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Erſtes Bapitel. 


ö Wie —? Was —? rief man von allen Seiten. 
Die Trottoirkranfheit — ? | 

Eine neue Nervenfranfheit —? Unglaublid)! 

Erzählen Sie —! Berichten Sie! 

Diefer Tebhafte, unparlamentarifch geordnete Aus- 
druck der Neugier fand jtatt auf irgend einem Punkte 
der deutfchen Yandfarte, an einem norddeutfchen Plage, 
dejfen Namensurfprung in's graue Altertfum zurückgeht, 
wo die Menfchen noch wie die Biber auf Pfählen hauiten. 
Jetzt aber giebt es auch dort Steuern und herrliche 
Paläfte genug, und eben ſcheint die Sonne gar traulich 
in eine Weinftube des neunzehnten Iahrhunderts. Sogar 
noh über das Jahrhundert hinaus erleuchtete Köpfe, 
andere freilich nad) der QTagesmode immer nur zurüd 
mit dem Affenurfprung befchäftigt, Gelehrte, Beamte, 
gebildete Induftrielle, begrüßten fich hier freundfchaftlich 
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ohne Freundſchaftszwang. Und das an jedem Morgen 
der alten Göttin des Mondes. Die Wände fcheinen 
eher grau al® grün zu fein. Letzteres follten fie eigentlich. 
Aber die Eigarre entwicelt einen changirenden Farbſtoff. 
Das Beite waren die vielen blanfmeffingnen Kleiderhafen, 
wo man nur hinſah. Da Tonnten ſich die „Neuen 
Serapionsbrüder”, wie fih ganz gemüthliche, unver: 
fhworene, auf den Umſturz nicht einmal eines Wein- 
glajes ausgehende Menfchen, in Erinnerung an den alten 
berühmten Erzähler E. T. X. Hoffmann, nannten, ver- 
jammeln und feinen andern Zweck verfolgen, al® mit 
jener Eile, welche in dieſer Stadt felbjt die Schnede 
und das A, das Faulthier, gehabt Haben würden, 
wenn diefe Bewohner der Gärten oder der Aquarien 
moralifcher Impulſe fähig fein fönnten, flüchtig ein 
Frühſtück zu verzehren, e8 mit einem halben oder ganzen 
Schoppen eines höchſt zahmen „Moſel“ Hinunterzufpülen 
und nad furzer Plauderei wieder in den „Kampf uns 
Daſein“ zurüczufehren, der bei allen Bewohnern diefer 
Stadt, fogar den Renten: und Kapitalbefitern, immerdar 
ein harter und beinahe die ausjchließliche Lebensaufgabe 
geworden fchien. 

Daß dann auch noch am Montag die verheiratheten 
Chemänner die Sonne ihrer beglüdten Häuslichkeit in 
den Wendefreis der Wäfche treten fahen, daß am 
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Montag feine Zeitungen erfchienen, vermehrte, ohne ben 
Ehefrauen oder den Zeitungen zu nahe treten zu wollen, 
den Reiz diefer Zuſammenkünfte nicht wenig. 

In der That, Sanitätsrath Eltefter hat geftern einen 
Bortrag über eine neue Krankheit gehalten, die Trottoir- 
krankheit — wiederholte ein auch in diefen SKreifen 
unvermeidlicher Commerzienrath. 

Dem nun folgenden Frageſtellen, dem Verſichern 
eines beleſenen Aſſeſſors, daß auch ihm ein ärztlicher 
Freund von einem gejtrigen Vortrage Elteſters, den diefer 
im „Werztlihen Verein” gehalten hätte, im Vorüberfluge 
gejprochen (Altes hat hier Flügel, ſelbſt die Freundichaft, 
woraus man nicht fchließen darf, daß fie immer zu 
helfen bereit iſt), beugte das im diefem Augenblicke 
erfolgende Eintreten des „Wolfes in der Fabel“ vor. 
Der Heine fcharfblidende Sanitätsraty mit der ftets 
lächelnden, das Sterbenmüffen verfüßenden Miene kam 
nur auf wenig Augenblide.e Sein mit der neueſten 
mebicinifchen Iournaliftit zum Leſezimmer eingerichtetes 
elegantes Coupe Tieß er vorm Haufe halten, den Kutjcher 
fih einer Lectüre über die eingemauerte Nonne von 
Krakau ergeben und erfreute fich der ein für allemal 
Ihon getroffenen Abkürzung an den Sitzungen der 
„Neuen Serapionsbrüder”, daß die Bedienung fchon 
wußte, wie mäßig feine Bedürfniſſe waren und über 
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Kaviar und einige Scheiben Lachs nicht Hinausgingen. Um 
vom „Kutſcher“ zu reden, der Glaube an den „Moſel“ 
des Wirths ſchien anſteckend. Aud fir ihn wirfte der 
milde Trarbacher feiner Meinung nach medicinifch wie 


‚Aepfelmein. Die Stadt, wo wir uns fo gemüthlid 
poſtirt haben, gilt für deſtructiv und fie ift es aud). 


Aber zu gleicher Zeit jteht fie im Nachbeten am Fuß 
des Sinai. Mofes kann herunterbringen, was er will; 
e8 wird geglaubt und befolgt. 


Die Trottoirkrankheit! Sanitätsrath! Was it es 


damit? begann Bauratd Omma, ein Frieſe, den die 
neueften politifchen Veränderungen hierher verpflanzt 
hatten. Seine im Bau begriffenen Ideen infpicirte er 


nur zur hohen Mittagsftunde, wenn die ftrifefüchtigen 


Arbeiter im tiefen Schlummer lagen und ihre rebellifchen 


Geiſter mit ihnen. 


Laffen Sie ihn nur erft fich ftärfen! fagte ein 
berühmter Antragsfteller, Stadtrath Pfifferlind. Es 
wird von unferen Granittrottoiren die Rede fein, von 
der Nachſicht unferer Baupolizei, die da erlaubt, daR fo 
viele Hausbeſitzer eine Ewigkeit brauchen, bis ſie ſich 
entfchließen, aud) an ihren Gärten, Zimmer-, Holz und 
Steinplägen entlang nicht blos zu pflaftern, fondern auch 
Trottoird von Oranitplatten zu legen und Menſchen⸗ 
leben — 
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St! St! hieß es allgemein. Aber der Sanitäts- 
rath Hatte feine Stärkungsmittel noch vor fi md jah 
nur auf das Ende des langen mit grünem Wachstuch 
überzogenen Tiſches nnd ſprach: Hm! Die Zeitungen 
erfheinen ja heute nicht! Morgen wird der Bericht 
über die Zrottoirfranfheit überall zu Iefen fein! Wir 
reden und ftudiren und leben ja nur für die Preſſe — 

Für die Deffentlichfeit! verbeflerten von einigen 
Seiten die Optimiften. 

Deine Herren! begann der Sanitätsrath in aller 
Ruhe und mit feinem berühmten todtverfüßenden fardo- 
nifchen Lächeln. Ic Habe einen Vortrag über Nerven: . 
leiden gehalten und dabei als Nachtrag zu unferm feligen 
Romberg bemerkt, daß jegt das Leben in großen Städten 
gewiffe Formen der Nervofität mit jich bringt, die man 
früher nicht gefannt hat. Wie die Börſe Einfluß auf 
Nerven hat — nun das mwiflen Sie ja Alle! 

Wie mit unbewußter Neflexbewegung zogen einige 
der Anmejenden die Uhr. Noch war die Börfenftunde 
in nit zu naher Sicht. Der einzige Sohn Israels, 
der in dem Kreife nicht fehlte, Bankier Aſcher Afcherfon, 
behauptete, die Börfe nur als Pſycholog zu befuchen. 

Die Vapeurs der Damen, fuhr der vielbegehrte 
Arzt fort, find abgefommen! Das weibliche Geſchlecht 
bat jeßt angefangen, fich weit mehr zu tummeln als 
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fonft, mehr dem Haufe zu leben, zu reiten, in die Bäder 
zu gehen, Wein und Bier zu trinken! Ich höre da 
einige ftille Seufzer — unterbrad) fi) der Sprecher mit 
trockenem, aber zündendem Humor und tranf. 

Man late... 

Dem Idole der Frau von heute, dem Luxus und 
der Toilette, fuhr der gründliche Kenner fo vieler Familien 


fort, kann die Tochter Eva’8 nicht leben, wenn fie wie - 


im vorigen Jahrhundert ewig feufzend und klagend in 
einer Sophaede liegen wollte. 

Manche verbinden doch noch Beides! bemerkte Flein- 
- Taut eine Stimme in der Gefellfhaft zu allgemeiner 
Heiterkeit. Es war das dünne Stimmen eines fidh 
freiwillig meldenden Ehemärtyrers. 

Aber wir fprechen zunäcdft von den Männern! fuhr 
der Sanitätsrath fort. Die Veränderung z. B. der 
Weinforten, die man trinkt, hat ja auf die Abnahme des 
Podagra eingewirkt, das nur nod) auf der Bühne eriftirt! 
Auf ber andern Seite bat das Uebermaf an Kohlenſäure, 
das man jeßt zu fich zu nehmen pflegt — die Unter: 
brechung: Champagner! und die Correctur: Sodawaſſer! 
verftanden ſich von felbit — ich fage, dies Uebermaß, 
dazu dann die Cigarre haben wieder andere Krankheiten 
erzeugt. Bei uns hier — zu Lande kann man ja jagen, 
da wir bald eine Provinz bilden werden — haben wir 
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jegt eine Krankheit, die von ber unfeligen Cinrichtung 
unfrer Trottoirs herrührt! Wer diefe Mode, vor den 
Häufern einen einzigen fchmalen Streifen von vier Fuß 
Breite zur Paffage zu bejtinnmen, eingeführt hat, zuletzt 
fogar polizeilich befahl, daß diefe Steine gelegt werden 
mußten, verdiente als einer der größten Webelthäterr — 
jagen wir der Kürze wegen, da er ja doch begnadigt 
wird — gehängt zu werden! 

Sie jcherzen! rief man allgemein und fah auf 
einen jungen Dann, einen Händler mit Sol und 
ſolchen Steinen, wie fie genannt wurden, einen Herrn 
Canzianus. 

In die Zweifel, in die Spannung, die zu mannig— 
faltigem Ausdrud famen, hinein rief plößlid eine aus 
vollſter Bruſt ertönende fonore Baßſtimme die nicht im 
minbejten ironifch, fondern ernft Elingenden Worte: Ich 
jelbjt Hänge den Kerl! Leider ift er Längft todt! 

Alles blickte auf den Sprecher. Es war ein viel- 
genannter Bildhauer. Seine ftattlihe Geftalt war 
überall befannt. Jetzt fonnte man diefe faum erkennen, 
da er wie gewöhnfih im „Montag“ zufammengefauert 
ſaß, den Kopf auf fein Weinglas gerichtet. Lang fluthete 
vom Haupte fein Haar. Es war ſchon filbergrau, wie - 
vom Marmorjtaub feines Atelierd bededt. Sein braunes 
Auge funtelte unter noch fhwarzen Brauen. Die große 
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gewaltige rechte Hand, die mit Schwielen bededt war, 
lag auf dem Wachstuch des Tiſches lang ausgeftredt. 

Aber Althing! Althing! hieß es allgemein oder, 
wenn man mit dem meist Schweigfam, nur aufhorchenden 
Manne nicht auf dem Fuß erlaubter Vertraulichfeit ftand, 
„Herr Profeffor Althing!“ 

Der Herr Sanitätsrath hat das Wort! entgegnete 
der Bildhauer und deutete an, daß er das, was er felbit 
über dieſen Gegenjtand zu jagen haben würde, vorläufig 
in ſich verfchließen wollte. 

Meines Bleibens wird heute nicht lange fein können, 
nahm Eitefter wieder das Wort, nad der Uhr jehend, 
ih will mich kurz faffen. Sie fennen die Gefchichte von 
Kants geftörter Sammlung, als dem großen Denfer 
am Rod eines feiner Zuhörer ein Knopf fehlte Er 
hatte jich gewöhnt, auf diefen während feines Vortrags 
zu bliden. Nicht minder befannt wird Ihnen die Macht 
des Blickes überhaupt fein. Ein nervenjchwaches weib- 
liches Wefen vermag die durdybohrende Gewalt eines jo 
zu fagen concentrirten Blicks nicht lange auszuhalten. 
Sie alle, als Ihrer Kraft bewußte Männer, werden 
darüber lachen, wenn Jemand behaupten wollte, es könnte 
Sie irgend ein ſcharfes Firiren Ihrer Perſon irgendiwo 
im Salon in eine Erregung, VBerlegenheit, fichtliche Un- 
ruhe verjegen. Und wenn es gefhähe, würden Sie 
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aufjtehen, würden fich, dejjen ganz unbewußt, etwas zu 
Ichaffen machen, nur um die magiihe Störung abzu- 
lenfen. Das Auge iſt beim Menfchen thätiger als das 
Ohr! fagten ſchon die Alten. An Mimer’s Quell tranf 
man Weisheit, mußte aber, wie Odin, Ein Auge zurüd- 
laſſen! Nun, meine Herren, denfen Sie fid eine Be- 
völferung von nahe einer Million auf ſchmalſtem Gang- 
boden aneinander vorüberjchreitender Menſchen, Einer 
berührt den Andern. Zuweilen muß man warten, bis 
fi) die langjam Gehenden verzogen haben! Auf die 
gepflafterte Fläche nebenan zu treten, Liegt ſchon nicht 
nıehr in der Uebung des Fußes, ja es hat fich eine 
gewiſſe Kunftfertigfeit ausgebildet, in Schlangenwindungen 
aneinander vorüber zu fchlüpfen. 

Alles blicte zu dem Bildhauer Hinüber, der die 
Rede immerfort mit einem grellen Laden, womit Be— 
ftätigung ausgedrüct werden follte, begleitete. 

Nun, fuhr Doctor Eltefter fort, nun nehmen Sie 
die unerträgliche Neugier unferer Bevölferung hinzu — 

Wißbegier! verbeflerten die Optimiften. 

Auf dieſem ſchmalen Zrottoir, fuhr der N 
fort, find alle Stände gemifcht! Der in's Bureau mit 
krampfhaft Hochgezogenen Schultern eilende Geheim- 
rath, die auf den Markt zufteuernde Köchin, deren 
umfangreicher Handforb durd die zunehmende Höflichkeit 
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unferer Generation nicht im Mindeiten eine Bewegung 
macht, anderer Leute Rippen zu fchonen; der Arbeiter 
mit feinen eifernen fpiten Werkzeugen; die Maurer im 
Schurzfell, oft ihrer vier, ja fehs Mann hoch, Abends 
in „jeliger” Armverfchränfung, Alles behauptet diejen 
fchmalen Steg und die cupiditas rerum novarum, 
wie ich's mit Cäſar nennen will, gloßt und ftarrt und 
jtiert fih im Gehen an, und wer nicht gradezu ftumpf- 
finnig ift, hat von jeder Miene irgend einen Eindrud, 
ein wenn auch nod) fo flüchtiges Intereffe, einen Enıbryo 
von einem Gedanken. Jede Miene läßt ein Bild in 
unfrer Seele zurüd. ‘Die taufendfachen Lebensziele, denen 
Alles nachrennt, beirren uns in der Verfolgung unjres 
eignen, ja es gefchieht wohl, daß gedankenlofe Täffige 
Naturen diefe unausgefeßt wechfelnden Eindrüde jo ſtark 
auf fid) wirken laſſen, daß ihre Nerven darunter leiden, 
ihr ganzes Weſen überfpannt wird. Statt durd) diefen 
Wechſel, dies Anfehen und taufendfache Angejehenwerden, 
ſich zu zerftreuen, überreizen fie fih. Und trägt nun 
gar Jemand irgend eine Bürde in feiner Seele, ein 
Familienleid, einen Irrthum, den er begangen, die Reue 
mit fich über falſche Schritte, die er gethan, oder fonjt 
eine innere Reizbarkeit, fo kann, wie ſchon ohnehin das 
Leben in großen Städten und die dichtgedrängten Be— 
völferungen die Körperfräfte in Anſpruch nehmen, diefer 
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einzige ſchmale Zrottoirfteg durch eim Labyrinth, dieſe 
enge Gaſſe durch ein Bildermufeum die Nerven entweder 
unendlich abjpannen oder überreizen. Ich habe einer 
Anzahl Damen meiner Praris rathen müfjen, fich eines 
Wagens zu bedienen, wenn fie Ausgänge zu machen 
haben. Andern, befonders Gelehrten und Börfenmännern, 
habe ich befohlen, nur Straßen zu paffiren, wo fie ftändig 
in der Mitte der Straße bleiben können. Weine Herren, 


Rüdenmarks- und Gehirnirritation iſt heutigen Tages 


fein leeres Wort! 

Sie vergeflen Eines, Sanitätsrath! ergänzte der 
erregte Künftler den mit lautlofem Staunen aufgenom- 
menen Vortrag. Wenn man dann der Menge nod) er- 
Iheint fozufagen wie ein bunter Hund! Wenn fie ung 
vielleicht auslacht, weil wir nicht Thorwaldfen heißen! 
Wenn fie uns angrinzt, weil ein Sculpedant ihnen 
gejagt Hat, wir feien feine Schiller! Weil ein Kritiker 
über unfre Arbeit eine Pfefferfauce gegojfen! Dann 
diefe Mienen, dann diefe dreiften, hochmüthigen: Wie 
geht's Ihnen? Die Blicke von Augen, die alle Zei- 
tungen leſen, die Alles wiſſen, Zungen, die Alles ver- 
breiten — 

Halt! Halt! unterbrach der mohlmeinende Arzt. Da 
bör’ und ſeh' ich fchon vollftändige Trottoirkrankheit! 
Befter Herr Althing — Profeſſor wollen Sie ja nit 
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genannt werden. Sie wohnen in großen Park draußen 
und laufen täglid) eine halbe Meile in die neue Kirche, 
die Sie mit ihren wunderfchönen Basreliefs ſchmücken 
helfen! Kein Menſch denkt wahrhaftig an Ihren, wie 
Sie vielleicht glauben, verfannten Genius, an Ihren 
durch einen Zeitungsartikel gejchmälerten Ruhm, aber 
Sie bilden ſich's ein, weil Ihnen auf diefer Promenade 
Zaufende von Menſchen in's Geficht gaffen müſſen und 
das mit ganzer Schärfe thun. Nun erjcheinen Ihnen 
die unſchuldigſten Gefichter Fragen! Und das Peinlichſte 
ift Ihnen weit eher die gräufiche Gleichgiltigfeit für Ihr 
Wirken und Schaffen, als die Vorftellung, man wüßte 
noch etwa® von dem witzhaſchenden Feuilleton, das viel- 
leicht eine Ihrer Arbeiten fchlechten Einfällen opferte! 
Der Sanitätsrath empfahl fih immer mitten in 
jeiner Rede. Bald hörte man feinen Wagen abrolien. . 
Die übrigen Genoffen der Tifchrunde bemühten fich, dem 
Bildhauer das Scönfte über feine Leiftungen zu fagen. 
Aber der Künftler hörte aus Allem nur einen Ton des 
Mitleids heraus. Wußten doc auch Alle, daß der vor- 
trefflihe Meeifter feine Laufbahn mit einem großen Un- 
glük begonnen Hatte. Er hatte eine Gruppe: „Amor 
und Pſyche“ zur Ausftellung fchielen wollen. Sie war 
noh im Thon, kaum getrodnet. Die ungeſchickten 
Arbeiter Tiefen die Maſſe von dem Brett, anf dem fie 
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die allbemunderte Arbeit eines jungen Künftlers trugen, 
im Eingang des Ausitellungsgebäudes niedergleiten! Der 
nachfolgende Schöpfer ftand vor einem Haufen Lehm. 
Seit diefer Zeit war ein krankhafter Zug in den treff- 
lichen Dann gefommen. Später verheirathet, Familien— 
vater, kämpfte er vielleicht mit Sorgen. Althing wurde 
in dem Montagskreiſe, fo felten er fam, niemals über- 
ſehen. Seine Einfilbigfeit ſchien immer nur die Vor— 
bereitung zu den zündenditen Gedanken, die zuweilen über 
feine Lippen polterten. 

Während fid) die Geſellſchaft allmälig zeritreute, 
hatte ſich Althing feiner Wohnung zugewendet und be- 
folgte dabei heute gleich da8 vom Sanitätsrath empfohlene 
Syſtem der Iſolirung. Er hielt fid) an die Mitte der 
Straßen, obfhon Wagenhinderniffe, Schmutz und Gefchrei 
aud hier dem Hypochonder genug entgegentraten. 

Plötzlich wurde ihm an einem ziemlich frei und ſtill 
gelegenen Plage von einem jungen Mann unter den 
Arm gegriffen, der ihn mit frifchgerötheter Wange und 
treuherzigem Lachen in's Antlig ſehend anredete: Guten 
Morgen, Bapa! Wie geht’? Warſt wohl heute in 
Deinem Montag? 

Ottomar —? Nicht im Gericht? Nicht bei Luzius? 
erwiderte der im Anſchauen feines ftattlichen Sohnes 
glüdliche Vater. 
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Geſchäfte überall —! antwortete Ottomar Althing, 
der junge Rechtsfundige, der noch bei einen Advocaten 
arbeitete, des Bildhauers einziger Sohn, eine fchlanfe, 
einnehmende Erſcheinung. Helene hieß des Künſtlers 
einzige Tochter. Der Sohn wohnte nicht mehr bei den 
Eltern. 


Was treiben nur Deine Serapionsbrüder eigentlich? 
fragte Ottomar mit heller, feiter Stimme, Jeder trägt 
wohl eine Anekdote vor? Nicht wahr? Halt Du auch 
etwas erzählt? Aus Italien? Das Ganze ift & la 
Tieck oder E. T. A. Hoffmann? Oder habt Ihr andere 
Zwecke? 


Tieck oder Hoffmann! Das iſt für unſere Zeit 
vorbei! brummte der Alte. Schon eine Wohlthat, daß 
man nur überhaupt einmal unter Männern figen fann, 
die nicht ewig vom Reichstag, von Wahlen, Parteien, 
vom Hof, den Eaiferlihen Reifen, den Paraden und den 
Theaterprinzefiinnen erzählen. Bei Ziel, fuhr er im 
Gehen fort, während ſich der Sohn traulich anfchloß, 
biegen die Leute, die fich Gefchichten vorlafen und dann 
äfthetifch beipraden, Eduard, Heinrich, Wilhelm, und 
ebenfo bei Hoffmann. Hoffmann dachte an einen Mönd) 
Serapion, der ein wunbderlicher Bruder geweſen fein foll. 
Dean verfammelte fih auch nur Abende. Ich ſehe noch 
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ein Mitglied diefer „Närrifchen Leute”, einen Criminal- 
Director — als Eduard figurirte er in jenem Kreife! 
Der Mann fchlenderte, die Arme auf dem Rüden, durd 
unfere Straßen, ftand an jedem Schaufenfter, das ihm 
auffiel, ftill und wäre jegt ald Bummler verrufen und 
ein Spott der Straßenjungen geworden. Damals wuchs 
Gras in unferen Straßen. 


Dean hatte keine Trottoirs —! fiel Dttomar be- 
deutungsvoll, wie von einem hohen Fortfchritt des Jahr⸗ 
hunderts ſprechend, ein. 


Der Vater lächelte ſtill und ſchwieg. Wozu 
Alles widerlegen! hieß ein Satz ſeiner Philoſophie. 


Inzwiſchen hatte der Sohn den Alten über einige 
Trümmerhaufen niedergeriſſener Häuſer geführt. Man 
ſah in neuprojectirte Straßen, ſtand unter alten, nun 
aufgehobenen Eriftenzen, hier neben einem blosgelegten 
Apfelbaum, der jeither nur in einem Hinterhofe geblüht 
Hatte, dort ſah man noch die blautapezierte Stube eines 
Kutfcherd bei einem Grafen, deſſen Palais der Erde 
gleichgemacht war. 

Warum bift du gejtern nicht zu Tiſch gekommen? 
unterbrad) fich bei diefen Betrachtungen der Alte. Den 
Sonntag bleibt ein Sohn feinen Eltern ſchuldig! Kinder, 
die Sonntags ihre alten Eltern vergeffen — 
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Nun, nun, nun, nun —! unterbrach des Sohnes 
ruhige Rede‘ das Poltern des Alten. Dean hatte hier 
das eigenthümlich moderne Verhältnig: Zwei Generationen, 


. die ihre Pläge mwechfelten. Die jüngere iſt die ruhigere, 
die ältere die aufgeregtere. Der Sohn, nicht etwa 
phlegmatiſch, im Gegentheil, eine ftrebjame, fleißige, 


weitblidende Natur, hatte den Krieg mitgemadt, trug ein 
Ehrenzeichen und war Offizier der Reſerve. Der Vater 
dagegen war beinahe. Bhantaft, zuweilen ganz unklar, 
doc blieb er Tiebenswürdig für den, der ſich in den 
Grund feines Wefens vertiefen konnte; er war ein offnes 
Bud den Sohnme, feiner lieblihen Tochter, feiner edfen 
Gattin, ein Buch, in dem fie das Herrlichite und Beſte 
lafen, während der Künjtler gegen diefen Inhalt feines 
Herzend zuweilen proteftirte, fich vielmehr aller Leiden- 
ſchaften anflagte und eine wahre Hölle im Buſen zu 
tragen behauptete. Seine drei Lebensgenofjen lachten 
dann herzlicd) und noch immer war das Scidfal fo Hold 
und freundlich geweſen, daß alle ihre guten Voraus— 
feßungen vom Leben und dem guten Willen der Menschen 
wahrgemacht wurden. 

In einiger Entfernung lag ein altertümlicher Palaft. 
Siehe da! fagte der Sohn. In dem Palaft da dinirte 
ich geftern! Graf Treuenfels, mein alter Studiengenoffe, 
hielt mich feit den ganzen Tag! Den Abend war id) 
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bei meinem Principal wieder einmal zum Thee und 
Tanz. Es hat bis-vier gedauert! Man ſetzt einen 
wahren Wetteifer darein, daß der eine Ball.um foviel 
Minuten länger dauert als der andre! 

Der Bater blidte nad) dem bezeichneten Palaiß. 
Es Hatte eine Aufgangstreppe. Am Fuße derfelben ftand 
in diefem Augenblick eine Art Stallmeifter und ein 
Reitknecht, jener zu Pferde, diefer das feinige und ein 
mit Damenfattel verjehenes® am Zügel haltend. Es war 
ein einziger Zaubermoment, daß die drei Roſſe an’s 
Portal fprengten, eine junge Dame wie ein Zephyrhauch 
aus dem Haufe ſchwebte und mit einen Sake auf die 
vom Reitknecht hingehaltene nervigte Hand fprang und 
fi) quer in den Sattel warf, ihr langes hellgraues Reit- 
fleid ordnend, den Kleinen Eylinder fejter auf die dunfeln 
Flechten drückend, das ganze Wejen Elaftizität und Leben. 
Kein Stuhl, feine Umftändlichleit. Der Reitfnecht ge- 
nügte mit feinen angezogenen Armmusfeln. 

Das ift ja beinahe plaftifch! fagte der Vater. Wer 
ift die Dame? 

Ottomar hörte nicht die’ Trage des Vaters, der mit 
Künftleraugen die ſchön modellirte Geftalt in ſich auf- 
nahm. In der energifhen Situation, die Wangen 
geröthet von der Luft, das Feuer des glänzend fchwarzen 
Arabesd zu zügeln, Hatten an der Dame die weichen 

Gutzkow, Serapionsbrüder. I. 2 
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Formen des Kopfes und des Oberkörpers Nichts von 
ihrer reizenden Weiblichkeit verloren. 

In leihtem Trabe flog die jugendliche Amazone an 
den Herren vorüber. in plögliches Aufleuchten der 
Züge Ottomars, ein warmer Blick des Erfennend aus 
dunfeln, ftrahlenden Augen ftreifte den jungen Dann. 
Ein graziöfes Neigen des ſchönen Kopfes erwiberte feinen 
ergebenen Gruß. 

Erröthet, gefeflelt verfolgte er da8 Wehen des 
Schleiers, bis die Erfcheinung in der Ferne verjchwand, 

Der Bater erfuhr endlich, daß er Ada von Forbeck 
gefehen Hatte, die Verlobte des jungen Grafen Udo 
Treuenfels. Wahrjcheinlich hätte fie der alten Gräfin, 
die vor einiger Zeit Wittwe geworden, einen Beſuch 
gemacht. 

Das Debetur puero reverentia („vor Kindern 
ſoll man nichts Ungeziemendes ſagen oder thun“) traf 
hier vollkommen ein. Auch der Bildhauer war er—⸗ 
röthet, als er die Anmuth und den holdfeligen Gruß 
beobachtete, der hier geboten wurde. Aber er war 
gefangen genug, zu fagen: Den Reitfnecht möchte man 
beneiden ! 

Graf Treuenfels ift in Trauer! Wie fonnteft Du 
To lange bei ihm bleiben? fuhr er dann im Weiterwandeln 
zu dem ganz zerjtrent und fchweiggam gewordenen 
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Sopne fort. Dein unheimlicher Juſtizrath preßt Euch 
ja wie die Citrone Sonntage und Werktage aus, 

Unheimlich? fuhr endlich der Sohn, den Vater 
unterbredend, auf. Das konnte er doch nur durch die 
Brille erfcheinen, die er trägt! 

Oder durch meine! lachte der Vater. Er trug 
jedoch feine. 

Luzius läßt uns, wenn wir es wünfchen, jede Frei- 
heit! .entgegnete der Sohn. Ich bin fogar im Begriff, 
eben wieder zum Grafen zu gehen! Die Tante des 
Grafen, wie Du vielleicht weißt, eine geborne Prinzeffin 
KRauden, will ihrem Gatten ein prachwolles Denkmal 
ſetzen laſſen. Es verfteht fi von felbft, daß man die 
Beftellung nur bei Dir machen wird. 

Da Stand plöglid der Vater ftill, ſah fih um, ob 
Niemand Zeuge feines Unwillens war, und rief aus: 
Dttomar! Unterftehft Du Did, mir folhe Dinge — 

Die Rede wurde gar nicht vollendet. Des alten 
Künstlers graue lange Loden fchüttelten ſich auf den 
Schultern. Sich anbetteln! rief er nad einer Weile 
and. Zufällige Befanntfchaften ausnugen! Pfui! Pfui! 
Das ift nie meine Sache gewefen! 

Papa, das wird Alles mit Anftand und Takt 
gemacht —! beichwichtigte der Sohn, fich nicht minder 
der Zeugen wegen bejorgt umblidend. 

2* 
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Soll ich's madhen, wie meine Collegen? Anti- 
hambriren bei den Großen? Lauern, bis der Moment 
zum Portrait reif iſt? Dieſe Sorte von Künftlern habe 
ich Schon in Italien fatt gehabt. Und wenn fie, wie Pompeo 
Dearchefe, vor Hochmuth über all’ ihre Drbensfterne mit 
der Naſe an die wirkfliden Sterne ftießen! Freilich, 
die Meodelieferanten jchiden ja aud) für jede Hochzeit, die 
fie nur von ferne wittern, ſchon ihre Preiscourante für 
die Ausftattung. So fol man jich jegt rühren, um 
durchzukommen! 

Und die Trauermagazine ſchicken die ſchönſte Aus- 
wahl von Cr&pe de deuil bei Sterbefällen! parodirte 
Dttomar und der Vater griff, fich ftellend, als wenn er 
den Stod ſuchte, den er doch ſchon in der Hand hatte, 
um fid. Ein geoßer überwinternder Kirfchlorbeerbaum 
ftand dicht neben ihm. Seine Blätter glänzten im hellen 
Mittagsjtrahl. Er zog die Hand zurüd, weil fie ihn 
empfindlich ſtachen. 

Dttomar war fchon lachend davongefprungen. Noch 
aus der Ferne rief er: Papa, am nächſten Montag! Aber 
das Monument befommft Du! Und zehntaufend Thaler ! 





Zweites Rapitel. 


Das gräflich Zreuenfels’fche Palais, welchem Ottomar 
Althing, den Schönen braungelodten Kopf ftolz im Naden 
wiegend, zufdritt, indem er dabei theild nur an die 
ihöne Reiterin, theild an das fonderbare Beimort für 
feinen trefflihen Principal, Juſtizrath Luzius, „unheim⸗ 
lich“ dachte, zeigte die Spuren des vorigen Jahrhunderts. 
Darunter mande, die wieder angefangen haben, für 
Ihön zu gelten. Die Zeit bewegt fih in der Form der 
Spiralliniee Wir find durdaus nicht ficher, daß wir 
wieder auf den Zopf zurüdfommeen. 

Graf Wilhelm Treuenfels, der Finderlofe fteinreiche 
Majoratsherr, war vor einigen Monaten mit fchredhafter 
Plöglichkeit geftorben. Seine Gemahlin, eine geborene 
Prinzeffin Ingenheim-Rauden, trauerte um ihn mit 
Beweifen ihrer Xiebe, die man nocd in dem mächtigen 
Zreppenhaufe an den Amoretten und wunderlichen 
Laternenhaltern angebracht ſah. Um die rothplüfchnen 
Schnüre, an denen man ſich beim Befchreiten der Stufen 
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halten konnte, einer neuern Zuthat zu dem zopfig impo- 
fanten Eintritt, waren Flöre und fchwarze Bänder ge- 
wunden. Der Bortier trug die Abzeichen der Trauer 
am Hut und Bandelier. Der Diener, der foeben den 
jungen Referendar Ottomar Althing begleitete, um ihn 
beim Grafen Udo anzumelden, nicht minder auf der 
Achfel. Ueber einigen der hohen Thüren hingen Immor⸗ 
tellenkränze. | 

Sit fie noch ſehr traurif die Excellenza Madanıe, 
fagte der Diener im gebrochenen Deutfch. 

Der zu Meldende wußte fchon, daß fich fein ehe— 
maliger Univerfitätsgenoffe während des großen Krieges 
zur See befand. Graf Udo, Neffe des Grafen Wilhelm, 
wollte die Marinecarriere einfchlagen. Aber das gelbe 
Sieber befiel ihn in Valparaifo. Sein Oheim unterfagte 
dem Genejenen die Bortfegung feiner gefahrvollen Lauf⸗ 
bahn und veranlaßte, daß Graf Udo, der die Rückreiſe 
noch nicht wagen durfte, in Valparaiſo als Conful blieb 
und fomit in die diplomatifche Carriere trat. Seitdem 
fam er an größere Pläge, war fchon öfter wieder in 
Europa in der Reſidenz, umd eben erft von Liffabon 
gefommen, mo er dem Gefandten als erfter Attaché bei- 
gegeben war. Er hatte ſich einen Franzofen, ein Factotum 
der Legation, der feit Jahren in ausländifchen An- 
fhauungen leben mußte, einen Kosmopoliten ohne alfe 
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Revandhegelüfte, von den Ufern des Tajo mitgebracht, 
mit dem Verſprechen, ihn nad) Regelung der Hinter: 
laflenfhaft feines Oheims und nad) dem Antritt des 
ihm zufallenden Majorats faſt wie ein Staatsgut wieder 
zurüdzubringen oder zurüczufchiden, falls er, wie feine 
Abſicht war, die Staats-Carriere ganz aufgäbe. 

Iſt Baron Forbeck beim Grafen? fragte Ottomar. 

Ottomar meinte den Bruder feiner reizenden Ama- 
zone, deren Gruß fi ihm wie ein Lichtbild auf die 
Tafel der Seele eingeprägt hatte. 


Monfieur la Rofe ſprach bald portugiefifch, bald 
franzöfifch, bald italienifch, bald etwas annectirtes Deutfch. 


Si! Si! Hatte er gefagt und Schon vernahm man ein 
lautes Peroriren, das dem fonftigen ftillen Ton diefer 
Räume nicht entiprad. Die Frage beantwortete ſich 
dadurh von felbjt. Der Bruder Adas, Mar von For⸗ 
bed, ein unangenehmer Gejell, war zugegen. 

Der Franzofe lobte die Quftigfeit des Barond und 
meinte: Es fein die gute Miene, die man muß malen 
zu der böſen Laune von Geſchick —! 


Durch ein großes, vorzugsweife durch eine mächtige 


in der Mitte auf einem Poſtament ftehende Vaſe ge- 


fhmüdtes Zimmer Hindurd fam man in die, früher 


ausfchlieglid; vom Onkel, Grafen Wilhelm, bewohnt ge- 


weienen Räume Die Wittwe ließ Alles in thunlichſter 


=” 
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Weife ganz in demfelben Zuftande, wie ihr Heißgeliebter 
Gatte e8 fo viele Jahre hindurch bewohnt Hatte. Neben 
feinem geräumigen Arbeitszimmer befand fich das Cabinet, 
wo ihn, ben rüftigen, in den erften Sechszigen befind- 
fihen Mann, der fogar jünger als feine Gattin war, 
der Zod ereilt hatte. Die Dimenfionen, in denen bier 
Alles gehalten war, liefen an Ausdehnung Nichts zu 
wünfchen übrig. ‘Die Herbitfonne fchien durch die fchweren 
Fenſtergardinen auf weichwollene Teppiche, die in den 
lebhaftejten Farben fchimmerten. 

Als Ottomar gemeldet und eingetreten war, begrüßte 
ihn Graf Udo ebenfo in Gegenwart eines Dritten, wie 
geftern, als fie allein gewejen. Daran erfennt man die 
Menſchen, wie fie e8 wahrhaft mit ung meinen. Im 
Kreife Anderer ſich als dieſelben wohlmwollenden, gütigen 
Freunde zeigen, wie unter vier Augen, das ijt die Probe 
der Acchtheit. 

Mit zugefniffenen Augen und fühfaurer Freundlich: 
feit grüßte Baron von Vorbei. Auch er fing an, fi 
berablafjfend und im Junkerton der Studienzeit zu er- 
innern. Ottomar gab zu, daß ſich Beide, wenn fie aud) 
in verjchiedenen Corps ftanden, ein Semefter hindurch 
als Commilitonen hätten betrachten fünnen. Ohne ſich 
im Mindeften dur den Beſuch ftören zu laſſen, fette 
der in den Dffizierftand Webergegangene, der den Krieg 
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mitgemadt und dann plöglich quittirt Hatte (Andere 
fagten, quittiren mußte), Cigarrenwolfen entfendend (Graf 
Udo bot dem Eingetretenen, nad) gegenfeitiger Vorftellung 
der fich feither Entfremdeten, die offene Kifte dar und 
fchien wohl der Zante wegen erfreut, al8 Dttomar ab- 
lehnte und nicht rauchte, wie er felbit), Forbeck fegte, 
fagen wir, feinen Vortrag fort, der den Reminiscenzen 
an den Krieg galt: Nun, Sie haben ja aud) die Campagne 
mitgemacht! fprach er zu Ottomar. Ich erzähle von 
unfern Champagnerjagden! Die auf einer Rothfchild’fchen 
Billa war geradezu famos! Wir wußten, daß, wenn im 
Keller Nichts zu finden war, irgendiwo anders der Stoff 
gelagert fein mußte. Zransport per Eifenbahn — da fagte 
ja überall die militärifche Bahnverwaltung der Franzoſen: 
Iſt nicht! Na, Patrouillen ausgeſchickt und nun Schnee 
oder Erde oder Moos unterfucht, wo Verdacht! Nichtig! 
In einer Einfiedelei, einem Ding, in das fein Menſch 
hineingefrochen wäre, weil Alles mit Fichten umftanden 
war und fozufagen geradezu gräulich ausfah — aud) 
wohl Franktireurs und offenbare Meucelmörder drin 
verborgen fein konnten — kurz, unfere Jungens friegten 
die Geſchichte bald weg; die Kohlen über'm Boden fielen 
glei) auf und da Hatten wir dann den Flaren 
Epernay. Bas nicht genoffen wurde, zerichlugen die 
Burfhe und fo überall — leider war das Vergnügen 
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immer nur fur. Es fam Alarm — mir mußten 
auf Boften. 

Graf Udo, in Schwarzen Tranerfleide vom Kopf bis 
zu den Füßen, ernſt und finnend, fchlanf wie Ottomar, 
aber hochblond und mit gelodtenm Haar, machte eine 
düftere Miene. 

Dttomar lächelte gezwungen und meinte: Die Ger- 
manen find leider fo! Für manche unferer Mitcom- 
battanten hatte fich der Feldzug in eine großartige Ber- 
pflegungsfrage verwandelt! Die Lebensmittelanſchaffung 
trat durch die allgemeine menfchlihe Natur immer in 
den Vordergrund! 

Graf Udo fagte ernft: Wie fchmungvoll muß der 
Geiſt der Mehrheit und der Führer in diefem Kriege 
geweſen fein, wenn die Heilige Sache unter diefem Rück⸗ 
fall in unfer altes germanifches Landsfnechtwefen nicht 
gelitten hat —! 

Na natürlid! war die plattefte Zuftimmung, wie 
man fie von Baron von Forbeck nur erwarten Tonnte. 

Jetzt erft entdeckte Ottomar, daß auf einem Zifche 
in einer Ede eine Flajche Wein mit zwei Gläſern ftand. 
Das eine Glas war voll und fchien nicht angerührt. 
Das andere hatte dagegen unfehlbar die Abficht, den 
ganzen Inhalt der Flafche aufzunchmen. Doch der 
Franzoſe brachte fehnell ein drittes Glas und wollte dies 
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für Monſieur Althing füllen, woran ihn jedoch diefer 
verhinderte. 

Graf Udo fchien in trüber Stimmung. Er rungelte 
die Stirn und fagte: Sie erinnern mid an mein Un: 
glüd, daß ih an dem herrlichen Kriege nicht habe theil- 
nehmen fönnen. Ich war gerade in ber Sübfee und 
wurde zum zweiten Male krank —! Dieine Krankheit 
brachte mich immer tiefer in die Diplomatie. Wo ich 
Reconvaleszent fein mußte, forgte mein guter Oheim 
dafür, daß ich es als Generalconſul war! Schade, die 
Erbſchaft bringt mich wieder aus der Carriere heraus. 
Auch hält Ada alle Diplomaten für geborene Heuchler. 
Da werde ich dieſen Weg aufgeben müſſen und meinen 
Dank dem Staate leider nicht abtragen können. 

Ada war des Grafen durch beſondere Umſtände 
teſtamentariſch verfügte Braut. 

Graf Udo ging hin und her. Sein Aeußeres ſtellte 
eine von der Natur bevorzugte Perſönlichkeit dar. Er 
glih dem zürnenden Sonnengott in jener Nifche des 
römifchen Belvedere, vor dem wir Alle mit ber Frage 
gejtanden haben: Was will der ernfte Blick des fo 
mächtig ausfchreitenden Gotte® jagen? Der röthlid- 
blonde üppige Bart und das furze helllockige Haar (Farbe 
bes Bartes und des Haupthaares widerfpraden fich) 
paßte freilich nicht zu dem antifen Bilde. Aber ein 
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eigenthümlich weicher Zug lag über den Augen. Eine 
feine Hiebwunde aus afademifcher Zeit (ihm beigebracht 
von — Ottomar Althing!) murde an der freien offenen 
Stirn faum bemerft. Ein Hausfreund, Hofmaler Trieſel, 
jener berühmte Künftler, der ganz fo, wie ihn Althing 
gegeißelt, die Porträtirungsgelüfte der hohen Herrichaften 
gleichſam abfing, ein Gourmand, der fih von Gaftmahl 
zu Gaftmahl zu laden wußte, fagte von diefem Heinen 
rothen Streifen einmal zur alten Gräfin, die auch den 
Grafen, ihren Neven, abgöttifch verehrte: Die Chinefen 
jegen allen ihren Kunftwerfen abfichtlih noch einen 
Tehler Hinzu, als Zeichen, daß ihre großartigen Leiftungen 
doc immer nur Menfchenwerf fein! Der Eluge Epi- 
curäer (übrigens ein Hauptſprecher bei den neuen 
Serapionsbrüdern) [hmeichelte der Dame, die an Bildern 
ihres Gatten einen Weberfluß hatte und nun fchon feit 
einigen Monaten von einer Statue und den Maufoleum 
oder einem großen Grabdenkmal für die ganze Familie 
fprad. Bis zur Ankunft des Grafen Udo hatte das 
Alles vertagt bleiben follen. 

Die Gräfin war e8 denn and, dic eine Unter: 
bredung und Beendigung der Täftigen Anmefenheit bes 
Barons Torbed herbeiführte, ein Erfolg, den- fie durch 
ein leiſes Deffnen einer hohen, mit Bortieren verhängten 
Thür zu Stande bradıte. 
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Die Tante hat eine Beſprechung mit Herrn Althing! 
Nimm es nit übel —! fagte Graf Udo, fchenkte aber 
bei alledem feinem fünftigen Schwager den Reſt des 
KRüdesheimer ein. 

Ich verhindere Nichts — wegen meiner — fagte 
der Baron, fein dom Wein geröthetes, gedunfenes Antlitz 
im Spiegel firirend. Er ſchien andeuten zu wollen, 
daß Althing ja in die Zimmer der Ercellenz, Gräfin 
oder Prinzefjin Durchlaucht — die Anreden wechjelten — 
eintreten könnte. | 

Die Beiprehung muß hier ftattfinden! unterbrad 
Graf Udo und blickte dabei im Zimmer um fid), und 
nun erſt bemerkte Dttomar, daß ein großes Schreib- 
bureau offen ftand, daB Papiere, Briefihaften rings 
zerftreut Tagen, einige Padete, wohlgeordnet, mit vothen 
oder grünen Seidenfäden zugefehnürt, Blechkapſeln, Etuis. 
Forbeck mußte bier plöglich eingetreten fein und den 
Grafen in einer Revifion der Geheimniffe des Grafen 
Wilhelm überrafcht haben. Geſtern fah Graf Udo viel 
heiterer aus. 

Na, dann aud) gut! fagte Forbeck mit einem miß- 
günftigen Blick auf Ottomar, trank gewiffermaßen ge= 
zwungen fein Glas mit einem Zuge aus und war mit 
einem Guten Morgen! verfchwunden. Ein: Mama er- 
wartet Did jeden Abend ſehnſuchtsvoll —! wurde nod) 
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eigenthümlich weicher Zug lag über den Augen. Eine 
feine Hiebwunde aus afademifcher Zeit (ihm beigebracht 
von — Ottomar Althing!) wurde an der freien offenen 
Stirn faum bemerkt. Ein Hausfreund, Hofmaler Triefel, 
jener berühmte Künftler, der ganz fo, wie ihn Althing 
gegeißelt, die Porträtirungsgelüfte der hohen Herrſchaften 
gleihjfam abfing, ein Gourmand, der fi) von Gaftmahl 
zu Gaftmahl zu laden wußte, fagte von dieſem kleinen 
rothen Streifen einmal zur alten Gräfin, die aud den 
Grafen, ihren Neven, abgöttifch verehrte: Die Chinefen 
fegen allen ihren Kunftwerfen abfichtlich noc einen 
Tehler Hinzu, als Zeichen, daß ihre großartigen Leiftungen 
doch immer nur Menjchenwerk feien! ‘Der kluge Epi- 
curäer (übrigens ein Sauptiprecher bei den neuen 
Serapionsbrüdern) fehmeichelte der Dame, die an Bildern 
ihres Gatten einen Weberfluß hatte und nun fchon fett 
einigen Monaten von einer Statue und dem Maufoleum 
oder einen großen Grabdenkmal für die ganze Familie 
ſprach. Bis zur Ankunft des Grafen Udo hatte das 
Alles vertagt bleiben follen. 

Die Gräfin war es denn auch, die eine Unter- 
bredung und Beendigung der läjtigen Anweſenheit des 
Barons Forbeck herbeiführte, ein Erfolg, den fie durd) 
ein leiſes Oeffnen einer hohen, mit Portieren verhängten 
Thür zu Stande bradte. 
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im Spiegel firirend. Er ſchien andeuten zu wollen, 
daR Althing ja in die Zimmer der Ercellenz, Gräfin 
oder Prinzeffin Durchlaucht — die Anreden wechſelten — 
eintreten könnte. 

Die Beiprehung muß hier jtattfinden! unterbrad) 
Graf Udo und blickte dabei im Zimmer um fid, und 
nun erſt bemerkte Ottomar, daß ein großes Schreib- 
bureau offen ftand, daß Papiere, Briefihaften ringe 
zerjtreut lagen, einige Packete, wohlgeordnet, mit rothen 
oder grünen Seidenfäden zugefchnürt, Blechkapſeln, Etuis. 
Forbeck mußte hier plötzlich eingetreten fein und den 
Grafen in einer Revifion der Geheimniffe des Grafen 
Wilhelm überrafcht haben. Geftern ſah Graf Udo viel 
heiterer aus. 

Na, dann auch gut! fagte Forbed mit einem miß- 
günftigen Blick auf Ottomar, tranf gemiffermaßen ge- 
zwungen jein Glas mit einem Zuge aus umd war mit 
einem Guten Morgen! verfehwunden. Ein: Mama er- 
wartet Did jeden Abend fehnfuchtsuoll —! wurde nod) 
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mit frivolem Ton unter der Thür zurückgeſchleudert. 
Die Zunge lallte; der Graf begleitete den künftigen 
Schwager mit einigen Ausdrücken wiederholter Ent- 
ſchuldigung und bat, Grüße an die fchöne Reiterin 
auszurichten. 

Sie wiſſen vielleiht nicht, Lieber Althing, begann 
der junge Graf zurüdfehrend und den Angeredeten zum 
bequemen Sigen auf den jchwellenden Divan nöthigend, 
daß mich ein ganz eigenthümliches Schidfal an diefen — 
unter und geſagt — unausſtehlichen, erbärmlicdhen 
Menſchen feffelt ? 

Ich erinnere mid) nicht ganz, erwiderte Althing 
nad) einigem Befinnen; wie fich denn dergleichen ver- 
wiſcht, wenn man nicht felbft daran betheiligt ijt! Aber 
in die furze Zeit, die ih mit Ihnen — in Bonn 
verbrachte, fiel ja auch wohl diefer böfe Unglüdefall 
nidt — ? — Umwillkürlich ftreifte des Grafen Hand die 
Stelle, über die eine ſcharfe Prime Althings gefallen 
war und die — dennoch Urſache ihrer Freundſchaft 
geworden war. 

Mein Ontel hat den alten Forbed im ‘Duell tödtlich 
verwundet und das Duell hat wegen meiner ftattgefunden! 
erklärte Graf Udo. Ich felbit ftand ja wie gegen Sie 
gegen diefen Forbed auf der Menſur, nur mit dem 
Unterfchied, daß wir Beide aus Corpsrüdjichten los⸗ 
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gingen, Forbeck aber mich perſönlich beleidigt hatte. Die 
deutſchen Univerſitäten ſind ja dazu da, unſre rohen 
Sitten zu verewigen! Sch wurde ſchwer am Arm ver- 
windet. Cine gewiffe Steifigkeit ift geblieben. Mein 
Onkel, immerdar väterlih um mid) bejorgt, fommt nad 
Bonn. Der Zufall will, daß Forbeck's Vater, General 
a. D. von Forbed, auch zugegen iſt. Die alten Herren 
erhigen fi über uns, beleidigen ji und folgen dem 
Beifpiele ihres Sohnes und Neffen! Die Waffe, das 
Piltol, war diesmal tödtlih. Der General wurde ver- 
wundet und ftarb. Es find für mid, da mein Onfel 
das edeljte Herz von der Welt befaß, daraus Berpflid)- 
tungen entjtanden, die — doch davon ein andermal, 
unterbrah fi der Erzähler felbft, wie wenn er ver- 
meiden wollte, von etwas Unangenehmenm zu reden. 
Das Nothwendigfte, was wir jegt zu verhandeln haben, 
lieber wieder aufgefuchter und gefundener Freund, fuhr 
er fort, ift, daß ic) Sie meiner Tante zuführe und Sie 
mit ihr beiprechen, wie wir Ihren Papa für das pro- 
jectirte Grabmal erobern. Das Hat die gute alte Er- 
cellenz ſchon ausgeſprochen: Er. muß die eheliche Treue 
verherrlichen — die Liebe über das Grab hinaus — den 
Glauben — oder — mit einem auffallenden Seufzer 
bfidte Graf Udo nieder und ſtockte — den Wahn — 
nun, Sie werben mich verjtehen. 
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Der Sohn des Bildhauers horchte auf. Den 
Wahn? Welher Wahn? Im Glauben an die ehe— 
liche Treue oder an das Yenfeit8? Er geitand, Nichts 
zu verjteben. 

Wollen Sie mir nit zürnen, fuhr Graf Udo, der 
in feinen leichten, weltmännifhen Formen ſich gleich 
blieb, fort, daß ich erft noch eine Bemerkung mache. 
Verhandeln Sie mit der Tante, aber auch mit Ihrem 
Papa ‚feit und bejtimmt. Es Hat ſich die Nachricht ver- 
breitet, daß die Wittme des Grafen Wilhelm 6000, 
meinetwegen 10,000 Thaler an das Monument, das 
Material nicht gerechnet, verwenden will. Kaum ange- 
fommen, bemerkte ih in Folge deſſen fchon Intriguen, 
Verleumdung, Protectionsfudht, natürlich Anerbietungen 
über Anerbietungen. 

Um Alles! erhob ſich Althing. Ahnt das mein 
Bater, fo lehnt er Ihren Antrag ab! Er iſt von einer 
Empfindlichkeit, wie ein junges Mädchen! Und nım gar 
in Concurrenz zu treten mit den Menfchen, die im dei 
Salons glänzen, mit Meenfchen, die fi) auf ihre Orden 
berufen, Matadoren der Zeitungen, die zu den BPrin- 
zeffinnen gerufen werden, um ihnen Gypsabgüſſe zu er- 
läutern — da madıt er lieber Nelief zu „Berliner 
Oefen“! Dort fteht ein moderner Ofen! Der Pan da, 
den die Nymphe beim Blafen der Flöte aus dem Scilfe 
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heraus belanjcht, it von ihm! Er kann nicht einmaf 
leiden, wenn ich zu oft in fein Atelier komme! 

Darum laffen Sie uns Tategorifch handeln! fagte 
Graf Ude. Wir geben noch feine Diners! Erſt nächſtens 
ein Souper für Damen, für die Damen des Frauen- 
vereing! ‘Der geijtreiche Mephifto der biefigen Künitler- 
welt ift nicht zu fürchten. Aber wir haben Photographieen 
von fchon vorhandenen Maufoleen oder Grabmonumenten 
genug erhalten, ein artiftifcher Zwifchenhandel drängt fich 
ohnehin ſchon lange zwifchen den Käufer und den 
Ürbeitenden — 

Sie ftudiren gründlich) unſer hiefiges Leben! fiel 
Althing ein, fich gerührt abwendend. Ja, ja, das ift es, 
was meinem Bater jo früh das Haar gebleicht hat! 
Grade diefer Zwifchenhandel! Dieſe faufmännifche Kunft- 
kennerſchaft, die etwas für 25 Thaler lauft, was fie 
jpäter für das Zehnfache wieder verkauft! Nie hat mein 
Bater verftanden, das Glück an feine Ferſen zu bannen. 
Wie ihm damals fein herrliches Thonbild Amor und 
Pine, Sie werden davon gehört haben, in einen Haufen 
Lehm zum Wegfehren mit dem Bejen zufammenbrad), 


fo ift es ihm mit hundert Entwürfen in den Augen dee. 


irregeleiteten Publikums gegangen! Er kann nicht 
ſchmeicheln, kann nicht renommiren, nicht wie Chriftian 
Rauch den olympiſchen Supiter als Goethe der Plajtif 


Gutzkow, Gerapiondbrüder. L 3 
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fich felbft darftellen oder wie Nietfchel fich ſelbſt ala ben 
gotttrunfenen Schiller! Seine Weife ift die Einfachheit 
und Schlihhtheit und am wenigſten verfteht er die Politik 
der Hintertreppe — ! | 

Kommen Sie fofort! unterbradh der Graf. Wir 
überrafchen die Trauernde! In der Hauptjadhe ift fie 
vorbereitet! Sie lebt nur dem Gedanken an meinen 
herrlichen Pflegevater! Das Monument bat für fie 
etwas Tröftendes, Beruhigendes, es befchäftigt fie ganz! 
Hat fie Ihnen in Bezug auf Ihren Vater von bem 
Auftrag gefprochen, fo bringt fie fein Kaifer oder König 
von ihrem gegebenen Worte wieder ab! Im diejer 
Nobleffe der Gefinnung habe ich die gute, aber — leider 
nie fchön, nie feſſelnd geweſene Frau, die älter als mein 
Dnfel war, immer erfannt. 

Althings inneres Widerftreben half nichts. Er ftand 
dann, noch betroffen über das feltfame Hervorheben „nicht 
anziehender” Eigenfchaften, plößli vor einer Fleinen, 
ganz in Schwarz gefleideten ‘Dame, die fi etwas erhob, 
als er, er wußte nicht wie, bei ihr eingetreten war. 
Mechaniſch ſprach er ihr fein Beileid aus. Aufmerkſam 
fhien das fchwarze, im dunkeln Zimmer weilende Weſen 
zuzuhören. Er wurde fich zu jegen aufgefordert. Rings 
war wenig zu erfennen. Das Zimmer ftellte eine 
Rotunde vor, die wohl nie gefellichaftlich belebt geweſen 
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fein mochte. Hohe Blattpflanzen, das unterſchied Ottomar 
allmälig, unterbradhen die Bortiören, die bronzenen 
Armleuchter, die Gueridons. Graf Udo z0g eines der 
denfterronleaur auf. Da fiel ein Widerſtrahl der 
Mittagsfonne bligendb aus einem Spiegel heraus, auf 
ein Porträt in Lebensgröße, vor dem, in Betrachtung 
verjunten, die ehrwärbdige Dame ſaß. 

Der junge Graf hatte es leicht, den Willen ber 
Zante zu lenken. Denn die als Brinzeffin von einem 
ftrengen Bater erzogene willenloje Frau hing mit ab- 
göttifher Verehrung an den Lippen des fo lange ihr 
entzogen gewefenen einzigen jüngeren Verwandten, ben 
fie, außer einem Sonderling, dem Fürjten Rauben, der 
nicht weit von ihr wohnte, befaß. Ste hatte den Grafen 
Wilhelm wider den Willen ihrer Familie geheirathet 
umb die Spannung war geblieben. Graf Udo hatte das 
Majorat ererbt. Sie, die Gräfin, auf ihr reiches Wit- 
thum angewiefen, ließ ihn fchalten und walten. Sein 
fleißiger, interefjanter Briefwechſel Hatte fie früher für 
die Entbehrung feines Umgangs entſchädigt. Ihr heiß- 
geliebter Gatte hatte die Sitte, Abends im adligen Eafino 
zuzubringen. Darüber hatte fie allerdings freudlofe 
Stunden. Aber fie zürnte darum nit dem Grafen 
Wilhelm und ihr Wirken für Wohlthätigfeit zerjtreute 
fie. Sie fühlte fih glüdlih, den Grafen in feinen 

g* 
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Neigungen befriedigt zu fehen. Die Denkmalfrage ſtand 
nah dem Sormenftrahl bald fefl. Ein Studiengenoffe 
Udos — der Urfprung der Narbe blieb noch ver- 
ſchwiegen — und ein fo anziehender junger Mann und 
fein Bater Bildhauer — da war die Beitellung fo feft, 
daß nur die Zuftimmung des Alten felbft und das Ein- 
reichen feiner Pläne fehlte. Da der junge Althing in 
allem Ernſt verfichern konnte, daß felbft ein perfönlicher 
Befuh des Vaters durch den Grafen und bes Vaters 
Erfcheinen Hier vor dem „meifterhaft” gemalten Bilde 
(der junge Graf beflagte das „meilterhaft”, das bie 
Zante gebraucht Hatte; Xriefel hatte e8 gemalt) pro- 
blematifh fein würde, fo brach Udo die Angelegenheit 
mit dem DBemerfen ab: Ich überrafhe Ihren Vater 
heut Abend im Familienkreife! Im Atelier durchkreuzen 
andere Gedanken feinen Kopf! Die Sade tft abgemadht. 
Tante, Du wirft der Ruhe bedürfen. Wollen fie Dich 
alfo doc ſchon wieder zu Deinen Comitsfigungen haben! 
Trage mir nur Alles auf, was e8 zu fchreiben giebt! 
Ich will fo lange Euer Secretär fein, bi8 wir einen 
beffern finden! Wir bringen Dir nur Cigarrendunft 
herüber — 

Sie empfahlen ſich Beide. 

Sieh, fieh, fagte der Graf beim Zurückkehren in 
feines Onkels großes Zimmer, das ift ja Alles gut 
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gegangen! Den Reſt mache ich heute Übend ab. Ic 
befjuche Ihren Vater in feiner Wohnung. Seien Sie 
doch auch da! Sie follen ja eine hübſche Schweiter 
haben? 

Die aber dem Vater nicht Modell fteht! erwiderte 
der Bruder, etwas verlegt durch dieſe plögliche Gedanken⸗ 
verbindung. 

Der Graf ſchien fo reinen Sinnes, daß er ſich die 
bei ihm vorausgefegte Gedanfenreihe erft erklären mußte. 
Der junge Althing verfant immer mehr in eine brütende 
Stimmung. Er meinte, er würde auf den überrafchen- 
den Beſuch weder Mutter no Schweiter vorbereiten. 
Sonft fei der Vater im Stande, in den Künftlerverein 
zu laufen, an einen Ort, wo er nod) zuweilen, wie er 
zu Sagen pflegte, einen richtig conftruirten Menfchen 
fände. Ein echter Künjtler könnte denn doch, meinte er, 
lebenslang fein Rom und Neapel nicht vergeflen! 

Lieber Althing, was ift überhaupt der Menſch! rief 
der Graf, mit einem fonderbaren plöglich ausbrechenden 
bisher wie zurüdgehaltenen Gefühl. Seine Worte 
ſchienen Scherz zu fein und dod) begleitete fie in feinen 
Mienen ein tiefer Ernſt. Aufrichtig geftanden, fuhr er 
fort, ih bin in der Lage, jet wie König Philipp auf. 
der Bühne auszurufen: Gütige Vorfehung, gieb mir 
einen Menſchen —! 
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Althing mußte des Tones ſtaunen und legte die 
Cigarre fort, die er nun wirklich aud genommen 
Hatte. 

Ya, ja, fuhr der Graf fort, um bei den Dichtern 
zu bleiben, es fällt mir auch Hamlet Wort ein, wie 
fi) die BVertrauten zu benehmen pflegen, die Achſeln 
zudend, man wifje wohl etwas, man fünnte etwas aus⸗ 
- plaudern, wenn man nur wollte —? Altbing, vaffte er 
fi) endlich zufammen und ſprach mit leifer Stimme, id} 
babe Bertrauen, wahre Treundfchaft für Sie; die Art, 
wie Sie fih nad) unferem Rencontre in Bonn gegen 
mid) benahmen, ift mir unvergeflih. Sekt find Sie 
veifer als ich, Tennen die Welt, während ich Menfchen 
und Affen, Waller und Luft ſtudirte. Ich möchte Site 
zum Mitwiffer, aber aud) zum Mitträger eines Geheim- 
niffes machen! 

Iſt Horatio dem Dänenprinzen nicht treu geblieben? 
Im Augenblick weiß ih es wahrhaftig nicht! fagte 
Dttomar, ber durch die äußeren Lebensformen oder jonft 
ein Hinderniß immer nod) vor dem Drang des Grafen, 
ihn ganz und gar feinen Freund und Vertrauten zu 
nennen, zurüdwid. 

Wir können ja nachſchlagen, fagte der Graf träume- 
rifh, ftußte eine neue Cigarre zurecht, reichte das 
Fener und drängte Althing auf den Divan zurüd. Im 
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Zimmer war die Veränderung eingetreten, daß alle Heinen 
Briefpadete, alle noch ungeorbneten Scripturen ver- 
ſchwunden waren. Der Graf hatte fie während Forbecks 
Bramarbaftren nad) und nach forgfältig eingefchloffen 
und darüber gewacht, daß der Fünftige — dem 
Tiſche nicht zu nahe kam. 

Ich brauche einen Arm, der ſtatt meiner handelt, 
einen Mund, der ftätt meiner ſpricht, «ein Ohr, das ſtatt 
meiner hört! fagte der Graf. 

Ich bin Juriſt und arbeite vorab bei einem Advo⸗ 
faten — antwortete Altbing auf dieſen fonderbaren Ein- 
gang. Da könnte ich mich ja tummeln — 

Nichte mit Ihrem Luzius — 

Hat er nicht manche Vermögensverhältniffe Ihres 
Onkels unter den Händen? 

Keine Klage herrſcht darüber! Die Hinterlaffenichaft 
an irdiſchen Gütern befindet fih in Ordnung. Das 
Bermögen des Onkels ift von dem der Tante getrennt. 
Einft bin ich Herr vom beiderjeitigen Beſitz. Nein, nein 
— fuhr der Graf nieberblidend fort — «8 ijt eine 
andere Erbſchaft zurücdgeblieben, des Onkels Ehre, die 
ih zu wahren habe, die ich vor meiner guten ante 
unter allen Umftänden vertreten fehen muß — jein 
guter Ruf. — 

Natürliche Kinder —? rieth Ottomar. 
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Etwas Aehnlihes — 

Die beiden jungen Männer ſchwiegen. Das 
Talent, leichtHin von den Fehlern andrer Menſchen 
zu fprechen, fchien feiner von ihnen zu befiten. Es 
erlernt fich erft in fpäteren Jahren durch die an- 
ſteckende Verläumdungsluſt oder frühe durch eigne 
Schlechtigkeit. 

Graf Udo erzählte: In jenem Schreibtiſch habe ich 
von etwa vorhandenen Kindern Nichts gefunden. Mein 
Onkel ſtarb ſo plötzlich, daß ihm eine Ordnung in ſeine 
Papiere zu bringen nicht geſtattet war. Er kam wie 
gewöhnlich gegen 11 Uhr Abends vom adligen Caſino, 
fühlte fich unwohl und war plötzlich todt. Meine gute 
Zante, die ihn anbetete, die auh er felbft mit jeder 
nur erdenklichen Zuvorkommenheit und Güte behan- 
delte, glaubte, baß er regelmäßig vom Caſino fam — 
vier, fünf Jahre hat fie das geglaubt — ohne Grund 
geglaubt — ich bin über diefen Flecken — dod wer 
mag moralifiren? Da maht mid die Gefchichte 
mit ihren Polgen, bie fie nun Hat, doc recht 
unglücklich — 

Althing wollte nicht dem Ausdruck, ſondern nur der 
Heftigkeit des ſittlichen Schmerzes wehren, wenn er ſagte: 
Mein Vater ſoll auf dem Monument keinen Anker an⸗ 
bringen! 
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Sehen Sie, rief der junge Graf, daß Sie ſchon 
Motive finden, die Hamlet'ſche Zeichenſprache zu reden! 
Gerade ſoll er einen Anker anbringen! Er ſoll Nichts 
weglaſſen, was die Gefühlsweiſe meiner Tante begehrt! 
Sentimental erzogen, gefällt ſie ſich im Auskoſten eines 
Schmerzes, und wenn ſie das allein tröſten kann, das 
allein beglücken, wer wollte ihr dieſe Religion ſtören? 


Iſt man doch der Affentheorie und dem uns künftig er⸗ 


wartenden Nichts gegenüber froh genug, wenn man noch 
Jemanden die Leiter wohlgemuth beſteigen ſieht, die an 
den alten Regenbogen der jenſeitigen Hoffnungen ange- 
lehnt ift —! 

Althing wußte Nichts von einer Frau Edwina 
Marloff, die jetzt nad einem Gange durchs Zimmer 
vom Grafen leife genannt wurde. Er erhielt auch nicht 
den Auftrag, fich nach diejer Adrefie, die der Graf felbit 
wohl nicht kannte, zu erfundigen. Aber es ſchien, als fet 
Frau Edwina verheirathet mit einem Elenden, der fie 
an ben verjtorbenen Grafen verlauft hatte. Die Be⸗ 
unrubigung für den jungen Treuenfels war die, daß ſich 
ſchon einmal diefer Marloff im gräflihen Haufe eingefunden 
hatte, gemeldet worden war und mit den Dienern ge- 
Iprodhen hatte. Damals waren die Umftände fo günjtig, 
dag der Zudringliche Niemanden von der Herrichaft zu 
Iprechen befommen konnte. Er hatte gefagt, er wollte 
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Schreiben. Das hatte er denn auch jetzt gethan, glüd- 
licherweife in einem Briefe an den jungen Grafen. 
Er verlangte die legten Verfügungen des verftorbenen 
Grafen in Betreff feiner Frau zu willen. ‘Der 
Anfpruh auf dreißigtaufend Thaler fei ihm zum 
mindeften gewiß. 

Der Unverfhämte! erhob ſich Althing. Wahrfchein- 
lich ein Spieler diefer Menfc oder jonft ein Charalter . 
der tiefften Verworfenheit! 

Seinen Drohbrief will ih Ihnen anvertrauen. Er 
verlangt darin Eile, ſchnellen Entfhluß — 

Und wie zur Beftätigung diefer legten mit Heftig- 
feit, aber nur halblaut hervorgeſtoßenen Worte klopfte es. 
La Rofe trat herein mit der fchüchternen Meldung, daß 
jener Herr Marloff wieder da fei, von dem ber Graf 
fhon neulich gejagt hätte, daß er ihn nicht hätte 
empfangen wollen. 

Ein Lump! Man riecht die gefaute Kaffeebohne, 
die den Weingeruch vertreiben: foll! rief Graf Udo 
zitternd in franzöfifher Sprade, während Ottomar 
Althing, ergriffen wie von einem Abenteuer, bei dem er 
dem Freunde handgreiflich beizujtehen hätte, ſich an ber 
Stuhllehne fefthielt. 

Au contraire, Monseigneur! Un homme comme 
il faut! A peu prös un ancien professeur! lautete 
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der Spruch einer geprüften Welterfahrung. La Roſe 
Hatte. im diplomatifhen Dienſt ſoviel problematifche 
Phyfiognomieen ftudirt, daß man auf fein Urtheil etwas 
geben konnte. 

Graf Udo unterbrach jebodh den Ausdrud feiner 
VBermunderung mit ber entfchiedenften Ablehnung, den 
Herrn „Geometer” Marloff zu empfangen, der auch feine 
Karte übergeben hatte. Er würde ihm nächſtens fchreiben, 
oder zu ihm ſchicken — fo ließ er hinausfagen. 

Es ift ein Bettler! rief Ottomar. | 

La Rofe fhüttelte den Kopf und lächelte. Er Hatte 
über vagirendes Lırmpenthum Conjulatserfahrungen. Doc 
veritand er zugleich, die erhaltene Weifung mit ebenjo 
viel Beftimmtheit wie Delicateffe an den Mann zu 
bringen. 

Athing ahnte, daß er hier eine DBermittlerrolle 
fpielen follte, die vielleicht mehr für feinen Principal, 
Juſtizrath Luzius, gepaßt hätte. Diefer fiel freilich bei 
ähnlichen Erpreffungsfällen gleich mit der Thür in's Haus. 
An die Gerichte geht man in folcher Lage nicht gern des 
Auffehend wegen. Luzins half fih in der Regel mit 
dem Hervorkehren des Uebermaßes feiner Gefchäfte. 
Kurz und bündig! war feine Methode. Und in der That, 
man ſah den Mann feuchen vom Stabtgeriht zum 
Bolizeigericht, vom Vormundfchaftsamt zum Obergericht. 
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Hörte man, wie er mit dem größten Cynismus jedes 
Ding beim rechten Namen nannte, Nichts unterjchrieb, 
was ihm nicht plaufibel war, jede Illuſion zerftörte, bie 
fih ein Procekführender etwa von feinem Nechte machte, 
jo war die Verjtändigung auch in einer halben Stunde 
fertig. Er glih den Aerzten, die nur von 2 bis 3 zu 
fprechen find und zwanzig Patienten empfangen. 

Geben Ste mir den Brief des Mannes! Ich will 
mih nad ihm erkundigen und werde zu ihm gehen! 
Bon einer Zahlung, einem Einblid in die lettwilligen 
Verfügungen kann feine Rede fein! 

Dann haben wir einen Proceß! fiel der Graf ein, 
hocherfreut über feine mit Erfolg belohnte Hoffnung, daß 
ihm Althing diefe peinliche Erörterung abnehmen würde. 

Selbft wenn Sie 30,000 ‚Thaler zahlen follten, 
würden Sie nicht das Todtſchweigen vorziehen? entgegnete 
der junge Juriſt. 

Gewiß! Gewiß! antwortete diefer und fah nach den 
Zimmern der verwitiweten Gräfin hinüber. 

Dttomar ging. Seine eigne Tifchzeit war Tängft 
vorüber. Am Abend hHofften die jett freilich eng Ver⸗ 
bundenen fich wieder zu fehen. Auf der Stiege bemerkte 
ber Abwärtsfteigende, daß hier und da aus welken 
Blättern und fchlaffen Bändern noch ein Anker, das 
Zeichen der Treue, zu erbliden war. Ein eigner Klang 
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aus ber Harmonie des Lebens, ein Mißton, ein 
ſchmerzlicher Weheruf drang an fein Ohr. Im lebendigen 
Nachgefühl des Eindruds, den ihm die Trauer des fo 
glücklich wiedergefundenen Freundes gemacht und die zarte 
Schonung ber Matrone, mochte er auch nicht allzu- 
Schnell bier das Richteramt üben, 


Drittes Bapktel. 


Wieder war ein zeitungsloſer Montag erſchienen. 
Wieder ſtanden die kleinen Flaſchen des geſchickten 
rheiniſchen Weinmiſchers auf dem grünen langen Wachs⸗ 
tuchtiſche. Wieder wurde jeder der Ankömmlinge dieſer 
wunderlichen Geſellſchaft mit einem freudigen Ah! be- 
grüßt. Sogar der trottoirnervenfranfe Bildhauer war 
erfchienen. Sanitätsrath Eltejter ſaß für eine DViertel- 
ftunde neben ihm und fühlte ihm den Puls, den er aus⸗ 
gezeichnet fand. Er fagte ruhig: Ich Habe diefer Tage 
mehrere Todte begraben! Da Tann ich fon ein halb 
Stündchen unter den Serapionsbrüdern ausharren, und 
Bildhauer und Arzt arbeiten fih ja in die Hände, 

Serapionsbrüdern! rief aus einer dunfeln Ede eine 
helle fcharfe Stimme. Den Namen aus Hoffmanns 
alter Zeit, den follten wir eigentlich nicht feithalten, 
fondern ung Serapisbrüder nennen! Zwar habe ich ihn 
nod gefannt, den Mann mit dem Eulengeficht und der 
Enlennatur, der diefen Namen für eine Sammlung 
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Novellen verfchiedenen Werthes wählte. Aber feine 
Serapionsbrüder kamen ebenfo zufammen wie wir und 
beriefen fich auf alte Mönche, von denen viele Serapion 
Hiegen. Nur weiß id von Einem einen prächtigen, echt- 
Katholischen Legendenzug Er war arm. Da traf er 
eine Wittwe, die ihn um Rettung in bedrängter Lage 
anfiehte. Armes Weib, ih kann Dir Nichts geben! 
fprah er. Aber warte! Ein Trupp Schaufpieler 308 
vorüber, diefen will id) mich al8 Sklave verlaufen. Den 
Erlös will ih Dir fchenfen. Die Comödianten waren 
fo gerührt von dem Edelmuthe diefes Mönches, daß fie 
ihm das Geld und die Freiheit gaben. 

Ließe jih das nicht modernifiren? hieß es durch⸗ 
einander und theilweiſe, der Schauſpieler wegen, mit 
Lachen. 

Als Poſſe —? 

Der Mönch muß die Lichter bei den een 
putzen! 

Er muß als Claqueur en die Reclame be⸗ 
ſorgen —! 

Man bat um Ruhe. Andere wollten von dem 
„prächtigen Stoff” abſtrahiren und von den Serapis- 
brüdern hören. 

Der Kenner der Legende war ber mit allen Orden 
der chriftlichen und orientalifchen Höfe bedachte ZTriefel 
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geweſen. Althing war beim Eintritt ftunm auf ben 
Heinen Mann zugegangen, hatte thm die Hand gefchüttelt, 
fih aber erjt gefett, als fich troß der collegialen, durd)- 
aus gemüthlich ausfehenden Begrüßung eine entferntere 
Unterkunft ermöglichte. 

Eben dadjte Althing vor fih hin: Er ift im Loben, 
Anerkennen begriffen! Das ift ja felten. Aber was er 
fobt, muß immer fchon todt fein! Und Trieſel ließ fi 
zuletzt auch die Serapionsbrüder, die er erklärte, nicht 
nehmen. Xraurig waren die Ausgänge der alten 
Serapionsbrüder, erzählte er. Bei einem Italiener, tn 
einem Hinterftübchen einer Delicateffenhandlung, hatten 
fie angefangen, erzählten fich bei Ungarwein und ſchwerem 
italientfchen Aſti allerlei Schnurriges aus dem „Taſchen⸗ 
buch zum gefelligen Vergnügen“ — der alte Ramberg 
machte die nöthigen Bilder mit dem obligaten Kätzchen 
und Mops dazu — in einem großen Weinhaufe, wo 
dann nur getrunfen wurde, hörten fie auf. Das war 
die thebaifche Wüſte, in bie fie fi) zurückgezogen hatten. 

Der Sanitätsrath befam Luft für die GSerapis- 
brüder. Er nannte Serapis ben egyptiſchen Aesculap. 
Nur mit dem Unterfchiede, ſetzte er Hinzu, daß Serapis 
zu gleicher Zeit die Sonne der Nacht geweſen wäre. 

Alles horchte auf und wiederholte: Die Sonne der 
Nacht? 
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Sa, fuhr der Sanitätsrath fort, ein tiefer Gedanke, 
diefe eguptifhe Annahme eines Gottes der Nachtſonne, 
der und des Nachts abgewandten Sonne, recht eines 
Bildes der Wiffenfchaft, des geheimnißbollen Lebens der 
Natur. Und bei den Egpptern war dann auch die 
Religion noch des guten Nebenzwedd wegen da, den Arzt 
für den Leib zu machen. Die Geiftlichen Heilten die 
Krankheiten theil® mit Gebeten, wie ja das auch noch 
im neunzehnten Sahrhundert in Münden und Weftfalen 
und wohl aud) bei ung der Fall gemwefen ift, theil® mit 
den Tindlichen Anfängen unfrer materia medica. Daß 
die Serapispriejter eine Brüderfchaft bildeten und Nichts 
auf einander fommen ließen, liegt im Charakter jeder 
Vehre, die den Zweifel ausfchließt. Unſer Heutiges 
Parteiwefen kommt dem nahe. Wer in die eleufiniichen 
Geheimniffe einer Fraction aufgenommen ift, muß zu Allem, 
was der Führer will, Ja! jagen. Alles wird wieder Loge! 
Yoge, meine Herren, Freimaurerloge! Nicht etwa Lüge — 

Logos! Logos! riefen die anmwejenden Philologen. 
Es waren die Enthufiaften für die neuen Zuftände. 

Das überwiegend Medicinifche, fritifirte jest ſchon 
Zriefel und zog die goldene Brille in die Höhe, ftört 
mich dod) an Ihrer Erflärung. Und wir tagen ja aud) 
nicht bei Nacht. Bleiben wir bei unfern einfachen neuen. 
Serapionsbrüdern! 

Gutzkow, Serapionsbrüder. I. 4 
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Der Sanitätsrath hatte Eile, ſah nad) der Uhr und 
brach auf, während er noch immer für die Serapie- 
brüder plaidirte und fcherzhaft ausrief: ‘Der Gott der 
abgejchiedenen Seelen! Die Unterweltsfonne! Nachts 
um ein Uhr wird ja auch leider oft genug an der 
Doctorglode gezogen! 

Er gab die Thür, wie man zu fagen pflegt, nur 
Andern in die Hand. Das Zimmer füllte id) mit neuen 
Ankömmlingen, die erfreut waren, die Verfammlung fo 
zahlreich und fo angeregt zu finden. 

Da Sehen Sie, meinte eine Stimme, wie wenig 
unfere Zeit noch erlaubt, bei einander zu figen, ohne über 
Etwas zu ftreiten oder einander zu belehren. Nun zanken 
wir uns fogar über den eignen Namen! 

Einer, der leider fhon aufftand und fi) zum Gehen 
rüftete, bemerfte: Eigentlich ift unfere Serapionsbrüder- 
Tchaft eine zu lofe Verbindung! Grade wie in den 
katholiſchen Ländern die Leute, die auf den Markt geben, 
nebenbei auch noch ein Stück Meſſe mit anhören, dreimal 
vor dem Altar knixen und ſich mit Weihwaſſer benegen 
und dann zu Kartoffeln und Rüben übergehen! 

Es war der Iuftizrath Quzius, der da ſprach und 
eben gehen wollte. 

Halt da, Yuftizrath! rief dem fchon die Thürflinte 
an der Hand Haltenden Trieſel nah: Das Bild ift gut 
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gewählt! So fauft man fi) auch gleihfam von der 
Berpflihtung für das Schöne und Erhabene durch den 
Runjtverein ab! Für 5 Thaler jährlich erhält man das 
Recht, fih das ganze Jahr über um feinen Kunft- 
gegenftand mehr zu befümmern! Nicht fo, Meijter 
Altbing? 

Er muß durdaus von manden Menſchen Beifall 
haben! brummte Althing unbörbar. Der fogenannte 
„allgemeine Beifall” genügt ihm gar nicht mehr. Und 
als ſich aus Trieſels Bemerkung ein allgemeines Seufzen: 
Wie fol es befier werden? entwidelt hatte, antwortete 
Althing endlich mit kräftiger Stimme: Wenn fi) Ieder 
befreit von feiner Ichſucht! Eine Welt auch noch hat 
außer feinem Sagen nad) Ehre, Auszeichnung, Verdienft! 
Und das von oben an, von der äußerften Spite herab. 
Denn in den Kirchen gefjehen werden, oder in der 
Comödie, das ift Nichts für den Beweis von Nefpect 
vor dem Weltgeift. Die gewohnten Gleiſe gehen, durch 
diefe oder jene Handlung, deren Motive auf Gefühl 
deuten follen und höchſtens Vorhandenfein von etwas 
Takt verbürgen, fonjt aber niemals den Lauf der Alltäg- 
lichkeit, das Streben nad) Macht, das Zertreten feiner 
Gegner unterbrechen, das Tann die innere Einkehr nicht 
fein, die ich meine. O verbraudt nur redit die alten 


Meberlieferungen und werft fie wie Nechenpfennige aus, 
4* 


A ERELE 
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Phraſen fozufngen aus Schiller und Goethe, die 
geflügelten Worte werden bald zu Kalauern geworden fein, 
ber Begafug. ein alter Drofchfengaul, der Staat ein 
toller Hund, dem Jeder aus dem Wege gebt — 

Althing! Althing! rief man von allen Seiten. 

Der Juſtizrath war verfchwunden. Er hatte doch 
noch bis zuleßt zugehört, ging aber, ohne die Miene zu 
verziehen. Er überließ die Hinterlaffene Theſe einer, wie 
fein durch die Brilfe verſchärfter Blick ſofort wahrnahm, 
fih zur Lebhaftigkeit vüftenden ‘Debatte, deren Reigen 
denn auch mit „fittlicher Entrüftung“” der ordengeſchmäückte 
Sofmaler begann. 

Die weiten Entfernungen in der Stadt und die 
außerordentlihe Fülle von Gefchäften, die auf den 
Schultern des eigenthümlichen, Vielen räthfelhaften 
Mannes Tagen, hätten diefen längjt beftimmen follen, 
den dringenden Wunfd feiner Gattin und Töchter zu 
erfüllen, ſich Wagen und Pferde anzufchaffen. Der 
ſchwer zugänglicde, an Blutandrang oder innerer Ber- 
jtimmung leidende Dann erklärte jedoch, möglichft frei 
bleiben zu wollen, was er mit Equipage nicht fein könnte, 
Denn dann würde er der Sklave des unvernünftigen 
Viehes, der Mucken feiner Pferde, und aud) des Thierifchen 
bei vierzehmtäglich wechfelnden Kutfchern. Er bediente 
fich der Fiafer, die ja an jeder Ede zu haben waren. 
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Sp winkte er denn aud jet einem ſolchen und 
war bald in feiner Wohnung, der Bäderftraße, wo zu 
jeder Stunde eine reihe Klientel nad ihm fragte oder 
anf ihn wartete. Hausbeſitzer, Speculanten, Frauen, 
die gern gefchieden fein wollten, andere, die es ſchon 
waren und neue Beschwerden hatten; Alles durcheinander 
fand fi) bei dem auch in den Zeitungen immer mit 
glüdlichen Vertheidigungen bezeichneten Nechtsbeiftand ein. 

Der ftarfe corpilente Mann, der ſich bei rafcher 
Bewegung von einem leichten Afthma nicht frei fühlte, 
immer thätig, vielleicht immer darüber grübelnd, woher 
er mit Anjtand Geld nehmen könnte, hätte in feinem 
Leben fchon felbit Anfälle haben dürfen, feinerfeits auch 
an Trennung von feinem Weibe zu denfen. Denn die 
Suftizräthin, mit ihren Töchtern Saſcha und Zerline, 
hatte jchon wieder das Hülfsperfonal des Vaters für 
einen Ball in Anspruch genommen. Statt daß dieje im 
Bureau ſaßen und die Einreden und Appellationen auf- 
festen, deren Entwürfe ihnen der Yuftigrath mit bemun- 
derungsmwürdiger Schnelligfeit gemadt Hatte, wurden 
Dttomar Althing, Jean Vogler und Edmund Dieterici 
von ihren Seffeln abgerufen, um Cotiffontouren zu er- 
finden. Die jungen Männer, die diefe Frauen einfach 
als die bezahlten Sklaven ihres Gatten und Vaters an- 
fahen, follten Ideen angeben, die ſich bei Glafern, 
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ZTapezierern, Händlern im Fach unfchuldiger Sprengftoffe, 
Blech, Papierreifen u. |. w. vorauebeftellen Liegen. 

Aber Sie wiſſen heute aud gar Nichts! rief 
Saſcha mit Lofettem, auf Ottomar Althing gerichtetem 
Blick. 

Sonſt war der beſte Mitarbeiter ihres Vaters in 
ſolchen Fällen immer guter Laune. Heute ging ihm eher 
Alles durch den Kopf, nur nicht die Erfindung eines 
originellen Cotillongedankens. 

Wenden Sie ſich an Theodorich! antwortete er und 
wollte gehen. 

Althing, rief der Gemeinte, Referendar Dieterici, 
eine ſchmale blaſſe Figur mit blondgekräuſeltem Haar, 
daß auch Sie dieſen unqualificirbaren Witz, meinen 
Namen zu verdrehen — 

Oſtgothe! rief der dritte, Jean Vogler, eine große, 
ſogar ſchon zum Embonpoint neigende Figur; warum 
wollen Sie das tragiſche Geſchick Ihres Hauſes nicht 
anerkennen! Jetzt, wo Sie einen Bund mit den Sar- 
maten gefchloffen haben und ſich mit vereinten Kräften 
auf Rom ftürzen könnten — 

Bei alledem lächelte Dieterici. Er verftand die 
: Anfpielung auf feine neue hübſche Wirthin, die eine 
Deutfchpolin und katholifch war und noch dazu eine hübfche 
ſchwarzhaarige Schweiter Hatte. 
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Ad, laſſen Sie das jest, Herr Vogler! riefen die 
Damen und würden in der That die koſtbare Zeit der 
Mitarbeiter ihres Vaters mißbraucht haben zu Eotillons- 
erfindungen, wenn es nicht plötzlich geheißen hätte: 
der Vater! 

Die Ankunft des Yuftizraths erlaubte allen Dreien, 
ih dem Wetteifer der fih in Naturlauten Ueberbietenden, 
die denn doch zuweilen noch von einer vorhandenen Groß- 
mutter mit den Worten abgetrumpft wurden: Das giebt 
Feuersgefahr! zu entziehen. Jean Vogler behauptete, 
bfaue Flecken am Arm zu haben, fo hätten ihm bie 
Mänaden mit ihrer Dringlichkeit zugeſetzt. Dieterici, 
Theodorich genannt, der hinter dem Schein der Milde 
und Sanftmuth viel Eitelfeit und Pedanterie zu verbergen 
ſchien, erklärte geradezu, tetes-A-tötee diefer Art mit den 
Damen im Haufe nicht wieder anknüpfen zu wollen. 
Denn nit nur, daß es der fleinen Zerline nur ein 
Leichtes war, auf ein: Fräulein, ic} weiß wahrhaftig 
Nichts, als Knallbonbons ziehen! Tlottweg zu erwibern: 
Ah, Sie find ein Simplex! er trug ihr auch Zurück— 
jegungen und öffentliche Verläugnungen bei Bällen, bei 
nicht eingehaltenen Tanztouren nah. Die Mutter fonnte 
fi) vornehmen, folche herausplagende Aeußerungen ihrer 
Töchter, auf Befehl der Großmama, rügen zu wollen, 
aber den Vorſatz auszuführen, dazu blieb das ganze Jahr 
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über — vor Beſuche machen und empfangen, vor Rennen 
und Laufen in dies und jenes Theater, in dies und jenes 
öffentliche Vergnügen, im Sommer vor den Bade⸗ und 
Schweizerreifen feine Zeit. Und wie Hier nicht für bie 
Bildung ihrer Töchter, fo für Tauſenderlei nit. Man 
nannte das alles Natürlichfein. Aus. einigen Schrift: 
jtellern, die diefen Ton begünftigten und ihn „reizend“ 
nannten, holte man fi) artige Namen für das „Un: 
artige”. „Grille” zu fpielen war allgemeine Mobe und 
— Dttomar verfanf nicht wenig in Grübeln, wenn er ſich 
fagte, daß auch die teftamentarifch Verlobte feines Freundes 
und des ihm nunmehr fo vertrauten Grafen Treuen⸗ 
fels, Ada von Forbeck, ganz das gleiche Weſen hatte —! 

Althing wollte den Juſtizrath, der ſchon nach einer 
halben Stunde wieder auf die Uhr und in den Termin— 
falender fah, in’8 Gerichtsgebäude begleiten. Die Clienten 
wurden auf die an der Thür bezeichneten Sprechitunden 
verwiefen. Eine Strede durd die halbe Stadt hindurch 
zu maden, hatte wieder ein Fiaker geholfen. Althing 
hatte Acten zu vergleichen. Namentlich aber wollte er zu 
dem großen ſchwarzen Buche zu gelangen fuchen, worin 
die Namen derjenigen verzeichnet jtehen, die eine Strafe 
abgebüßt haben. Es war eine „ Zeitgenofjen- Galerie” 
eigener Art, ein Werf voll Gewifienhaftigfeit; jeder 
„Rückfall“ war verzeichnet. In diefe Senfgrube der 
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Menſchheit wollte er hineinblicken und nad dem Nanıen: 
Seometer Marloff forfchen. 

Kennen Sie einen gewiffen Marloff, Geonieter? 
fragte er ſchon den Juſtizrath während des Fahrens. 

Diefer verneinte und fette fogleich Hinzu: Wie jo? 
Althing wich der Frage aus und murmelte etwas von 
Hänuſerbau und Vermeſſungen. 

Will ſich Ihr Vater ein Haus bauen? Ich habe 
ihn eben geſprochen. Er ſchien heute in einer gehobenen 
herausfordernden Stimmung, die ich an ihm gar nicht 
kannte. Iſt ihm etwas Anregendes widerfahren? Wider—⸗ 
wärtiges oder Gutes? 

Der Sohn hütete ſich wohl zu ſagen: Das beſtellte 
Manſoleum regt ihn auf! Auch rührte es ihn zu hören, 
daß feinen Vater ein Glück fo heben, fo erfreuen fonnte! 
Er fonnte nicht anders fpredden, al® durch die Miene 
des ftaunenden Aufhorchen®. 

Ih will ihm wünſchen, daß fein Spion zugegen 
war! fuhr Luzius eigenthümlich blinzelnd fort. Wir 
fommen ganz wieder in die alten Zuftände zurüd! Die 
Gemeinheit kann feine Größe ertragen und gewiſſe Große 
und Bevorrechtete, die doch nur ihre Pflicht gethan haben 
und in der Lage waren, dieje mit etwas mehr Effect zu 
thun, al8 Unfereinem möglich war, diefe plagt der ge- 
meine Neid auf den wahren Genius —! Auch das 
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verbündet diefe Herrfchaften den Communiſten, denn auch 
diefe plagt der Neid auf den Genius und die Bildung! 
Hr Freund Wolny bat fchon wieder Spectafel mit 
feinen Arbeitern! 

Ih las e8 in der Zeitung. Die unfeligen Auf- 
heger —! 

Wolny war ebenfalls eine Belanntihaft Ottomars 
von einer füddeutjchen Univerfität her. Wolny war dort 
ſchon Lehrer. Der ftrebfame junge Mann erzürnte ſich mit 
dem Rector feines Gymnafiums, einem Pedanten und 
Tyrannen, fand auch als Privatdocent feine Beförderung 
und ging in die Refidenz. Hier nahm er eine Hauslehrer- 
ftelle bei einem reichen Fabrikanten und heirathete zulegt 
deffen Wittwe. Er war wohl zehn Jahre älter al8 Dttomar. 
Seine Studien hatte er, wie man zu fagen pflegt, an 
den Nagel gehängt und war ganz Techniker geworden. 

Zu langen Erörterungen ermunterte der Straßen- 
lärm nicht, nidht das Geraffel des Wagens, nicht. die dem 
jungen Althing ſchon befannte Erfahrung, daß fein Yuftiz- 
rath Alles, was nicht auf feine Praxis ging, ſchnell ab- 
brach. Seit der Erwähnung des obengenannten Buches 
verfiel er in ein unheimlich brütendes Schweigen. 

Dttomar war nach dem erhebenden Sonntag, wo 
Graf Udo gekommen, die Mutter fi fo würdig, der 
Vater gemäßigt, Helene fo weltgewandt bewiefen, nicht 
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wieder draußen im Park gewejen. Er vergegenmwärtigte 
fi), wie e8 dem Vater neuen Schwung gegeben, fich zur 
Heritellung eines gewiß vielfach zur Beſprechung Tommen- 
den Denkmals erwählt zu fehen, wie e8 ihn beruhigte, 
dafür eine Summe zu erhalten, welche die gemeine Sorge 
um das Nächte auf einige Zeit wieder in den Hinter: 
grund drängte. Graf Treuenfeld war an dem fchönften 
Serbftabende gefommen. Der Sohn hatte wohlweislich 
der Deutter und der Schweiter feinen Wink über den zu 
erwartenden Beſuch gegeben. Denn die geringfte Spur, 
daß dies gefchehen würde oder ein verrätherifches An- 
zeihen, daß eine größere Sorgfalt auf das befchei- 
dene Abendmahl gelegt worden wäre, hätte den ver- 
grämelten Mann verftimmt und gegen die Anerbie- 
tungen des Grafen mißtrauiſch gemacht. Ottomars 
Scweiter, Helene, ein Mädchen von holdfeligem Liebreiz, 
beftridender Anmuth des Benehmens, ein Mädchen voll 
Geift und Bildung, feine Mutter, eine noch anziehende, 
nur etwas von Törperlichen Leiden gebeugte Frau, trugen 
nicht wenig dazu bei, den Abend fo gemüthvoll verlaufen 
zu laffen, daß Graf Udo in dem großen Barf, den Beide 
beim Nahhaufegehen — Ottomar begleitete ihn — durd)- 
fchneiden mußten, ohne Schwärmerei und rein nur als 
etwas Selbjtverftändliches feinem alten Studiengenoffen 
fagte: Wir follten uns eigentlid Du nennen! Die 
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Accolade laſſen wir auf gelegenere Zeit! Es war ftilf 
um fie her. Die Bäume ftanden feierlih. Bern raufchte 
das großjtädtifche Gewühl. Beiden mußte daffelbe Bild 
vor Augen geblieben fein, das Fleine Zimmer im vierten 
Stod eines an fih prachtvollen Hauſes, das man auf 
Teppichen beichrit. Die Treppe war von Marmor, 
da8 Geländer Gußeifen in gefälligiter Geftaltung. Nur 
die Möglichkeit, im Garten ein Atelier zu haben, hatte 
für die Wahl diefer fonderbaren Wohnung unterm Dad 
entjcheiden fönnen. Ein Dialer hätte das trauliche Bei- 
fammenfein, die Beleuchtung durch ein halbgedämpftes 
Zampenlicht, die frugale Mahlzeit, das Erröthen, das 
Lächeln, Selbftbedienen, Vorlegen Helenens, bie fcheue 
prüfende Zurückhaltung des Grafen, der von Ada von 
Forbeck nur flüchtig ſprach, wiederzugeben verjucht fein 
fönnen. &8 giebt Bilder, von denen man Nichts als das 
Licht und die von ihm beftrahlten Phyfiognomieen behält. 

Natürlih war fpäter das Gefpräh aud) auf die 
geheimnißvolfe, Dttomar übertragene Miffion zurüd- 
gekommen. Im einem Fichtenhain, wo ſich manche in 
feinem Bereich aufgeftellte Marmorftätue vor dem 
Gefindel zu ſchämen fcheint, das hier nicht felten nächtlich 
zu lagern wagt, hatte der Graf nach längerer Paufe ausge- 
rufen: Mein armer Onfel Wilhelm! Ich lefe jegt in feinem 
Nachlaß! Alles war doch edel und gut an ihm! | 
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Dttomar fchwieg. Sein Schweigen war Widerſpruch. 

Die Berirrung mit jener Frau — das Näthiel 
muß ſich löjen. 

Ottomar befaß nun den Brief des ehrlofen Gatten, 
der fein junges unfehlbar fchönes Weib an einen Andern 
verfauft Hatte. Aber der Graf Hatte ihn beim Nach⸗ 
Haufegehen mit einer Bitte aus dem Portefeuille gezogen. 
Es war, wie wenn der Lichtglanz der Reinheit, in deren 
goldnem Dämmer fie fi eben befunden hatten, aud) 
die DVorjtellungen, die in jeinem Innern lebten, ver- 
klärend ergriff. Er bat Dttomar, mit feinen Erfundigungen 
noch etwas innezuhalten; er wollte e8 noch auf einige Tage 
im Zumarten anlommen laffen und nur die Briefe 
überwachen, die an die Tante gingen. Darüber waren 
nun acht Tage verjtrihen. Am geftrigen Sonntage hatte 
der Graf den Freund und auch deffen Vater zu Tiſch 
gehabt und ihm mit flüchtiger Vertraulichkeit gebeten, 
num vorwärts zu fehreiten und wenigſtens das Perjönliche 
fejtzuftellen.. Graf Udo war noch nicht völlig frei von 
dienftlichen Verpflichtungen und wurde von der Gejellfchaft 
über die Maßen in Anfprud genommen. Daß er den 
Staatsbienjt verließ, gehörte zu ben Bedingungen des 
eriten Eintretens in's Majorat. 

In jenem fchwarzen Buche, das von feinem unficht- 
baren Engel der Neue gehütet wird, eher umkreiſen es 
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hohnladhende Teufel oder wie würde Kaulbach den 
Geiſt des „Rückfalls“ gemalt haben —? fand ſich 
der Name Marloff niht. Mit einem überführten Ver- 
brecher hatte man alfo nicht zu thun. Die Wohnung, 
die angegeben war, lag in der PVorftadt. Der Brief 
war furz und bündig. Er verlangte 30,000 Thaler, 
um die Verfprehungen des alten Grafen wahr zu 
machen. 

Althing nahm einen Fiafer und jtieg am Thore 
and. ES war leider nicht dasjenige Viertel, wo fein 
Freund Wolny wohnte. und die befte Freundin feiner 
Schweiter, eine Martha Chlerdt, die in dem reichen 
Haufe der ehemaligen Commerzienräthin Nabe, jegigen 
Frau Doctor Wolny, Gefellihafterin war. 

Es war Mittag. Die Arbeiter der Vorſtadt ruhten. 
Ausgeftredt lagen fie zwifchen den Neubauten, von denen 
die fonjt nur aus Gärten und Heinen einzeln gelegenen 
Hänfern beftehende Vorftadf durchzogen wurde. Hier 
wird er irgendwo in einem der neuen Häufer wohnen, 
die an zwei Seiten umzufallen drohen, weil ihnen bie 
Anlehnung fehlt. Im einer Volksküche wird er vielleicht 
zu Mittag fpeifen! Es giebt ſolche Incognitos! fagte 
ih Ottomar. Iſt er nicht zu Haufe, fo giebft du deine 
Karte ab, fchreibft einige Zeilen darauf und wmeldeit 
deinen wiederholten Beſuch an! 
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Es war ein ſchönes neues Haus, das Ottomar end⸗ 
ſich betrat, aber die Nachfrage nach ſeinem Mann wies 
ihn in den Hinterhof, der allerdings hell und freundlich 
war. Zwei Stiegen ſollte er hinaufgehen! Er, der ſich 
gerüftet- hatte, einem Mann zu begegnen, der nur in den 
feinften Reftaurants leben, auf fchwellenden Divans fi 
ftreden fonnte! Zwei enge, wenig fauber gehaltene 
Treppen! Verwundert Hopfte er an eine Thür, die 
wirflih mit dem Namen des Geſuchten bezeichnet war. 
Ein einfaches kleines Arbeitszimmer empfing ihn, wo ſich 
auf einem großen dicht an's Fenſter gerückten Tiſche, 
Schreibbücher, Bücher, Zirkel, Meßinſtrumente und ähn⸗ 
liche Arbeitsbeihülfen eines mit dem Meſſungsweſen 
beſchaͤftigten Technikers vorfanden. Schon öffnete ſich 
eine Nebenthür und ein mittelgroßer wettergebräunter 
Mann mit weißen Haaren, mit feurigſchwarzen Augen, 
in einer geſtreiften Jacke, ohne Tragbänder für die ſchlaff 
herabhängenden Beinkleider, der eben ſein Mittagsmahl 
zu halten ſchien, herrſchte ihn mit den Worten an: ‚Was 
wünſchen Sie? Was wollen Sie? Womit kann ich 
dienen? Sind Sie nicht irre gegangen? 

Sicher ein Geizhals! dachte Ottomar. Er fand 
nicht ſogleich die Sprache. Denn dieſer Gatte einer 
leichtſinnigen jungen Frau, dieſer Schlemmer und Schulden⸗ 
macher hatte eben einem auf einer Tiſchkante ſervirten 
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Mahle zugefprochen, einem Mahle, das kaum aus Fleisch 
beitand. Wenigftens entdeckte fein fchneller Ueberblick 
nur Kartoffeln, gelbe Rüben und Wurft. 

Ich wünfche den Geometer Herrn Marloff zu fprechen 
— und ſcheine allerdings irre gegangen — 

Der bin ich! Ich habe Aufträge genug! Nehme 
jetzt keinen mehr an — lautete die unwirſche Beſtätigung. 
Der Mann, deſſen Antlitz ſich immer mehr röthete, 
ſchien den Beſucher durch die Thür in's Vorderzimmer 
und auf den Vorplatz drängen zu wollen. 

Ich komme im Auftrag des Grafen Treuenfels und 
ſoll Sie fragen, mit welchem Rechte Sie die unerhörte 
Forderung von — 

Iſt nicht mehr meine Sache! unterbrach der Alte 
mit zornfunkelndem Antlitz. Meine Frau hat die Sache 
ſelbſt in die Hand genommen! Sie hat nun ſelbſt an 
den jungen Grafen geſchrieben! Lafjen -Sie mich mit 
diefer Angelegenheit in Ruhe! Sie berührt mid) nicht 
mehr.. Sie ftören mid bei meinem Mittagsmahl! 

Ih muß geftehen, entgegnete Althing, daß ich von 
Ihrer wahrfcheinlih in Glanz Iebenden Gattin mehr 
Sorge für den Comfort ihres toleranten Mannes voraus· 
geſetzt hatte — 

Hahahahaha! lachte der in ſeinem Mahl geſtörte 
Diogenes mit mephiſtopheliſcher Wildheit auf. Herr! 
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fuhr er fort, mit welchem Rechte miſchen Sie fid ir 
meine Angelegenheiten? Comfort! Comfort! Ich werde 
ſchon willen, welche Koft mir wohlthut. In drei Teufels 
Namen — der Gegenftand ift abgemadht! Meine Frau 
"will ihre Forderung felbjt betreiben. Der Graf hat 
ihren Brief heute erhalten und damit laffen Sie mid) 
perfönlih in Ruhe! Den Gegenstand berühre ich, wie 
Sie fih wohl denfen können, ungern und id) bin froh, 
daR ich mich auswärts in der Welt herumtreibe. Uebrigens 
war Graf Wilhelm ein Ehrenmann. Wir haben nichts 
Böfes im Werke, nur was nothwendig ift! Herr, bie 
Belt iſt jo, daß man nicht immer ift, was man jcheint! 
Sehorfamer Diener! Adieu! 

Es fehlte nicht viel und der Polternde hätte den 
Bevollmädtigten, der bier kaun feinen Namen nennen, 
faum feine Bifitenfarte hatte abgeben fönnen, zur Thür 
hinausgeworfen. Ottomars edle Erfcheinung und das 
„Lieutenant der Reſerve“ milderten das Benehmen des- 
Grobians. Nüdfiht auf das ärmliche, kalt werdende: 
Mahl und die Anerkennung des Grafen Wilhelm be- 
ftimmten Ottomar, fid) ſchon von freien Stüden zurüd- 
zuziehen. Aber darum muß ih Sie bod bitten, fagte 
er fich wendend, dabei aber die Stimme erhebend, den 
jungen. Grafen, meinen $reund, der mid) hergefandt hat, 
weder. mit Ihren Beſuchen, noch mit Briefen zu 

Gutzkow, Serapiondhrüder. I. 5 
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beunrubigen! Daß Ihre Gemahlin den Schritt wagt, 
felbjt die Feder zu ergreifen, ift eine wahre Grauſamkeit 
gegen ein trauerndes Herz und eine Unvorfichtigfeit fender 
Gleichen gegen die Tante des Grafen! 

Die lebten Worte ſprach Althing ſchon auf demt- 
Borplag für fih allein. Denn der Alte, in deſſen ge- 
furchten Gefichtszügen ſich auch feine Spur von einer 
tiefer gehenden Theilnahme für die ihn jo nahe berüh- 
rende Angelegenheit zeigte, ſchloß ſchon die Thüre zu, 
wie wenn fie nur aus Xerjehen offen gejtanden hätte 
und warf die innere ebenfalls heftig in's Schloß. Noch 
. hatte der fo fpröde Zurückgewieſene in einer Ede Viſir— 
ftangen mit bunten Fähnden, auh an der Wand einen 
Revolver erblidt. Er hörte nur nod) ein unausgejektes 
widerwärtige® PBapperlapap ! 

Daß ſich hier ein geheimmißvoller Lebensconflict 
offenbarte, fchien nun dem Sendboten außer Zweifel zu 
fein. Ottomar vergegenwärtigte fi) die Beſchämung 
feines Freundes, Zeilen von jener Hand zu erhalten. 
Es hatten fich welhe im Nachlaß vorgefunden. Herunter- 
gelommen bis zum Bettler ſchien diefer Alte doch nicht. 
Der mit Scripturen bedeckte Tifch deutete auf eine regel— 
mäßige Beihäftigung. Ein Glasfaften mit ausgeftopften 
Vögeln gehörte vielleicht dem Vermiether der Zimmer 
an. Aber eine reiche Anzahl von wohlgeordneten Büchern 
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zwijchen denen der Revolver gehaugen hatte, mußte doch) 

wohl dem vielleicht mit der Welt zerfallenen Sonderling 

angehören. Er hat vielleicht eine junge Frau geheirathet, 

fagte fih Ditomar, der feinerfeitS wie fo viele junge 

Zurijten die Gemeinheit der Lebensbeziehungen erft aus 

der Wiſſenſchaft des Rechts kennen gelernt hatte, fie ift 

ihm davongelaufen, er mag fie gar nicht wieder haben! 

Das Einfordern der Abfindungsfumme war ein Gefallen, 

den er ihr noch that. Jetzt will fie ſelbſt handeln. 

Sie will nun den jungen Grafen zu erobern fuchen! — 

Bor diefem legten Ergebniß feiner Grübeleien blieb Dtto- 

mar wie vor einem grauenhaften Bli in die Zufunft 

itehen. Es war wie ein eleftrijches Licht, das plößlic 
eine in Dunfel gehüllte Gegend erleuchtete. Er ſah wie 

in einem Yauberfpiegel den Grafen in den Armen einer 

Girce, ſah fi) aber auch ſelbſt und Ada Forbed auf Roſſen 

dur) den Park reiten und feine Schweiter Helene in- 
der Ferne weinend ſtehen. Was combinirt fi) nicht 

im Gehirn de8 Menſchen aus den Anfammlungen 

empfangener ungewohnter Eindrüde! 

Und wieder traf ihn ein Gruß, ein holdfeliger, 
diesmal aus einem Wagen. Ada von Forbeck mit ihrer 
Mutter und fogar dem Bruder jagten an ihm vorüber, 
ſchon in gräflid Zreuenfels’icher Equipage. Juſtizrath 
Luzius hatte ihm merkwürdige Dinge über dieje Generalin 
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von Forbeck erzählt. Die Mutter der fchönen jungen 
Braut in fehwarzfeidenem Kleide mit hellgelben Spigen 
und ponceaufarbnen Schleifen, im leichten fchwarzen 
Federhütchen mit rothen Blumen, verwies fchon jetzt 
ihre Rechnungen bei den Mode- und Möbelhändlern auf 
dte Kaffe des Grafen und die böfe Welt fagte: Mar 
von Forbeck müßte dabei feine Schulden heimlich mit 
einzufchmuggeln ! 

Der Anblid eines Reftaurants erinnerte Ottomar 
an die Mittagszeit und an die Befriedigung feines 
irdtiihen Menſchen. 


Diertes Bapitel. 


Einen Bildhauer hat das in ſolchen Dingen ganz 
grob fühlende Alterthum einen — Handwerker genannt, 
nicht einen Künftler! 

Vielleicht war das Uebermaß an Statuen, die man 
im Altertum fegte, Schuld, wenn Lukianos, der Spötter, 
die Wiffenfchaft (nicht die Kunft) der Bildhauerei gegen- 
überftellte, gleichfam das Geiftige dem Gemeinen und 
einen Süngling fragte: Wilft Du lieber in einem 
ſchmutzigen Aufzuge Erfcheinen, mit Marmorftaub bedeckt,’ 
Schwielen an ber Hand und wärft Du ein Phidiag 
oder Polyklet in Deinem Fade oder würdeſt Du Di 
nicht jchämen, immer nur ein Handwerker, ein Lohn- 
arbeiter zu fein? Fünfhundert Jahre nad) der Freund- 
Ihaft des Perikles mit Phidias, nad eines Apelles’, noch 
unfern guten Richard Wagner überbietendem colofjalen 
Größenwahn konnte man fo über die Stellung der Kunft 
zur Wiſſenſchaft urtheilen! 
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Althing fenior würbe im Montagschub gefagt haben: 
Das kam daher, weil die alten Künftler arbeiteten und 
nicht nebenbei über ihre Kunft fchriftftellerten! Unfere 
Recenfenten find ja lauter verdorbne Producenten! Die 
haben die Mafftäbe dann zum Aerger der Andern, die 
was fünnen, bis in's Ungeheure übertrieben! 

Wahr ift freilich, ein Bildhaueratelier muß ſchon 
fehr von hHochgezogenen Myrthen und Dleandern be- 
fchattet fein, muß forgfam gepflegte Beete mit allerlei 
ausgewählten Saifonblumen und bunter Steinchenmoſaik 
und DBeriejelung durd ein Springbrünnelein um ſich 
haben, um die Spuren des theilweife in die gewöhnliche 
Steinmebtarbeit übergehenden Geſchäfts zu verdeden. 

Für den Handwerker im Bildhauer treten unter- 
geordnete Hülfsarbeiter ein, fogenannte Punktirer, bie 
nach beftimmten, vom Meifter angezeigten Punkten ben 
Marmor behauen und ihn dem Bilde, das ber edle 
Stein vorftellen joll, entgegenführen. 

Plüämide und Blaumeißel hießen Meiſter Althings 
feit Jahren befchäftigte Punktirer. Der erftere wohnte 
jogar im oberften Stod des Ateliers, alfo einer Dach⸗ 
wohnung, wo der Menſch beftändig gebüdt und wider 
Willen demüthig einhergehen mußte. Er hatte das 
Wächteramt über die etwas tief im Garten des fo „hoch⸗ 
feinen” Haufes, das Althing bewohnte, gelegene Werk⸗ 
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ſtätte. Einige noch nicht von der Bau⸗-Manie vertilgte 
Tannen, eine grüne Fläche fogar, forgfältig von Buchs⸗ 
baum eingefriedigt, aber dod) zum Wäſchetrocknen bejtimmt, 
doch nur für den Hauswirth, reizte diefen Herrn, einen 
ehemaligen Bierwirth, jegt Rentier, zumellen an ein 
Losfchlagen diefer nod) etwas an die alte Vorzeit erinnern 
den einft waldigen Gegend zu benfen. Dann würde an 
feinen Tannen, an einigen weißfchimmernden Birken das 
verhängnißvolle Wort „Bauſtelle“ erblickt worden fein. 
Die Dryade, wie die Lyriker jagen würden, würde ge- 
weint und Wlthing fein ftilles, bequemes Atelier vers 
foren haben. 

Plümice war hier der unfreiwillig demüthige „Wald- 
bewohner”, Sunggefell, während Blaumeißel für Familie 
geforgt oder zu forgen hatte und täglich durch die Pferde- 
Eifenbahn wie aus einer andern Weltgegend herüber- 
fommen mußte, wo die Miethen mwohlfeiler waren, obfchon 
er en gros miethete. Denn er vermiethete chambre 
garnie. Der Meifter forgte, daß wenigftens Plümicke 
immer bei ihm zu thun hatte. Blaumeißeln gab er, 
wenn er diefen felbft nicht befchäftigen konnte, zumeilen 
leihweife in andere Ateliers, in die der vom Hof be- 
günſtigten Civil- und Meilttärftatuenbildhauer, die, wenn 
fie fonft Nichts zu thun haben, Jahr ein, Iahr aus 
Bictorien machen, die immer abgehen, jedoch mit dem 
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Berjprechen, bei ihm wieder einzutreten, fo oft er feiner 
bedurfte. Das hatte er ihm auf Handgelöbniß als Ber- 
pflihtung abgenommen und noch war fein Contractbrud) 
erfolgt, obſchon Blaumeißel eine Frau hatte, die ihren 
Mann zu Socialdemofratie reiste. Denn Frau Blau⸗ 
meißel — Halbpolin aus dem Dften — war vergnägungs- 
ſüchtig, hübſch und reizte ihren Mann, an den Berfamm- 
dungen theilzunehmen, wo man bei einem Seidel Bier 
nah dem andern fo viel Kräftiges über das „Elend 
des Volks“ zu hören befam; Referendar Theodorich war 
jest ihr Miether und ſprach entzüdt von ihrem Schmor- 
braten. Er hatte Zalent zum Gourmand und ließ fich 
ganz vom ihr verföftigen. | 

Das Atelier beftand aus zwei großen Räumen und 
allerlei einem Winkelwerk. Selbſt eine Hundehütte, 
die zum Ganzen gehörte, aber unbelebt war, wurde für 
das Handiwerfszeug benußt. 

Meifter Althing ließ die VBerbindungsthür gern offen. 
Er ſprach wenig, hörte aber gern zu, wenn Andere 
fprachen, unb feine beiden Gehülfen konnten fchweigend 
‚nicht arbeiten. Die Bildung fängt erft da an, wo man 
die Kraft befitt, feinen Aeußerungstrieb zu meiftern. 

Plümicke, thun Sie das nicht! fagte heute Meijter 
Althing im Arbeiten, als diefer, ein zum Glück Kleiner, 
aber doch breitfchultrig gebauter Mann mit treuherzig 


13 


bfauen Augen und nicht übermäßig intelligenten Ge— 
fichtszügen, auf ein Lieblingsthema zurüdgelommen 
war, thun Sie das doch nicht! Muß ih mir ſchon 
die ZTortur für Ihr Rüdgrat da oben denken, wie 
nun erft, wenn Sie ſich diefen Schaden noch freiwillig 
anthun wollen. 

Herr Profeffor! fiel Blaumeißel ein. Plümide 
droht auch nur damit! Es find die grünen Gemüſe, die 
bier im Garten wachen könnten! Die bringen ihn 
auf Spinat und Eier! Bei uns braucht er nur zu riechen 
und er fehrt wieder um. Ein Mebger wohnt mir ja 
gegenüber. 

Prrrr! fagte Plümicde, ſich Tchüttelnd. 

Und denken Sie aud an den Luxus! fuhr Althing 
in guter Laune fort und rügte fogar den „Profeſſor“ nicht, 
den ſich Blaumeißel aus andern Atelier angewöhnt 
hatte, Sie wollen fparen und was bie Eier jet für eine 
Ausgabe find? — Er verfchludte die Worte: Das hör’ ich 
ja täglich bei Tiſch. 

Pas die Eier anbelangt, rief Blaumeißel, fo will 
er fih an eine Glanzlederfabrif wenden! Die fauft bie 
Eier taufendweife und kann nur das Weiße brauchen. 
Das Gelbe wird tonnenmeije an die Hotels und Reſtau⸗ 
rationen verfauft! Ein ſchöner Manſch! Aber warum? 
Er kann fi immer fo einen Zopf voll Eiergelb zum 
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Eiertuchen oder fo was halten. Butter ift ja bei dem 
Schwindel erlaubt. | 

Plümide war fchon etwas Bramine geworben. 
Schwindel! rief er, durch den Gemüſegenuß zu Schopen- 
hauers „Ichmerzlidem Mitleiden“ geftimmt. Leider 
fehlte ihm noch der rechte Muth, das. auszuführen, mas 
er im Princip durchaus anerkannte. Kine Bratwurft 
aus einer nahe gelegenen Garfüche, von Blaumeißel vor 
feinen Augen boshaft verzehrt, Tonnte ihm doch noch 
immer Tantalusqualen bereiten. Oft fehon wollte er 
mit der Wirthin einer nahe gelegenen Nejtauration über 
diefen Bortfchritt der Zeit eine ernfte Verhandlung ein» 
leiten, da aber fiel fein Blick auf den Speifezettel, der 
täglih auf ein faubres Tifchtuch gelegt wurde, und der 
Muth, dies Papier für ein Verderben der Menfchheit 
zu erflären, entfant ihm. Bet jener legten lange 
währenden Beihäftigung in der auszuſchmückenden ent⸗ 
legenen Kirche wäre er nahe daran gewefen, ganz „über- 
zutreten” ; denn die Verpflegung in jenem Biertel war 
für theures Geld „unter der Würde”. Das Pferde- 
fleiſch dominirte. Er war in Bezug auf Pflanzenfoft 
noh auf dem Standpunkt Gretcheng beim Blumen- 
zupfen: Liebt er mich? Liebt er mich nicht? Blaumeißel 
berührte ihn an einer empfindlichen Stelle, feiner Unent- 
fchloffenheit. Es ging ja auch fo bei ihm mit dem Heirathen. 
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Blaumeißel that fich auf feine Polakkin, eine geborne 
Ziporovius, ungemein viel zu Gute und ‚rühmte deren 
Kochkunſt, worauf aber der Meifter Schweigen gebot. 
Sein Sohn Dttomar hatte einmal bei Frau Micheline 
gewohnt und war bald fortgezogen. Sein Nadjfolger 
Dieterici fhien an den zweit Parterrezgimmern mehr 
Gefallen zu finden. 

Die Mutter Helenens pflegte nad) Tiſch ein wenig 
zu ruhen. Der Vater ging gleich wieder an die Arbeit. 
Helene nahm fih dann ein Buch oder eine weibliche 
Arbeit und benußte denjenigen Theil des Gartens, der 
als die nächſte Umgebung des Ateliers den Bewohnern 
des vierten Stods nicht verfagt merden fonnte. Vorn, 
wo nod die ſchönſten Dahlien prangten, noch eine halb- 
verwelfte Gardeniengruppe an den beranfchenden Duft 
erinnerte, den fie in ihrer Blüthe verbreitet hatte, dort, 
wo eine aus einer Fabrik gekaufte broncene Flora mit 
zu kurzen Armen und zu langen Beinen unter ſymmetriſch 
geordneten Blumen ftand — Althing hätte das Madj- 
wert immer mit dem Fuß umftoßen mögen — da war‘ 
nur die gebildete Familie des Wirth zu Haufe, die - 
ehemalige Schäntmamfell, der ehemalige Hausfnedit. 
Die andern Miether — und ob bas Parterre 
auch der brafilianifche Gefandte bewohnte, den erjten 
Stock ein General, den dritten ein Wriftofrat, der 
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zum Glück faft den ganzen Sommer in Bädern oder 
auf feinen Gütern war — Waren vom Gartengenuß 
ausgefchlofien. 

Helene trat bei der warmen Herbftluft nod im faft 
fommerlichen hellgrauen leide von leichtem Wollenftoff, 
die Stiderei einer Kleinen Spige in der Hand, in den 
Raum ein, an dem man fi mit der Benennung Part 
berfündigte. Ihr röthlich blondes Haar lag in dichten 
Flechten bis in den Naden. Ihre Haut war durdfichtig 
weiß. Ihr Lächeln zeigte Kleine weiße Zähne. Das 
Ebenmaß ihres Baues ließ fie groß erfcheinen, obſchon 
fie e8 nit war. Sie reichte ihrem Bruder mit dem 
Kinn nur bis an bie Schulter und mußte fi) auf die 
Zehen ftügen, wenn fie ihm zu feinem Geburtstag ein- 
mal auf die Wange einen Kuß geben durfte. Sonft 
fommt dergleichen bei ihm nicht vor! konnte fie wohl 
mit fcherzhafter Trauer fprechen. 

Helene hörte jet nur fprechen. Sie ſchwieg. Lange 
fonnte das Gebot des Schweigens im Vorzimmer nit 
gehaften bleiben. 

Plümide maht Eure Bereinsipäße mit! Hatte 
denn auch der Meiſter felbft etwas nachdrucksvoll gejagt. 
Die Anmefenheit feiner Tochter ftörte ihn nicht im 
feiner Arbeit. Er mobellirte in Thon. Ihr, die Ihr 
Künftler feid, folltet Euch doc) nicht mit folhen Eigarren- 
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wicklern auf eine und dieſelbe Linie ſtellen! meinte er 
brummend. 

Herr Profeſſor, da iſt — wollte eben Blaumeißel 
ſagen, wurde jetzt aber von dieſem mit einem ärgerlichen: 
Laßt den verfluchten Titel! unterbrochen. Ich werde 
End gar nicht mehr ausleihen, Blaumeißel! Ihr kommt 
mir, mit Reſpect zu jagen, wie ein Jagdhund vor, 
den man auch zu feinem Verderben ausleiht! Kommt 
jo ein Vieh zurüd, fo hat's mandhmal Manieren zum 
Todtſchießen! 

Prr! Papa, Papa! rief Helene in die Arbeitsräume 
hinein. Sie hatte das letzte Wort gehört. 

Plümide fhüttelte den Kopf und ſah den Collegen 
Blaumeißel an, der doch wiſſen mußte, was bier in 
diefem Atelier über den Profeffortitel gelten mußte. 

Ich bin Profeſſor, rief Althing. Sie haben mir 
diefen Titel gejchieft, als die Modelle zu den Ornamenten 
der Kirche in ber Austellung hingen! Ich war darüber 
außer mir. Ein Profefjor und ein Künftler reimen ſich 
nit! Profeſſor ift für's SZünftifche, Abgelernte, und 
bildende Kunſt ift frei. Meinetwegen mag e8 auch Kunft- 
profefioren geben. Aber der Künftler ift faft immer 
hin, fobald er Profeſſor wird! Da, hängt einem der 
Zopf ellenlang über den Rüden und kriegt Prätenfionen 
wie die Gicht von der feuchten Dauer, an der man des 
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Nachts ſchläft! Ich konnte die Auszeichnung, die man 
mir zu geben glaubte, nicht ablehnen — wer fekt ſich 
gern der Rache einer Behörde aus oder des Menſchen, 
der die Behörde vorftellt? Aber Gebraud) habe ich von 
meinem Profeſſor nicht gemacht und Hänge ihn, wie 
manden andern Profeffor, an den Nagel. Alſo, Blau- 
meißel! Gute Freunde! Aber nicht Profeſſor! 

Dann fanı Althing, wieder mildreich geworden, auf 
die Enthüllungen über das Befuchen der DBereine und 
wollte Genaueres hören. 

Künjtler, Herr Pro—, fing Blaumeißel ſchon wieder 
an, verbefferte ſich aber fogleih: Herr Althing! Da haben 
Sie Recht! Das fühle ih mid auch und davon lajje 
ih mid) nicht abbringen. Blaumeißel! fagte id) mir, 
als ic) in Schlefien geboren wurde, wollte ich fagen, als 
id über meinen Namen nachzudenken anfing. Aber das 
war fchon frühe — Meißel? Was ift ein Meikel? 
Folglich Steinmeß! ſagte ic mir, und dann nod) höher, 
die liebe Blaumeiſe, der Vogel! Daß id) dies blos mit 
Berkleinerung aus purer Xiebfojung heiße, wie meine 
Frau behauptet, ich glaube das nicht. Aber der Schein 
fann trügen. Und das ift eigen an meiner Frau. Sie 
hat das Geſumme Abends in der Gefellichaft fo gern. 
Wenn fo die Lichter in den Qulpengläfern brennen und 
die Muſikanten fpielen und die Kellner rennen und die 
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Seidel raſſeln und von links und von rechts kommt der 
Bratenduft — 

Dann regt fi) die ehemalige polnifche Köchin! fagte 
Althing entſchieden. 

Dieſer Bratenduft, den Sie da eben ſchildern, 
meinte Plümide, der kann feines üblen Geſtankes wegen 
zum Begetarianer machen. 

Helene las immer fort in ihrem Buche und hörte 
nur halb zu. 

Ah, wenn Plümide erft mein Schwager wird — 
ſagte Blaumeißel, wie ihn bohrend. 

PBlümide ſchien außer fi) über diefe Indiscretion. 
Seine Blide der Beihämung und ded Zornes fing der 
Marmor auf. 

Was? fragten Althing und Helene zu gleicher Zeit. 

Sa, meine Schwägerin! Die hat's ihm angethan, 
fuhr Blaumeißel unliebfam fort. Joſefa heißt fie und 
ijt erjt angefommen aus Polen. Freilih muß fie dienen 
Ind hat auch gleich einen guten Poſten befommen bei — 
Wer war’s doch? | 

Blümide unterjtügte die Gedächtnißſchwäche feines 
Solfegen mit Nennung des Namens Frau von Marloff. 

Er ftotterte die Ergänzung vor Berlegenheit. 

Der Künftler lebt nit, wie man gewöhnlich be- 
hauptet, im Reich des Unbewußten. Seine Welt ift ihm 
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im Gegentheil fehr wohl bemuft. Nur für den ge- 
wöhnlichen Lauf der Dinge thut er vieles unbewußt 
und jo begrüßte Althing fein „goldenes Lenchen“ auch 
erjt nach einer Partie in der Vorzeihnung des Monu- 
mentes, an die er fi) machte, ehe er auf fie adtete. 
Hier giebt’8 Hochzeit! fagte er jeßt wie im Traume und 
al8 wenn Helene e8 nicht felbft gehört Hätte; Plümicke 
geht auf Freiers Füßen ! 

Herr Althing! Herr Althing! proteftirte diejer heftig. 

Er wird Socialdemofrat, Vegetarianer, wenn es 
feine Frau erlaubt, er heirathet eine Schwefter von Frau 
Michaeline Ziporovius, Dann kann die Mutter endlich 
oben die Dachkammer für ihr altes Gerümpel kriegen! 
Stehlen wird uns ja doc hier Kleiner was! 

Nun, da8 wäre ja nod Schöner! rief Plümicke, 
als fich fogar Helene anſchickte ihm zu gratuliren. Hier 
wollen Sie Sicherheit? Borgeftern haben fie 25 In= 
dividuen aufgegriffen, die bei „Mutter Grün“ geihlafen 
haben. Und ich habe fie überhaupt erjt zweimal gejehen, 
diefe Mamfell! Jetzt ift fie in eine Stellung gezogen bei 
einer einzelnen, von ihrem Manne getrennten Dame. 
Wer weiß, ob ich fie je wieder zu fehen befomme! Nein, 
Herr Althing, der Kampf um's Daſein wird zwar immer 
ſchwieriger, immer foftipieliger und zwei Hände mehr, 
die da zugreifen und verdienen helfen — 
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Kampf um's Daſein? Das ſind Streikgedanken, mit 
denen Ihr umgeht, Plümicke! rief Helene. Das habt 
Ihr aus den Verſammlungen mitgebracht! Martha 
Ehlerdt hat mir Schreckensdinge davon erzählt! Was 
ſeh' ih! Da iſt fie ja! unterbrach fie ſich mit freudigem 
Ausruf, fprang zum Atelier hinaus und eilte einem jungen 
Mädchen, das in wärmerer Herbſtkleidung, ftahlblauer, 
einfacher Straßenfleidung, über und über erröthet, 
raſch eilend in den Garten fprang, Helene umarmte 
und füßte mit den Worten: Ich wollte Did nur im 
Borbeifahren begrüßen! Draußen fteht unfer Wagen! 
Ich muß berumkutichiren, um all die Commilfionen 
auszuführen für den Frauenverein, die unfere Com- 
merzienräthin übernimmt, als wäre fie noch die Rüſtigſte, 
und? hernach ift fie krank und Alles fällt auf 
mid —! 

Helene kannte ſchon die wunberlichen Verhältniffe 
im Haufe des Doctor Wolny, den ihr Bruder oft den 
unglädlichften Menſchen unter der Sonne nannte. 

Inzwischen war Martha Schon in's Atelier gefprungen 
und hatte die Hülfsarbeiter und den Meifter begrüßt. 
Sie fehüttelte diefem kräftig die Hand, die er eine Weile 


freigeben mußte von feiner Arbeit. Warum fo eilig? 


fragte er ruhig. . 
Helene war nachgekommen. 
@uglomw, Serapionsbrũder. L 6 
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Du kommſt' ſo felten! Ich rufe die Mutter herunter, 
fagte fie. 

Nein, nein, ich fpringe hinauf! erwiderte die fchlanfe, 
plaſtiſch geformte Martha. Ah, was find mir vier 
Treppen! Und gar die Euern! Wie beim Kaifer find 
die ja prächtig! Uber die Treppen, die ich heute ſchon 
geftiegen bin! Bei Wöchnerinnen, Wittwen, budligen 
Lehrerinnen, erblindeten Stiderinnen — und dabei Com— 
milfionen für alle Modemagazine und beim Italiener 
in der Frankenſtraße für die neuejten Ankömmlinge aus 
der See, für Lachs und Hummer — und bie zur 
Mittagsftunde, vier Uhr (wir haben ein Diner) muß 
Alles wieder zur Stelle fein — 

Und dabei, fiel Althing mit Schärfe und feiner 
Arbeiter wegen Schroffheit ein, wie ih in der Zeitung 
lefe, Streik in Ihrer Fabrik! Ihre Bruder, der Haupt- 
aufwiegler der Leute! Sagen Sie ihm nur, daß ich 
Debatten vermeiden und ihm nicht gern begegnen 
möchte! 

Das junonifch gewachſene Mädchen, das dem Künjtler 
immer den der „Sonne der Nacht” angehörenden Ge⸗ 
danken weckte: Das wäre recht ein Modell! bebte zuſammen. 
Eine Thräne ſchlich ſich in ihr Auge. Helene ſagte, den 
Arm um die Freundin ſchlingend: Papa meint es nicht 
fo bös! Sie zog Martha wieder hinaus in's Freie. 
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Nun regte fich Althings weiches Gemüt. Er ftand 
raſch auf, begleitete den Beſuch und fing ganz leutfelig 
mit ihm zu plaudern an. Aber warum gehen Sie fchon ? 
Die Mutter wird fich recht freuen, Sie zu fehen!: Sie 
waren lange nit da! Und dazu noch diefe Modekrank⸗ 
heit, das menſchliche Elend lindern! Haha! lachte er, 
doch ohne Bitterkeit; wie fi das nun ausnimmt! Die 
Frau Doctorin oder wie fie fih aus ihrer erften Ehe 
lieber nennen hört, Frau Commerzienrath, figt mit 
Gräfinnen und Geheimräthinnen Comits und Sie, das 
Fräulein Ehlerdt, müfjen die Sache felbft beforgen — 

Ich thu' e8 gern! Ich thu’ e8 gern —! erwiberte 
Marta tonlos. Daß der Profeflor ihrem Bruder 
gleichfam das Haus verboten hatte, war ihr ein fchmerzlicher 
Stich in’8 Herz. Denn ihr Bruder, ein wiſſenſchaftlich und 
praktiſch gebildeter Techniker, Hatte non je (nachbarliches 
Wohnen Hatte die Freundichaft der Familien veranlaßt; 
Marthas Eltern waren früh geftorben) an Helenen, wie 
an feinem Ideal gehangen. Uber freilich, wie hatte ſich 
der noch jet zuweilen fi) einfindende Bewerber ver- 
ändert! GCinfilbig folgte Martha ihrer Breundin, um 
noch die Mutter zu begrüßen. 

Althing, der, heute ein Nonplusultra von Höflichkeit, 
Begleitung bis über die abjcheuliche „Flora“ hinaus, zu 
Stande gebracht hatte, kehrte in fein Atelier zurüd, 

6* 


84 


Ein ſchönes Mädchen! fagten jett beide Gehülfen 
mit dem für Althing wohlverftändlichen Agent, als wollten 
fie fagen: Wenn Die Act ftehen wollte! Das gäbe eine 
. Minerva mit Schild und Speer! 

Und Althing träumte dergleihen wohl aud, 
als er zurüdfehrte zu feinen trüben Grabesideen. 
Aber ſchon längft war Alles das bei ihm — Remi- 
niscen;! Er war in Italien geweien, er hatte in 
Münden gelebt, Hatte Schönes, das die Natur ge= 
Ihaffen, Lebenvolles, nachgebildet. Reich war feine 
Mappe an Eindrüden und er fagte wohl: Der Hauch 
der Erinnerung, der mir aus diefem ſchönen Einft ent- 
gegenweht, e8 Tann ihn mir feine noch fo blühende 
Gegenwart erfegen! 

Wie Raimund Ehlerdt die Maſſen bezauberte, davon 
befam der Brofeffor jegt ein Beiſpiel. Er Hatte gewiß 
deutlich genug feine Abneigung gegen den in Wolnys 
Fabrik angeftellten ‘Dirigenten der Cifelirwerfftätte aus- 
gefprochen und doch fagte Blaumeißel ganz vernehmlicd) 
(er ftritt mit Plümide): Ah was! Wer foll denn die 
Kinder zu Haufe bewachen! Und wir gehen ja aud nur, 
wenn Herr Raimund Ehlerdt fpriht! Das fommt doc 
nicht alle Tage vor! 

Althing Hatte fichgefegt und wieder zu arbeiten an- 
gefangen. 
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Nah einer Paufe fagte Plümide: Ich verfichere 
Sie, Herr Althing, wenn ich nicht im Begriff wäre, 
Begetarianer zu werden und allem Fleiſchgeruch aus dem 
Wege zu gehen, fo würde ich blos einmal in die Thier- 
arzneifchule gehen und da fragen, ob der Ochſe oder ber 
Menſch ftärkere Lungen hat. Denn wenn diefer Mann, 
diefer Ehlerdt, das Wort „Eapital” fo über fünfhundert 
Köpfe und taufend Bierfeidel (Fünfhundert find Teer und 
noch nicht ausgeſpült) hinwegſchleudert, ic) fage Ihnen, 
das ijt denn doch grade, wie wenn ich immer bei Schillern 
gelefen habe: Perfonenverzeihnig von Wilhelm Tell — 
der Stier von Uri! 

Und nun „der Bourgeois” —! meinte Blaumeißel. 
Hurah! 

Und „Schulze-Delitzſch“ ergänzte etwas ſchüchtern 
PBlümide. Das ift doc) gerade, als wollte er diefen Mann 
in den Abgrund werfen, wo Heulen und Zähnklappern ift! 

Kommt auch Xeichenverbrennung vor? fragte der 
Meifter, der eben eine umgefehrte Fackel modellirte. 

Dies etwas ſchauerliche Thema bildete fonderbarer 
Weife einen Grenzftein, auf welchen allgemeines Still- 
Ihweigen erfolgte. Denn beide Gehülfen wußten, daß 
Athing die Leichenverbrennung als das Ende der Plaftit 
bezeichnet hatte. Nun Hatte aber grade neulich Helenens 
Mutter Hier unten beim Plaudern im Atelier Einſpruch 
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gethan und gefagt, grade im Alterthum, wo die Leichen ver- 
brennt wurden, hätte fich doch die Bildhauerkunft in einem 
fo überaus blühenden Zuftande befunden! Worauf aber 
der Herr Principal mit dem Bemerken ermwiderte, Die 
moderne Bildhauerfunft fei auf den Glauben an die Un- 
jterblichleit der Seele begründet. Die Alten hätten diefe 
fefte Zuverſicht der Ehriften nicht nöthig gehabt, da die 
Motive ihrer Kunftpflege in andern Dingen gelegen 
hätten. Diefe letteren wären nun faft ſämmtlich bei 
uns untergegangen. Kein Gott hätte wahre Kunſtliebe in 
den Zeiten der Barbarei, wie fie gegenwärtig herrfchten, 
wieder heraufbefhwören können! ‘Die Kunftliebe hätte 
fi) immer Hinter etwas flüchten müſſen, was ihr gleich» 
ſam einen nothdürftigen Vorwand zum Eriftiren gegeben 
hätte. Das Verbrennen ber Leichen nun, hatte Althing 
gejagt, wird uns ein paar Beitellungen zu Urnen bringen; 
aber die machen zulegt die Töpfer aus gebranntem Thon 
and. Unſerm Hauptverdienft, die Gräber zu ſchmücken, 
fehlt mit Leichenverbrennung die Unterlage, die Liebe zur 
feftgehaltenen menſchlichen Geftalt. Mit dem Bilde der 
jofortigen Zerftörung derfelben geht unbemußt im Menfchen 
auch das Intereſſe, dieſe Geftalt fi) in der Erinnerung 
zu erhalten, verloren. Wenn man nicht glaubt, daß über 
die Kirchhöfe in ftillen Nächten bei Mondenglanz weiße 
Nebelgeftalten wallen, fi) um die Leiden der Zurüd- 
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gebliebenen härmen, gern von dem furchtbaren Geheim- 
niß der Schöpfung fprechen möchten, wenn ihnen nicht 
der Mund gefchloffen wäre, dann ift e8 auch nichts mehr 
mit unfern Monumenten und Statuen. Aus Nichts 
wird Nichts —! Alſo hatte der Alte gefprochen und nun 
hüteten fi) Blaumeißel und Plümicke wohl, die Sache 
anf's Tapet zu bringen. 

Inzwifhen kam bie Tochter der Meiſters wieder 
zurück und nicht allein. Nicht wenig überrafcht war 
Althing, als er wieder aufjtehen und fein Käppchen 
ziehen mußte. 

Er erblicte den neulichen Beſuch, den ‘Grafen Udo. 
Freundlih fon mit Helenen, die ihn am Hausthor 
beim Zurückbegleiten der in eine prächtige Equipage ein- 
fteigenden Martha empfangen hatte, lenften Beide ihre 
Schritte dem Atelier zu. Der Graf war in Trauer. 
Am Hut fah man den Flor. 

Ich wollte doch, ſprach er mit der ihm eigenen, 
leichten wohltönenden Stimme, bei einem Spaziergang, 
der mid) vorüberführt, die Gelegenheit nicht unbenugt 
faffen, vorzufprechen in Ihrem Atelier, und wenn Ste 
Nichts dagegen haben, Herr Althing, thue ich das öfter! 

Gehen Sie denn nicht fobald, ermiderte Althing 
answeichend, in jenes fchöne Land zurüd — war «8 
Spanien oder Portugal —? 


‚at 
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Das allzuhäufige Auf-die-Finger-fehen liebte er nicht. 
Wo die Mandeln röthlich glühn — fiel Helene 
ein, um die Schärfe der väterlihen Erwiderung zu 
mildern. : 
Und die Roſen ſchöner blühn, glauben Sie? fiel 


der Graf wieder ein und fog die Kichtitrahlen, die aus 


Helenens - großen blauen Augen fielen, ein. Glauben 
Sie doch das nicht, Fräulein! Deutfchland Hat viel 
ſchönere Rofen, als Portugal! 

Der Bater unterbrad) diefe. Unterhaltung mit dem 
Boltern über das Nichtoorhandenfein von Stühlen, da 
Alles mit Zeichnungen und Gypsmobellen belegt war. 

Aber Graf Udo hatte ſchon den Fenfterfims ale 
Sig erforen, dit neben dem Schemel des Meifters. 
Das doppelte Licht, das von oben und durch die Feniter 
fiel, gab allen Köpfen einen fchärfern Ausdruck, hod die 
Schönheit defien, der fchön war, das Charakteriftifche da, 
wo man Charakter befaß. Mit fcharfem Blick mufterte 
der Graf aus geziemender Entfernung Althings Arbeit. 
Wie ſchöne Saden Sie hier ringsum haben! fagte er 
und mujterte dabei die Wände, die Winkel und fah doch 
immer nur auf die Lichtbeftrahlte goldhanrige Helene, bie 
über die Roſen Deutfchlands ihre Stiderei wieder vor- 
genommen Hatte, und nach mehrfachen Bezeichnen bes 
vom Grafen an den Wänden Entdedten, ein auffallendes 











89 


Wort des fortarbeitenden Vaters: Unſer Rechenfnedt! 
dahin erfäuterte: Papa meint die Arme, Beine, Köpfe, 
die da all’ herumhängen! Er befinnt fi nicht gern 
darauf, daß er ein ganzes Jahr auf der Univerfität 
Anatomie ftudirt Hat! Die garftigen Gypsſtücke müffen 
ihn dann daran erinnern! Nur bei Tiſch, wo e8 gerade am 
wenigitens hingehört und wo Mama, die ihm das Tran- 
Hiren abgenommen hat, mandymal ihre Noth mit einem 
Braten hat, wendet er feine anatomifchen Kenntniffe für 
die Lage der Wippen bei Gänſen oder die Flügelſtücke 
bei Enten an —! 

Der Graf lachte herzlih. Die Rede war fo dreift, 
jo unbefangen. Ada von Forbe war ähnlichen Humors, 
aber ohne den Grundton des Gemüths. Er ſtrich ſich 
ſeinen Hut, deſſen Florumhüllung etwas vom Kalkſtaub 
abbekommen hatte. Plümicke brachte eine Bürſte. 

Wenn Sie mir vertrauen, ſagte Helene, nähe ich 
Ihnen den Flor beſſer an. Bier habe ich mein Näh- 
zeug nicht. Ich nehme ihn hinauf! 

Dier Treppen! Um’s Himmel! Willen nicht! rief 
der Graf. Mein Diener, ein Franzoſe, glaubt fich fo 
gut auf die Nähnadel zu verftehen —! Sie haben Recht, 
der Flor wird bald abfallen. 

Da geht man in einen Hutladen, fagte Helene, und 
läßt fih da6 von den Hutnähterinnen machen. — 
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Das hätte ich auch gethan, Fräulein! Aber ich bin 
jehr, ſehr geizig! 

Sp wurde ganz leiht und zum Laden bin und her 
geplaudert. Die Hutnähterinnen hätten die ‘Debatte 
wieder beinahe in's „fociale Problem” gebradht, denn die 
- Srauenloosfrage nahmen beide Mädchen, Martha und 
Helene, fehr ernft und jene hatte nod auf den Treppen 
von ihren Arrangements für die ihr empfohlenen Une 
glücklichen geſprochen. 

Aber mit einem: Wie ſchön! Wie jinnig! unterbrad) 
der Graf dann wieder das leichte Geſpräch, wenn er ein 
Reliefporträt oder eine Gruppe, eine ideale Einzelfigur 
längere Zeit betrachtet hatte. 

Wir können nicht Alle Siegesmonumente bauen, 
fagte Althing, oder auf die Citelfeit unſrer großen 
Männer fpeculiren oder in den Büchern ftöbern: Was 
könnte man wohl als Säcularerinnerung in Trab 
bringen mit Hülfe eines guten Freundes? Welcher 
Dichter, welcher Muſiker ift vor hundert Sahren geboren? 
Oder welche Stadt befigt Mittel genug, um dem Ein- 
führer der Kartoffeln nah Europa ein Denkmal grade 
heraus wie aus dem Schulbuch zu fegen? Da muß 
man für die Imduftrie, die Bronzeure, die. Cifeleure 
nachdenken! Sehen Sie dort den Unterfeger zu einer 
Lampe! 
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Auf dies Wort des Vaters fprang Helene hinzu, 
um Mehreres mwegzurüden, was drei verbundene Grazien- 
geitalten verdedte, die auf ihren ausgeftrecdten Armen 
die Lampe trugen. Die Schwingung der Gemänder und 
die Haltung ber Körper war dabei jo wohl bemeifen, daf 
das Ganze in einem Salon einen reizenden Eindrud 
machen mußte. | 

Diefe Tänzerin gleiht Ihnen, Fräulein! Unbedingt! 
Sie find es! fagte der Graf. 

Helene ſchwieg erröthend. Es find Alles Porträts! 
Das tft eine Freundin von mir, die eben hier war — 
Martha Ehlerdt — das bin ich und das ift — Mama —! 

Ich hätte auch Ihre Frau Mutter erfannt haben 
folfen! meinte der Graf. 

Als fie jung war! rief der Vater, worauf Plü- 
mide, ber nicht gern allzulange ſchwieg, Oberwaſſer 
befam und ausrief: Nicht wahr, Blaumeißel, die Form 
ift nod) da? 

So beitelle ih — drei Eremplare — ich verſchenke 
die Lampen —! rief der Graf. Seine Stimme war 
dabei ſchwankend. War er doch nicht recht ficher, ob ihm 
gelang, dem Künftler einen Verdienft zuzumenden und es 
doch nicht erfennen zu laffen, daß dies feine Abficht war. 
Sein wahres Motiv: Intereffe an Helenens lieblichen 
Zügen, juchte er zu verjchleiern. 


92 


Sie wollen uns in die Mode bringen! fagte Helene 
mit einer gewiſſen Zaghaftigfeit und blidte auf den 
Vater, von dem fie wußte, daß im Punkte des Erwerbs 
feine Worte feinen Empfindungen widerfpraden. Die 
Erwerbsfrage war ihm im Künftlerleben das Aller- 
widerwärtigſte. Dennoch Tonnte er mit Schärfe an jene 
eben angezogene Stelle eines alten Schriftftellers erinnern, 
aus der man erfah, daß der Hochmuth manches Künft- 
lers, eines Phidias, eines Zeuris, Apelles, fich herleiten 
läßt aus dem Gefühl, daß fie Alle HSandwerfer, Teine 
freien Bürger waren. 

Die Form zum Erzguß des bier in Gyps wieber- 
gegebenen Modells befand fich in einer großen Bronce- 
fabrif. Für jedes verkaufte Exemplar hatte der Künjtler 
einen Antheil. 

Das wird Sie wieder ein fchönes Geld koſten! fagte 
Helene zum Grafen, und am Ende figt einmal mein 
Bruder beim Schein diefer Lampe bei Ihnen und be- 
fommt meines Vaters Arbeit und mein Geſicht fo von 
Jemand, der Ihre Eigarren mitraucht, analyfirt, daß 
wir die Beitellung bitter bereuen! 

Der Graf mußte laden. Und die Stimmung 
wurde fo heiter, daß Plümide förmlich wie freudig im 
Triumphton rufen konnte: Herr Ottomar! 

Und nun feine Stühle! fagte Helene. 








93 


Jetzt bot der Bildhauer den feinigen. Er fürchtete 
fih, von feinem Sohne über die nicht abgelegte Gewohn⸗ 
beit des Weiterarbeitens bei Beſuchen gezankt zu werben. 

Dttomar war erjtaunt, den Grafen zu finden, den 
er |päter zu beſuchen gedachte. Er Hatte fich, theils 
weil er des Grafen Efftunde zu ftören fürchtete, theils 
weil er noch einiger Sammlung für das von ihm Mit- 
zutheilende und zu Erwartende bedurfte, den Spaziergang 
durch den Park und den Wbfteher bei den Seinigen 
gönnen wollen. 

Ich Halte Di heute für den vollen Abend feft, 
fagte der Graf zum Erftaunen des ganzen Ateliers über 
das eingeführte Du. Wir mußten heute viel früher 
unfer Miittagsmahl nehmen ale gewöhnlich, denn meine 
Zante thut heute den erften Schritt wieder in die Welt. 
Mit der Erledigung der Denkmalfrage fiel e8 ihr wie 
ein Stein vom Herzen! Sie ift fchon lange die Präfi- 
dentin eined Damenvereins für — ih weiß nidt — 
melde Zwecke — und da hat man fie fo lange gequält — 

Für Wohl und Bildung der Frauen — ergänzte 
Helene, gleihjam zurechtweifend. 

Kihtig! Gut, gut! Allen Refpect! nahm der 
Graf feine Rebe wieder auf. Aber die Sachlage ift die: 
Die Sigungen haben feit einer Ewigkeit nicht ftatt- 
gefunden, der Kaffirer ift mit dem Gelde durcdhgegangen, 
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der Secretair ift auf einen Poften in der Provinz be- 
fördert worden, id, ich wollte erft Protokoll führen — 
aber ich geftehe, ich gönne einem Andern dies ohnehin 
bezahlte Amt. Es bringt ihm die intereffanteften weib- 
lichen Beziehungen, eine jährliche Benfion von dreihundert 
Thalern und jeden Falls zu jeder Weihnacht einen Pelz 
oder dergleichen. Lieber Althing, nimm Du die Stelle! 
Bon jeder Dame befommijt Du vor Entzüden einen 
Kuß! Die Yüngfte ift, glaube ih, fünf und fünfzig 
Jahre alt. 

Ottomar ſchwieg. Das ganze Atelier war ftumm. 
Der Bater war an ſich volllommen befriedigt, Und daß 
das hier fo laut herauskam, ftörte ihn ebenfalls nicht. 
Der Sohn ſchien ja damit förmlich zu wachſen. Ottomar 
fagte entſchloſſen: Das kann man ja überlegen! Und 
Helenens Huge Art beugte jeder Mißſtimmung durch die 
Bemerkung vor: Ad, darum war die arme Martha 
herumkutſchirt! Diefe Sigungen haben alfo lange nicht 
ftattgefunden! Nun kann ich mir denken, die vielleiht vor 
ſechs Monaten der Commerzienräthin empfohlenen Unglüd-= 
lichen wurden erft jeßt, rafch vor der Sikung, bejudt! 
Inzwiſchen find die Armen verdorben und geftorben! 

Ottomar begriff diefe Bemerkung ſchnell, aud die 
anmwefende Sorialdemofratie und der Pater. Dunkler 
blieb fie dem Grafen. 
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Nun, fagte Ottomar, id werbe nur eine Bedingung 
ftellen. Die Frau meines Principals, Frau Yujtizrath 
Iuzins, hat mir die dringende Ditte an's Herz gelegt, 
bei Dir und der Frau Gräfin dahin zu wirken, daß fie 
auch in's Comitoͤ aufgenommen werde. 

Die Sucht, ſich mit hervorragenden Namen in den 
Blaͤttern genannt zu ſehen, eine von den kläglichen 
Offenbarungen, wie ſchlechte Folgen die beſten Dinge 
nach fich ziehen können, kannte Graf Udo noch gar nicht. 
Das wird ſich ja machen laſſen! ſagte er. Stelle nur 
dieſe Bedingung! 

Wie wuchs Ottomar! Bisher hatte wohl Blau⸗ 
meißel mandmal geflüftert: Lieutenant ohne Gage, 
Referendar ohne Gage, Lohnfchreiber bei einem Advokaten, 
die Mutter beforgt feine Wäſche, und der Alte muß 
immer nod zufchießen . . . Ottomar hatte fein Chambre 
garnie bei ihm zu theuer gefunden und daß es bei ihm 
zuviel nach Zwiebeln röche. 

Helenens Kunft der unterhaltenden Berftridung 
zwifchen den drei Männern, die jet fogar in den un- 
erlaubten Räumen des Gartens auf- und abwandelten, 
ihre Kunft, lichte Fäden zu ziehen, die fih um bie 
Wandelnden wie Sommerfäden legten, mußte dem Grafen 
bewunberungswerth erfcheinen. Und dabei fah das Fuge 
Mädchen, was der Graf gar nicht wußte, voll Angit, 
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wie der philifterhafte Sinn des Hausbeſitzers ſich ſchon 
regte und im Parterrefenſter lange Geſichter glotzten mit 
Verwunderung. Kinder wurden in den Garten geſchickt, 
die ſich auf ihren Spielplätzen tummeln ſollten. Zuletzt 
erſchien die Mutter des ehemaligen Bierwirths und 
machte Miene, ſich trotz der ſchon kühlen Abendluft in 
eine wie ein Vogelgebauer geformte putzige Laube von 
gefärbtem Draht zu ſetzen. Alles nur, um den Bild— 
hauer an 8 11 feines Miethscontractes zu erinnern. 

Als Ottomar das Verhältniß erflärt Hatte, fagte der 
Bater: Die den Urbemwohnern diefer Stadt angeborne 
hämifche Mißgunſt leite ich von der Zeit der Pfahlbauten 
her. Die Stadt war früher Pfahlbaute, da8 Gewerbe 
Fifcherei. Wenn die Fiſche in das Netz des Einen 
gingen, vermieden fie das Net des Andern! Alle See- 
leute find Egoiften. 

Yet ſah man auch fehon das rothe gedunfene An- 
geficht des Wirths an den Fenſterſcheiben der Küche, die 
in den fleinen mit großen Topfgewächſen geſchmäckten 
Hof ging. Graf Udo brad) fchnell ab und empfahl ſich 
mit Ottomar, der ihn begleitete. Udo nahm feinen Arm. 
Bater und Tochter blickten ihnen erftaunend nad. 





Zünftes Rapitel. 


Der große Park lag im Schmud bes Herbftes. 
Goldne Lichter, theild durch die Abenbfonne hervor- 
gebracht, theils durch die Abwechfelungen in der Färbung 
bes Laubes, fpielten durch die Wege und das vorwiegende, 
unveränderte Zannengrün. Die Poeſie des Herbftes, 
Käferleben, Dbftfegen, ſeidene Fäden durch die Luft ge- 
fponnen, ift in einem folchen von ftrömenden Menfchen- 
maſſen befuchten Luftwalde nicht zu finden. 

Ottomar erzählte, fo gut e8 vor Gerafjel von Wagen 
und Geräufh von Menfchen möglid) war, fein in der 
Vorftadt mit dem Geometer erlebtes Abenteuer. 

Und Graf Udo bejtätigte, daß er den bemwußten 
Brief Schon erhalten hätte. Du follft ihn leſen! Er 
it kurz und bündig! Die Quinteffenz ift, daß ich fie 
beſuchen ſoll! 

Sie will Dich ſelbſt erobern! 

Eine Pauſe trat ein. Der Lärm um ſie her war 
zu übermäßig. 

Vutzkow, Gerapionsbrüber. I. 7 
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Ich bin nicht tugendhaft! fagte der Graf nad einer 
Weile, als er ruhiger geworden. Aber in Südamerifa 
hörte ich eine Yejuitenpredigt, deren Thema lautete: 
Bermeidet die Gelegenheit zur Sündel Die Tugend 
fei eine wohlberechnete Klugheit! Auch in Portugal habe 
ich diefe Lehre befjer von der Kanzel vortragen hören, 
als dergleihen von irgend einer evangelifhen Kanzel 
gehört werden fann! Jetzt freilid — er drüdte dabei 
feltfam Ottomars Hand — würde id, und wenn die 
Frau noch fo ſchön umd verführerifch wäre, fie verlaflen, 
wie ich gefommen. 

Dttomar dachte an feine Verlobung, an die Heirath, 
die unmittelbar bevorftand — | 

Gefeit durch ein Weien, das man liebt! fuhr der 
Graf mit Efftafe fort. Durch einen Engel, der in jeder 
Gefahr uns zur Seite fteht! Ein weibliches Wefen, 
das den Himmel auf Erden in fih trägt! O, fuhr er 
fort, warum verleugnen wir doch die Natur! Warum 
folgen wir nicht bem Triebe, der uns fagt: Der Schöpfer 
wollte e8 fo! Wer wagt e8 denn, Dich zu hindern, daß 
Du Dein Glück nimmft, wo Du es findeft! 

Dttomar, der des Treundes Gedanfenreihen nicht 
begriff, fagte lächelnd: Nach diefer Theorie hat Dich die 
Marloff mit einem einzigen verführerifchen Blicke weg! 
Sie foll wirklich ſehr ſchön fein. 
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Der Graf fihüttelte nur den Kopf. 

Dennod) fagte er nad) einer Weile: Wenn ich nur 
die rechte Verachtung meined Oheims in dieſer Sache 
finden könnte, das würde mic) noc mehr fräftigen und 
mir den Muth geben, zu der Frau zu gehen! Aber fo 
bin ich nur berechtigt, ihn zu lieben, in ihm die Güte 
ſelbſt zu fehen, die Weisheit, die Lebenserfahrung. Er 
erzog feine Iran, obgleich fie älter war, al® er, und wie 
Du gejehen, recht häßlich. Aber fie liebte ihn mit 
Roferei. Sie war eine geradezu im Leeren und Nichtigen 
aufgewachſene Prinzejfin, anfpruchsvoll und dabei fo zu 
jagen ganz Provinz! Wie geregelt habe ich alle feine 
Derhältniffe gefunden! Wie männlid) trat er bei jeder 
Berufung an fein Ehrgefühl auf! Um meinetwillen 
jegte er in Bonn fein Leben auf's Spiel! Seine Briefe 
an mich feit einer Reihe von Jahren find fo, daß man 
jie druden laffen könnte, ſoviel Thatfahen, Voraus: 
fagungen über Politik, Wirtheile über hervorragende Namen 
enthalten fie! Ich laſſe mir aud nicht nehmen, daß 
die Anmäherung an die Frau Deines Grobiand unter 
Umftänden ftattgefunden haben muß, die für ihn ent- 
Ihuldigend ſprechen. Finde ich doch in feinen Aufzeich- 
nungen die Aeußerung, daß das ganze Geheimmiß bes 
Lebens im Verhältniß zwiihen Dann und Weib läge 
und daß die Fortpflanzung eine ftete Webertragung der 
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Gottheit in Perfon ſei, weshalb auch der Mißbrauch 
dieſes Xriebes unverantwortlih! Wen aber die Sehn- 
ut, im Weide Sanftmuth, Güte, Ruhe zu finden, 
Erſutz für tauſend verfagte Erfolge des Lebens, verzehre, 
denn folle man doch nicht verdammen, fihreibt er, felbft 
wenn er fich in diefer Sehnſucht verirrte! Wenn er eine 
fanfte Wange fuchte, um eine Welle die reine Weiblichkeit 
zu fühlen! Die meijten Moraliften feien Holzböde! 

Es war unmöglich, jet im Geräufc der Stadt, 
der man ſich genähert hatte, fi) über die Maßnahmen 
gegen das doch wohl nur auf Gelderpreffung ausgehende 
Ehepaar zu verftändigen. Dttomar lebte in juriftifchen 
Anſchauungen und gehörte der Schule des gefunden 
Menfchenverftandes an. Der Mann der verdäcdtigen 
Fran war ihm ein Geizhals, eine Boz’she Figur. Er 
liebte die Engländer über Alles, Wie weit feine Theorie 
des gefunden Menfchenverftandes ging, ſah er recht aus 
den Chancen, die fih nun wirklich für die Frau Suftiz- 
räthin Luzius eröffneten... Seine Frau Principalin wollte 
das Wohl des weiblichen Geſchlechts befördern helfen und 
fein Gewiffen hatte erwidert: Aber die edle Dame kann 
ja kaum orthographifch fchreiben! Aber eine Gegenftinme 
fagte: Anfälle von Verſtand Hat fie doch! 

Als Beide endlich einen Fiaker genummen hatten 
und vor dem Treuenfels'ſchen Palais unfahren wollten, 
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war die Einfahrt verjperrt. Wagen reihte fi an Wagen. 
Man hätte glauben follen, ein Ball würbe im Haufe 
gegeben. Es fchlug fiehen Uhr. Oben war die Be 
grüßung der nod) volllommen ſchwarz gefleideten Matrone 
im Gange. Alle Gasflammen brannten. Die Diener 
nahmen Shawl8 und Hüte ab. Verwandte waren dem 
Beifpiel der Herrin des Haufes gefolgt und erjchienen in 
Trauerkleidern, einen ſchwarzen Flor um ihr Antlit, 
Ihwarze Floretthandfchuhe an den Fingern. So bie 
Generalin von Forbed, eine lange, ftrengblidende Dame, 
die jofort, ald Graf Udo den neuen Secretär vorgejtellt 
Hatte und diejer erft für die Wünfche feiner Priucipalin 
ſprach, ihn mit der Lorgnette mufternd die Statuten 
geltend machte, denen zufolge der Vorſchlag eines neuen 
Mitgliedes drei Wochen vor der Wahl ftattfinden müſſe, 
und daß diefe nie durch Acclamation, fondern immer 
durch geheime Ballotage ftattfinden müßte. 

Das ift eine Bedingung, rief Ottomar, fih mit 
Gewandtheit in dieſe plößliche Begegnung mit fiebzehn 
bi8 zwanzig ältern Danıen von Stande findend, die 
meiner Clientin auf drei Wochen die Ruhe ihres Lebens 
rauben wird! Sie hat zwei Töchter! Da ift der Kopf 
einer Mutter vollends nur mit Toilettengedanken be- 
ſchäftigt. Aber fie wird am Nichts denken, als daß fie - 
durchfällt — die unglücliche arıne Frau! | 
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Haben Sie feine Sorge, lieber Herr Althing, fagte 
eine corpulente, ftattlihe Dame, die ihn ſchon lange 
fannte und herzlich begrüßt Hatte. Der guten Suftiz- 
räthin find die weißen Kugeln gewiß! Wer follte fie 
denn in unferm Kreife haſſen! Ind ſchon aus Dant, 
daß wir Sie erobert haben! Was werden Sie für 
Geduld mit uns haben müffen —! Mein Dann wollte 
die Stelle nicht annehmen — 

Diefe Stelle? Wolny? IH dächte, der hätte 
Sorgen genug — entgegnete Ottomar. 

Wie fo? Ach fo! Diefer Streit — ? erwiderte bie 
erft jo freundliche, jett plöglich verftimmte Dame und 
wandte fih ab. Es war die Commterzienräthin Nabe, 
jetige Frau Doctor Wolny. 

Immer mehr Bürgerliche! fagte die Generalin der 
Gräfin verdrießlih und Tächelte wider Willen. Sie 
lächelte ftetS ungern. Denn ihre Zähne waren fchadhaft. 
Ich hätte gewünfcht, die Vorgefchlagene wäre von Familie! 
flüfterte fie einer andern Gebornen. Kurz, fie warb ſchon 
auf Schwarze Kugeln. 

Das Adelsthema ließ ſich bejonder8 wegen der 
vielen anwejenden Gommerzienräthinnen nicht weiter er- 
örtern. Diejenige, die erſt fo freundlih mit Ottomar 

" gefprochen, machte den eigenthümlichen Eindrud, daß 
man nicht wußte: Iſt fie noch Schön und jung ? Ober 
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ift fie alt und Alles, mas an ihr jung erfcheint, nur 
übertündht und falſch? Sie gehörte zu den Befucherinnen 
aller Wohlthätigfeits-Bazars, fehlte bei feinem Opernhaus- 
ball, wurde von den allerhöchſten Herrichaften nie un- 
beachtet gelafjen. Ihr erfter Dann hatte fich von unten 
heraufgearbeitet. Die an fi wohlmeinende Frau war 
frant, unheilbar krank. Sie verbarg ihren Zuftand, 
theild aus einem den Frauen angebornen Sinn der Ver: 
heimlihung ihrer befondern AZuftände, die ein edler 
Hroismus fie ftill für fich allein tragen läßt, theils aber 
auch aus Xebensluft und ihrem Gatten, ihrem ehemaligen 
Hausfehrer, zu Liebe, dem fie äußerlih den Schein 
nehmen wollte, al& hätte er fich nur in eine reiche Wittwen- 
eriftenz hineingeheirathet. Martha Chlerdt, Helenens 
Freundin, ftand mitten inne in diefen pfychologifchen 
Erſcheinungen. 

Die Frage der „Speiſemarken“ ſtand heute auf der 
Tagesordnung. Man ſuchte Mittel, einem förmlichen 
Börſengeſchäft, das mit dieſen Anweiſungen auf ein 
Volksküchenmahl getrieben wurde, zu ſteuern. Die Inden 
innen ihren Gegnern mit Stolz erwidern, daß es fi) 
bier um eine Agiotage handelte, an ber fie ſich nicht 
beteiligen.” Aber auch die eigentlichen Empfänger ber 
Marten, die Bettler, efien nicht gern. aus den Volks⸗ 
fühen, wo, wie fie fagen, die Gemüfe nicht verlefen 


104 


würden, während ſich zahlloſe Berfonen finden, Super- 
numerare aus allen möglichen Kanzleien, Lehrerinnen, 
felbftjtändige Eonfectioneufen, muthige Schwimmerinnen 
gegen den Strom des Lebens, die fich den meiſt in unter: 
irdifchen Localen fervirten Zifh, auch wenn es nicht 
immer Sped und Sauerkraut giebt, wohlbelommen 
laffen. 

Graf Udo hörte zwar noch, wie im Beginn fogar 
die beiden Fräulein Luzius, als Anſtoß für die Generalin, 
die Mutter der fchönen Ada, in die Debatte gezogen 
wurden, aber die dem Berein fchuldige Discretion zwang 
ihn, den abtretenden Bedienten zu folgen. Glücklich, den 
Freund fi fo gejchicdt in die Amt finden zu fehen, 
ging er auf den Fußſpitzen über die weichen Teppiche 
in die Zimmer feines Onkels zurüd, Nach der Situng 
gab es die Reihe herum bei den Damen regelmäßig ein 
Souper. 

Geſchäftliche Zerftreuungen, Briefe, Anfragen, die 
zu erledigen waren, gab es für den wenig an Alba, 
immer an Helene Althing denfenden Grafen genug. 
Ada hätte ihm Alles Hier durcheinander gewählt, Helene 
Alles fauber zurecht gelegt. Ada hätte gejchmollt und 
an die Fenfterfcheiben getrommelt, Helene ſich mit ihm 
geneckt und ihre Anfichten, die Eindrücke ihrer Lectüre 
ausgefprohen. Gelegenheiten zur Bewährung von 
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Urtheilen gab es ja genug. Das Leben im Leben ift nicht 
wie Das Leben auf der Bühne. Auf der Bühne fcheinen 
alle handelnden Perjonen nur einen Zweck zu verfolgen. 
Nach Bühnengefegen würde Graf Udo fogleidh wieder 
nach dem Briefe der Frau Edwina Marloff greifen: und 
einen Monolog voll Betrachtungen über Handfchriften 
halten müffen, aber im wirflichen Leben hat Egmont 
ſoviel mit feiner Waffenhalfe, mit feinem Stalle, mit 
feinen Gütern, mit feinen Bächtern zu thun, daß ihm 
die Freiheit der Niederlande zwar nicht mindern Werth 
behalten haben wird, als dann, wenn er mit Oranien 
ſpricht, aber fie befchäftigt feine Gedanken nicht allein. 
Goethe hat dies „Nebeneinander“ in der Heinen Blanderei 
Egmonts mit Ferdinand über die Pferde und in ver 
gar nicht zur Handlung gehörenden Liebfchaft des 
Schreibers vortrefflich angedeutet. 

Endlich fette fih der Graf in eine Sophaede, 
Das in der Ferne in einem zum Hofe hinausliegenden 
Speifefaal angeordnete abendlihe Mahl konnte ihn nicht 
ftören. 

Drei Frauengeftalten gaufelten vor feinen Augen. 
Eine voll Unfhuld und Lieblichkeit, voll Verftand und 
Urtheil, die andere eine Sirene, gewiß ein jchönes Weib, 
ohne Zweifel darauf bedacht, fi) vor ihm zu rechtfertigen, 
Scenen zu fpielen, thn zum Wiederlommen zu ver- 
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anlaffen, ihn allmälig in diefelben Nee zu verfiriden, 
in bie ein ihm fo theurer Name fiel. Die dritte, Ada 
von Forbeck, für ihn eine jener Dupenderfcheinungen der 
vornehmen Welt, immer leidenfchaftlich bewegt, zornig, 
polternd, im Kundgeben ihres Willens rüdfichtslos, in 
ihren Saunen und Einfällen tyranniſch, ſchwatzhaft wie 
ein Rind, verurtheilend, wie ihr der Wind die Worte 
zutrug, die würdige Schweiter, wie e8 ihm erfchten, ihres 
mit Schulden belajteten Bruders, der feinerfeits faft eine 
Ehrenfache daraus zu machen ſchien, daß es zwiſchen 
dem Grafen Udo und feiner Schweiter nun baldigft zur 
vollen Nichtigkeit fommen müßte. Mar von Yorbed 
war ein gefürchteter brutaler Raufbold. 

Des Grafen Empfindungen waren heute um fo 
erregter, als fid) auch Ada zum Nachteſſen Hatte anfagen 
laſſen; fie wollte mit ihrer Mutter noch in eine große 
Gefeltfehaft bei einem Minifter fahren. Die Generalin 
hatte neben ihren ſchwarzen Floretthandſ chuhen noch violette 
in Bereitſchaft. 

La Roſe, ſprach er ſeufzend zu ſeinem Bedienten in 
franzöſiſcher Sprache, wie gefällt Dir denn das Leben 
bei uns in Deutfchland? 

Ei, fagte diefer, ich bewundere die Betten, wie fie 
alle jo Hein find! 

Und was erfcheint Dir zu groß an uns? 
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Der „Franzoſe ohne Revanche”, wie er zum Jubel 
des biplomatifchen Kreifes, dem Ubo doch noch angehörte, 
wenn er feinen Austritt auch fchon erflärt hatte, genannt 
wurde, nannte ein gewifles Gejchirr, das Xantippe auf 
ihren tränmerifchen Gatten ausgoß, als diefer eines 
frühen Morgens nad) Haufe fam, den Hausschlüffel ver- 
geffen Hatte und in Betrachtungen verfunfen ſtand, über 
welche unfere Profejforen jet dide Bücher Schreiben. 

Weiter haben fich Deine Studien nod) nicht erſtreckt? 
meinte der Graf, nad) -einer Cigarre fuchend und die 
Confequenzen diefer beiden diplomatifhen Aeußerungen 
mit Lächeln ziehend. | 

Jeder Schritt weiter würde die Welt fagen laffen, 
ich fei ein Spion! antwortete La Rofe. 

Wie fommt e8, daß Du ohne alle Rachegelüſte bift? 
fragte der Giaf und ſuchte nach einer Eigarre. 

Weil ich zwei Naturerfcheinungen jehe, antiwortete 
La Rofe; die Franzofen find ein Baum, der fterben will; 
denn Niemand heirathet bei uns, Alles ift Iunggefell. 
Wenn e8 Ausnahmen giebt, fo hat Feine Mutter mehr 
als drei Kinder. Davon fterben gewiß noch zwei, weil 
die Mutter die Kinder nicht felbft verpflegt. Alſo Frank⸗ 
reich will fterben — Branzöflfch — das wird werben, 
wie ehemals griechiſch und jetzt jüdiſch. Deutichland 
nun freilid — einen Baum nenne ic) es nid. 
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Warum nicht? Es iſt ein Fels! 

La Roſe ſchüttelte den Kopf, kicherte und that, als 
wenn es geklingelt hätte; er Tief mit ben Worten: Auch 
in der Brutanftalt gehen zuweilen die Eier nicht auf! 
danon. 

Mit folhen und ähnlichen Eimfällen erheiterte der 
fosmopolitifche, gefandtichaftliche Franzoſe, der die Schule 
des Auslandes durchgemacht hatte, feinen - momentanen 
Gebieter, der große Luft hatte, ihn ganz zu behalten. 
La Rofe Hatte ihm einmal ein bedeutungsvolles Wort 
gejagt: Ich erleichtere Ihnen alles Natürlide! — Jeder 
Andere würde ihn auch fchon zur Vermittlung mit der 
Mearloff gebraucht haben. 

Nach einer Weile kam La Roſe wieder, brachte 
Zeitungen, madte ſich Einiges zu fchaffen und fragte 
dann mit trodnem Ernfte: Iſt e8 wahr, Herr Graf, daß 
fih Gott aud um die Mormonen befümmert ? 

Wie kommſt Du darauf? fragte der Graf im Auf- 
blide aus den Blättern. 

Er foll e8 doch fo eingerichtet haben, antwortete 


2a Rofe, der in Mufeftunden las und immer noch in 


feiner durch das Ausiterben in Tranfreih und das 
Mebermaß von Menfchenerzeugung in Deutfchland ans 
geregten Gedankenverbindung lebte, er’ foll es doch. fo 
eingerichtet haben, daß die ſämmtlichen Frauen, die Einer 
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nehmen kann, die jährliche Kinderernte keineswegs ver- 
mehren. Regen und Hagelichlag verderben den Ueberfluß 
und es ift, wenn die Herren von ber Wlademie kommen, 
um zu zählen, immer diefelbe Broportion wie überall, 
nur mit Ausnahme, mie ich gejagt habe, von meinem 
armen Frankreich! 

Der Graf verfprad) ſich zu erkundigen, wie es mit 
dem mormonifchen Kinderſegen ausfähe. Er ließ fich die 
Cigarre von dem Franzofen anzünden. Statt ein 
Schwefelholz zu nehmen, zog biefer ein Billet aus der 
Taſche und fagte, foll ich dies dazu nehmen? 

Dabei lächelte er fein und verfchmikt. 

Graf Udo griff nah dem Billet. Wer brachte es? 

Daffelbe anmuthige Mädchen von neulich! Sie war 
jo ſchnell auf ihren Beinen davon, daß ich nicht einmal 
zu ihr fagen konnte: Muß es eine Antwort geben? 

Und wieder ftand ein Wagen draußen und wartete? 

La Rofe zuckte die Achjeln. Diesmal, fagte er, habe 
ih den Wagen mit der verfchleierten Dame nicht gefehen. 

Der Diener verftand hinlänglich feine Stellung, 
um ſich troß feiner Vertraulichkeit mit feinem Herrn 
fofort zu entfernen und diefen, dem er anfah, wie auf- 
geregt, ja empört er wär, allein zu lafjen. 

Der Graf las von berfelben Handidrift wie vor 
einigen Tagen: „Gert Graf! Mid quälen einige 


— —— 


110 


Unwahrheiten, die ich Ihnen ſchrieb. Die Stellen könnten 
mißdeutet werden. Gönnen Sie mir das Glüd, mich 
vor Ihnen zu rechtfertigen! Schriftlich ift e8 unmöglich. 
Site werden ſich fürdten, meine Wohnung zu betreten. 
Ih fchlage Ihnen vor, Sie in Ihrer diplomatifchen 
Eigenfchaft zu beſuchen. Ein Zimmer, wo id) Ihnen 
eine fih auf Portugal beziehende Angelegenheit vortragen 
fönnte, eine Erbichaft von 30,000 Thalern betreffend, 
wird ſich doch wohl in Ihrem geräumigen Palais finden. 
Bitte un baldigen Befcheid und mweifen Sie mid) nicht 
ab, wenn ih komme oder wohl gar fo breift werde, wie 
Claudia in Emilia Galotti, die aller Anmeldungen 
Ipottend die Domeftiguen zur Seite ftößt und ausruft: 
Wo bift Du, mein Kind? Ich komme! Aber erfchreden 
Sie nit über das Kind! Es ift nur von mir die 
Rede, die ihre Rechte reclamirt!“ 

Schon an der Stelle, wo die „diplomatifche Eigen- 
ſchaft“ erwähnt war, war Udo aufgefprungen. Vollends 
trieb ihm die Anspielung auf ein Kind im Zimmter hin 
und her. Er fah die Schreiberin dieſer Zeilen, die ent- 
weder einige Bildung beſaß oder fich diefe Briefe von 
Jemand verfaffen ließ, ſchon im Geift ohne Erlaubniß 
mit emancipirter Dreiftigfeit, in einem rauſchenden 
Gewande, die Treppe und die Zimmer erftürmen, er fah, 
wie fie fich feine Vertraulichkeit erzwang, Drohungen 
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ausſtieß; die im Haufe Auffehen, die Zante erregen 
fonnten. Cr verwünſchte die Sigung, er hätte jo gern 
endlich Dttomars Rath gehört. Sollte er fih La Roſe 
anvertrauen? Er las beide Billets. Es hat fie ihr 
Jemand geſchrieben! ſagte er laut. Dann dachte er 
wieder an ſeines Onkels feine Bildung, des Onkels Be⸗ 
lefenheit, feine geiftreihen Xebeneanfihten. Da kamen 
tim, wie aus einer verborgenen Kluft, aus ben 
Zeilen warme Xuftwellen entgegen. Er fah Tiebliche 
Dilder, Erinnerungen an feine Reifen, an die 
erhabene Natur Südamerifas, an fübländijche Frauen 
mit brennenden Augen, die zu ihm hinaufblidten. Er 
war im Geift verfegt in jo manches Abenteuer, in das 
ihn wider Willen feine anziehende Erſcheinung und eine 
gewiije Weichheit, die ihm eigen war, verjtridt Hatte. 
Die Parifer Romantik beherricht ganz Südeuropa und 
Amerila. Für Boz und die neuere deutfche Sittlichkeits- 
prahlerei in der Poefie fehlte ihm aller Sinn. Gern las 
er Longfellow. Nur trieb ihn der Hauch der Langen⸗ 
weile, der auf all’ diejem Geverſel liegt, immer wieder 
zu den Franzoſen zurüd. 

Warım? Konnte er fih nicht aud in dieſer 
Schule jenes ftille Gärtchen malen, wo ein auf gefell- 
ſchaftliche Entſagung angewiefenes Mädchen ihre Welt 
darin fand, nur die Freude und die Stüge der Ihrigen 
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zu fein! Welch ein Schmerz do in Frauengemüth, 
dachte er, als er ſich endlich beruhigt hatte, fich fein 
Lebensloos nur Iſo vom Zufall beftinmen zu laſſen! 
Der dunkle Hintergrund der Tannen, die ſchimmernden 
Birken wurden ihm dann allmälig fchöner, als alle 
Palmen und Sylomoren der tropifhen Welt. Die 
Marmorblöde belebten ſich. Die Welt der Bildung, ab- 
bämpfend und abmildernd alles Wildnatürliche, trat 
wieder in edlen Umriffen hervor. 

Und fi) ganz vergeffend, ganz der Trauer, ber 
Comitefigung, der Gräfin Wittwe uneingedenf, fchlug 
er das Piano auf und wollte eben die Taſten mächtig 
berühren, als er die Worte hörte: Na, das ift ſchön! 
Sie mahen Mufif? die Trauer iſt vorüber? Gott fei 


Dank! Da freue ih mich ja wie ein Hund! 


Ada! rief er vorwurfsvoll. Diefe Vergleihung ließ 
ihn fofort auffpringen. Leiſe war Ada eingetreten. Die 
Sigung war vorüber. Sie war in reizender Toilette. 
Nur mittel von Gejtalt, hob fie ein langer ſchwarzer 
Spigenfchleier, der ihr vom Kopf über den entblößten 
Naden wallte. Dazu ihr ſchwarzes Haar, ihr brauner 
Teint, ihre fprühenden Augen; fie ftand wie eine 
Spanierin, die zu Hofe geht. Sie war fon zu jener 
großen Gefellichaft gekleidet, in die fie noch wit ber 
Mutter fahren wollte. Im Haar ſchimmerte eine einfache 
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Zheerofe, um ben Hals zog fich eine mattrothe Roralfen- 
ſchnur, das gelbſchimmernde, Tangfchleppende Seidenkleid 
ließ Nacken und Arme frei. Sie durfte ſich mit Wohl⸗ 
gefallen in den langen Spiegeln der Zimmer muſtern. 
Der Graf war verdroſſen über dieſen Vergleich. 

Ja aber, was haſt Du denn dagegen? meinte die 
reizende Erſcheinung ſich prüfend am Spiegel links und 
rechts. Giebt es denn ein Weſen in der Welt, das ſeine 
Freude lebhafter ausdrückt, als den Hund? Unſer Caro 
rennt durch den ganzen Garten, kobolzt über und über, 
wenn er mich kommen ſieht — Man ſoll doch feine 
Vergleiche immer vom Treffenden hernehmen. Herr 
Althing! rief ſie dem eben wie erſchöpft Eintretenden und 
ſich ihr mit Bewunderung Verbeugenden entgegen, Herr 
Althing, entſcheiden Sie doch! Kann man nicht ſagen, 
ih freue mich wie ein Hund? 

D, fagte diefer, warum nicht gleich wie ein 
Pudel? 

Nun mahte Ada die Miene des Schmollens. Nun 
laſſen Sie mich in Stich! fagte fie. Und doch find Sie 
ſchuld an diefem Vergleich! 

Wie komme ich zu der Ehre diefes mit Ihnen be- 
gangenen Verbrechens? 

Sie fagten im vorigen Jahre auf dem Ball bei 
General Philo, alle Vergleiche müßten natürlich fein! 

Gutzkow, Serapiondbrüder. L 8 
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Und das haben Sie behalten? Sehr ſchmeichelhaft 
für mid! Uber Freude tft ein edler Begriff und folglich 
muß auch der DVergleich edel fein. 

Wie? rief Ada aus, ein Hund wäre nit edel? 
Ein Hund fünnte nicht mit der Treue verglichen werden? 
Sch habe allen Refpect für Udos Empfindungen für mich, 
aber fo wie unfer Caro liebt er mich doch nicht! 

Danke für diefen Rivalen! entgegnete der Graf 
lachend und wandte fih, die Ordnung de nun be- 
ginnenden Mahles zu überwachen. 

Herr Althing! ſprach jest Ada ruhiger. Mit Ihnen 
fann man vernünftig fprechen. Indem fie auf eime 
Stuguhr ſah, die am goldumrahmten Spiegel ftand, und 
diefe mit ber ihrigen verglich und letztere an ihr Ohr 
hielt, fuhr fie fort: Unſer Profeffor in Aeſthetik trug ung 
den Homer vor. Da waren mehrere Göttinnen, id 
glaube gar die Majeftät Suno felbit, ochjenäugig genannt, 
und die mobilen Colonnen, die gegen Troja anrüdten, 
wurden immer mit Schafen und Gänfen verglichen. Die 
Gefthtsichärfe der Minerva — Offenbach würde ihr eine 
Brille auffegen — vergleicht er mit dem Blick der Eule 
in der Nacht und nennt fie die eulenängige. Nun ver- 
gleihen Sie damit das große Gerede vom Vater Homer 
und Sie wollen mein: Ich freue mid) wie ein Hund! 
unedel nennen. 
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Weinte Ada nun wirfiih? Ober war das Ganze 
nur Schelmerei?) 

Inzwiſchen unterfuchte fie den Schreibtifeh, forſchte 
nah Cigarren und brummte, daß fie nichts für fie 
Paſſendes, Cigarretten, fände. 

Ich begreife nicht, fagte fie in ihrem gemacht platten, 
natürlich fein follenden Tone, wie fih Gräfin Tante 
ſchon Hat fo breitfchlagen Laffen, diefe dummen Geſchichten 
mitzumachen mit Volkswohl und Zubehör! Dieſe Menfch- 
heit, die immerfort bettelt, man follte fie gar nicht be- 
rüdfichtigen! 

Dttomar entgegnete: Aber Ihre Mama macht ja 
Alles mit Leidenschaft mit! Sie führte heute in der 
Sitzung faft allein das Wort! 

Werden Sie denn immer diefe Redensarten mit 
anhören, antwortete fie, der Frage Ottomars ausweichend. 
Dabei warf fie fi) der Länge nach auf's Sopha, was 
fie der Toilette wegen mußte. ‘Den  Spitenfchleier 
breitete fie zur Seite. Ihr fchwarzer Fächer ging mit 
Aufregung hin und her, während fie Ruhe zeigen wollte. 

Ih ſchwärme für das edle Wirken diefer Damen! 
fuhr Dttomar fort und fah weg, um das Ihöne Bild 
wicht allzufehr auf fich wirken zu laſſen. 

Ad, Sie und ſchwärmen! fagte die junge Kokette 
und firirte den feltfamermeife von ihr fchon lange in 
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Gefelfichaften ausgezeichneten jungen Mann, ber fid ir 
in jener Gefellfchaft bei General Philo als ein Univerfitäts- 
freund ihres Verlobten vorgeftelit hatte. Ihr Bruder 
Mar von Forbed hatte feine Gründe, diefe in Ausficht 
ftehende Verbindung überall zu proclamiren. Die Mutter 
nicht minder. 

Bon Mama urtheilen Sie ganz falfh! fagte Ada. 
Erftens hat Mama gar feine Leidenfchaften und — noch 
weniger — fette die feharfe, durh Rückſichtnahme nicht 
gebundene Tochter hinzu — hat fie eine beftimmte 
Meinung! Mutter horcht nur immer, wie der Wind 
bläjt und woher! Kein Menſch weiß bei ihr, was 
fommt! Unter uns: Es ift Alles Commando bei ihr. 
Grade wie mit der Wagner'ſchen Muſik. Erſt ftöhnte 
man vor Verzweiflung in Wagner'ſchen Opern und fam 
förmlich um vor dem ewigen Aufpaffenmüffen, Textnach⸗ 
lefen, wie im Gefangbud Vers 14. Nun aber das Alles 
von oben befohlen und mit befucht wird, findet man’s 
gottvoll. Ach, ift e8 denn wahr, unterbrach fie ihre ganze 
Gedantkenreihe, daß Sie mit Udo eigentlih auch ein 
Duell gehabt haben? 

Ottomar fagte: Auf der Univerfität pauft man 
fih ohne alle vorangegangene Beleidigung. Die Ver⸗ 
bindungen brummen fi in Mafje den dummen Zungen 
auf und man geht in Maffe für die Verbindung im 
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fogenannten pro patria los. Da gab ich dem Grafen, 
der bei den Boruffen war, einen derben Schmiß über 
den Kopf. Er ging etwas tief. Aus Beforgniß befuchte 
ih ihn und da die Jahreszeit fehr rauf war, der Schnee 
fußhoch Tag, der Graf mit feiner verbundenen Stirn das 
Zimmer hüten mußte, fo nahm er mein Anerbieten, ihm 
vorzulefen, an. Ich entdedte intereffante Bücher auf 
feinem Tiſch. So habe ich täglich bei ihm zugebract, 
bis er genefen, woher unfre Freundfchaft — 

Ach wie nett —! fiel Ada mit einem Ausdrud ein, 
der in jener Stadt nebft dem Worte „reizend“ üblich ift 
für Alles, was gefällt. Zwei Bände Aefthetif erledigen 
fih durch die beiden Worte. 

Sie fünnten mir Stunde geben —! fagte fie nad) 
einer Pauſe. 

Wenn Sie verheirathet find, warum nicht? ant- 
wortete Ottomar. 

Sch bin fo fchrediih dumm! kam ganz ehrlich über 
die Rippen des hübfchen immer fchalfhafter werdenden 
Kobolds heran, 

Dttomar lachte laut auf. Naives Geftändniß! fagte er. 

Zum Beifpiel das dritte Wort in der Zeitung 
unter Literarifch und Artiftifch ift jet immer „Stim- 
mung“. Sagen Sie mir um Gotteöwillen, was ift denn 
Stimmung —? 
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Indem war Graf Udo zurüdgelchrt, bot ihr den 
Arm und wollte fie zu Tiſch führen, Ottomar war für 
die Gräfin Tante beftimmt und fprang in's Seſſions⸗ 
zimmer, feinem Part den Arm zu bieten. 

Denn das weiß ich wohl, hörte er troß alledem Ada 
neben fich reden (fie war ihm gefolgt), der Diond muß 
dabei über einen See ſchimmern und ein alter Thurm muß 
irgendwo im Schatten liegen und irgend was Gtilles 
muß vor fich gehen, 3. B. ein puar Rehböcke aus dem 
Walde fchleihen, fih umfehen — 

Dder ein paar Liebende umarmen fich! fiel Udo 
ein, den die natürliche Plauderci anzog. 

Doch feste fich Ada nicht neben ihn. Sie hatte im 
- Seffionszimmer ihre lange Schleppe aufgenommen, ſich 
vafch vom Arm des Grafen losgemacht und war nad) 
dem Eßſaale geeilt. Ich komme gleich zurüd! rief fie 
und ließ Ottomar und Udo unter den Damen, . von denen 
Einige von ihren Sorgen um Volkswohl ſehr erfchöpft 
fhienen und hungerten. Am meiften litt Frau Com⸗ 
merzienräthin Rabe, die fi auch vor dem Effen ſchon 
empfahl. 

Ottomar, der neue Vereinsfecretär, führte die Prä— 
fidentin, war aber nicht wenig erftaunt, als Ada rief: 
Hier iſt Ihr Play! Sie hatte die Site vertaufdt. 
Graf Udo war zur Gräfin, Ottomar zu ihr gelommen. 








119 


Da ich nicht viel effe, weil ich noch in Geſellſchaft 
gehe, Tann ich Sie mit einigen Beweifen meiner Dumm- 
heit unterhalten! fagte fie, indem fie ihren Schleier über 
die Stuhllehne warf. Aber die „Dummheiten“ |prangen 
gleih auf die Damen Saſcha und Zerline Luzins über 
und fagten ganz rüdfichtslos: Wenn bie Yuftizräthin 
durchfällt, Triegen Sie wohl von einem der hübſchen 
Mädchen einen Korb? Don welcher? 

Ditomar legte Meffer und Gabel hin. Sie be- 
leidigen mit jedem Wort, gnädiges Fräulein! 

Ada lachte fo natürlich, daß man allgemein fragte, 
was da ſo Intereſſantes beſprochen würde. Eine vor 
Kurzem Miniſterin gewordene Geheimräthin drohte ſogar 
ſchalkhaft herablaſſend mit dem Fächer. Es waren kleine 
Verſuche der Frau, bei ihrer Rangerhöhung natürlich 
zu bleiben. 

As die Tafel aufgehoben war, Alles fi nad 
einigem Geplauder im Stehen von der Hauswirthin, der 
wieder recht in Schwung gelommenen Gräfin, entfernt 
hatte, Ada zum größten Wohlgefallen der Generalin mit 
einigen Neckereien über ihre wohl nun bald bevorftehende 
Sermäblung, waren Graf Udo und fein Freund allein, 
Ottomar verftimmt über die ihm von Ada verurfachten 
unangenehmen Eindrüde. Sie hatte noch 3. B. gefagt: 
Einen richtigen Mann nenne ich nur denjenigen, der im 
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Zoologifhen Garten und wenn es noch fo voll ift, für 
Stühle zu forgen weiß! 

Wie gefällt Dir Ada? fragte der Graf. 

Sie kann fehr grob fein! antwortete Ottomar und 
berichtete einige von Adas verlegenden Aeußerungen. 

In den Motiven gehſt Du irr! entgegnete Graf 
Udo. Sie hat an Dir ein Talent gefunden, das bie 
Frauen über Alles fchäten! 

Den Shaml zu tragen — 

Bewahre! Dem Kellner unter Umjtänden ein 
Zrinfgeld oder eine Dhrfeige zu geben — Ye mehr 
Sicherheitsgefühl, defto größer der Zauber —! 

Renommage! Das ift das Wort der neuen Zeit! 
antwortete Ottomar und fühlte feinen ganzen Menſchen 
empört. 9a, er war in der That entfchloffen, handelte 
rafh, im Kriege war er in hundert Fällen darauf an- 
gewiefen. Aber er fing doch jeßt diefe allgemeine Sudt, 
die nur auf das eigene Wohl bedacht war, zu haflen an. 
Sein Vater, Helene hatten ihm fo oft Vorwürfe gemacht 
über die kalte Yeußerlichkeit feines Auftretens. Der 
idealiftifihe Water verlangte Seele, Vertiefung des 
Charakters, Semüth, felbft wenn man im Leben zuweilen 
gegen Undre zu fur; käme. 

Vom Grafen nad) den Ergebniffen der gehaltenen 
Sigung gefragt, vühmte er zerftreut den im Ganzen 
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verftändigen Sinn, den er gefunden. Man hätte ihn 
nit dem Gedanken überrafht, daß es ſich ja bet folchem 
Bereintwirken weniger um die wirkliche Hülfe als ſolche 
handle, al® um den Schein bderfelben, durch defien 
moralifche Wirkung etwas Ermuthigendes, theils für die 
noch nicht verdorbenen Maſſen, theils für die Befitenden 
zur Feſtſtellung der Thatſache des Volkselends erzielt 
würde. Ein Geijtlicher hatte diefen Gedanken in den 
Berein geworfen. Die Armen dürften dann doch nicht 
fagen, daß man fich nicht mit ihnen bejchäftigte, und 
die Reichen nicht, daß die Armuth nicht da wäre. Nur 
die Generalin, berichtete Ottomar, ließ. eine Phantaſie 
(08, die den Kampf der Cyklopen mit den Göttern fchon 
in die nächſte Zukunft rüdt. ‘Der Broden des Harz 
wurde von ihr auf die Schneeloppe geitülpt, wie der 
Helifon auf den Offa! Sie fah den Augenblid für 
möglih, wo fümmtliche Regimenter vom focialdemo- 
fratiihen Gift durchfreflen fein würden und beim 
Commando Rechts! Alles Links abfehwenkte und 
die Welt aus wäre und mit ihr auch der del! 
Frau Wolny unterftügte dieſe gräßlihe Phantafie, 
die mit Krupp und feinen Kanonen endete. Die 
neue Minifterin, die in Aufllärung und Freiheitsliebe 
machen mußte, befam Nichts ala wahre Alba- Ideen 
zu hören. 
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Udo zeigte ftumm das zweite Billet. 

Dttomar fehüttelte den. Kopf über die Vermeſſenheit 
und den Troß der von ihm nachgelefenen Zeilen. Das 
Citat aus Leſſing überrafchte ihn; die Frivolität: Haben 
Sie feine Angſt wegen eines Kindes! empörte ihn. Es 
fteckt gewiß noch Jemand Hinter ihr, der ihr biefe Briefe 
Schreibt! 

Die alte Gräfin Hingelte. La Rofe erfchien und 
holte die Zeitungen vom Tiſch. Ich ſoll fie ihr noch 
porlefen, bis fie entfchlummert! fagte Graf Ude. 

Gute Naht! erwiderte Ottomar, als La Rofe ge- 
gangen war. Antworte feine Silbe auf die Briefel Ich 
werde mi mit Vorſicht der Schreiberin zu nähern 
fuhen, ihr aufs Zimmer rüden und ih hoffe, mit 
taufend Thalern baar ausbezahlt, ift die Sache erledigt. 
In drei Tagen ift Alles abgemadht. 

Graf Udo drüdte dem Freunde zum Zeichen feiner 
Dankbarkeit lebhaft und innig die Hand. 


Sehkes Bapitel. 


Wieder hatte der Montag einen Theil der Freunde 
verfammelt. Freunde durften fich die neuen Serapions- 
brüder nennen in einer Zeit, wo die ausdrüdliche romantifche 
Sreundichaftsverfiherung aus der Mode gekommen ift. 

Der Winter ließ ſich ausnehmend milde an. Noch 
im November hatte man Tage, wo man verfucht war, 
im Freien zu figen. 

Das goldne Sonnenlicht ſchien auf die Phyſiognomieen 
einiger Männer, die fi in bem Kreiſe feltener zeigten. 
Hente war Doctor Wolny zugegen, ein Mann in den 
Dreißigen, der Miene nad etwas forgenvoll, die Stirn 
gefurcht; fein Lächeln verſchwand jedesmal fo rafch wie 
es gefommen. Im feinen weißen, nicht auf die Leitung 
einer Fabrik für Mafchinenbedarf deutenden Händen ging 
ihm die Cigarre alle Augenblide aus; fo in Gedanken 
verloren faß er da. Er hörte die Anregungen, die von 
Anderen ausgingen, ohne felbft mitzufprechen. Sein 
Kiffen war das eines Gelehrten der Alterthumskunde und 
jet des modernen Induftrialismus zugleich. 
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Althing, der Vater, hatte ihn bier eingeführt. Auch 
diefer war wieder anwefend. Er müſſe fih von feinem 
Sonntag ausruhen, fagte er. ‘Denn gerade der Sonntag 
würde einem guten Familienvater befonder® fchwer ge- 
madt. Da müſſe immer etwas vorgenommen werden. 
Geſtern fogar noch eine Wafferfahrt! Auf ein leifes 
Sprechen zwifchen ihm und Wolny hatte man immer 
nur, ohne diefen zu verftehen, von Jenem hören können: 
„Weiß ich nicht” — und wieder ein „Weiß ih nicht" — 
und zum dritten Dal ein „Weiß ich nicht” — dann 
war er-ernit geworden und ließ ſich jogar, weil fich feine 
Erregung fteigerte, feinen Schoppen erneuern. Tabak 
rauchte Althing nicht. 2 

Das wiederholte Streifen der Arbeiter in ber 
Rabe’fhen Fabrik war Stadtgefpräh. Auch daß man 
den Hauptagitator in Raimund Ehlerdt fuchte, einem 
jungen Mann von ungewöhnlichen Gaben, dem feine 
Stellung immer einflußreicher zu machen gelang und der 
fih das Ideal gejtellt zu haben fchien, die Köpfe der 
Arbeiter durch einen einzigen Hochdrud von feiner Hand 
nad feinem Willen zu lenken. Eine Anzahl von, wie 
man zu jagen pflegt, „verbummelten” Arbeitergenies, 
Saullenzern, die fi) auf „Regimentsunfoften” ernähren 
ließen und zuweilen ihrem breiten Bruftfaften fürchterliche 
Drohworte und Schilderungen in den Verfammlungen 
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entfahren ließen (die Polizei Hatte das überrafchende 
Princip, die Beftialität jih „ganz entwideln zu lafjen, 
damit man fie fennen lerne”), ſchaarte fih um fie. 
Ehlerdts Schweiter führte die Wirthichaft im Haufe des 
Doctor Wolny. 

Woher fommt der Drud, fagte einer der anwefenden 
Induftriellen, Fabrikant Schindler, gelegentlich bemerkt 
des Juſtizraths einzige Imtimität, als Wolny über die 
Lage feines Haufes und feiner Fabrik fih im Ganzen 
nur zurückhaltend ausgefprochen hatte, woher kommt 
dieje allgemeine Unzufriedenheit, felbft nach den glor- 
reihen Siegen, die wir errungen haben? Nad) der 
Neubildung eines als möglich ganz ungeahnten Einheits- 
ftaates? Allerdings, der Wohlſtand ift durch Weber- 
Ihwänglichkeiten der Speculation zerrüttet worden; aber 
darin liegt der eigentliche Grund des Mißmuths nicht, 
der auf den Gemüthern laftet — 

Der nidt im Ernſt gemeinte Einwurf: Im der 
Kirhenfrage! In dem Mangel an Religion —! Und 
ein andrer: Im Schopenhauertfum! Im Pejjimismus! 
wurden auch nicht für Ernft genommen. Das find 
Bühler! rief eine Stimme vom untern Tiſche. Man 
lachte; denn Niemand biß auf die ausgeftredten Köder 
an. Das ſeltſame theologifche Element der Stadt, ein 
feierliches und mürdeanftrebendes Kirchenthum, war in 
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diefem Kreife nicht vertreten, fogar die Sonntagsfirchen- 
gängerei nicht, die aus einem mit fich ſelbſt (freilich auch 
mit Andern) fofettirenden fogenannten Gemüthe her- 
ftammte, gerade wie bei den Katholiken. Es ift das 
„Gemüth“ der Gewohnheit und des Wohlgefallens, das 
man über feinen eignen Werth empfindet. 

Dean brachte manderlei Erklärungen einer Er- 
fcheinung, die man nicht in Abrede ftellte. Das Unbe- 
hagen an den gegebenen AZuftänden, der Mangel an 
fichtlicher Freude über das Errungene wurbe zugeftanden. 
Einige Erklärungen ftreiften das politifche Gebiet. ‘Dies 
wollte man nah einigen wenigen Paragraphen, welde 
die Statuten des nur [oje gefnüpften Bandes enthielten, 
„thunlichſt“ vermeiden. Das „thunlichſt“ war durd) 
Luzius hineingefommen, der heute fehlte. Diejer hatte 
beim Entwerfen der Statuten gejagt: Ich bitte Sie, 
meine Herren, wie wollen Sie heutzutage aud) nur zu 
zweit beifammenfigen und nicht in die Politik gerathen ? 
Mir iſt fie ſchon lange ein Haar im Eſſen; aber auf 
den Lebenstifch gehört fie für Jedermann felbftver- 
ſtändlich! 

Daß eine Menge öffentlicher Beweiſe von Untreue, 
Verrath, Ueberläuferei, Gewalt, ohne die Züchtigung der 
öffentlichen Meinung durchgegangen iſt, begann Wolny mit 
einer eigenthümlich markigen, aber ſich wenig erhebenden 
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Stimme, wie fie guten Xehrern eigen ift, das mag ſchwer 
anf uns Allen ruhen! Ich glaube, unfere Zeit ift 
gewiffensfranf! Meliora probo, deteriora sequor! 
Das Beſſere und Gute ift erkannt, da8 Schlechte, Falſche 
wird gepriefen und angenommen. Heute ift Montag, heute 
ericheinen feine Blätter. Nun kann man ja wohl jagen, 
wie in biefer viel zu großen Maffe von Zeitungen (jedes 
Loral-Antündigungsblatt wuchs zu einer Zeitung und 
zuweilen auf Befehl) ein Wuft von Thatfachen und Auf- 
fafjungen gebdanfenlos nachgedrudt wird, wo man bei 
jeder Zeile innehalten und fagen möchte: Aber ift denn 
das nicht Alles erfunden? Oder: It das nicht Alles 
rüdfihtsvoll auf Ten und Den und Das und Das? 
Man leſe doch nur diefe Notizen über fürftliche Reifen, 
über Bälle der Großen, über die babei entfalteten 
Toiletten! Der liberale Stolz, fich nicht um dergleichen 
zu fümmern, hat vollflommen aufgehört. Man bublt 
nur um Gunft und flüchtige Ehre. Die deutfchen Füriten, 
dur den Bundestag fchon Tängft zum Abdanken morfch 
geworden, find wie neu befeftigt! Dann ift das Juden⸗ 
tum nad) langer Abfperrung wie mit eingeftenmten 
Armen in die Verfehrswelt eingedrungen und hat in den 
Grüändimgen und Confortien mit einem auf germanifchen 
Boden ganz neuen. @efchrei und mit feinen Geldmitteln 
das Unglaublichſte geleiſte. Das Geglaubte, ob es nun 
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wahr oder falfh, ob gerecht oder unbillig, ob echt ober 
nur zum Schein ift, entfcheidet. Das Geglaubte wird 
nit unterfucht, nicht geprüft, man ftaunt nur, gloßt, 
reißt die Augen auf! Der Matador ift der Sieger! 
Und durch irgend ein Hinterpförtchen ſchließt fich felbft 
der Ehrliche, der Freifinnige, der Charakter Prätendirende 
denn Schwindel an. Gehen Sie in’s Theater! Das 
Stück ift erbärmlich! Man fühlt es, man weiß es! 
Aber die Claqueurs rafen und „Es wird doch gut ge— 
ſpielt!“ lautet das faft allgemeine Urtheil. Won der 
Ueberhebung des Unbedeutenden, von der ftändigen 
Angemwiefenheit des DBedeutenden auf ganz gewöhnliche 
Trompeterei, die aber das Stadtprivilegium hat, will ich 
nicht reden! Denn eine Wriftofratie des Geiftes giebt es 
nicht mehr. Nur eine Tyrannei der Faiſeurs führt das 
Wort. Schopenhauer ſchrie zwanzig Jahre in’s Leere: 
Iſt die Philofophie der Leute nicht die meine, jo find 
fie Dummtöpfe! Wllmälig wurde das gehört und ge⸗ 
glaubt. Unfere Wiffenichaftszuftände, das Büchermachen, 
das Berufenwerden der Profefjoren von Abdera nad) 
Thule und von Thule nad) Abdera, über Alles das Hat 
unfere Zeit — ein ſchlechtes Gewiſſen und daher die 
allgemein mangelnde Lebensfreude! 

Eine Stille war eingetreten. Man hörte nur 
Althings fchwerfeufzendes: Sehr wahr! Aber feine andre 
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laute Zuftimmung erfolgte. Uber auch den Redner zır 
widerlegen hatte Niemand den Trieb. Wolnys Aeuße⸗ 
rungen würden in einer für ihn drüdenden Weiſe ver- 
flungen fein, wenn nicht eine faft willflommene Unter⸗ 
brechung eingetreten wäre. Der Zettel draußen an der 
Thür mit der Auffchrift: „Privatgejellichaft” Hatte zwei 
offenbar fchon von ftarfer Wlkoholifirung beherrſchte 
Männer nicht abgehalten, hier einzutreten. Sie gehörten 
nicht zum reife der Montagsgenoffen. Es waren Adas 
Bruder Mar und der Eraffeffor Rabe, der Stiefjohn 
Wolnys, den diefer Hatte erziehen follen, auch erzog, 
ſoweit fi eine grundverdorbene Natur erziehen ließ. Er 
gab ihn dann in ftrenge Penfionate und ftand jest mit 
ihm, wie man zu fagen pflegt, blanf. 

Ad), Papa! rief er bei alledem. Er trug den Hut 
auf einem Ohr und fchien aus einem fogenannten 
Delicateffenfeller zu fommen. Du Haft ja gezwungene 
Fetien! Meine Herrſchaften, odi profanum vulgus 
et arceo — das habe ih noch von ihm gelernt. Wir 
bfeiben ein Bischen bei Ihnen — 

Sie erlauben wohl, Tallte Forbeck, daß wir 
einen Schoppen in Ihrem Kreiſe trinken! “Dabei 
fant er ſchon auf einen Stuhl und griff nad 
einer der immer bereitjtehenden gefüllten kleinen 
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Der Bart verwifcht jet die Schärfe der Phyſiogno⸗ 
mieen, der äußere Schliff der Civiliſation nicht minder. 
Die kurze Nafe und das fichere Dreinfchauen des erften 
Sprechers gab ihm Wehnlichkeit mit einem Mops. Der 
zweite hatte etwas von einem böfen, fauchenden, Jeden 
mit Angriff bedrohenden Zruthahn. 

Doctor Wolny bezahlte fein Frühſtück und erhob 
fih fofort. Jedermann wußte, daß er mit feinem Stief- 
fohn fo ftand, daß fie fih Taum anjahen. Er hatte 
diefen fogar auf Reifen begleitet, nur durch wenige Jahre 
waren fie im Alter getrennt, ihre Verbindung hätte die 
innigfte, von Seiten des Aſſeſſors Rabe (er hatte Feine 
amtliche Thätigkeit mehr) die dankbarſte fein follen. 
Aber alles Schöne, was nur Lehrer und Schüler zu ver- 
einigen vermag, fo viele Weiheftunden der Erinnerung, 
nädhtlihe Sternenblide, Abend- und Morgenfonnenfeuer 
in der Schweiz, Alles war ausgelöfcht, weggefchwenmt, 
untergegangen in Haß, Verleumdung, Intrigue. ‘Die 
Mutter ging dem Zode entgegen. ‘Doc felbit im ge- 
jundeften Zuftande wäre fie in biefem Conflict die 
Schwäche ſelbſt gewefen. Eitelkeit vertrug ſich bei ihr 
mit allen erdenklichen liebenswürdigen, ſogar gutherzigen 
Eigenfchaften. Auf ihren Tod hin war ihr Sohn einer 
der verrufeniten Schuldenmader und eleganten Herum- 
treiber der Stadt. Auf gleihen und ähnlichen Wegen, 
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die er wandelte, begegnete ihm Mar Forbeck, Adas 
Bruder, der dreimal hintereinander durch's juriſtiſche 
Examen gefallen war, die militäriſche Carricre ohne 
Glanz verſucht Hatte und durch Hinderniffe in feinem 
Charakter Höhernorts veranlaßt wurde, diefe Carrière zu 
verlaſſen. Nun war er gezwungen, fich kürzer oder 
länger andauernde Erijtenzen aus den: Capital an ge- 
junder oder fauler Gährung der großen Stadt herauszu- 
ſchlagen. Der Hauptnachdruck war begründet auf das 
dem fterbenden Vater gegebene Verſprechen des über die 
Wirkung feines Scuffes beftürzten Grafen Wilhelm, 
fein Erbe follte Ada von Forbeck heirathen. ‘Der Zeit- 
punkt war fchnell gefommen, unter befonbers günftigen 
Umftänden. Graf Udo wurde Majoratsherr! Die 
Anihaffungen für die Ausftener waren im vollen Zuge. 
Mit jeder Rechnung wußte Mar von Forbed eine Durch— 
ftecherei, einen gemeinen Coup vorzunehmen. 

Die erften Antnüpfungen eines Geſprächs mit den 
Eindringlingen, denen Niemand fagen wollte: Scheeren 
Sie ſich Hinaus! waren peinlih genug. Der Streif im 
Rabe'ſchen Geſchäft gab die nächſte Handhabe einiger 
Heuferungen des Bedauerns, der Nachfrage, zulekt der 
Aufnahme des gefellfchaftlichen Themas überhaupt, das 
Forbeck nach einer andern Weinforte, die er beftellte, nur 
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Indeſſen floh Wolny einen Ort, wo ihm fonft ein 
furzer Aufenthaltimmer einen wohlthuenden Eindrud hinter- 
faffen hatte. Lange nicht war er dem immer anregenden 
Bildhauer begegnet, feit lange nicht hatte ihn deſſen Sohn 
befucht, der vor Jahren auf der Univerfität fein Hörer 
war, dann ſich ihm hier näher befreundet. Wolny war 
um zehn Jahre älter al8 Ottomar, aber durch feinen 
urfprünglichen Beruf zum Unterriht und zur Erziehung 
allem SIugendlihen zugewandt. Bei allem Kummer, der 
über ihn hereingebrochen, hatte er eine offene empfängliche 
Bruft für frifche lebendige Eindrüde behalten. In einer 
jener Arbeiterverfammlungen, die Wolny früher nod) 
befuchte, jet aber ihres immer zügellojer gewordenen 
Tones wegen aufgegeben hatte, Hatte er Ottomar fo 
ſchwungvoll fprechen hören, fo energijch die ihm gemachten 
Einmwürfe ablehnen, fo feft feinen Poften als freiwillig 
und aus Liebe zur Sahe zum Sprecden gedrängter 
Redner fich behaupten, daß er auf ihn zugegangen war, 
mit ihm den Abend gemeinjchaftlih verbrachte und 
vollends mit ihm Freundfchaft ſchloß, als er auf bie 
frühere Berührung zurückkam. | 

Die große Stadt tremmt, die große Stabt verbindet. 

Siehe da! Hörte Wolny, der ruhig feinen Weg bis 
in eine weitentlegene Gegend vor dem Thore genommen 
hatte, Hinter fich herrufen, fiehe dal das trifft fi ja 
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wie beftellt! Eben wollte ich zu Ihnen! Die Zeitungen 
find voll von dem neuen Rumor Ihrer Arbeiter! Iſt 
denn wirklich diefer Ehlerdt fo nichtswürdig und zettelt 
alle diefe Dinge an? 

Wolny zuckte die Achſeln. 

Ich wollte zu Ihnen, um Ihnen mein Beileid aus⸗ 
zufpreden. Hat denn Fräulein eh feinen Einfluß 
auf ihren Bruder? 

Mein alter Buchhalter Wehlifch, der uns die beiden 
Geſchwiſter als Waifen in's Haus gebracht, war bis jeßt 
der Einzige, der noch ein Wetter über ihn loslaſſen 
fonnte. Sept hört er auch auf diefen alten Freund 
feiner frühverftorbenen Eltern nicht mehr. 

Aber die Schweiter — warf Ottomar Althing ein. 

Mit der rede ih nur, was nothwendig iſt. 
Sie kennen die frankhafte Eiferfuht meiner Frau 
und die förmlich polizeiliche Controle, unter der ich 
ftehe! 

Er meinte dag Herumfchleichen einer alten Schweiter 
feiner Frau im Haufe. 

Schade! Schade! Ih muß Fräulein Martha 
ſprechen! fuhr Ottomar Tebhaft fort. Einigen Einfluß 
auf ihren Bruder wird fie doch noch haben. Wenn fid) 
der Menfch unterftünde, je wieder unſre Schwelle zu 
betreten — 
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Wolny ftugte. Er wußte, dag fi) Raimund Ehlerdt 
rühmte, die Liebe des fchönften und gebildetften Mädchens, 
Helene Althing, zu befiten. Lange hatte man in dem 
vierten Stod des Parfhaufes und in dem tannen- 
umfriedeten Atelier Nahfiht mit den Beſuchen des 
jungen Technikers gehabt. Ditomar erzählte, daß der 
Freche geftern gekommen fei, als die Eltern zufällig ein 
wenig ausgegangen. Er wäre fo zudringlid) geweſen, 
daß fie den Eltern darüber Nichts Hätte Tagen wollen, 
am wenigften den Water aufreizen, der fi) über die 
Unmöglichfeit, fih in folden Fällen durch Ohrfeigen und 
Zurthürhinausmwerfen zu helfen, jo ärgern fonnte, daß er 
auf Wochen krank wurde. 

Dttomar fam auf die Ablehnung eines Geſprächs 
mit Martha zurüd und fagte: Aber warum verläßt benn 
nicht lieber Fräulein Martha ganz Ihr Haus? Gie 
fönnte doc) wohl eine ähnliche Stellung in irgend einer 
andern Familie finden — 

Das will die Eiferfuht unter feiner Bedingung ! 
entgegnete Wolny. Eiferfudt will ihr Opfer immer 
unter Augen haben, will e8 beobadıten auf Schritt und 
Zritt, will es zumeilen ftreicheln wie ein Kätchen, dann 
zerreißen; denn das Kästchen befommt dann die grünen 
Augen eines Ungethüms, das fich immer größer aufbläht. D, 
anonyme Briefe jind die Schwimmflojjen meines Dafeins! 
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Das geht hin und her! „Sie nähren eine Schlange an 
Ihrem Bufen“ und ähnlih. Oder: „Unglüdliche Frau, 
man wartet auf Ihren Tod! Ihre Nachfolgerin ift die 
ihöne Berführerin.“ Bei Tiih Habe ih fchon von 
Fräulein Dora Hören können: Es ift erftaunlich, wie 
viel Fälle von heimlichen BVergiftungen von Ehefrauen 
dur die Männer und deren Geliebten e8 in der Ge— 
Ihichte giebt! Sie Tieft alle Leihbibliothefen durch. 

Der Anlaß zum Lachen lag nahe und doch wurde 
er von feinem von Beiden ergriffen. Auf Wolny lag ein 
zu fchwerer Drud. ’ 

Dennoch gab Dttomar feiner Erwiderung eine 
humoriftifche Wendung und bemerkte: Verfchaffen Sie mir 
eine Anftellung, die heirathen läßt und ich ziehe Sie aus 
aller Berlegenheit! Fräulein Martha ift für den Kenner 
anziehend genug, um ihr jofort feine Hand zu bieten. 
Ih fage da wie Elias Krumm: „Ich heirathe fie vom 
Fleck!“ Haben Sie aber Vorrechte, fo laſſe ich fie Ihnen! 
Ih denke über Liebesaffairen volltommen fühl wie 
Schopenhauer! 

Wolny erwiderte Nichte. 

Das bewußte ſchmale Trottoir hatte aufgehört. Man 
fam an unerträglich lange Holzhöfe, denen jede Nicht- 
regulirung eines gangbaren Weges geftattet fchten. Dann 
famen wieder Häuferreihen wie nad) der Schnur gebaut. 
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Endlich erblidte man einen durch gelblichrothen Anſtrich 
befonders anziehenden Compler von Gebäuden, in deren 
Umgebung fi zur einen Seite ein baumreicher Garten 
erftredte, zur andern jene Schorniteine gehörten, die 
ein höchft elegantes Wohnhaus, eine große, faft fürftliche 
Billa mit Nebengebäuden überragten. 

Die Schorniteine dampfen ja! bemerkte Ottomar. 

Die Fürforge einiger älteren Arbeiter, die meiſt 
verheirathet find und leichtere Arbeiten- auch allein er- 
ledigen können! fagte Wolny. Webrigens, fette er leiſe 
hinzu, erwähnen Sie ja Nichts von Ihren Elias Krumm⸗ 
gedanken vor meiner Frau! Humor verftehen franfe 
Menſchen nicht! 

Im Haufe war die Epftunde in der Negel fpät. 
Die Commerzienräthin fuhr lange fpazieren, wollte vom 
Hofe gejehen fein und machte Pifiten. Sie trieb Alles 
wie die vornehme adlige Welt und da diefe Nichts mehr 
ausfchließt, als was phnfifches Unbehagen ermwedt, die 
Nähe von Kranken zumal, fo quälte ſich die eitle Frau, 
gefund zu ſcheinen. Sie gab Diners und Bälle, Tadıte 
und fette die Modehändler in Nahrung. 

Ihre Schweiter empfing den ihr heute zum erften- 
mal vorgeftellten Referendar Althing gleichgültig. Sie 
[08 in einem Mühlbach'ſchen Romane und behauptete, 
ganz allein bei Maria Therefia zu fein. Die Zimmer 
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Wolnys lagen in einen. Seitenflügel. Man durchſchritt 
einen etwas dunfeln Corridor, auf welchem eine weib- 
liche Geftalt an ihnen vorüberhuſchen wollte, dann aber, 
als Aie Ottomar erkannte, ftillftand und freudig erregt 
nad) dem Befinden ber Seinigen fragte. Mean - hätte 
fie nun für eine Tochter des Haufes Halten können, fo 
gewählt war ihre Xoilette, obſchon dieje in den Grenzen 
der Einfachheit blieb. Ein dunfles Kleid mit hellen 
Berzierungen und für die häufige Verpflichtung in die 
Thon empfindliche Kälte, in den Zugwind hinauszutreten, 
ein blauweißes wollnes Gewinde im Haar ftanden der 
ſchlanken, jcharfausgeprägten, plaftiihen Phyfiognomie, 
die fich ein feines Lächeln, ein feelenvolles Etwas geben 
fonnte, anziehend genug. 

Herr Althing will Ihnen etwas von feinem Fräulein 
Schweſter ausrichten! Sie werden aber dafür gut thun, 
ihn in Ihrem Zimmer zu empfangen. Jetzt laffen Sie 
uns etwas Frühſtück kommen. Wenn ich zweimal fchelle, 
jo führe ih Herrn Althing nad der Martha Herberge. 
So nennen wir hier die Gegend, wo das Fräulein ihre 
Zimmer bat. | 

Man fah fchon, daß Martha in hohem Grade auf- 
geregt war. Diefe neue Ankündigung von etwas Uner- 
wartetem, ja fo feierlich Eingeleitetent ſchien auf ihre 
Nerven einen lähmenden Eindrud zu mahen. Sie ſchien 
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einen Augenblick vergeſſen zu haben, daß ſie anderweitige 
Aufträge zu verfolgen hatte. Ohnehin lag ſchwer genug 
das Unglück mit der durch ihren Bruder geſtörten Fabrik 
auf ihrer Bruſt. 

Es kam, was an kalter Küche, an Vorabkoſt vom 
Mittagsmahle, das erſt um vier Uhr genommen wurde, 
gegeben werden Tonnte. Wolny Hatte fchon etwas ge— 
frühftüct, doch nicht ausreihend. Für Althing bot der 
weite Weg, die Herbftliche Luft Entfchuldigungsgründe, 
wenn er fo vielen „Umſtand“ zu machen zuließ. Er 
erſtaunte darüber, daß die Commerzienrãthin mit keiner 
Silbe feines Eintritts als Protokollführer im Treuen⸗ 
fels'ſchen Palais Erwähnung gethan hatte. Kranke find 
ſo mit ſich ſelbſt beſchäftigt, daß ihr Gedächtniß zwar an 
ſich nicht nachläßt, aber es entgleitet ihrem Intereſſe 
Alles. Die Furcht und der Schmerz vom Leben ſobald 
ſcheiden zu ſollen, beherrſcht alle ihre Empfindungen. 

Und hier im Hauſe herrſchte allein das grauenvolle 
Ungethüm, die Eiferſucht. Es blickte aus allen Winkeln. 
Anfänglich ein Roman-Phantaſiegebilde der im Leben 
ganz nüchternen und proſaiſchen Dora bekam es Geſtalt 
und wuchs, wuchs bis zur wildverzweifelnden Flucht an 
ein Fenſter, um ſich hinauszuſtürzen. Dann wirſt Du 
doc Ruhe haben! rief wohl die Mutter des Ex⸗-Aſſeſſors, 
die diefen Sohn ſchon fo oft, förmlich wie auf der 
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Bühne die Ziegler heute noch thut, verflucht Hatte, und 
doch folgte fie wieder feinen Rathichlägen, lächelte den 
Schmeideleien feiner Frau, einer dürren, eitlen Kofette. 
Dttomar fannte die Sachlage. Wolny hatte ihm Alles 
erzählt, nur nicht, daß er Martha wirklich liebte. Das 
war ein Gefühl, worüber fih Wolny, früh vom 
2eben in die Schule genommten, felbjt Feine Gejtändniffe 
mad)te. 

Ottomar Hatte für die bier waltenden Conflicte 
ſchon manden Rath gegeben. Aud heute wurde mit 
Discretion manches der verfänglicden Themen berührt. 
Erfreulih fchien ihm der troß des Streifs doch nicht 
ganz aufgehörte Verkehr, den man in den Waaren- 
magazinen beobadjten konnte. Dort war Alles vom 
Kohlenſtaub geſchwärzt. Scwerhufige, Tangmähnige 
Roffe verrichteten ihre Dienfte wie ſonſt. Freilich ebenfo 
erblidte man aud an der Fronttreppe des Haufes Träger 
von Cartons, die auf Wolnys Gattin warteten. Da 
diefe als von Pubgefchäften kommend bezeichnet wurden, 
jo ließen fie wenigjtens auf feine gebotene Einfchränfung 
im Hanswefen fchließen. 

Wolny 309 zweimal an einer mächtigen Glode und 
begleitete Ottomar durch mehrere mit fchweren Teppichen 
belegte Sorridore an eine Stiege, von wo aus er ihm 
die Thür zeigte zur „Martha = Herberge”. 
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Dttomar Hopfte Er wartete auf ein SHerein! 
Niemand antwortete. Er wiederholte fein Klopfen. 
Endlich Flinkte er die Thür nieder und fah in's Zimmer. 

Noch marı Niemand in dem freundlihen faubern 
Raume, 

Treten Sie nur näher! hörte er eine von Huften und 
Arhmungsbefchwerden” unterbrochene Stimme. Yräulein 
Ehlerdt wird ſogleich fommen! 

Das war die Schwägerin von vorhin. Sie mußte 
hinter einer Mauerede geftanden haben. 

Martha kam. 

Dttomar behielt nicht viel Zeit, fih im Zimmer 
umzufehen, wo er faft die Einrichtung feiner Schweiter 
wiederfand, Kleiderfchränfe, Nähmafchine, Bücherbrett, 
eine Kommode mit Nippfachen, für deren Aufbewahrung 
nur die Bietät, das Andenken an die Kinderjahre Tprechen 
konnte, Wenn Ottomar feiner Schweiter aud) nur das 
Geringfte an diefen blauen mit Goldſternchen geſchmückten 
Gläschen oder Büchschen ftörte, war für dieſe gewöhnlich 
die Welt aus den Fugen. 

Eben kommt die Commerzienräthin! fagte Martha 
und deutete auf das von Ottomar unbeachtet gebliebene 
Anrollen eines Wagend. Martha fchien in der größten 
Aufregung zu fein. Es war, als wenn eine Königin 
bedient fein wollte! 
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Mein Auftrag foll Sie nicht ange aufhalten, Fräu⸗ 
fein! Ihr Bruder fol uns unter feiner Bedingung 
mehr befuhen! Ich fage das Ihren, nicht ihm jelbit, 
weil ich den Ehrenconflict vermeiden will. Sie ver- 
ftehen mid. Sagen Sie es ihm, daß meine Schweiter 
nie daran gedacht hat, eine Neigung für ihn zu haben! 
Eine Zeit lang fonnten feine Talente, fein Geiſt, vor 
Allen die Berwandtfchaft mit Ihnen fefjeln, aber neulich, 
als er die Schweiter allein fand, war er fo zubringlid), 
daß die Sade aus iſt. Ic bin der natürliche Anwalt 
meiner Schweiter — ' 

Um Gotteswillen! unterbrach das tiefbef[hämte und 
erblaßte Mädchen die auf das Aeußerſte gehende Drohung. 
Nimmermehr! rief fie und deutete die Möglichkeit eines 
Duells oder einer gewaltthätigen Begegnung an. Dann 
zog fie ihr Taſchentuch und drückte Thränen aus den Augen. 

Dttomars Bitte um Verzeihung, ihre eigne Antwort 
tonmte faum zum vollen Ausfpredhen kommen, da Martha 
durdy ein in Turzen Intervallen erfolgendes zweimaliges 
Scellen abgerufen wurde. 

Ih danke Ihnen, Herr Althing! war Alles, was 
fie noch erwidern konnte. Dann rief fie ſchon durd) die 
geöffnete Thür ein Ja! Ja! in die Corridore hinaus, 
ſo daß fie kaum noch die Worte ganz gehört haben fonnte, 
die Ottomar im Gehen ſprach: Deine Schweiter wollte 
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nicht jchreiben, ſondern fchidte mid, damit Ihr Herr 
Bruder fieht, daß es fih un eine ernfte und nachdrũck⸗ 
liche Ablehnung handelt. 

Sa, ja, ja! fagte Martha athemlos. Ihr fchwin- 
beiten die Sinne. Denn wie im Geilte, fo in perfön- 
lihen Beziehungen hatte fie fich längft von ihrem Bruder 
getrennt. Sie hatte an fich feinen Muth, mit dem Ver— 
wilderten anzubinden, Aber fie wollte da8 doch nicht 
dem verehrten Befuche eingejtehen. ‘Das eben machte Tie 
halb ohnmädhtig. 

Ich verlaffe mih feit, Fräulein Martha! war 
vielleicht graufam betont, wenn man vorausfegen fonnte, 
daß Ottomar Alles kannte, was in der Bruft des ge= 
beugten Mädchens vor fi ging. Die Arme, die ihm fo 
zu fagen noch würdevolf das Geleite gab, während ihre 
Nerven Schon durch die ungeduldig klingelnde Commer- 
zienräthin in Erregung waren! Denn diefe jchenfte ihr 
wohl, wenn fie in elegifche, bereuende, vom Leben Abfchied 
nehmende Stimmungen fam, Foftbare Kleider und Schmuck, 
war aber rüdfichts[os, wenn das kleinſte Bedürfniß nicht 
nad ihrem Willen befriedigt wurde. 

DOttomar fand Wolny nit mehr in feinen Zimmer, 
hatte auch nicht die mindefte Luſt, der Commerzienräthin, 
die. ihn fo überfehen, aufzumarten, ſondern ſchlich ſich 
auf den Zehen durch den von Kohlenabfällen geichwärzten 
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Sof auf die Straße. Schladenrefte aus den Defen be- 
zeichneten ringsum die Wege, fo fauber e8 auch im Innern 
des Haufes ausfah. Er war der Wohnung der Marloff 
ziemlid) nahe, Palliſadenſtraße 13. Er wollte vigiliren, 
ob er es wagen Tonnte, fie bei Tage zu befuhen — — — 

Inzwiſchen war um die Commerzienräthin ſchon 
jene Lebendigkeit eingetreten, die um fie her herrichen 
mußte, um fie in dem Glauben an die Unzerſtörbarkeit 
ihres Lebens zu erhalten. Wenn fie nur Menfchen fah, 
wenn ihr nur prächtige Sleiderftoffe entgegen. lachten, 
Caroſſen der Ariftofratie vorfuhren, dann hatte fie An- 
halt an die Welt, von welcher die graufame Wirklichkeit 
ihres Leidens ansgefchloffen war. Dann konnte fie dem 
Arzte Verficherungen geben, daß fie feinen Ball befuche, 
dem Juſtizrath Luzius ein baldiges Teftament verfprechen, 
dem Sohn einen erniten PVorhalt machen und zulekt 
ihren „geliebten Dann“ umarmen und liebfofen. War 
fie aber allein, ohne Anregung und verfagte ihr die 
Kraft, ſich aufzuſchwingen, Gefellfchaft zu fehen, dann 
traten alle Schredgeitalten vor ihr Auge. Dann waren 
Wolny und Martha bereits verbunden! Dann verkaufte 
jmer die Fabrik, zog in glücklichere Gegenden, in wonnige 
Gefilde, in die Schweiz, ſchwelgte mit der ſchönen 
ſchlanken Geliebten in Italien — während fie im Grabe 
mobderte — har dann hätte nur ein Beweis geführt 
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werden müjlen, und das ruchloſe Treiben des Aſſeſſors 
auf Umftoßung des väterlichen Teſtaments, das ihn für 
abgefunden erklärte, wäre gekrönt worden. Sie hätte 
den Retter ihres Vermögens, den Erhalter ihres Namens 
in der gefellfchaftlichen und der Gefchäftswelt in einem 
neuen Teftamente nur auf ein Pflichttheil der Erbfchaft ver- 
wiefen und Alles ihrem Sohne zugefchrieben. 

Meufter waren angefommen, über deren Wabt 
Martha enticheiden ſollte. Es war der Staatsanwalt 
Strads da, der zu den Gäften ded Hauſes gehörte und 
von ihr wegen des Streifs citirt wurde. Der gefürdtete 
Dann erflärte fi für unfähig, gegen ftreifende Arbeiter 
etwas zu thun, da ein Gefeß wegen Contractbruchs fehle. 
Der Medicinalratd Flint kam, der an den Dorfbarbier 
in Schenks alter Dper erinnerte. Wie diefer alle Bauern 
nebeneinander fest und fie ſämmtlich mit einem einzigen 
großen Pinſel und mit einem Handgriff einfeift und bei- 
nahe auch mit einem einzigen Meſſerſtrich rafirt, fo 
machte diefer Herr täglich die enorme Zahl von Patienten 
ab, die bei den coloffalen Entfernungen der verfchiedenen 
Wohnftätten dazu gehörten, ihm eine gejellichaftliche 
Stellung zu geben, Söhne ftudiren zu laffen, Töchter 
auszuftatten und was außer zwei Bällen zum Kampf 
um unfre GEriftenz gehört. Flink hatte eine ihm an- 
geborne Plauderluft. Aber durch die Umstände gezwungen, 
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hatte er dieſe unterbrüdt. Die Manieren alter Xerzte 
nachahmend, fcheute. er felbit die Grobheit nicht, um nur 
Zeit einzubringen. Doch that er den Kranken damit 
wohl ganz gegen fein Gewiffen donnerwetterte er den 
Kranken auf den Kopf zu, daß fie gefund ſeien. Heute 
hatte er freilich doch geſagt: Schnürleib weglaffen! Ein- 
gezogen leben! Wenig Gefellichaften fehen! Nicht überall 
mit dabei fein wollen! Haben wieder Comitöftgung 
gehabt! Ruhig auf dem Sopha ‘Liegen bleiben! Ein 
gutes Buch lefen! Am wenigften in die kalten Kirchen 
gehen! Der Liebe Gott fommt fchon fo zu Ihnen! 

Mit diefem ſehr zweidentigen Worte war er 
heute verfchwunden, um nach zwei Qagen wieberzus 
fommen. 

Der Staatsanwalt ftand in der Ferne und hörte 
die Converfation nicht. Als er zurückkehrte, fand er die 
Commerzienräthin bewegt. Er merkte Nichts. Solche 
berühmte Sprecher fangen immer da wieber an, wo fie 
aufgehört haben. In vieler Hinficht, fagte er, ftehen 
wir ja gegen die Republiken des Alterthums zurüd! 
Ber fih damals fo gemeinfhädlich aufführte, wie diefe 
Arbeiter, wurde fofort aufgehoben. Der gejellfchaftliche 
Contract bringt e8 mit fih, daß man auch jet noch fo 
verfahren follte, umd ich glaube, daß auch noch die Zeit 
fommen wird, wo man fo einen Menfchen, wie Ihren 
_ Suptom, Geraplonäprüder. 1. 10 
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Raimund Ehlerdt, geradezu am Kragen padt und nad) 
Amerifa transportirt! 

Der Sprecher kannte die Beziehungen der eben mit 
den Zufammenlegen ber Kleiderftoffe befchäftigten Martha 
nit, fondern fuhr fogar noch jchärfer betonend fort: 
Ih meine Ihren Werfführer, den Herausgeber des 
„Secialnivellirere”. 

Er foll den Streife nicht veranlaßt haben — ent- 
Ichuldigte ihn die Commerzienräthin mit Rüdficht auf 
Martha. 

Er nicht direct, aber er macht den Generalftab, den 
neuen Laſſalle! Um diefem ganz zu gleichen, fehlen nur 
einige frivole Weiber! Bonaparten gelang’, durd) 
Weiberprotection zur Weltherrfchaft zu gelangen, Laſſalle 
ift durch Yiebestollheiten aller Art, die traurigfte Parallele 
feines politifchen Größenwahns, zu Grunde gegangen. 
Nun horchte Martha auf, als der Staatsanwalt fortfugr: 
Ehlerdt wird zu einem jener Congreſſe reifen, die man 
unbegreiflicher Weife duldet; wohl zu dieſem Ende hat 
er fih sans facon, wie mir Herr Wolny fagte, einen 
unbeftimmten Urlaub genommen. 

Die Commerzienräthin hörte doch voll Mittleid all 
diefe Stiche, die Martha erdulden mußte, Tante Dora 
dagegen voll Wonne. Wenn Raimund Ehlerdt in Frad 
und in Glacshandihuhen fam, nahm er fich ftattlic 


147 


aus. Er war fchön, gelodten Haares, und nur durd 
feine lebhaften Demonftrationen etmas anftößig, weil man 
bald erfannte, daß fie die Folge allzuvielen Trinkens 
waren. 

Seinen „Sociafnivellirer”, fuhr der Staatsanwalt 
fort, confiscire ich alle Augenblide. Aber was hilft uns 
das? Aufrichtig und unter uns gejagt, es ftügen ſich 
die anderen Parteien auf dieſe ungebildete Maſſe und 
werfen fie, wie man auf Dampffchiffen einen eifernen 
Ballaſt auf Räderwagen hat, bald hierhin, bald dorthin, 
des Gleichgewichts wegen. Wenn wir den Begriff Staat 
nur zum Beſten der Regierung, der Yürften und 
der privilegirten Machtanſprüche ausbeuten und nicht 
fediglich zum Beſten der Gefellfhaft, wenn wit nicht 
endlich die königliche Gnade abjchaffen, die da Verbrecher 
ſchont — | 

Halten Sie inne, Sie Schredlicher! unterbrach die 
Commerzienräthin den feineswegs auf die bloße Militär- 
bedbürfnißpolitif gefchulten, fondern am Juriſtentag glän- 
zenden Redner. Wollen Sie fhon wieder alle Ihre 
Todesurtheile vollſtrekt —? Nicht mehr das ſchöne Wort 
von der‘ Gnade, die da „träufelt, wie Himmelsthau —“ 
wie heißt doc) die Stelle bei — bei —? Martha, wo 
find die neuen Photographieen — zu — zu —? Wer 
ſpricht doch da das Ichöne Wort von der Gnade? 

. 10* 
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Porzia! antwortete Martha, die in diefem Augen⸗ 
blick ſelbſt Porzia war, fih als ſolche fühlen durfte. 
Mit demfelben hoheitsvollen Auge, derjelben Haren Stirn, 
demſelben dunkeln, jeßt von dem weißen Tuch befreiten Haar 
ftand fie da, wie ihre Borgängerin vor Venedigs Conſulta. 

Schnell war fie zur Hand, um aus einer großen 
von ihr felbft gejtichten geſchmackvollen Mappe eine Photo- 
graphie herauszufuchen. 

Der Staatsanwalt wollte indeß weiter ſprechen, 
aber der Diener brachte auf einem metallnen Zeller einen 
Brief an die Commerzienräthin, den diefe mit Trank- 
haften Eifer ergriff und mit fo auffallender plöglicher 
Geiſtesabweſenheit durchlas, daß ſich der Freund des 
Haufes empfehlen wollte und die endlich gefundene Por- 
zia nur flüchtig und artig gegen „Fräulein Martha“ 
danfend anfah und den Hut ergriff. 

Ein Unfall — meines Uebels! — haudte bie 
Commerzienräthin und verließ mit diefen Worten in der 
That Herrin Strads, der mit Bedauern nır ein DO! 
ſprach, aber feine Rede zu Fräulein Dora fo fchloß, 
daß er die Thatfache anwachſen fah, wie fi) unter dem 
Schutz einer falfchen Ausbildung des Cultur⸗ und Zeit- 
bewußtſeins eine Gefahr zufammenballte, die wie eine 
Lawine am Splügener Paß, nicht wie ein Schneeflumpen 
an der Sonne im Stadtpark endigen würde. 
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Wieder ein anonymer Briefl — fagte mit heiferer 
Stimme vom Fenſter Fräulein Dora, als der pflicht- 
treue Mann gegangen war. | 

Die Ahnung, daß fie felbft wieder der Gegenitand 
der anonymen Verläumdung war, wie ſie's in biefen 
Ansgeburten der Bosheit ſchon oft geweſen, ergriff 
Martha fo mächtig, daß fie Miene machle, der Commer- 
zienräthin zu folgen. 

Sie werden doch nicht! vertrat ihr Fräulein Dora 
den Weg und fah jie groß mit ihren ftechenden Augen 
an. Was geht Sie denn die Gorrefponden; meiner 
Scweiter an? Mit diefen Worten folgte fie der Com⸗ 
merzienräthin. Neugier trieb fie, eine innige Theilnahme 
ju heucheln. 

Martha jtand und jchlug fig mit der Hand an die 
Stirn. Das Benehmen ihres Bruders gegen Wolny, 
die geftörte Thätigfeit der Fabrik, die fchimpfliche Ver⸗ 
weilung deſſelben aus einem Kreife, wo fie ſich oft jo wohl 
gefühlt, mehr als im Haufe der Commerzienräthin, eines 
Kreifes, wo fie die weiche, die Seele fanft anfächelnde 
Luft der Bildung genoffen hatte, alles das hatte ihr fchon 
an ih den größten Schmerz verurfaht. Nun wieder 
die Worte des Staatdanwalts und etwas neues Geheim- 
nißvolles! Oder vielmehr nur das alte ewig Wieder- 
fehrende, das fich in andern Formen wiederholte! Sie 
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sollte Wolny lieben! Er fie! O Gott — gab es denn 
darüber ein Gefühl in ihrer Bruft? Sie hätte fi) dem 
alten Wehlifch, dem fie nad dem Tode ihrer Eltern dieſe 
Unterkunft hier und die Verforgung, die Ausbildung des 
Bruders zum Techniker verdankte, ſchon fo oft um den 
Hals werfen und ausweinen mögen. Aber ein folcher 
alter weißhaariger Mann denkt an Alles, nur nidt an 
die Gefühle eines jungen Mädchens. Da ftand er ſchon 
wieder! Er hatte alle Hände voll Papiere, die von Der 
Commerzienräthin unterjchrieben merden follten. Wolnys 
PBrocura war aus Schonung de8 Sohnes nidt einmal 
eine ganz vollſtändige. Wehliſch kam verdrieflih von 
der Commerzienräthin zurüd. Er hatte die Papiere drinnen 
gelaffen, um fie fpäter abzuholen. Polternd wies er Martyas 
Fragen, was denn vorgefallen wäre, mit den Worten zurück: 
Ich wollte, ich hätte Euch hier nie in's Haus gebradht ! 

Martha rief: Auch mid nicht? 

Der Raimund — wid) der Alte aus. Er ftellt ftch 
unschuldig an dem Streit und fchiebt ihn auf den Mahlo, 
das jaubre Subject. Aber feit Wochen ſchon will er 
franf fein und fommt nur ab und zu in die Fabrik. 
Jetzt bleibt er ganz aus und will auf den Congreß nach 
Leipzig. Dort wird er die Reden feines Principals, 
feines Wohlthätere, nur noch mehr herunter machen, al® 
er e8 ſchon in feinem „Nivellirer” gethan hat. 








151 


Er wird nit reifen —! 

Du wirft ihn nicht zurüdhalten —! 

Martha antwortete nicht. Sie warf den fchönen 
Kopf mit feinen funfelnden Augen wie eine Seherin 
empor. Die Bereine bringen ihm für .feine Neben und 
Schriften Ruhm und Kränze dar, fagte fie, nachdem der 
Stickkrampf in der Stimme vorüber war. Sch, ich will 
ihm das Schandmal, das ich auf feiner Stirne brennen 
fehe, fühlbar machen wie ein verzehrendes Feuer! Worte 
foll er hören, wie fie ihm von feinen Schmeichlern noch 
Niemand gefprocdhen hat. Ä 

Damit wantte das wie wahnfinnig in die Luft tajtende 
Mädchen zur Thür hinaus in ihre Zimmer, un fid) 
Mantel und Hut zu holen. 

Wehliſch ſah ihr mit einer Miene nad, die unter 
glüdlicheren Stimmungen feines Gemüths ale der Aus- 
druck der Zufriedenheit hätte gedeutet werden können. Den- 
noch ging ihm etwas wie: Doc ein Pradtmädchen! unter 
in dem Unbehagen über die Widerwärtigfeiten, die der 
Augenblid auf feine alten Schultern wälzte. 

Ehlerdts Wohnung lag Paliffadenftraße 13. 


2 





Siebentes Bapitel. 


Oitomar hatte das Haus gefunden, aber — ſich 
noch nicht hineingewagt. Es war zu lebhaft ringsum. 
Er wollte das Abenddunkel abwarten. 

Das betreffende Haus war eine jener Miethskaſernen, 
die für alle Schichten der Bevölkerung zugleich gebaut 
ſcheinen. Im Keller, unter'm Dach, im Hinterhofe 
Proletarierexiſtenzen, in den ſorgfältig verſchloſſenen 
Etagen Börſenſpeculanten, Militärs mittlern Ranges, 
Beamte. Im Innern der Etagen gewiß ſehr elegant, 
aber dem Hauſe fehlte der — Verſchluß. Es iſt alſo 
nicht „hochfein“. Ein ſogenannter „ſtiller Portier“ zählt 
die Bewohner auf, eine Sitte, die dem „Vicewirth“ das 
ewige Auskunftgebenmüſſen über etwaige Einwohner 
erfparte. Da ftand: Frau Geometer Marloff — und 
im dritten Stod: Raimund Ehlerdbt. Der Namen waren 
wohl zwanzig beifammen. Der Hof war düfter und 
übervölfert. Frau Geometer Marloff wohnte in der 
Beletage. Durd ein Guckloch ſah Dttomar, der fo that, 
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als hätte er im zweiten Stod zu thun, ein Baar Schwarze 
Augen, die ohne Zweifel der Deutfchpolin Joſefa Ziporovius 
angehörten. Das Gudloch war die ad die Thurm⸗ 
warte auf den alten Nitterburgen. 

Raimund Ehlerdt hatte es oberhalb feiner drei 
Treppen noch nicht zu einer eleganten Exiſtenz mit roth- 
faffianenen Möbeln, rollbaren Heinen Voltaires, Bücher- 
borden mit Cinbänden & langlaise gebradt. Mit 
ſolchen Anfängen der literarifchen Ariftofratie würde er 
bei feinen Gefinnungsgenofien fhön angelommen fein. 
Aber wenn man an dem Borzellanfchild mit dem ein- 
fachen Namen Marloff vorübergegangen war, findet man 
bei einer Wohnungsvermietherin im dritten Stod doc 
drei recht hübſch möblirte Iuftreine Zimmer, die ſich nur 
leider im Augenblid etwas im Derangement befanden. 
Bis tief in die Nacht hatte hier eine „Beiprehung” zum 
Wohle der Menfchheit ftattgefunden. Weinflafchen, meiſt 
leere, ftanden und lagen wie im Depot eines Hotels. 
Ein Rufer im Streit, foweit feine heifere Stimme reichte, 
Mahlo geheißen, auch wohl „Ehlerdts böſer Genius”, 
war noch zugegen. Das hier vertretene Princip lautete: 
Wer fich felbft vertraut, dem vertrauen auch die andern 
Seelen. Noch war hier ein Biano zugegen, die Kunſt 
alfo nicht ganz in's Fabelreich verwiefen. Bücher, Zeich- 
nungen, Mafchinenabbildungen lagen genug umher. Aber 
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die Eigarrenfäftchen waren Behälter der heterogenſten 
Dinge geworden. Baft durchgängig hatte der ausgeleerte 
Cigarrenfaften eine Civilverforgung befommen als 
Zintenfaßbehälter, Wafchnecefjaire, Lichtftumpfen- oder 
Streihhölzerrefervoir. Eine Reihe leerer grüner Flaſchen 
garnirte ſchon die Mauer unterm Fenſter. Noch ftand 
eine balbgefüllte auf dem Tiſch, welcher feinerfeits alle 
Wahrzeichen eines eben erft, gegen Mittag, genoffenen 
Frühſtücks trug. Kin Kalabreferhut hing über einer 
wenig gereinigten, einen nicht an Heliotrop erinnernden 
Geruch verbreitenden Betroleumlampe. Anfälle von 
Sparſamkeit bejtimmen zuweilen den Iunggefellen, fid 
felbft die Lampe füllen zu wollen und fo entbehren fie 
jener forgfältigen Pflege, die bei Yampen die Hauptfache it. 

Der ſchmächtige ſchon graubärtige Mahlo mit 
fahlem Scheitel und weinrother Nafe hatte die Nacht 
hier gefchlafen und ſah in Raimunds winterlicden Reife 
pel; für einen humoriftifchen Maler herausfordernd genug 
aus. Die Stiefel waren ſchmutzig, das Hemd erinnerte 
an den Umgang mit der Kohle. Raimund dagegen war 
eine anziehendere Erjcheinung, auch wirklich ſchon leidlich 
toilettirt und mit den rothen Zragbändern über'm Hemde 
— weiter war fein Anzug nod nicht gediehen — eine 
Erfcheinung, die einnchmen konnte. Marthas Haar war 
taftanienbraun; ihres Bruders lodiges Haar, das an 





155 


Stirn und Schläfen {don Spuren — vielen Nachdenkens 
zeigte, war heller, die Nafe vielleicht nur momentan zu 
roth, jonft die Züge einnehmend; der unterfegte Wuchs 
durchaus männlich, die Haltung ftramm. 

Das Nebenzimmer ftand offen. Beim Auf» und 
Riederfchreiten commandirte Raimund, ftatt zu fprechen. 
Er hatte die fihere Art, die unferm Jahrhundert 
imponirt und fo lange Erfolge bringt, bis einmal das 
Schickſal in umerwarteter Geftalt dem Hochmuth ein 
Hinderniß bringt und das Schidfal ift ein Geſpenſt, das 
vor unferm Anruf nicht zurückweicht. Raimund und 
Mahlo rauchten Cigarren und diefer griff jedesmal, 
wenn die feinige fomweit gefonımen war, daß die Gluth 
feinen wulftigen Lippen wehe that, mit einer Art Wonne 
nad einer neuen aus einem offenen Havannakaſten. 
Raimund, der fein lodiges, wie gejagt, ſchon etwas defectes 
Haar bis in den Naden trug, und eine breitjchultrige 
nur etwas zu kleine Figur für die Wiedergabe feines 
fünftigen Standbildes vorjtellte, controlirte bei alledem 
jeden Mahlo’fchen Griff und verbot ihm zulekt, fi nun 
noch ferner zu verproviantiren. Er hatte gemerkt, daß, 
wenn eine Cigarre genommen wurde, gleid) eine andere 
mit in die Taſche wanderte. 

Nun „raifonnirte” Mahlo „inwendig” und fagte 
dann laut im bierheifern Tone: Bift aud) nad) Chemnik 
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gedampft das letzte Mal! Lak auch einmal einen Andern 
die Diäten fchluden! 

Diäten fchluden! wiederholte Raimund Tpöttifch. 
Er Hatte einen der Menſchen vor fich, mit denen er, wie 
die Rappos im Circus, Tangball ſpielte. Schluck Du 
nicht ewig meine Cigarren! Diäten fchluden! Sein 
Lachen war homerifh. Dabei band er fich eine Leichte 
Cravatte vor dem Spiegel zuredt. 

Jetzt brachte Mahlo eine jener Schmeicheleien, ohne 
welche die Matadore, ob fie nun Staaten oder Stadt: 
theater oder Journale oder Fabriken dirigiren, nicht 
beftehen fünnen. Was rauchſt Du auch fo capitale 
Cigarren! Sie werden Dih im Verein noch in den 
Geruch von Ariftofratie bringen —! 

Darüber lächelte Raimund, das gefiel dem Gelodten, 
der in diefem Augenblid nur den Gedanken Hatte, ob es 
nicht befjer wäre, fein Haar fürzer zu tragen. Es famen 
zuweilen bedenkliche Raufereien in der Hige der Debatte 
vor, befonders bei dem eben angeregten Thema „Diäten“ 
mit dem frechen Zuſatz des ;Schludens”! ALS wenn 
ih nicht fchon bei der BVereinsfaffe mehr als fünfzig 
Thaler zu Gute hätte! fagte er, und: Nein, unterbrad 
er fih, Dih zum Kaffirer gewählt zu Haben! Diele 
Tollheit! Nächſtens werbe ich auf Kaflenfturz antragen 
und wehe Dir, wenn Einnahme und Ausgabe nicht ftimmen! 


—— 
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Dann, lieber Freund, entgegnete Mahlo, indem er, 
um ſeinen Schrecken zu verbergen, nach der Flaſche griff 
und fi ein Glas einſchenkte, dann giebt es ein ver⸗ 
änderte Programm! Uebrigens, unterbrad) er feine 
bumoriftifch fein follende Drohung, da ift ein Jemand, 
der Di zu ſprechen wünſcht. 

Es war der Druderburfche, der einen Abzug des 
„Socialnivellirers” zum Corrigiren brachte. 

Mit einer Keckheit, die- vordem im Verkehr des 
gewerblichen Lebens mit Kunden und nun gar bei 
Drudern mit Autoren niemals Sitte gewefen, erflärte 
diefer Knirps im Auftrag des Factors eine blauangeftrichene 
Stelle für „reinen Unfinn”. 

Hot das der Factor gefagt? ſprang Raimund mit 
grimmiger Wuth auf den Jungen zu, fchüttelte ihn und 
auch Diablo zeigte einen Anlauf zur Indignation. 

Es ift freie Ueberfegung von dem Jungen! fagte 


"der Adjutant. Der Junge Heißt Stift. Ich kenne ihn, 


er kommt ſchon mandmal in den DBerein! Aber der 
Herr Factor Hat fich höflicher ausgedrückt. 

Die vielen Eorrecturen wollen die Setzer jetzt über- 
haupt nicht mehr machen! fuhr Stiftchen fort. Schreiben 
Sie glei Anfangs richtig! 

Sagt da8 auch der FBacor? rief Raimund 
wüthenb. 
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Wieder freie Weberfeßung! rief Mahlo. Stift! 
Stift! Ich Tenne Deinen Bater! Einen gefinnunge- 
treuen Mitlämpfer! Wende Deinen Freimuth nicht an 
unrechter Stelle an! Wir find ja Volksfreunde! 

Damit gab er dem Jungen ein Stüd Zeitungspapier, 
um fi eine Cigarre, die er wieder aus dem Käftchen 
nahm, als etwas Koftbares einzuwideln. Raimund [as 
die Correctur. 

Streift nur nit, fo lange Ihr den „Social: 
nivellirer” drucdt! meinte Mahlo. Er war fogar nicht 
abgeneigt, Stifthen ein Glas Wein einzufchenfen, woran 
ihn jedoh Raimund verhinderte. Sein mit fräftiger 
Stimme Gerufenes: ich corrigire jett! und der dabei 
auf die Flafche geworfene Blick belehrten Mahlo, daß er 
fih bier nicht zu fehr Herr fühlen follte Das Werben 
eines Claqueurs für Mahlos zuweilen abbligende Meinungs: 
äußerungen im großen Verein, Gartenjtraße 819, unterblieb. 

Es fehlen aud noch anderthalp Spalten, um bie 
Nummer vollzufriegen! fagte Stift in anjtändigerm 
Zone. Er hatte eine Anzahl Cigarrenrefte in Sicht ge⸗ 
nommen und annectirte diefe mit Mahlos blinzelnder 
Zuftimmung. Sonſt pflegte Mahlo diefe Leſe jelbft nicht 
zu verfhmähen. Aber heute ſaß diefer, während Raimund 
corrigirte und dem „Unfinn“ Aufhellung gab, jo zu jagen 
im Vollen. 
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Verdammt! ftampfte Raimund auf. Sie haben 
ja von mir in der Druderei Bücher genug! Daraus 
ſollen fie füllen, wontit es eben geht! Hartmann, Schopen- 
bauer, Herwegh, Feuerbach, Marz! 

Stift ließ fih in die Literatur ein, ſprach die miß- 
günftigfterr Urtheile über die zu allenfalls entjtehenden 
?üden gelieferten Werke, riß die gefeiertjten Namen 
Deutichlands als „alte Schweden“ herunter, mit denen 
man fchon zu oft gefommen jet, bis Mahlo aufftand und 
im Zon der höchſten Verwunderung ausrief: Aber Herr 
Jeſus, Ehlerdt, Du wirft doch nicht gar Deine göttliche 
Rede von neulich blos im Auszuge gegeben haben? Das 
wäre ja reiner Selbftmord. Dieſer Strom von Beredt- 
jamfeit! Den willft Du hemmen? Und das blos aus 
Rüdficht auf den Sonntagsingenieur, den Nevolverprinzen, 
unfern gelehrten Doctor, den Du fo ganz nad dem 
Leben getroffen hatteft —? 

Das waren SHonigworte für den Matador! So 


— 


laſſen ſich die gebornen Herrſcher auf die Throne heben! 


Der Revolverprinz hieß Wolny, ſeitdem er einem ſtür- 
miſchen Verlangen der Arbeiter um verkürzte Arbeitszeit 


einmal mit der Waffe in der Hand entgegengetreten war. 

Mahlo ergriff ein Zeitungsblatt, worin eine Rede 
abgedruckt war, die kürzlich Wolny in einem Bürgerverein 
gehalten hatte. Er parodirte den Inhalt: „Läßt ſich 


un 
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denn die Gefellichaft fo über Nacht verändern?" Frage 
zeichen! feste Mahlo Hinzu: „Wird fie eben nicht zu 
allen Zeiten das Schaufpiel eines Wettlampfes verfchieden 
vertheilter Kräfte bieten?“ Wiederum ein Fragezeichen! 
ſchaltete Mahlo ein. „Dem Capital den Krieg ankündigen 
heißt den Unternehmungsgeift lähmen, den Muth, das 
Vertrauen, den kühnen Einfag hemmen —“ unge, 
fomm’ heute Abend, unterbrach er ih, in unfern Verein, 
th werde das von dem „kühnen Einſatz“ von meinem 
Standpunfte aus widerlegen. 

Stift lehnte lahend ab. Er machte ſchon 
Kalauer. Dei ihnen in der Druderei könnte ber 
Einfag, er meinte die Einhebung der DBleiformen, 
nicht behutfam genug vor ſich gehen. Uebrigens hätten 
fie Nachtarbeit! fette er Hinzu; da könnte er nidt 
fommen. 

Nachtarbeit! rief Mahlo. Haft Du gehört, Ehlerdt? 
Europätfches Sklavenleben! Während das Capital in 
* weichen Federdaunen fchlummert oder im erlenchteten 
Sälen mit Damen in feldnen Gewändern — Jetzt tanzte 
Mahlo Galopp, ergriff dazu Stiftchen und ahmte „Hirſch 
in der Zanzitunde” nad). 

Wird es endlich Ruhe geben? ftampfte Raimmd 
mit dem Fuße auf. Du machſt Deine Toilette! herrſchte 
er Mahlo an. Laß den Jungen in Ruhe! 
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Mahlo Tannte diefe Stimmung feines Protectors 
und refpectirte fie in jeder Beziehung. Schweigend zog 
er Raimunds Pelz aus, ging in's Nebengemad, tumorte 
dort mit Krügen und Scüffeln nicht unbedenklich für 
Raimund und hörte leider nicht, dag Stiftchen erftend 
den Mutterwitz hatte zu jagen: „Na, im Berein, Garten- 
ſtraße 819, ift es des Nachts 2 Uhr auch noch nicht ſtill“ 
— dann aber Gelegenheit fand, plöglich noch als einen 
Auftrag, den er ganz vergeflen, etwas Orthographiiches 
anzubringen. Ia, Herr Jeſus, dag ich's ganz vergeſſen 
babe! „Henkersmahlzeit“ und „Proftemahlzeit” jagt 
unfer Herr Corrector, muß doch noch immer mit ’nem 
H gefchrieben werden. Ohne H ift es nod nicht von 
oben befohlen! 

Raimund las in feiner Correctur pathetiſch: „Diefe 
Heinen Conceffionen der Principale, was find fie denn 
anders als die letzten Henfersmahlzeiten, welche ber 
Tyrann, das ſouveräne Capital —“ Nein, mein Junge! 
unterbrady er fih. Weg mit diefem H! Es iſt ein 
unnäger Schmaroger in Eurem Letternkaſten! 

Nun, fagte Stift etwas verlegen und zupfte verfchmikt 
an feinem Tüffelrod, nun, ba fagt der Herr Corrector: 
Barum Sie denn ſelbſt fo viel unnütze Buchſtaben in 
Ihrem Namen hätten? Sie hießen doch Ehlerdt und 
wären das überflüffige H unb das D wahrfcheinlich 

Guglomw, Seraplonsbrüber. I 11 
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Ihren Ahnen ſchuldig! Auch könnten Sie 'mal eine reiche 
Erbfchaft kriegen, und wenn Sie nicht mehr Ehlerdt, 
ſondern Elert heißen wollten, befämen Sie fie gar nit — 

Der Spaß machte Raimund lachen. Er faltete die 
Correctur zufammen, bejtellte für die leeren anderthalb 
Spalten eine Stelle aus einer Broſchüre, die er vom 
Bücherbord nahm, und entließ den Jungen. Das Blatt 
war ihm eine Laſt geworden. Es hinderte ihn in feiner 
freien Bewegung, wie er auch Mahlo fagte, der fid) dem 
Druderjungen anfchließen wollte und den Freund noch 
auf dem Eifenbahnperron zu jehen hoffte. Sein jchnelles 
Berfhwindenmwollen war Raimund verdädtig Er Hatte 
gewiß etwas annectirt, was Raimund fpäter vermißte. 
Dody war er wie der Löwe, der nicht immer in ber 
Laune ift, fih auf den Sprung zu ftellen. 

Im Begriff, ebenfall® auszugehen, noch für feine 
Reife nach Leipzig auf den Congreß einige Anordnungen 
zu treffen und fich zu erkundigen, wie weit die Ber- 
handlungen des Streifecomitöt mit Wolny vorgefchritten 
feien, hörte er auf dem Vorplag reden. Weiter! jagte 
er vor fih hin, ift das nicht meine Schweiter? Sie 
will mir wohl die Leviten leſen —! Und dabei hatte er 
eine Mahnung des Gewiffens an feine Stellung zur 
Sabrif, aber nicht im Geringften an die Scene mit 
Helene Althing. Diefe Hatte doch mit einem empörten: 
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Berihonen Sie uns mit Ihren Befuchen! geendigt, aber 
Raimund hatte das Princip, daß die unangenehmen 
Gefühle dadurd) verftärkt werden, wenn man zu oft an 
fie dent. Er hatte die fatale Scene im Park, feine 
Anwendung des frivolen Sates der Frau von Genlis: 
„die Männer wiffen gar nicht, was fie für Erfolge 
haben Fönnten, wenn fie nur mehr Courage hätten —“ 
eine plögliche Umarmung Helenens, ganz vergeffen. 

Martha trat ein, das federgefhmücte Hütchen & la v 
Rubens auf dem errötheten Antlig, im herbftlichen carrirten E 
Mantel. Bilt Du allein? fragte fie noch unter der Thür. 

Wie Du Sieht! antwortete der Bruder, der fchon 
nah Unbefangenheit rang. Denn er bemerkte ſogleich 
die Zornesgluth auf der Stirn feiner Schwefter. Ober 
erjheint e8 Dir nicht anftändig einzutreten? Haft Du 
doch font mit mir bier zufammengehauft! Es find 
immer noch diefelben drei Zimmer und immer nod) ift’s 
die alte anftändige Wirthin! 

Die Du bald zur Kündigung zwingen wirft, wenn 
Du Deine nächtlichen Gelage nicht läßt! Wie fieht es 
bier aus! fagte fie näher tretend. Ueberall die Spuren 
der Völlerei! Auf dem Sopha hat Iemand die Nacht 
geichlafen! 

Ich, Liebes Kind! Dein alter Anbeter Mahlo campirte . 
in meinem Bett! So verftehen wir den Socialismus! ' 

11* 
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Uebrigens, wenn ich ausgegangen bin, wird aufgeräumt ! 
Er füllte fi feine Cigarrentafhe mit Vorrath für den 
Ausgang. 

Da fih Martha vom Steigen der Treppen und 
von ihrem Gange, den jie zu Fuß gemacht hatte, erit 
erholen mußte und ſich fekte, fo fand ihr Bruder 
Gelegenheit, ihrem Strafvortrage zuvorzulommen. Nimm 
nicht übel, daß ich Deinen lebten Brief nicht beantwortet 
habe! fagte er. Es foll nächſtens gefchehen. Jetzt aber 
berfchone mich mit Deinen Vorwürfen! 

Ich wollte Dir zunächft nur jagen, daß Du Did 
nicht unterjtehft und noch einmal zu den Althings gehſt! 
begann Martha. Du verdirbit mir durch Dein Benehmen 
gegen Helene die einzige mir außerhalb des Hauſes nod) 
offenftehende vertrauliche Beziehung, die Freundſchaft 
eines hochgebildeten Mädchens, die weiſen Rathſchläge 
ihrer Eltern — 

Und die Gelegenheiten, fiel Raimund ein, feine 
Cigarre, die er anrauchen wollte, mit einigem Schred, 
der ihn doch befiel, wegſteckend, mich anzufchwärzen! Was 
bildet fi denn dies Fräulein da draußen ein? — Ein 
Graf wird doch nicht kommen — Ja fo! unterbrad) er 
ih hämiſch. Graf Treuenfels wurde genannt! Sieh! 
Sieh! Aber der wird ja bald Hochzeit machen. Das 
wäre freilich fein Dinderniß, daß er — 
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Läftre nicht, Elender! rief die Schweiter. 

Na, wer hat Dir denn den Auftrag gegeben? Papa, 
Mama, fie ſelbſt? 

Ihr Bruder: Lieutenant Althing! fagte Martha mit _ 
Entſchiedenheit. 

Das machte ihn ſchweigen. Aber dennoch wollte er 
obenauf bleiben und ſagte frech: Doch in keiner Koſe⸗ 
ſtunde das abgemacht —? Ya fo, unterbrach er ſich, Du 
ſollft ja Schon im Geheimen verlobt fein. 

Mäßige Deine lofe Zunge! fagte die Schweiter mit 
erftidter Stimme. . 

Nun, Du wirft doch nicht leugnen wollen — fuhr 
der Bruder mit zweideutigem gemeinem Lächeln fort. 

Leugne Du nicht, unterbrah ihn die empörte 
Schweſter, daß Du Dih mit Deinem Krantfein als 
Kügner verftellft, daß Du zu einem Congreß nad) Leipzig 
reift und die Arbeiter der Fabrik wieder aufgewiegelt 
haft. Neulich Haft Du im Verein Satz für Sat eine 
Rede, die Wolny gehalten, lächerlich gemadt! 

Widerlegt habe ich fie! wallte Raimund auf. Anficht 
gegen Anficht ausgetaufcht! Seine Tiraden hätten einige 
Gimpel gefangen nehmen können. Webrigens kann ich 
hun, was ih will. Mir fteht die Welt offen. 

Der alte Wehliſch fagt — meinte jett ebenfalls 
bitter lachend die Schwefter: Dir fteht entweder noch 
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das Narrenhaus offen oder ein noch ſchlimmeres 
Haus —! 

Bift Du hergelommen, mir die Kindereien dieſes 
alten Tropfes zu wiederholen? ſprach der Bruder zorn⸗ 
entflammt. 

Der uns unterftüßte, als wir Waifen waren, für 
unfere Erziehung forgte, Dich in Wolnys Wirkungstreis 
einführte —! ergänzte Martha. 

Was declamirt Wolny gegen uns? ſuchte Raimund 
das aufgeregte Gejpräh in eine nicht zu fchroffe Bahn 
zu Ienfen. Bon Haus aus ift der Menſch ein armieliger 
Silbenftecher, ein Stubengelehrter — der e8 zu feiner 
Profefiur hat bringen können —! 

Um fo ehrenvoller für Euch, daß er ih in Eure 
Lage Hineingearbeitet hat — 

Die verfteht man nicht, wenn man nicht im Schweiße 
feines Angefichts gearbeitet Hat —! 

Du im Schweiße Deines Angefihts! Tachte die 
Schweſter. Stellft Dich frank, beziehft Deinen Gehalt 
nah wie vor, macht Reifen, redigirjt die verrüdtefte 
aller Zeitfchriften — ich fhäme mid, vor Wolny die 
Augen aufzufchlagen. 

Yet kam Raimund mit einem brennenden Schwefel- 
holz, das feine endlich präparirte Cigarre anzünden follte, 
dem Auge der Schweiter fo nahe, daß dieſe auf ein 
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frivofes: Das wird wohl andere Gründe haben! ihn 
zurückſtoßen und fagen konnte: Ich erjtide! Weberhaupt, 
rief fie, um ihrer Wallung Herr zu werben, es iſt eine 
Luft Hier im Zimmer —! 

Sie riß die Fenſter auf. 

Ich bitte Did! Ic, habe geheizt! fagte Raimund 
und ſchloß fie wieder. 

Wo ein Mahlo geichlafen hat —! fagte ſie und riß 
ein anderes Fenfter auf. 

Greif’ meine Freunde nicht an! rief Raimund und 
ſchloß auch dies Fenſter. Mahlo ift, wenn er will, ein 
Genie! 

Wenn er arbeitet! antwortete die Schweiter. Am 
Schraubftod! Da will ich ihn anerkennen. Abends in 
der Feuergluth am Ofen! Beim Geheul des Ventilators! 
Aber Euer Lärm im Verein, Eure Einmifchung in die 
Welt, in die Geſetze der Gefellfchaft, in der wir leben! 
Bas foll das? Schon zweimal habt Ihr geftreift! 
Schon zweimal feid Ihr, Hundert Mann in einer Linie, 
gegen den alten Wehlifh vorgerüdt! Der Alte hatte z 
feine Stimme, das Brüllen Eurer Stierlungen nieder- 
zudonnern. Wolny Tam herbei, ergriff den Revolver 
und dennoch erfolgte eine Erhöhung der Löhne, eine 
Minderung Eurer Arbeitsftunden. Aber Ihr habt nod) 
immer feine Ruhe! Immer weiter treibt Euch das 
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Gelüſt! -Schon hat man Arbeiter im Fiaker fahren 
fehen, die auf offener Straße Champagner tranfen! Ihr 
verlangt Einficht in die Bücher, wollt Theilung des Ge⸗ 
winnes, Qantiemen und was nicht Alles! Ich fage 
Dir, Du giebft die Neife nad) Leipzig auf, treibft die 
Wolny'ſchen Arbeiter zu Paaren, kommſt von morgen, 
jpäteftens vom Montag an wieder regelmäßig in die 
Fabrik oder ich fage zu Jedermann: Ich Habe feinen 
Bruder mehr! 

Die ausbrechenden Thränen des heldenmüthigen 
Mädchens brachten nicht die Wirkung der NRührung bei 
Naimund hervor, fondern fteigerten im Gegentheil den 
Ausdrud feiner Entrüſtung. Sih auf einer Schwäde 
ertappen zu follen, das famihm nicht bei. Schon rüftete 
er fih, nah einem platten Schimpfworte: Dummes 
Sänfegefchnatter! eine andere Darftellung der Sadjlage 
zu geben, als Martha felbit plöglich auffuhr, die Stellung 
einer Horchenden annahm, mit tonlofer Stimme fprad: 
Herr Wolny! und raſch die Thür des Nebenzimmers zu 
gewinnen fuchte. Aber Schon ftand Wolny nad kurzem 
Klopfen im Zimmer und Martha fonnte ſich nit mehr 
verbergen. 

Ich beſuche Sie, Herr Ehlerdt — wollte der Prin— 
cipal beginnen, als er Martha erblickte. Er unterbrach 
ſeine Rede und machte ſogar Miene, ſich zurückzuziehen, 
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falls er, wie er vorausſetzte, ein geſchwiſterliches töte-a-töte 
geftört Hätte. 

Raimund fämpfte gegen die Schwäche, die ihn jekt 
doch befiel. Er befaß nicht einmal fo viel Selbit- 
beherrſchung für den erften Augenblid, daß er eine kurze 
bedeutungsvolle Verftändigung, die zwifchen feiner Schweiter 
und Wolny in wenig Worten ftattfand, bemerkte und 
verftand. Als Martha rafh ihre Mantille, ihren 
Regenſchirm ergriffen und Tächelnd gejagt hatte: Ich 
war eben im Begriff zu gehen! hielt fie Wolny nod an 
und fagte: Fräulein, meine Frau hat ſchon wieder eine 
Geſellſchaft von achtzig Perfonen eingeladen, fünnen Sie 
ihr denn das nicht ausreden? Achtzig Perfonen bei 
ihrem leibenden Zuftande! Ja, fo! unterbradh er fid). 
Es iſt gut. Sagen Sie ihr lieber Nichts —! Ein 
feiner Beobachter hätte aus dem Blide Marthas 
entnommen, daß fie etwa fagen wollte: Bin id 
wohl die richtig gewählte Perfon, Die einen folchen 
Auftrag an Ihre Gattin auszurichten vermag? Im \ 
dem Ya fo! der Befinnung lag — eine verfchüttete 
Welt, die Kehrfeite der Geftirne, die Sonne der 
Nacht. 

Raimund war inzwiſchen beſchäftigt geweſen, das 
Zimmer etwas aufzuräumen und ſich zu ſammeln. 
Letzteres gelang ihm fo ziemlich, weil er an feine Genoffen 
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dachte und an ein etwaiges: Du Haft bi wohl in's 
Bodshorn jagen laſſen! 

Als Martha gegangen, Wolny ſich wie aus einem 
Zraum erhoben hatte, begann Raimund mit fefter 
Stimme und einen Stuhl darbietend: Herr Doctor, wo— 
mit kann ich dienen? 

Wann war ich doch zulegt bei Ihnen? fagte Wolny 
ironiſch. Richtig! Als ich Sie auf einen Arbeitertag 
nad) Hamburg abgereit fand. Jetzt wollen Sie rach 
Leipzig reifen. Thun Sie das, fo ift unfer Verhältniß 
gelöſt. Sc will Ihnen nicht abrathen. Eine geeignete 
Berfönlichkeit Habe ich für Ihre Stelle ſchon im Auge. 
Sehen Sie zu, wie weit Sie mit der (er hielt inne, um 
eine Bezeihnung zu wählen, die nicht beleibigte, und 
fuhr, als er feine fand, fort) traurigen Abhängigfeit 
von den Sammelbühfen in ben Kneipen kommen 
‚werden! 

In den Werfftätten, Herr Doctor! verbeiferte 
Raimund, no ohne Erregung Die blanfe Kündigung 
und der Gedanke, fich erfett zu jehen, kamen ihm nicht 
bequem. 

Sie find Schriftfteller geworden! fuhr Wolny fort. 
Für Ihr Verbleiben auf Ihrem Poften habe ich auch noch 
diefe Bedingung: Sie geben die Redaction des „Social- 
nivellirers“ auf! 
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Wärde mic keine Ueberwindung foften! fagte 
Raimund und tronmmelte mit den Fingern auf die Platte 
bes Tiſches, an welchem Beide faßen. 


Ferner: Sie treten aus dem Vorftand des Gegen- 


feitigleits- Vereins. 

Das kann id) nit! 

Was verhindert Sie? 

Mein Gewiffen —! 

Tragen Sie einmal nachdrücklicher bei Ihrem Ge- 
wiſſen an! Es giebt feinen Inftanzenzug beim Gewiſſen 
wie in einen Proceß: Stadtgericht, Kammergericht, Ober- 
tribunal —! Das Gemiffen fpricht immer nur biefelbe 
Sentenz! Aber mandmal doc mit zu ſchwacher Stimme 
für taube Ohren. 

Herr Wolny, entgegnete Raimund, immer un auf 


Bermittlung Hoffend, ich führe noch. in diefem Jahre das / 


Praͤſidinm! Es kommen zu ernfte Bragen zur Debattel 

Dann find wir gefchieden! antwortete Wolny. Ic 
nehme an, dag Sie austreten. Ein fchriftliches Zeugniß 
wird meinen Dank für Ihre frühern Leiftungen aus- 
Iprechen. 

Mit diefen Worten ſtand Wolny auf, ſah ſich nach 
ſeinem Hut um und wandte ſich zum Gehen. 

Aber was verfchlägt Ihnen denn das, daß id) 
präfidire? meinte der Beherrſcher von mehr als 10,000 
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Köpfen, dem hier eine Abdankung zugemuthet wurde. 
Wollen Sie ſich denn die Kündigung aller Ihrer Arbeiter 
zuziehen, Ihre alten Invaliden ausgenommen? 

Weil Sie dieſe Kündigung befehlen würden? wandte 
ſich Wolny zornerregt und mit ſchallender Stimme, 
todtenblaß, noch einmal um. 

Die Bedingungen, die Sie mir hier geſtellt haben, 
entgegnete Ehlerdt, nun ſchon trotziger, werden zur 
Discuſſion kommen. Die Generalverſammlung im 
nächſten Monat iſt ſouverän. Der Befehl könnte dann 
von — ihr kommen. 

Alſo ſo rächt Ihr Euch! rief Wolny. 

Selbſtſchuz, Herr Wolny! Organiſation! Wir 
hängen wie die Glieder einer Kette zuſammen. 

Ja, einer Kette! nahm Wolny den Ausdruck auf und 
öffnete alle Schleufen feiner zurücgehaltenen Stimmung. 
Einer Kette, an der die Gefellihaft, die gejunde 
Vernunft wie der Verbrecher an feiner Kugel, jet zu 
fchleppen gezwungen wird! Doch ich will Ihnen meinen 
Entſchluß fagen. Euch bändigt nur der Mangel an 
Arbeit! Wenn alle Fabrifanten aufhören, arbeiten zu 
laſſen, würdet Ihr ſchon zahm werden! Ich ftehe nur 
durch Zufall an der Spitze eines großen Etabliſſements. 

Nun ja, das meine ich auch! meinte Raimund 


höhnifch. 


Wolny ſtutzte über diefe Frechheit. Sie confpiriren 
wohl — entfuhr ihm, aber er fagte nicht: Mit meinem 
Stieffohn! fondern er feßte den Verſuch, fich zu beruhigen, 
fort: Ich habe eine Wittwe geheirathet, die ich in einer 
Ihwierigen Lebensftellung fand und die mir erklärte, 
nit ohne mich Leben zu können. Ich fand, daß ihre 
Jahre nicht den Eindruc ihrer Anmuth ftörten. Ich 
entdeckte ein reines edles Herz bei ihr und habe ihr 
Jahre lang meinen Beiftand geleiltet. Aber ihre Tage 
md gezählt. Sie ift unheilbar krank. Der Sohn darf 
nimmermehr die Fabrik übernehmen. Dafür habe ich 
das Teftament feines Vaters in meiner Verwahrung. 
Alle kennen den Inhalt! Ich Tiquidire und denfe den 
Kampf mit dem Unverftand und dem böfen Willen nicht 
länger fortzufegen. 

Nachdem Sie zum zweiten Mal geheiratet haben 
werden — feste Raimund boshaft und mit den Augen 
ſcharf blinzelnd hinzu. 

Wolny fühlte den Abgrund unterfih. Wie unbewußt 
kam ihm der Gedanke, die Züge im hämifch verzerrten, 
fauernden Antlitz zu vergleichen mit denen feiner Schwefter, 
auf welche die Worte gemünzt waren. Er mußte fid) 
fogen, es fanden fid) Spuren ber Aehnlichkeit. Er 
hätte darüber weinen mögen. Gr liebte wirklich 
Martha — 
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Ueber die-fociale Frage, Herr Wolny, fagte Raimund, 
jett fich weidend an einer DVerlegenheit, in die er nun 
denn doch feinen Gegner verfekt Hatte, kommt unſer 
Zeitalter nicht hinaus. Wer durch feiner Hände Arbeit 
dem Capital Vermehrung oder auch nur Erhaltung giebt, 
dem gebührt fein Antheil am Gewinn! 

Das ift die Philofophie des Wegelagerers, erwiderte 
Wolny, ji) allmälig fammelnd, der Ueberfall des Räubers 
in den Abruzzen! Bra Diavolo mußte fo theilen mit 
feinen &efellen. Neben ihm lagen Dolch und Piftolen. 
Er behielt fih den Löwenantheil vor. Sein Capital 
war der Schreden feines Namens. Schwachmuüthige 
Philanthropie, die fchon Hier und da als Weihnachts- 
bejcheerung die Jahrestantiöme in diefer oder jener Fabrik 
eingeführt hat! Was ift denn das Capital im Gefchäft? 
Nichts als die Möglichkeit, daß Letzteres überhaupt eriftirt. 
Es muß in Fülle, es muß aufgehäuft an einer Stelle 
gelagert fein, wie der Kohlenvorrath beim nicht aus- 
gehenden Ofen! Der Muth zum Handeln muß durd 
die ftete, fichere Nachhaltigkeit der Mittel gehoben werben! 
Ihr habt ja an Euren Gambrinushallen den Bod ab- 
gebildet mit dem Bierfruge in der Hand, aus weldyem 
Euer Labſal überfchäumend quillt. Der Schaum ftrömt 
in Maffe heraus! Wenn der Säemann durd) die frifch- 
geaderten Furchen fchreitet, fo zählt er die Körner nicht, 
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die feine Hoffnung da und dorthin vergebens ausftrent! 
Euer Antbheilnehmenwollen am Gewinn rüdt aus einer 
ganz andern Welt, der Arbeitswelt, in die der Rauf- 
mannſchaft ein, deren Princip fo alt wie die Welt ift! 
Die Kaufmannfhaft wird nie aufhören! Immer wird 
der Menſch des eignen Betriebs feiner Schöpfungen 
müde werden. Wollt Ihr den Kaufmann tödten, fo 
fommen wir zu den Hunnen-, Huffiten-, und Schweben- 
zeiten, wo man fein baares Geld vergrub! 

Boshaft erwiderte Ehlerdt: Sie haben Ihre neu⸗ 
liche Rede gut memorirt! Es kamen dieſelben Ber- 
gleihungen darin vor wie damals. Aber ich kann noch 
genug Latein, um das Sprichwort —— Omne 
simile claudicat. 

Wolny antwortete nicht, ſondern corrigirte nur den 
falſchen Accent, den Raimund auf simile gelegt hatte. 
Er Hatte simile gefagt. 

Beihämt verſuchte Ehlerdt einen vertraulichen Ton 
anzuftimmen. Herr Wolny, fprad) er begütigend und 
jene jcharfen Augen liſtig zufammendrüdend, Sie find 
doch ehrgeizig! Die ganze Welt iſt's jet! Dus Ienfeits 
ift zweifelhaft. So will man es wenigftens hier fo weit 
bringen, als möglich. 

Nicht meine Philoſophie —! murmelte Wolny, 
prüfend, wo hinaus der Verſchmitzte wollte. 


176 





Darum Halten Sie ſich nidt an und? Das 
allgemeine Stimmredt nimmt uns doch fein Gott und 
ein Teufel noch weniger! Bei den Wahlen geben mir 
den Ausihlag! Warum machen Sie's nicht wie bie 
Andern! Berhandeln Sie doch mit den Arbeitern! 
Nehmen an unſern Gefchäften Theil! Erklären jich 
wenigftens im Allgemeinen für ung —! 

Ih würde mich verachten, lehnte Wolny ab, wenn 
ih mid) auf den Schultern des Aufruhrs in die ge- 
heiligten Hallen ber Geſetzgebung wollte tragen laſſen! 
Die Sant geht auf, daß man Euch politifcher Zwecke 
wegen fchmeichelte, Stimmungen in Euerm Gemüthe 
wach rief, die Ihr fonft nie würdet gekannt haben! Aber 
wer mag ftreiten mit den Wahnverblendeten! Sie find 
denn aljo aus meinem Wirkungskreiſe ausgefchieden und 
waren es eigentlich ſchon Längft, nachdem ich Sie näher 
fennen gelernt hatte. Daß ich mich beherrfchte, daß ich 
fo viel Geduld an Sie verfchwendete, verdanken Sie der 
Fürſprache des würdigen Wehlifh und einem weiblichen 
Wefen, das Sie Ihre Schweſter zu nennen nicht würdig find! 

Mit diefen Worten verließ Wolny das Zimmer. 

Raimund Ehlerdt war außer fih. Alle Geifter ber 
Race tobten in ihm. Alle Scorpionen der Wuth Eniffen 
in mit ihren Zangen. Er nahm einen Stuhl und 
zerftampfte ihn auf dem Fußboden, bie die Lehne brad). 
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Nur um einen Ableiter feines Zorns zu haben, griff er 
nah Diefem und Jenem. Der gewohnte Refpect vor 
dem immer würdig, felbjt im Scherze maßvoll auftreten- 
den Principal hatte ihm zuletzt die Zunge gelähmt. Die 
Thatſache der Entlaffung war auch peinlich. Seine bomi- 
nirende Stellung in den Arbeiterfreifen war nicht ohne 
Opfer. Die Reife nach Leipzig mußte wieder von ihm 
jelbft beftritten werden. Wie ſich rähen? Wo? Wo—⸗ 
mit? Oft ſchon Hatte Aſſeſſor Nabe ſich an ihn gemacht 
und ihm vom Tode feiner Mutter, dem Beftehenbleiben 
der Fabrik, von einem „verruchten Teſtament“ feines- 
Vaters geſprochen. 

Seltfam, daß ihm Nabe und eine andere Perfön- 
lichkeit, mit der fich jener zu ziehen pflegte, heute grade 
unten begegneten, wie fie Beide bei Frau Marloff Hingelten 
und eine Stimme durchs Schlüſſelloch „Nicht zu Haufe!“ 
tief. Raimund, der die zweibentige Erijtenz des erften 
Stodes längſt kannte, aber nie gefehen hatte, grüßte 
lachend. Er Hatte gewiſſe Erfcheinungen des großftäbtifchen 
Yebens fchon oft mit jenem Klingelzuge in Verbindung 
gebracht, deffen Befigerin Keinem fichtbar wurde. Es 
hieß, die Dame fei eine „Ausgehaltene”. Ein Schleier 
ruhte über ihr. ' 

Herr Chlerdt, haben Ste Zeit? Kommen Sie dod) 
in den Spanifchen Keller! Baron von Forbed — Herr 

Ouptomw, Gerapionäbrüber. I. 12 
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Raimund Ehlerdt, Dirigent bei und — lautete Rabes 
Vorftellung. Trinken wir ein Glas, willen Sie von 
dem rofarothen Portwein! “Die Vinhos de feitoria 
find nirgends fo ficher als im Spanifchen Keller! 

Mit diefen lallend gefprochenen Worten zog Rabe 
den jungen racheſchnaubenden Ehlerdt mit fort, hörte mit 
Wonne, daß der Mitgeichleppte, den Forbed etwas mit- 
leidig als wohl nicht börjengefpictt betrachtete (Forbed 
war auch Bauernfänger im höhern Styl), auf's Aeußerfte 
über feinen Stiefvater entrüjtet war. Da Tonnte ja 
beim rofarothen Portwein und fonftigen Erfrifhungen 
mandherlei befprochen unb geplant werben. 





Adtes Kapitel. 


Der Spätherbft hatte nun endlich die Geftalt des 
Winters angenommen. Nicht nur leichte Flocken Schnees, 
jondern ganze Maffen und gefrorner Regen dazu waren 
gefallen und waren nicht wieder gefchmolzen, jondern 
blieben gefroren und fejtgeballt — ein Glüd für den 
Straßenverkehr. Auch für die Heine bejcheidene BVild- 
Bauerwerfftatt, die fonft vor „Patſch“, wie Blaumeißel 
jagte, kaum zu erreihen war, wenn er des Wiorgens 
mit der Pferdebahn letzter Wagenklaſſe anlam und Plü- 
mide, der mit dem Heizen des Ofens und mit feiner 
Sunggefellenfauberfeit in aller Frühe zu thun Hatte, noch 
an ein „Bahnmachen für Fußgänger” im Garten nicht 
gedacht hatte. 

Die Beete waren größtentheils mit Strohgeflechten 
bededt. Manche fogar mit erwärmendem, zuweilen 
erneuertem Dünger. Hier und da lugte noch ein grüner 
Epheuzweig, eine Buchsbaumreihe oder ein junges Reis 
von einem Lebensbaum unter der Dede hervor. Die 
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von Gyps geformten Victorien, Generals: ımd Staats⸗ 
manngbüften, die neben der Turzbeinigen Flora noch fonft 
in dem Garten zerftreut ftanden, waren in die Remiſen 
des Hauswirths gelommen, Nur die Boftamente ftanden 
noch. Die Springbrunnen plätjcherten nicht mehr. Die 
Goldfiſchchen ſchwammen in einer Glaskugel im Putz⸗ 
zimmer ber gejtrengen Frau Hauswirthin, der ehemaligen 
Schänkmamſell. 

Der Schnee ſtand den dürftigen Tannen ringsum, 
die das kleine Häuschen umgaben, wahrhaft maleriſch. 
Einige Krähen kamen zuweilen aus unwirthbaren, der 
märkiſchen Poeſie angehörigen, nicht zu weit entlegenen 
Gegenden geflogen und ſuchten Spuren menſchlichen 
Daſeins auf. Leider liebt die Krähe einen Begriff, den 
die Mutter zornig ihren Jungen zuruft, wenn ſie dieſen 
ein Weißbrot „von geſtern“ mit mürriſcher Miene ver- 
zehren und dabei die Krümel maſſenweiſe zur Erde fallen 
laſſen ſieht: Du veraaſeſt ja die gute Gottesgabe! Steht auch 
ein „kühſättiger Junge“ in Grimms Wörterbuch? Genug, 
die Krähen krächzten dem Meiſter Althing die Ohren 
voll, ein Beweis für allerlei ſtörende Ablagerungen und 
Fäulnißſtätten ringsum. 

Blaumeißel mußte ſich zuſammennehmen, die ſchlechte 
Meinung, die der Meiſter von ihm zu bekommen ſchien, 
im Keime zu erſticken. Er dankte ſeinem Freunde 
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Plümide, daß diefer ihn mit Ernft und Würde auf die 
Gefahren der focialen Frage aufmerkſam machte und ihn 
auf die Bahn de8 Guten zurücklenkte. Denn einmal 
koſtete ihn diefer Spaß viel Geld. Ohne VBerfammlungs- 
befuche und fünf bis ſechs Seidel allabendlih war die 
Xheilnahme am Jahrhundert nicht zu beftreiten. Und 
warum eigentlih? Blaumeißel, hatte Plümide bei feiner 
immer mehr entwidelten BPflanzentofternährung mit 
ruhiger, indifcher Braminenwürde gefagt, uns Punktirer 
geht das doch eigentlich Nichte an! Wenn wir aud an 
den Bau gehen und Steine hauen, jo find wir immer 
noch etwas Andres und von dem — er nannte dasjenige 
Kniee, was Andere Genie nennen — der großen Künſtler 
abhängig! Das Ding mit der „productiven Rente“ 
ift recht ſchön, fuhr er fort, und ich. ſehe ordentlich das 
Ding fo fortwachſen, immer mehr, immer mehr, wie bet 
der Nähmaſchine; aber die Raupe hat der Ehlerdt blos 
im Kopf. Unfer Alter würde uns ſchön anfehen, wenn 
wir fagten, wir hätten an feinem PVerftand mitgearbeitet 
und wollten jet von dem Orafenmonument Dividende 
haben! 

Blaumeißel befaß geringere Intelligenz, als der 
Bramine, diefer aber bie mächtigere feiner Frau. Und 
dann hatte Micheline Ziporovius fi) gar noch eine noch 
pfiffigere Schweiter annectirt, die Joſefa, die bei einer 
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„einzelnen Dame” diente und vor Allem den hoch⸗ 
intelligenten Zimmerherrn, den Weferendar Dieterici. 
Ein wunderbares Talent für das Vornehme verband 
diefer Einmiether mit allerlei Kleinen Neigungen für 
Volksthümliches. Sein Bedürfnig, Abende, wenn er 
nicht irgendwo zum Thee oder Ball war, zu Hanfe zu 
foupiren und zwar „warm“, zog Grau Blaumeißel ganz 
i von dem abendlichen focialen Schwindel, dem Beſuch der 
Vereinslocale ab. 

Auch war Blaumeißel weniger frivol als fonft. Er 
meinte, ihr Profefjor fäme ihm manchmal erhaben vor, 
befonders wenn er im Atelier das Sopha abräumte, fich 
legte und an die Dede „ftierte” oder die Hände vor bie 
Augen hielte. Mit einem Male ftünde er dann auf und 
fagte blos: Wer hat denn die Bürfte da wieder hingelegt? 
Dder: Das Petroleum ift, glaube ih, Thränenwaſſer 
aus der Hölle! oder dergleichen und dabei hat doch der 
Mann eben die Jacobsleiter erftiegen und mit dem Erzengel 
Michael gefprocdhen! 

Plümide fuhr förmlich zurüd über diefe Styl- 
wendungen. Miceline und Joſefa waren katholiſch, 
diefe konnten wohl Bücher mit Erzengeln und Jacobs⸗ 
feitern befiten. ber beide rauen neigten durch den 
Verein zu freifinnigen Anfchauungn. Die Deutid- 
fatholiten machten zuweilen jo gemüthliche Ausflüge! 
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Daraufhin war Frau Micheline der Kirche untreu ge- 
worden. Kurz, e8 kam Heraus. Herr Dieterici Tieft 
uns Abende vor! erflärte Blaumeifel. Er übt zwar 
blos feine Stimme und will feine Bruſt erweitern, aber 
wir haben den Gewinn davon! Er erklärt aucd das Dunkle! 

Den Erzengel Michael —! wiederholte Plümicke. 

Elias! Prophete und gefpeift von Raben —! fügte 
Blaumeißel pathetifh zu Plümickes größtem Erftaunen 
hinzu. 

Dieterici, ber zuweilen Anläufe machte, ſich bei 
Helene Althing in ein rofiges Licht zu ftellen (er that es 
meift mit Vorleſung feiner Gedichte), hatte vom Bild- 
bauer Althing in bewundernden Wendungen gefprocden. 
Diefe waren bei Blaumeißel haften geblieben. Im Laufe 
der Unterhaltung kam aud die Thatfache zur Erwähnung, 
daß der berühmte Redner und Präfident des Vereins 
aus Wolnys Fabrik entlaffen war, worauf fi) Plümide 
die Bemerkung erlaubte: Da werdet Ihr ihn im Verein 
ernähren müflen — 

Wenn dafür gefammelt wird, trete ih aus! ent- 
gegnete Blaumeißel. Ueberhaupt — 

Nun kam eine Andeutung auf erwarteten neuen 
Kinderfegen. In dem einfachen: Aber Blaumeißel —! 
das Plümide darauf erwiderte, lag ein ganzer Curſus 
über Finanzwiſſenſchaft. 


Lan Ts: 5 
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Im fpätern Verlauf der Unterhaltung kam noch die 
Herrſchaft zur Sprache, bei welcher Joſefa „eigentlich 
diente”. Und als Blaumeißel leife berichtet hatte, daß 
man bei Sofefas (leider nicht „recht richtigen”) Dame 
den jungen Herrn Althing, den mit 300 Thalern An- 
geftellten, gefehen Hätte, trat ein abfolutes Schweigen ein. 
Es giebt Naturen, die zur Diplomatie geboren find — 
Leute nur im Boll, wo man ihnen feine Gejandtichafts- 
pojten anvertraut. Die berufenen Diplomaten leiden 
meistentheil® an krankhafter Geſchwätzigkeit. 

Später hätten Ottomar bie Ohren flingen dürfen. 
Denn als beide Bunktirer wieder Sprache gewonnen 
hatten, analyjirten fie den Charakter des jungen Althing. 
Dieterici fchien feine Abendgefprähe mit feinen Wirths- 
leuten umfafjend zu machen. Beinahe hätte Blaumteißel 
etwas vorgebradjt wie: Ottomar gehört dem: Geift ber 
allerneueften Zeit an, welche ideale Strebungen nidt 
mehr fennt, ohne fie darum gering zu fchägen! Wer 
weiß, ob Dieterici nicht gejagt hatte: Diefe Zeit verehrt 
die Tradition, macht fie aber nicht zu ihrer Unterlage! 
Der Staat, die Rechtsidee, eine Stellung, die Ber- 
heirathung genügen! Für die Verbefferung der Mängel, 
bie fonft noch übrig bleiben, ift ja überall gejorgt! In 


- einem einzigen offenbart fi jekt nur noch Poeſie: 


Man will dem Leben feinen Reiz abgewinnen! Dielen 





185 


in gedanfenlofem Genuß zu finden, dabei die Wiflen- 
ſchaft auf Augenblide gradezu zu vergeſſen, dazu haben 
nenere Poeten die Anleitung gegeben! Eins, fchien 
Dieterici bei der Verdauung geäußert zu haben, ift ganz 
von der neuejten Mode: ‘Das Auftreten der Juden mit 
ihren enormen Mitteln, ihrer zähen Willenskraft, ihren 
angebornen Gaben der Auffaffung, ihrer ſcharfen Com⸗ 
bination! Da bat fih für alle Lebensbeziehungen die 
Anstrengung fteigern müffen! Ottomar lieſt zumeilen 
ein gutes Buch, Tennt aber hunderterlei Dinge nicht aus 


den Quellen, fondern nur nach allgemeinen Bildungs- ; 


redensarten, wie man von den Dichtern nur noch die 
Berfe kennt, die in den Anthologieen ftehen! Aber Leicht: 
finn beherrfcht ihn gerade nicht — wir lafjen Dieterici 
ſprechen. Der College mußte Ottomars kategoriſchem 
Imperativ gute Zeugniffe gegeben haben. Sic, gefell- 
Ihaftlih verbrauchen Laffen, gehörte zu den Gedanfen, 
die Ottomar Althings Gewiffen drücken, aber es find 
leider Verpflichtungen, die man nicht abſchütteln Tann. 
Bei unferm Juſtizrath hat er leider vor, von ſich ab 
Vieles auf mid und auf Vogler zu wälzen, was 
dm fogar gelingt, feitdtem die Juſtizräthin Hoff 
nung bat, Mitglied des Frauenvorſtands zu werden. 
Einige neue Kleider find für die Sitzungen ſchon voraus- 
beſtellt. 
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Dieterici, fieht man, ift Menſchenkenner und Dichter. 
Im letztern Umftande follte fein Herabfteigen bis zu 
feinen Wirthsleuten Tiegen, nicht in anderen Urſachen. 
„Dichter lieben nicht zu ſchweigen, wollen fich der Dienge 
zeigen!" Molidre zog das gefunde Lachen oder das Gähnen 
feiner Haushälterin allen Urtheilen der Akademie vor. 
Leider konnte Blaumeißel nicht Alles fo tief fallen, fo 
ergreifend wiedergeben, wie Micheline, feine Gattin und 
Joſefa das auffaßten, jene troß ihrer drei Rinder, die 
“im Sclafe zuweilen fchrieen. Plümide ftaunte nur und 
bewunderte. - 

Aber das war richtig. Ottomar Hatte einigemal in 
Abendftunden, tief in feinen Paletot gemwidelt, die 
Paliffadenftraße durchftreift und endlich Edmwina Marloff 
befucht. Als er feinem Freunde, dem Grafen zum erften 
Male Bericht erftattete, fand er leider diefen dermaßen 
zerftreut, daß er fih nur kurz fallen konnte und die 
Details feines Beſuchs obenhin berührte. 

Denn unter dem Siegel der Verjchwiegenheit hatte 
ihm der Graf anvertraut, daß ein großes ftarfes Lein- 
wandcouvertpadet, das erbrocdhen vor ihm Tag, eine 
Sammlung unbezahlter Rechnungen enthielt, die ihm die 
Generalin zuſchickte. Es waren oder jchienen die Aus- 
gaben zu fein für die fchon vorgenommene Ausftattung 
und Einrichtung feiner vorausfichtlichen neuen Eriftenz, 
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die Doc bier im Palais ftaitfinden ſollte. Wozu dieſe 
Anjchaffungen! Diefe Möbelftoffel Diefe Tapeten! Es 
wird Alles bei der Generalin ftehen bleiben ! 

Dttomar ſchwieg und fah die enormen Summen. 

Da ſtecken die Schulden des Mar darunter! rief 
der Graf ganz laut. Ic habe ja feine gemeine Natur 
ſchon auf der Univerfität erfannt und ging wegen einer 
Geldſache mit ihm los. Dann die bettelhafte Bedingung 
des Alten, daß ich feine Tochter heirathen ſollte — ich 
bin empört! 

Ottomar Hütete ſich zu ſchüren und fchmieg. 

Der Graf ftügte fein Haupt auf den Mantel eines 
Dfens und fagte dann: D bitte, erzähle: 

Ih mußte die Abendftunde wählen und mid, dod) 
tief in meinen Baletot hüllen, begann Dttomar. In 
demfelben Haufe wohnt der Bruder einer Freundin 
meiner Schwefter und eine Perfon hatte mich auch gleich 
erfannt, das Mädchen, das mir öffnete. Ich muß bie 
Heine irgendwo gefehen haben. 

Du verfchwiegft Deinen Namen! fchaltete der Graf ein. 

Borläufig, ja! Aber ich konnte mich ja auf den 
Gatten berufen, auf eine Miſſion, die ich übernommen 
hätte — der Name wurde nicht genannt. Es währte 
fange, bis ich vorgelaflen wurde. Anfangs wurde 
id) ganz abgewiefen. Madame enıpfingen Feine Beſuche, 
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hieß ed. Meinem Lächeln wurde Befremben entgegen- 
gefett. Erft als ich fagte: Ich käme ald Bote auf ein 
Billet, das Frau Marloff gefchrieben, wurde meine Meldung 
zum dritten, vierten Male Ne und nad) einiger 
Zeit angenommen. 

E83 war wohl nur, un Zeit zu gewinnen, Toilette 
zu machen! fagte Graf Udo gefpannt. 

Möglihd! Denn ic) mußte denn doch eine Ewigkeit 
in einem faſt dunkeln Vorzimmer warten — 

Oder fie hatte Beſuch — 

Alles, Alles war möglih. Ich weiß es nicht. Die 
Einrihtung fand ih in hohem Grabe elegant. Seidne 
Vorhänge, die Möbel, die Teppiche, die Bilderrahmen, 
Alles gehörte ohne Zweifel den Anordnungen Deines 
Oheims an —! Auch ein Schachbrett fehlte nicht, 
und es ſchien, als wäre eben erjt darauf gefpielt 
worden. 

Graf Udo war denn doch gerührt. Sein guter, 
geiſtvoller Onkel, der ihn fo innig liebte, der fein Leben 
für ihn in die Schanze ſchlug, war ein Leidenfchaftlicher 
Schachſpieler. Er wußte das. Nun fah er ihn bier 
in den geheimnißvollen Abendftunden mit einem zweifel- 
haften Wefen bei feinem Lieblingsfpiel — | 

Auf dem Tifch lagen fogar Bücher! Die Gedichte 
der Ada Chriften ergriff ich zuerftl Gin College 


— 
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Dieterict ſchwärmt dafür, Auch ich kannte die heiniſirenden 
Ergüffe ans einzelnen Stellen, die meine Collegen bei 
Luzins recitirten. Der Eine fpridht davon ganz wie von 
der Wagner’fchen Muſik, immer mit einem Auffchlag 
feiner leider meilt vom Wein angelaufenen Augen — 
Sean Vogler fein Name — der Andre, Dieterici, faßt 
die Sache ernfter. Er möchte das Problem löſen, wie 
fh hier Sentimentalität mit dem Hörfelberg vereinigen 
fonnten. 

Er iſt doh in Heinrich Heine, den®’ ih, längſt 
gelöft! fchaltete der Graf ein. Man baut bier die Poeſie 
auf Reminiscenzen! 

Ein Gediht von dem Modell auf der Kunftaus- 
ftellung las ih und fand e8 in der That ergreifend, 
fahr Ottomar fort. Ich erinnerte mich freilich, etwas 
Aehnliches fchon bei einem Franzofen, vielleicht Muffet, 
gelefen zu Haben. Weberhaupt, ich hatte Zeit zum 
Grübeln und fam bei jener Lectüre auf den Gedanken, 
daß ih mich anheifhig made — mit einem Würfel 
gewiffe Redensarten und Lieblingsfituationen des Tages 
jienmenzufegen und meine beiden Fräulein Luzius 


1 


ſollen die Reſultate „göttlich“ finden. 


Der Graf blieb verſtimmt. „Reizend“ iſt Adas 
Ausdruck, ſchaltete er ein. Und die übrigen Bücher? 
Vielleicht ſogar Kupferwerke? 
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Behalte ih mir noch zu ftudiren vor! Es gab 
deren in der That. Aber die Dame erſchien und ihr 
Eintreten war blendend! 

In der That —? fagte Graf Udo, endlich ange- 
regter. Es war der Effect der Dunkelheit —? fette er 
zweifelnd hinzu. 

Ih Habe gute Augen! Der Wuchs war fchlant, 
die Formen untabdelhaft, der Kopf edel, die wunderfchönen 
großen braunen Augen waren von fchwarzen Winpern 
und Augenbrauen befchattet; aber das Haar war 
aſchblond. 

Ein Naturſpiel —? ſagte der Graf zweifelnd. Sie 
hatte ſich gepudert. 

Aſchblondes Haar — braune Augen — ſchwarze 
Wimpern und Brauen — Mein Vater würde darin 
das Dämoniſche, Unregelmäßige, eine Caprice der Natur 
erblicken, die auch dem Charakter etwas Anomales mittheilt 
und manchmal nichts Gutes bedeutet! 

Die Augenbrauen waren gefärbt — erklärte der 
Graf, der immer noch nicht glauben wollte. 

Die Augenwimpern konnten es doch nicht fein! ver- 
ſicherte Ottomar. Sie machte. vollſtändig den Eindruck 
einer Unverheiratheten und fie iſt es auch! Sie iſt, um 
es kurz zu ſagen, eine natürliche Tochter Deines 
Onkels! 
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Graf Udo war aufgefprungen. Er hielt ſich beide 
Hände vor die Augen. Ein: Schaudervoll! Töfte fi 
langfam von feinen Lippen. Freund, Freund, ich Ferne 
die Geſchichte — der — Lucrezia Borgia —! 

Dttomar jchwieg. 

Hier fpielt empörender Betrug die Hauptrolle! rief 
der Graf, entfegt zugleich, daß er fich nicht mäßigte, wohl 
gar der Gräfin hörbar wurde. Ottomars Schweigen 
brachte ihn auf's Aeußerſte der fchmerzlihen Spannung. 

Mäßige Deine Gefühle! ſprach Ottomar mit be- 
rubigender Stimme. Hier liegen NRäthfel verborgen. 
Sammle Dih! Die Thatfache fteht feit, aber Dein 
Onkel bleibt, fcheint mir, ein ebler guter Menfh! Ich 
glaube dafür bürgen zu können! Gott in Himmel, was 
trägt nicht Alles diefe Erde — ! 

Graf Udo athmete auf, während dann aud Ottomar 
aufgefprungen war und fich gefchüttelt und durchfröftelt 
fühlte von ber Macht der Erinnerung. 

Nimm erſt etwas Detail in Kauf! fagte er nad 
einer Pauſe und fogar wieder fcherzend. Das Zimmer 
roh noch ſtark nach Petroleum und jogar die weißen 
langen Finger der Dame rochen zwar nicht nad) diejem, 
aber nach der Seife, mit welcher fie ſich eben erſt von 
den Spuren des Wettlampfs mit ihrer Magd im „Es 
werbe Licht!“ gereinigt haben mochte. Das Zimmer war 


192 


Hein; es ftellte ein Boudoir voll Traulichkeit und ſchönſtem 
Comfort dar. Wohin man aud fiel, man fiel janft. 
Gefahr war nirgends. Was die Fautenild nicht Leifteten, 
feiftete der Teppih. Tropiſche Gewächfe verdedten das 
durch Portisren feſt verfchloffene Fenfter. Ein Piano 
fehlte nit. Ein Schreibtifch Tchien fleißig benugt. Die 
an ihm befindlichen Kerzen waren halb heruntergebrannt. 
Das Sopha, auf dem die Schöne lag, war gelb — 

Lag —? Schon lag —? unterbrach der Graf. 

Als fie eintrat, fuhr Ottomar fort, ftreifte mic) ein 
forfchender Blick; fie fühlte fogleich, daß ich ihre Erfchei- 
nung bewundernd anſah. Mit nacläffiger Grazie legte 
fie fi auf eine Chaifelongue und forderte mid durch 
eine Handbewegung auf, auf dem nebenftehenden Seffel 
Plag zu nehmen. Ihre Augen leuchteten beim Lampen⸗ 
licht noch dunkler, die Haare in lichteren Refleren. Ein 
Schlafrock von hellblauem Cachemire mit türfifcher 
Stiderei fchmiegte fich in weichen Falten um bie fchöne 
Geſtalt. Das Kleid wurde nur an der Taille von einem 


fildernen Gürtel gehalten. Von ihren Nadeln befreit - 


wallte das Haar lang in den Rüden hinab —! 
Du haft gut beobachtet! fagte Lächelnd der Graf. 
Erſt beichäftigte fie der Tod des Grafen, ihr Ver- 
geffenfein im Teſtamente. Sie ftredte jih, um zu 
weinen, dann, wie e8 mir doch ſchien, um zu zeigen, 
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wie ſchlank fie gewachſen ſei. Das Sopha war gelb 
wie das ganze Ameublement. Alles Tonnte als Folie 
ihrer Schwarzen Wimpern dienen. Um e8 gleich zu fagen, 
fie jcheint eine Mifhung von viel Gutem und Böfem. 
Boshaft lachte fie über meinen Vorjchlag, taufend Thaler 
foglfeich und für 3 Jahre jährlid) 500 Thaler anzunchmen ! 
Dder fie lachte fo Lange, um ihre fchönen Zähne zu 
zeigen. Ueberhaupt jchloß fie alle ihre Widerreden, die 
fie mit einer entfchiedenen Abneigung gegen meine Perfon 
zu verbinden wußte — 

Wie jo? Abneigung? forfchte der Graf. 

Ich Hatte fie gleich a priori wahrſcheinlich zu fehr 
al8 eine unter der Würde des weiblichen Gefchlechts 
ftehende Perfon aufgefaßt und meine Unbehaglicdjfeit ver- 
tathen, fie fo von gemeiner Geldgier beherrfcht zu finden. 
Ueberhaupt war ihr fteter Refrain: „Was fommt Graf 
Udo nicht felbft? Was fickt er mir einen Vermittler ? 
Sie fehen ja, es geht bei mir nur anftändig zul Wer 
will mir denn etwas anhaben? Ich bin eine Frau, das 
fagte fie Anfangs noch, lebe von meinem Mann zwar 
getrennt, aber in der größten Einſamkeit. Ich lefe, ich 
zeichne, ich male. Ich bilde meinen Geift, wie jene 
Griehin that, — denfe Dir, ich wiederhole wörtlich — 
Aspafia, der ich zwar an Schönheit nicht gleiche” — ſie 
glich ihr in diefem Augenblide wirklich fo, daß mir im 

Vutzkow, Gerapiondsrüder. L 18 
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Geift eine Beftellung bei meinem Vater vorjchwebte, die 
ihn gezwungen haben würde, fie zum Modell zu nehmen. 
„Die ich aber, fuhr fie fort, vollfonmen zu würdigen 
verstehe — nämlich Aspafien. Der Umgang mit geift- 
vollen Männern iſt das Einzige, was Frauen von Ber: 
itand wahrhaft beglüden kann, alles Uebrige iſt dummes 
Zeug und hat nur für den Moment und leider für die 
Mehrzahl unferes Gefchlehts, das aus Gänſen bejteht, 
Werth. Graf Treuenfels hat mir immer gejagt, fprad 
fie, träumerifch den fchönen Kopf aufftügend, Aspafia 
war die Befreierin der Frauen aus dem dunfeln, ab- 
ſcheulichen SHinterhofe, wo die Mütter, Gattinnen, 
Schweftern, Kinder bei den Griechen leben mußten 
mit den Sklaven und Küchen zufammen, während die 
Männer wohlgemuth die Volfsverfammlungen und die 
Theater bejuchten. Ei, fieh doch! fagte fie ganz naiv. 
Da liefen der Aspalia, die von anderwärts gekommen war, 
alle jungen Mädchen in Athen nach, ftiegen über die 
Mauern — und blos, weil fie bei diefer gebildeten Perſon 
etwas lernen wollten, vor Allem, wie man mit Männern 
umgeht und für ſie einen Werth erringen kann! Unſere 
Putz⸗ und Vergnügungsſucht iſt ja doch ganz erbärmlich —!“ 

Eine lange Pauſe trat ein. 

Dann ſagte Graf Udo: Ich kann nur wie im 
Parlamente ſagen: Hört! Hört! Aber, fuhr er fort, 
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wie fam fie zu der Lüge mit meinem Onkel? Denn 
anders, anders kann ed unmöglich fein —! 

Als ich auf ihr fortwährendes Begehren, mit Dir 
allein zu jprechen, aufbreden wollte, und mein Ultimatum 


gejprochen zu haben erklärte, rief fie auffpringend: Ih 


brauche dieje verfprochenen 30,000 Thaler! Sie follen 
mir eine würdige Stellung zum Leben geben. Und 
damit Sie Alles wifjen, ich bin die Tochter des Grafen 
Wilhelm und meine Mutter war die Frau des Geometers 
Marloff! Damit öffnete fie die Thür und that meiner 
männlichen Eiteffeit die ſchmählichſte Kränkung an. Sie 
Ihien nicht den mindeften Gefallen an mir zu finten 
und warf mich gewiffermaßen zur Thür hinaus. 

Graf Udo fohritt unruhig auf und ab. Man wird 
ihr das ganze Capital auszahlen müſſen — fagte er. 
Ales Andere muß ununterfucht bleiben! Freund, unter- 
brach er fih und fihüttelte Dttomar die Hand, Du 
bringft mir das fchwere Opfer Deines Nufes und dod) 
— ih kann nicht zu ihr gehen! Engel giebt es, die 
mid zurüdhalten, weiße Lichtgeftalten —! Ich bin an 
ih fein Virtuoſe in Eurer fogenannten Tugend — 

Seine Stimme erfticte, fein Auge blidte nad) oben, 
dann fammelte er fih, verſchloß das Padet mit 
Rechnungen und wollte auf gleichgültigere Dinge über: 
gehen. 

13* 
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Ich bin noch nicht fertig, fuhr Ottomar for. So 
leicht ließ ih mich nicht werfen. Ich trat voll Zorn 
zurüd, gab ihren Arm einen ‘Drud, den fie fühlen 
mußte, fchloß die Thür und fagte: Und eine foldde freche 
Lüge rufen Sie hier vor dem Ohre Ihrer Dienftmagd 
aus? Die ganze Welt wird es erfahren, rief fie dagegen 
wild. Herr, ich habe ſchon mehr erlebt, ald Sie! Ich 
war in Ungarn und der Zürfei, babe fchon als Kind 
von acht Fahren meine Augen aufthun müflen, nit um 
zu fTofettiren, fondern zum Entkommen vor Lebens- 
gefahren —! Madden Sie ein Ende mit dem Ding. 
Ich brauche die 30,000 Thaler für meinen Lebensplan. 
Deritanden? Damit war ich wieder an der Thür. 

Wär’ es denn möglich! rief der Graf einmal über 
das andere. Die Erinnerung an Papft Alerander den 
Sechſten fchnitt alle Erörterungen ab. Nur bie Trage 
that der Graf noch: Blieb denn Alles ftill bei ihr? 
Störte Euch Nichts? Hörte man die Dienerin nicht? 

Das Mädchen, das ih ſchon einmal wo gefehen 
haben muß, berichtete Ditomar, brachte gerade bei der 
Aspafinftelle zwei Karten, die fie anjah und mir zeigte. 

Wer wollte fie befuchen — ? 

Meines Freundes Wolny Stieffohn, Aſſeſſor Rabe, 
und der Baron Mar von Zorbed — Beweife, daß fie 
als problematifche Exiſtenz befannt zu werden beginnt. 
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Wie nahe rüdt das Alles in meine Lebenstkreife! 
wehklagte der Graf. 

Sie gab die Karten den Herren zirüd und das 
Mädchen ſchlug draußen heftig die Thür zu, erzählte 
Dttomar. Der Schlag follte gleihfam heißen: Meine 
Herren, Sie irren fih! Hier tft ein Klofter! Uber ich 
mochte nicht länger ironifiren, nicht Länger Zweifel 
äußern; denn fie log offenbar als fie that, als ob fie 
diefe Meldung nicht im hohen Grade aufregte. Im 
Gegentheil, fie verlor ihre gemachte Ruhe. Sie horchte 
und ih glaube faft, e8 war der einzige Dioment, wo 
auch ich ihr nicht mißfiel. 

Du Iegteft zulegt ben Arm um ihre Taille? Geſteh' 
e8 nur! fagte der Graf, fi zum Scherze zwingend. 

Das gerade nicht, entgegnete Dttomar, aber fie hatte 
ihre Kenntniß der Gefchichte Aspaftens überrafchend aus- 
gedehnt und fofettirte damit. Da rüdte ich mit dem 
Stuhle näher. Graf Wilhelm Treuenfels, fie nannte 
ihn immer „mein Beſchützer“, war ein Weiler, war wie 
Sofrates, fagte fie! Sagen Site dem Grafen — aber 
nein, nein, unterbrach fie fi) dann wieder, er fol felbft 
fommen, um Alles zu hören! Warum denn nicht mir? 
fragte ih. Ich intereffire mich auch für Sokrates. Der 
Dann war gerade fo häßlich wie ich und Aspafia gab 
ihm doc wohl zumeilen einen Kuß! 
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Da raubteft Du ihr einen! Geſteh' es nur! fiel 
der Graf ein. 

Es war ein wunderlicher Moment, geftand Ottomar. 
Sie wehrte meine ausgeftredtte Hand ab und näherte fich 
mir doch ſo, daß ih meinen Arm, fie war aufgeftanden, — 
nirgends anderswohin, al® auf den Gürtel ihrer Taille 
zu legen vermochte. Mit einer beftridenden Kofetterie, 
halb ausmweidhend, halb nachgebend, bedeutete fie mich: 
Mein Sofrates behauptete: Der Mann habe dag Be— 
dürfniß, zumeilen dag „Weib an fi”, nicht das Weib 
mit den taufend Nüden der Gattinnen, der Mütter, der 
Töchter, zu fehen und mit ihm umzugehen. Das „Weib 
an fih” — das war ihm der Begriff, den die Dichter 
befungen hätten, den das Hohelied Salomonis befungen 
hat! Im gewöhnlichen, namentlich chriftlichen Leben 
eriftirt das „Weib an ſich“ nicht mehr, nur im todten 
Mariendienſt der Kirche. Es würde immer mehr ab- 
handen kommen mit den Cifenbahn- Billeteufen, den 
Telegraphiftinnen, den Medicinerinnen u. f. w., wenn 
wir nicht Poeten, Schwärmerinnen, das Mormonenthum 
und ähnlihe Hüffsmittel hätten, die dem Manne das 
„Weib an fih” erhielten! Und obſchon ich ihr fagte: 
Es fcheint, Ste haben Kant ftudirt! warf fie mich 
doch zulegt gemwiffermaßen bei alledem zur Thür 
hinaus, wie mir ihr Mann oder Pflegevater gethan 
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— id glaube übrigens, Marloff ift nur ihr Pflege- 
vater ! 

Dem Grafen lagen Wolfen auf der Stirn, nicht 
gewitterfchwere, die ſich entladen, ſondern wie fie im 
Gebirge mandmal nicht mehr zu verfchwinden fcheinen. 
In den Papieren des Onkels hatten fi) in ber That 
einige dunkle Andeutungen über eine frühere Verirrung 
defielben gefunden. Die Höhe der geforderten Summe 
machte eine verdrießliche Rũckſprache mit den Verwaltern 
des ererbten Befites nothwendig. Sein eignes Erfcheinen 
bei einer fo entfchloffen ſcheinenden und offenbaren Wider⸗ 
faherin wagte er nidt. Er fagte ganz offen: Es fiele 
ihm aus dem Freifhüß die Scene ein, wie Agathe im 
magifchen Lichte auf hoher Felſenkanzel erfcheint und mit 
ringenden Händen ihren geliebten Dar bittet, nicht zur 
Wolfsſchlucht niederzufchreiten! — — Und Adas Züge 
trug dies Geifterbild nicht —! fagte er — ſchweigend. 
Es waren Helenens Züge, die Tieblichen der Schweſter 
des bier fo treu und aufopfernd befundenen Freundes! 
Die gute Gräfin, die Wittwe — die alle acht Tage das 
Atelier des Bildhauers befuchte und fih an den Symbolen 
der Treue aufrichtete — aufrichtete foweit, daß fie gar 
Nichts für die Trauer Unpaffendes darin fand, wenn 
der Neveu mit Ada ſchon die Hochzeit feierte! Dieſe Hoch— 
zeit follte in einem öffentlichen Locale ausgerichtet werden 
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und das junge Paar fogleich auf Reifen gehen! Die 
Forbecks drängten. 

La Rofe meldete, die Rampen wären angezündet. 
Die Dame des Haufes würde bald zu Tiſch rufen. 

Speife mit uns! Ich kann bei Tifch fein Wort 
Iprehen. Die Gräfin wird meine Trauer fehen —! 
Vielleicht ift Ada zugegen — 

La Rofe beftätigte, daß fie Schon gekommen fei, 
und ging. 

Freund! rief Udo in mächtiger Erregung aus. Was 
leiden wir doch an Felfeln, die und VBorurtheile und 
Herfommen auferlegen! Meine Bruft möchte zerfpringen, 
wenn ih an dies Wort unfres Sofrates dene: Das 
Weib an fich eriftirt nicht mehr! Ich fage: Die Natur 
eriftirt nicht mehr! Der Triumph der Natur würde 
fein, daß Ada den Charakter aller ihrer Empfindungen 
Männern gegenüber prüft und zu Dir nicht blos fagen 
würde, wie fie ſchon gethan hat: Der Althing ift nett! 
fondern ich Liebe ihn! 

Graf! rief Ottomar zurückſpringend. 

Es ift ſo! Ich rede ohne alle Eiferfucht! fprach 
Adas Verlobter und zog den wie Erftarrten zur hohen 
geöffneten Flügelthür, wo ihnen SKerzenglanz entgegen- 
ſtrömte. 











Aeunits Rapitel. 


De Winter brachte die Montagsfreunde zahlreicher 
zufammen als der Sommer. Die Zahl der Dreißig 
ſollte nicht überfchritten werden, aber von Förmlichkeiten, 
Statuten, Wahlen fam man immer mehr ab, da man 
dergleichen im übrigen Xeben bis zum Weberdruß 
betrieben fah. Parlamentarismus an allen Eden und 
Enden! Das Formenweſen drohte die gejundeiten Xebens- 
äußerungen zu unterbinden. Beſonders konnte man bei 
den jungen Yuriften einen Fanatismus für die Forma— 
litäter des englifchen Ober⸗ und Unterhaufes wahrnehmen. 

Ottomar hatte ſich eines Montags auf der Straße 
aus einem Gefpräch über „die Berechtigung, auch nach 
bereits unterſtütztem Schlußantrage doch noch zur Tages⸗ 
ordnung zu fprechen” Losgeriffen, hielt vor dem Ver⸗ 
ſammlungslocal der neuen Serapionsbrüder an, Tlopfte 
an bie zettelbezeichnete Thür, ſteckte feinen Kopf in’s 
Zimmer und fragte: ob fein Papa, Profeffor Althing, 
nicht zugegen fei. 
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Sogleih riefen von den anweſenden zwanzig 
Säften mehr als zehn: Bleiben Sie doch da, Herr 
Althing! Er wird gewiß noch kommen! Nehmen Sie 
doch Platz! 

Wenn Sie es erlauben! ſagte der junge Mann, 
zog ſeinen warmen Ueberzieher aus, hing ihn an einen 
Riegel, wo ihm ſein Eigenthum in Sicht verblieb (man 
verzeiht dieſe Unterſchätzung der öffentlichen Sicherheit 
in großen Städten) und ſtaunte nicht wenig, als ihm 
mit dem ſofort nahe gerückten Trarbacher Gewächs der 
Gemüthlichkeit auch die Anrede hörbar wurde: Sie find 
ja auch Dfficier, Herr: Althing! Wir discutiren die 
Behauptung, die gefallen, daß das Militär den erjten 
Stand im Staate bildet! Glauben Sie das auch? 

Nachdem der junge Althing feinen Lieutenant als 
nur in der Referve geltend umd feinen Standpunkt als 
volltommen nicht ftandeseinfeitig bezeichnet hatte, fagte 
er: Ein junger Kamerad bewies mir diefen Sag, den 
Sie da aufitellen, einfach dadurd, daß er fagte: Nennen 
Sie mir einen Stand in der Welt, von dem ein Mit—⸗ 
glied, einfacher Lieutenant, eben in der Reſidenz an- 
gefommen und, nachdem er vernommen, daß bei Hofe 
am Abend Ball ift, fofort auf die Commandantur gehen, 
fit) anmelden und in Paradeuniform auf dem Schlofie 
beim Balle erſcheinen darf —! 
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Dies argumentum ad hominem erregte all- 
gemeines Erftaunen, 

Die Trage wurde tiefer gelegt. Kinige Beamte, 
der Schulrector Weigel, der annectirte Friefe Omma 
u. U. behaupteten in allem Ernfte, die fittlihe und 
intelleetuelle Grundlage ded Staats fei die Armee. Ein 
begeifterter Gerichtsrath, Eller, erklärte geradezu: Ver⸗ 
behfen wir e8 uns doch nicht, daß wir durd die Börſe 
ſowohl, wie durd) die Verirrungen der Wiffenfchaft und 
vollends die Erftarrung der Theologie in eine Abhängig- 
feit vom Sriegerftande gefommen find, die ich jchäte, 
ſelbſt wenn ich Sie dabei mit der Enthällung über die 
Bildung eines neuen Möndthums erfchreden follte. Ya, 
meine Herren, der Offizierftand ift der einzige haltbare 
Kitt der Geſellſchaft! Er kann es aber nur fein durd 
feine fozufagen klöſterliche Organiſation. Militarismus 
heißt ſoviel wie neue Hierarchie. Die Präparandenſchulen 
find die Kadettenhäufer! Haben Sie noch nie bemerft, 
wie die aus diefen Anftalten hervorgegangenen Zöglinge 
alle Merkmale des Lebens hinter Schloß und Riegel, alle 
Merkmale der Drefjur eines militärifchen Loyola, Lainez 
oder Sanchez tragen? Und fönnen Sie leugnen, daß 
inmitten einer ewig ſchwankenden Gefellichaft, einer ſozu⸗ 
fagen immer mehr ſich demoralifirenden Gefellichaft, einer 
Sefellfchaft, innerhalb deren fogar die Rechtipredhung ein 
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förmlicher Parteienfpielball geworden ift, jo daß felbft der 
Begriff der Strafe den Richtern nicht mehr Har geblieben, 
grade das ftramme militärifche, das Offiziersleben 
ein Halt für Honnetität, Ehre, ich ziemenden Anftand, 
Würde, richtiges Ausfommen und fogar Bildung ge 
worden ift? Und rein das die Folge von einem, fagen 
wir es offen, den Sefuiten entlehnten Syſtem der gegen- 
feitigen Beobachtung, der Verpflichtung zur Denunciation, 
der Conduitenlifte, der Ausmerzung, — thut Nichts, diefe 
Aehnlichkeit — es garantirt der Menfchheit die feſte Unter: 
lage — denn alles Uebrige tft im Staate faul geworben. 

Dberfaul! fielen wohl einige begeiftert Zuftimmende 
ein, während Andre murrten und der-Fabrilant Schindler 
offen heraus fagte: Das Heißt ja feine Ketten nod 


vergolden | 

Man müßte demzufolge die Generale alle Sonntage 
predigen laſſen! — meinte ironiſch der Stadtrath 
Pfifferling. 


Der Spötter fam aber übel an. Hofmaler Triejel, 
der Mann mit den vielen Orden, war zugegen und ihm 
gerade verdanfte das Geſpräch diefe Wendung; denn er 
malte eine große Parade mit naturgetreuen Porträts 
und Jeder wollte ihm bewundernd entgegenfommen. Er 
hatte fich von oberfter Inftanz ausbedungen, daß er als 
Hiftorienmaler feine gefchniegelte Sonntagsparade wit 


« 
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von Nürnberger Bleiſoldaten, fondern eine in Staub 
gehüllte malte, wo die Geftalten nur ungefähr zu er- 
fennen waren. Die Rritifer waren fchon außer ſich über 
den „genialen Gedanken”! So war man darauf ge- 
fommen, den Weltgeift zu preifen, der durch die furdt- 
bare Laft des Milttärbudgets, die auf den Völfern läge, 
doch der Barbarei wehre, Segen verbreite, Haltung, Ehre, 
Conduite, Sittenftrenge, Anjtand, Bildung, Verfehrs- 
möglichkeit, Sinn für die Traditionen der Gefchichte 
befördere. Das ging fo fort und Ottomar hörte nur zu. 
Zulett durchbrad der Fräftige Baß des. Induftriellen 
Schindler diefe Schönfärbereien, wie er fie aus feiner 
Sphäre her zur Erwedung großer Heiterfeit nannte — 
er befaß eine großartige Färberei — und jtellte im 
Segentheil den Sag auf, daß die allgemeine Militärpflicht 
grade das Grundverderben des deutichen Volkes geworden 
fei, wie ja diejelbe fchon eine faullenzende, in der In- 
duftrie um die Erlernung der nothwendigjten Handgriffe 
gebrachte Generation erzeugt habe. Der erregte Mann 
führte in fein Thema Zahlen und Namen ein wie aus 
dem ftatiftifchen Bureau. Dttomar war zu fehr in 
Apathie verfunfen, fonjt hätten ihn diefe Debatten reizen 
müffen, Antheil zu nehmen. Die Gegenftände, die da 
fo heftig beſprochen wurden, bejchäftigten ihn ja ſonſt 
auf's Lebhaftefte.e Aber er war in Lebensverhältniffe, 
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Lebensverwicklungen gerathen, die ihn über die Gebühr 
gefangen nahmen. Die neuliche Erklärung des Grafen 
über Ada, die er in der That bejtätigt fand, die zwangs— 
weifen Beſuche bei Edwina Marloff nahmen ihm den 
Boden unter den Füßen. Jetzt fah er nur immer auf 
die Thür, ob endlich fein Vater kam, und da diefer au& 
blieb, jo ruhte feine Hand läffig auf dem Tiſch und er 
hörte nicht mehr, ob die Menjchheit durch den Soldaten: 
rod beffer oder fchlechter würde. Zur Zeit des „Sim: 
pliciſſimus“, fagte er einmal vor fih Hin, als ein 
„Oberlehrer“ geſprochen, wurden die Menſchen durch den 
Soldatenrock entſchieden ſchlechter! 

Sein Vater kam nicht. Er kämpfte lange mit ſich, 
ob er aufſtehen ſollte und gehen. Er hatte nur den liebe⸗ 
vollen Vater begrüßen, ihm die Hand drücken wollen. Denn 
— fie hatten geſtern Beide eine böfe, böſe Stunde! Harte 
Worte, ungerechte Beichuldigungen waren gefallen! Der 
alte Bildhauer hatte den geitrigen Sonntag, wo der Sohn 
bei den Eltern zu fpeifen pflegte, zu einem dunklen Tage 
im Crinnerungsfalender der Seinigen gemadt! Nur 
die winterlihen Doppelfenfter hatten die Schallwirfung 
der mächtigen Worte gedämpft, die fehon während des 
Eſſens, dann bei dem fonft fo gemüthlich verlaufenden 
Kaffee durch die niedrigen Räume des vierten Stodes 
ertönten. Selbft die Thränen hätte man fozujagen 
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hören können, da das Schluchzen Helenens und der 
Mutter mit Worten begleitet war. 

Ich bin fein folder Bildhauer, hatte der Vater ſich 
zu Helenen wendend gerufen, wie Du da einen in ‘Deinem 
neuen Roman gejchildert kriegſt! Ich mache der deutfchen 
Künftlerwelt nicht das Compliment, zwei Ateliers zu 
haben, eines, wo id) Chriftus dem Herrn diene, und 
eines, wo Venus und die Wollujt herrſcht! O über 
einen Dichter, der unter Künftlern Lebt und fie fo zu 
ihildern im Stande war! Wir Künftler mögen zuweilen 
Thoren im unferer Richtung fein und die ganze deutjche 
Kunftgefchichte beweilt ja, daß wir eigentlich immer in 
Grtremen gelebt haben! Iſt ein Gedanke da, jo wurde 
er gleich breitgetreten! Jede Originalität erzeugt die 
Manier! Aber was wir find und fein wollen, das find 
wir auh — ganz. Machen wir Marien und Erucifixe, 
jp ruht unfere Seele in diefer Bormgebung des Steins! 
Malen wir Madonnen, fo laſſen wir uns das Lächeln 
frivofer Collegen gefallen! Aber wir kaufen uns nicht 
von dem froh getragenen Martyrium unferer Ueber: 
zeugung durch ein zweites Atelier ab, wo der per- 
fönfiche Penchant herrſcht. Ihr werdet’ noch dahin 
dringen, daß ich das ganze Monument unten in Stüde 


rihlage und Euren frivolen Grafen aus dem Haufe 
weiſe! 
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D der Wunden, die da gefchlagen wurden! Der 
ftürmifchen heißen Sprudelquellen, die da wie von einem 
unterirdifchen Veſuvausbruch in die Höhe gefchleudert 
wurden! Der Graf war feither jo oft erfchienen, ba 
Helenens Weinen die Geftalt eined Krampfes annahm, 
worüber fi) der Zorn des Vaters nur fteigerte. Seine 
Heirath mit dem Fräulein von Forbeck jteht ja nahe 
bevor! rief er. Was er hier fo oft nur wolle und fid 
in Betrachtungen und Marimen- verlöre, bie die ehrbare 
und gefunde Moral auf den Kopf ftellten! Alles an 
ihm fei Schöngeifterei, Anempfindelei, die er hafſe wie 
die Sünde! Dabei nahm er jenes Buch, von dem ihm 
die Frauen mit jo hoher Befriedigung erzählt Hatten, 
und fchleuderte e8 auf die Erde. Die janfte Mutter 
hatte ihn vergebens zu beruhigen geſucht. Du weißt 
noch nicht Alles, hatte er biefe angefahren. Aber biefe 
faubern Gefellen follen mir den Boden bier nidt 
berunreinigen! Als fih Ottomar über diefe Sprade 
beffagte und hören wollte, was ihnen Beiden, dem 
Grafen und ihm, denn vorgeworfen werden könnte, 
hatte die Antwort gelautet: Ih weiß, was id 
weiß! Ottomar war hoch erröthet, die Schweiter, bie 
Mutter waren beftürzt. Die Schwefter der Micheline 
Blaumeißel, Sofefa, diente bei Edwina! Hüte Dich vor 
ben Kleinen Leuten! zifchelte etwas um Ottomar umd 
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der Vater ſagte ausdrüdlih: Es giebt Dhren und 
Augen! 

Ottomar ſchwieg erſt, dann ficherte er ſich in fcharfen 
Ausdrüden das Recht, nachgrade feine eignen Wege 
gehen zu dürfen, worauf der Vater wieder die Wege 
beirhrieb, die ihm gefielen, was eine neue Replik zur 
Folge hatte, worauf Ottomar ging. Alles war dann ftilf, 
ſonntagsſtill, nur das Rollen der Wagen hörte man.’ 
Die Mutter griff nad ihrem Album, um fich zu zer- 
jtrenen. Aber die Worte, die ihr ein Dichter hinein- 
gejchrieben: „Liebe wählt aus Körnern, die man feinen 
Säemann ftreuen fieht”, Tießen fie das Buch wieder 
zufchließen.. Sie mußte auf ihr Tiebes Kind Helene 
bliden, das an's enter getreten war, licht und hell fich 
vom trüben Novemberhimmel abhob, den ächzenden, ent- 
laubten Bäumen nachzuträumen ſchien, dann ſich mit 
feuchten Augen an ihr Nähtifchchen fette und fich ftill mit 
einer Stickerei befchäftigte. Der Vater war ausgegangen. 

Ottomar mußte die Hoffnung, fi am Tage darauf 
noch mit dem Bater zu verjöhnen, aufgeben. Denn es 
bfieb ihm für Heute noch eine Menge von Pflichten auf 
den Schultern. Am Abend mußte er auf einem Balle 
erfcheinen, zu welchem wirklich die fterbenstranfe Frau 
Doctorin Wolny eingeladen hatte. Juſtizrath Luzius 
hatte ihm gejagt, fie wollte, wen auch conform dem 
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Teſtamente ihres erſten Mannes, nun doch noch das 
ihrige machen. Natürlich fehlte Frau Luzius mit ihren 


Töchtern auf dem Balle nit. Tänzer wie Vogler und 
Dieterici verftanden fi) von felbf. Das Müffen auf 


für Ottomar lag ın deſſen Abhängigkeit, nicht von den 
Luzius'ſchen Töchtern, fondern von einem andern un: 
glaublih ſtarken Willen, von welchen er angefangen 
hatte, ſich beherrfchen zu laffen. Daß ihn ſchon der | 


Damenverein hin und her jagte, war ihm an jich peinlid). 
Doch gehordte er da, um der guten Sache willen. Aber 


Ada war e8, die nicht endete, ihn, wie fie es nannte, in | 


Zrab zu bringen. Und warum? Sie fagte ihm geradezu 
„um ihn nur zu fehen“. Graf Udo war für einige 
Zeit auf die Güter feines Onkels gereift. 

Dttomar fehlich fich leife aus dem Serapionsbunde, 
der heute unter dem Hochdruck des von Zriefel erwarteten 
Bildes ftand, „die ſtaubumhüllte Parade”. Auf dem 
Hausgange carambolirte er mit feinem Collegen Dieteric. 
Diefer war, wie immer, in gewähltefter Kleidung, in 
hellen Handfchuhen und ſelbſt in Laditiefeln, da das 
Wetter troden. Sein blondes Schnurrbärtcdhen, war an 
den Enden fosmetifirt und fpisgedreht. 

Sie ſchießen ja wie der Marder vom ZTaubenjchlag! 
fagte Dieterici in einem ihm ſonſt nicht eignen ange 
heiterten Zone. 
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Dagegen erjtaune ich, entgegnete Ottomar, Sie an 
einem Orte zu finden, den Sie „principtell” nicht zu 
beiuchen pflegen. 

„Prineipiell” war eines der Lieblingsworte Dietericie. 

Dabei lächelte er etwas felig und fchwieg be- 
deutungsvoll. 

Haben Sie, fette Ottomar fehärfer prüfend hinzu, 
indem Beide denfelben Weg einfchlugen, zum Suchen des 
Urproblems ſich ein wenig anfeuchten müffen? Ja fo, 
unterbrach er jeine Frage, die auf einen ftehenden Spott 
über Dieterici gerichtet war, wir find ja heute Abend 
Ale zum Ball bei Wolny! Was werben Ihnen die 
Damen zufegen mit der Unfterblichkeit! 

Dieterici lächelte zum zweiten Male. Er war in 
der That in feiner Art ein Philofoph. Der bagere 
hectiich gebaute junge Mann mit einem nicht unfchönen 
Kopf, nur zu dünnem blondem, fogar gelodten Haupt- 
haar, mit tief wafferblauen Augen, mit viel Sommer- 
Iproffen, doch immer in der fauberften Toilette, kein 
Raucher, vielmehr ein ftrenger Beobachter feines Ozon: 
verbrauches, feiner Pulsichläge, feines Herzklopfens, der 
Tragweite feines Athems, wenn ee Prüfungen am 
denfter damit anftellte, es behaudte oder den 
Blüthenkopf eines Löwenzahns abblafen wollte beim 
Spazierengehen mit den Blaumeißels und mit Plümicke 
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in Stunden der Herablaffung, kurz ein Hypochonder 
ihon in jungen Jahren hatte fih eine Menge Marimen 
“und Urtheile angeeignet, nad) denen er leben zu wollen 
vorgab. Dazu gehörte auch trogdem, daß er Juriſt ımd 
demzufolge recht eigentlich auf Streitluft angewiefen war, 
die Maxime, fich bei feiner überflüffigen Widerlegung 
lange aufzuhalten. Sein College Sean Vogler konnte 
im hohen Grade grob gegen ihn werben, ihm beim Ber- 
theilen der Luzius'ſchen Gefchäfte und dem ruhigen Ab- 
lehnen dieſes oder jenes Fascikels von Seiten Dietericis 
zornig jagen: Ich weiß, Sie haben fich ſchon auf der 
Univerfität nit mit dem Touchirtwerden aufgehalten! 
Auch für eine ſolche nicht unverfänglihe Bemerkung 
jtrengte Dieterici feine Lunge nicht an, fondern refervirte 
das, was ihm von feinem Studium und feinem Beruf 
an Zunge übrig blieb, einer Neigung theile zum Singen 
am Piano, dem er fogar viel Zeit widmete, theilg dem 
Recitiren feiner eignen Gedichte. Dem Jean Vogler 
fagte er wohl: Wir könnten und viel mehr Ausdehnung 
des Xebens erobern, lieber College, wenn wir uns nidt 
zu lange mit den Dummheiten der Menfchen, ihren 
Urtheifen über ung und dergleichen Rückfall in's urfprüng- 
liche Affenthum aufhielten! Im den Zwiſchenpauſen der 
Gerichtsverhandlungen, Morgens beim Frühſtück, wo 
Andre Zeitungen in Cafos leſen, Abends fogar in den 
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Foyers der Theater, die er germ befuchte, ftärkte er fich 
durch irgend eine Lectüre zum Kampf gegen die Gedanken⸗ 
Iofigfeit der Zeit. Er vermißte eben überall das Streben 
nad den Urproblemen der Menfchheit. Dies Wort hatte 
er nur zweimal in Gegenwart Sean Voglers fallen 
laſſen und der cynifche, felten nüdhterne, College brachte 
es in alle Dicafterien und Notarftuben. Theodorich der 
Dftgothe war der Sucher des Ürproblems. Manche, 
die ihn auf die Frage, die fie erftaunt an ihn richteten, 
mit einer gewiffen großartigen Verachtung fehweigen fahen, 
glaubten wirklich, daß fi) der blonde Mann mit den 
Schnurrbartſpitzen diefe Hohe philofophifche Aufgabe 
geitellt Hätte. 

Sie werden heute Abend meinen neuen Trad be- 
wundern! war auch jegt feine ganze gelafiene Antwort, 
al8 er neben Ottomar berfchritt. Der Schneider wohnt 
bier nebenan. Das verlocdte mich, etwas zu frühftücen. 
Der Kragen meines Frads tft von Seide. Was fagen 
Sie dazu? Es it die neufte Mode! 

Bon Seide? Da wird man ja glauben, der frühere 
Kragen fei abgenukt gewefen. Sie hätten ihn doc) lieber 
von Sammet nehmen follen. 

Frack mit Seidenkragen und Seidenrabatten! wieder- 
holte Dieterict feſt und beftimmt, ohne auf Cinreden zu 
bören, ih ſah's im Modejournal! Imperialiſtiſche 
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Parifer Mode! Es fieht wie ein Hoflleid aus! Haben 
Sie ſchon Ihre Tänze in Ordnung? unterbrady er feinen 
Beweis guter Laune. 

Da verlaffe ich mich auf Zerline und Saſcha! ent- 
gegnete Ottomar. Die haben immer foviel Freundinnen 
unterzubringen, daß ich beim Eintreten in den Saal 
meine Tabletten voll Habe, ich weiß nicht wie. 

Würde fih nicht der Gedanke empfehlen, meinte 
Dieterici, eine Tafel am Eingang des Tanzſaals mit 
allen Damennamen aufzuhängen und jede auszuftreichen, 
die befegt ift? 

Oder wie an der Börfe ausfchreien zu laffen! meinte 
Ottomar. 

Apropos, fiel ‘Dieterici ein, wie fommt es, daß Ihr 
Fräulein Schwefter niemal® auf Bällen erfcheint —? 
Und indem ber etwas weingeröthete College einen feiner 
Iyriihen Blicke in die Höhe warf, gab er zu: Sie iſt 
doch fo wunderbar anziehend! 

Mein Vater liebt den Tanz überhaupt nicht und 
meine Schwefter hat ebenfall® feine Neigung dafür —! 

Das ift fehr unrecht! Principiell unreht! Der Tanz 
ift die Zurnfunft wider Willen! Man kann fie gar nicht 
oft genug üben! Die elegantefte Zimmergymnaftif!' Das 
Unbewußte auch im Leiblichen, wie ich 3. B. heute früh eine 
Stahlfeder mit der rechten Hand erneuern will und fie mit 
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aller Anftrengung nicht herausbringen Tann. Ich hielt 
die rechte Hand für meine ftärfere, die Linke ungeübte 
für die ſchwächere. Endlich nehme ich die linfe Hand. 
Siehe da! die Feder geht im Nu heraus. Nur nein 
Wille Hatte die rechte Hand bisher für ftarf gehalten. Es 
zeigte fich aber der Irrtfum. Unbewußt war die Linke 
ſtärker — Solde Erfahrungen gehören zu unfern Urs 
problemen ! 

Oder die Stahlfeder war ſchon dur die rechte 
Sand wacdliger geworden! fagte Ottomar und wandte 
ih mit einem kurzen Guten Morgen! 

Er fchwentte raſch in eine Seitenftraße. Hatte er 
doch an Dieterici das den Maikäfern eigenthümliche Heben 
der Flügel zum Auffliegenwollen bemerkt, wo dann der . 
Sollege Fein Ende mußte in feinen Erinnerungen aus 
Schopenhauer und Hartmann. Auch die Nennung feiner 
Schwefter war ihm peinlih. Sowohl der Suder des Ur- 
problems wie Jean Vogler geberdeten fich, zu ihren be- 
jonderen Berehrern zu gehöre Das Wort Liebe war 
allerdings nad) Dieterici eine Meberfchwenglichfeit im Aus- 
druck und aus feinem philofophifchen Wörterbuche geftrichen. 
Bei alledem bedurfte er efftatifcher Ausdrüde für feine 
Empfindungen in der Lyrik. In einem Bande Gedichte 
hatte er einige zwanzig weibliche Wefen nacheinander 
begeifternd auf fich wirken laſſen. In dem einen 
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Gedichte ftarb er, in dem andern lebte er wieder auf, 
ganz wie bei feinem Vorbild Heinrich Heine. 

Die Verföhnung Dttomars mit dem Vater machte 
ſich plöglich überrafchend leiht. Mitten auf der Straße, 
im größten Lärm rannten Beide gegeneinander. Und fo 
ift die Gewohnheit im Meenfchen mächtig oder die Liebe 
ift e8, daß eine Störung derjelben gar nicht in die Willens- 
Iphäre tritt. Ober wäre wohl unter freiem Himmel, an 
einem dritten Orte, wo Gleichgültigfeit gegen ©feid- 
gültigfeit die_nichtsfagenden Blicke austaufcht, ein wit 
feinem Sohne fhmollender Vater, ein mit feinem Vater 
Ichmollender Sohn aneinandergejtreift und Beide wären 
gleichgültig aneinander vorübergegangen und hätten fich 
nicht verföhnt, felbit auf jenen von den: Alten verdammten 
krankmachenden fo wenig Fuß breiten Zrottoir! Das ur- 
Tprüngliche Gehörenzueinander ‚giebt fich plöglich fund wie 
zwei aufeinander zufchießende Dlagnete. Es war von feiner 
Verſtimmung mehr die Nede. Der Vater war eben 
auf der Akademie geweſen, Er fchien die geftrige Auf 
wallung faum nod) im Gedächtniß zu haben, ja er theilte 
mit, daß am Abend Martha Chlerdt von Wolnys ge- 
fommen fei, bei ihmen gemüthlich geblieben und recht 
viel Erfreuliches erzählt hätte. Der Bruder hätte den 
artigjten Reuebrief an Wolny gefchrieben, hätte den 
„Socialnivellirer” in’andere Hände gegeben und wäre 
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auf die Gefahr Hin, mit feinem Verein in gänzlichen Brud) 
zu gerathen, wieder in die Fabrik eingetreten! Ein Theil 
der Streifer, die ihm zu überreden gelungen fei, wäre mit 
ihm gelommen! Nur der burchtriebene Mahlo und einige 
zu fehr in die Suftentationdfaffe verliebte arbeitschene 
Subjecte wären noch fern geblieben. ‘Die überrafchende 
Ausföhnung ihres Bruders mit Wolny fei fo gründlich 
erfolgt, dag Fräulein Martha fogar mit einer Kleinen 
ftolzen Pifirtheit wegen Helenens Ablehnung des zudring- 
lichen jungen Mannes hervorgehoben hätte, ihr Bruder 
jei jogar zum heutigen Balle eingeladen. 

Nun, fagte Ottomar, id) mag ihn darum doch nicht 
als Schwager. 

Der Bater lachte. Seine vom weißen Bart um- 
fiutheten Gefidhtsformen drüdten neben dem Lachen Be⸗ 
forgniß aus. Er zudte die Achſeln. Es war der Bater, 
der eine Tochter Hat! Kann es Vätern nicht zuweilen 
Thränen in die Augen drüden, fich ein Kind wie auf einem 
Kahne auf wildbemwegtem Waffer dahingleiten und noch 
in der Ferne mit dem Tuche Abſchied winken zu jehen, 
und — mie felten ijt der Räuber da —! 

Inzwiſchen hatte der Trottoir⸗Strudel den Vater 
fortgeriſſen. Es war, als wenn Nichts zwiſchen ihnen 
gelegen hätte. Lab Dich bald fehen! Hang. es noch 
in des Sohnes Ohr. 
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Die peinlichfte Sorge, die Ottomar auf dem Herzen 
lag, galt dem heutigen Abend. Ada wollte erfcheinen! 
Die Generalin hatte zwar Umſtände gemadjt; man würde 
auf Krethi und Plethi ftoßen! Ada aber verlangte bie 
Zufage, die natürlich Graf Udo, wenn er zugegen gewefen 
wäre, der Trauer wegen für fich nicht hätte geben können. 
Die Trauer bindet ja auch Dich! Hatte die Generalin 
rüdfihtslos in Gegenwart des jungen, alle Augenblide 
von ihr zu einer Recherche entbotenen Vereinsſecretärs 
gefagt. Aber die kecke Antwort lautete: Nach oben, aber 
nit nad) unten! Ottomar verftand diefe Erklärung, 
die Ada felbft Hinterher ihm heimlih in's Ohr als 
„unfinnig“ bekannte, vollflommen und erflärte fie für eine 
Beleidigung feines Freundes Wolny; er würde nicht mit 
ihr tanzen, fagte er, zur Strafe für diefe Aeußerung. 
Tanzen werde ich überhaupt nicht! Hatte dann wieder 
Ada gefagt, geärgert durd) feinen „Demofratendüntel”. 
Darin hat die Mutter Recht! trogte Ada. Ottomar 
hörte im Geift feinen Bater poltern. Da haft Du das 
ariftofratifche Volt! Diefe Bettelbagage, die den Staat 
ausnagt! Auch Ottomar mußte ſich fagen: Sie will 
eigentlih nur mit der Lorgnette von einer Eſtrade aus 
zufehen, wie fi) dergleichen beim Bürgerpad ausnimmt! 
Auf die Generalin paßte das vollkommen. Längft hatte 
der junge DBereinsfecetär Vornehmthuerei und wahre 
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Vornehmheit zu umterfcheiden gelernt. Die alte Gräfin 
Wittve war in der That vornehm, ihr Neffe nicht 
minder, eines ober das andere Mitglied des Frauen⸗ 
vorftandes verrieth den Geift der Bildung, ber Herzens⸗ 
güte, einen Geiſt, der trog des Bewußtſeins einer hervor- 
ragenden gefelffhaftlihen Stellung doch natürlich blieb. 
Aber die PVornehmthuerei der Generalin! Diefe Frau 
jtammte von einem ärnılichen, überzahlreichen, wenn auch 
mit Lorbern geſchmückten FSahnenadelgefchleht. Sie war 
mit den Ideen jpanifcher Adligen, die fich ihre Lumpen 
ſelbſt flicken möüffen, auf die Welt gekommen. Mit 
Anmaßung ihr ftändiges Deficit verdeden, das war die 
Runft, die die Frau früh erlernen mußte. Noch eine 
andere Vornehmthuerei lernte Dttomar fennen, die der 
gejellichaftlichen Streber. Das war geradezu ein Schand- 
led der Zeit. Im diefen Kreifen buhlte Alles nach oben 
bin. Jede Bekanntſchaft, die man machte, wurde nad 
ihrem äußern Werthe erwogen. Iſt es eine Staffel 
für die Mechrung Deiner Würde? Im Gefpräcdhe mit 
einem Hochgeftellten verlor man die Befinnung, wenn 
man einen noch Höhergeitellten erblicdte, dem man fi 
nähern zu fönnen hoffen durfte. 

Mit Ada ftand Ottomar auf dem feltfamiten Fuße. 
Das braume, ſchwarze, gazellenartige Wefen Tiebte ihn in 
der That. Sie liebte ihn trotzdem, daß fie in der 
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nächſten Zeit die Gräfin Treuenfels werden ſollte und 

auch ſein wollte und — werden mußte. Ihr Denken war 
darin ganz frivol. Und Ottomar ſchauderte, daß er ſah, 

wie ſein Freund Graf Udo eine ebenſolche Auffaſſung 
hatte. Dieſer liebte offenbar ſeine goldgelockte Schweſter. 

Der Bruder ſah Helenen in ihrer Einſamkeit leiden. 
Helenens Phantaſie war vom Bilde des Grafen, von 
ſeinen geiſtvollen Tändeleien, ſeinen Rückblicken auf die groß⸗ 
artigen Natureindrücke, die er empfangen, von kleinen 
erlaubten Aufmerkſamkeiten mit Bildern, Photographieen | 
und dergleichen eingenommen. Sollte er den Freund | 
nicht ernftlih über die Gefahren für Leib und Seele | 
feiner geliebten Schweiter zur Rede ftellen? Aber da 
hörte er dann diefen von Adas Neigung zu ihm fprechen, | 
vom Drängen ber Generalin, vom Drängen des mit 
Schulden belafteten aus der Armee geftoßenen Bruders. 
Alles, was Forbeck hieße, wartete mit Verzweiflung auf 
den Tag der Vermählung. Graf Udo hatte fo viel 
Schulden für diefe Familie zu bezahlen, daß ſich chen 
dadurch allein fein Gemüth gegen Ada verbüfterte und 
verſchloß. Sogar vor dem Freunde fing er kurz vor feiner 
Reife an geheim zu thun. Ottomars erneuerter Beſuch 
bei der Marloff jtellte ihre Lebensgeſchichte nur nod) 
fefter. Seitdem waren ihm die Fäden der Verhandlung 
entglitten. 
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Ottomar hatte das Princip, Frauenreiz nicht früher 
auf fich wirken zu laffen, bis er im Stande war, eine 
Familie zu erhalten. Aber er Hatte nicht vermocht, ſich 
dur Adas Schroffheiten, durch ihre jeweilige gänzliche 
Bernadhläffigung eines angenehmen Eindrucks, den fie 
hätte Hervorbringen follen, durch ihre bittern Ausdrücke 
und wecjelnden Launen bejtinmen zu laffen, fich mit ihr 
zu befchäftigen. Und das war doc gefährlih! Ihr Bild 
begleitete ihn wie fein Schatten. Alles erinnerte ihn an 
Aal Was bei Saſcha und Zerline nur als gemöhnlic) 
herausfam, dieſer Humor des plößlichen Greifens beim 
Arm, diefe gemachten Zorngeberden, diefe Redeweiſen 
im Infinitiv oder mit gewiſſen ans den Theatern herge- 
holten Schlagwörtern, wie „Iſt nicht” oder „ſtimmt“ oder 
ähnlichen Annäherungen „an die Sphäre der Droſchken⸗ 
futfher —“ wie einmal Ottomar empört bherausfuhr, 
als ihm die Nachahmung der „Grille” oder des Spiels 
de8 ehemaligen Fräuleins Goßmann und ihrer Nad)- 
äfferinnen denn doch zu viel wurde. Das war Alles bei 
Ada ebenfalls vorhanden. -Aber es kam anders heraus. 
elfenartig im Geifte eines Pud, der die Welt mit 
Blüthenftengeln net! Bon’ ihrem Bruder wurde fie 
zuweilen ein Affe genannt. Und der Affe war da, in 
feinen Sprüngen, feinen Drolerien. Wie Schopenhauer 
vor einem Affenhaufe figen und mit einer am Weltzweck ver- 
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zweifelnden Andacht den im Affen verſchloſſenen Intellect, 
die gebundene Menjchenfeele herausfuchen wollte, fo ſah 
auch DOttomar, und zuweilen mit wahrer Wehmuth, 
in der lieblihen Ada das Kind einer verwahrloften, 
ariftofratifch fein wollenden Erziehung. Schon larıge 
hatte fie für ihn Momente, wo unter den Scladen 
ihres Weſens wahre Golbförner aufbligten. Oft, wenn 
fie mit ihrer tiefliegenden fonoren Stimme ein fchönes 
Wort gefprodhen hatte, eine edle Empfindung geäußert, 
ihrer Mutter den Wiberpart gehalten, dann jedoch felbft 
dem offenbaren Unverftande nachgegeben, um nur nicht 
die Mutter zu überreizen und bei diefer gar zu Unfchönes 
hervorzurufen, rührte ihn das verborgene Gemüth. Wenn 
fie den abwefenden Bruder vertheidigte, den anweſenden 
einen dummen DBengel, Bummler, Strid und ähnlich 
nannte, unbefchadet der Gegenwart de8 Grafen oder 
feines Freundes, fo fragte er fih: Welches mag die ur- 
ſprüngliche moralifhe Zriebfraft in diefem feltfamen 
Wefen fein? Nahe lag ihm, an die Gerechtigfeitgliebe 
zu denken. Bielleiht war diefe edle, aber fo gefahrvolle 
Tugend Adas Ureigenftes. Die Göttin Themis, mit 
welcher Dttomar nur in einer Vernunftehe lebte, ſah ihn 
auch bei Ada mit verbundenen Augen an. Die Wag- 
ſchaale vorftredend, auf ihr Schwert geftüßt, zeigte 
Themis Attribute, die ihn noch immer nicht in die 
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rechte Turiftentagbegeifterung hatten bringen fünnen. Und 
„verbundene Augen“! Der Vergleich traf doch nicht ganz _ 
zu! Adas verſchmitzte dunkle Augen waren im Gegentheil 
das Unverbundenjte an ihr, immer fchienen fie jagen 
zu wollen: Das war wohl ſchon wieder nidht recht? 
Schon wieder werfen Sie mid in die Rumpelfammer? 
Sie wollen mid wohl etwas lehren, was ich nicht fenne? 
Ich kenne 3. B. das Weinen nit! Die Thränen des Zornes 
nahm fie aus. Manchmal fagte fie, fie wolle gut werden. 

Der Tag verging mit Ottomars gewohnten Ge⸗ 
Ihäften. Nicht, daß nicht dabei feine Gedanken zuweilen 
jtodten und fein Blick unwillkürlich in die Ferne gerichtet 
war. Bald fah er feine geliebte Schwefter Helene über 
Dächer und Baummipfel hinweg einen Blid wie in’s Un: 
endliche werfen, hörte die Mutter doch noch über des Vaters 
wunberliches „Sch weiß, was ich weiß” feufzen, ſah Ada 
mit einer Schneiderin über ein foftbares Coftüm für den 
Abend im Kampf, den Grafen Udo — ein Zerrbild ber 
Pharttafie zeigte ihm den Freund — nit auf Reifen, 
fondern in den Armen Aspafiad. Er mußte freunblichere 
Borftellungen hberaufbefchwören und da dachte er mit 
Rührung an Martha Ehlerdt, die durch die gelobte 
Befferung ihres Bruders fo beglüct worden war. 

Um acht Uhr fuhr er den weiten Weg, den er bis 
zu den Rabe'ſchen Fabrifgebäuden zu machen Hatte, in 
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einfacher Toilette. Er mar anziehend durch feine wohl⸗ 
gebaute Geftalt, durd fein offenes klares Auge, 
edle ruhige Züge, durch die Abwefenheit jeder Apathie 
und Blafirtheit. Mit feinem Eintreten in die überfüllten, 
von glänzenden Lichtwirfungen widerjtrahlenden Räume 
fam in die überaus zahlreiche und wenigftens äußerlich 
glänzende Gefelffchaft gleihfam ein Impuls zu einer 
Bewegung. Seine Tänze waren fchon vorher vergeben. 
Er machte fie nicht alle durd. Denn Ada felbit wollte 
ja nicht tanzen, nur mit ihm plaudern. 

Faſt das ganze Haus, im obern und untern Stock⸗ 
werf, war zu den Feiträumlichkeiten binzugezogen. 

Dietericis Frad war ſchon im vollen Zuge, bewundert 
zu werden. Jean Vogler, fein College, der junge Epi- 
furäer, ging wie fein Prophet durch die fih vom Tanz 
zuweilen ausruhenden Reihen und fragte Sedermann mit 
einer Art erhabener Andacht: Haben Sie ſchon Theo: 
dorichs Pariſer Frack gefehen? Vogler that, als handelte 
e8 ih um das achte Wunder der Welt. Komiſch war, 
daß Dieterici diefe Bewunderung Halb und halb als ädıt 
einfaffirte. 

Auch der Alfeffor Rabe und Mar von Forbed waren 
erfchienen. Dem Staatsanwalt Strads fiel auf, daß 
Beide oft die Köpfe mit Raimund Ehlerdt zufanmenftecten, 
einem auf feiner Lifte ftehenden Obfervanden. Aber 
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alle drei ftanden feit einiger Zeit auf diefem zweifelhaften 
Ehrenplag. Die Kundſchafter aus den Kellern Hatten 
ihm berichtet, daß fich diefe drei Herren bald da, bald 
dort, bald mit, bald ohne Damen, bejondere Zimmer 
geben ließen, die fie verriegelten und dann Bielerlei mit 
gedämpfter Stimme fpracdhen, fo daß felbft durch die 
Holzwände Nichts zu erlaufchen war. 

Rabe hatte fein Aſſeſſorat fcheinbar freiwillig auf- 
gegeben, ſeitdem auf dem Bormundfchaftsgericht das 
Zeftament ſeines Vaters verfchiwunden war. 


Guslow, Gerapionsbrüber. I. 15 





Zehntes Bapitel. 


Ei, Herr Mahlo, Herr Mahlo, guten Morgen! 
rief eim Arbeiter der Nabe’fchen Fabrik, an dem -Zage, 
wo der Ball ftattfinden follte, einen vorfidhtig aus dem 
Herrichaftshaufe tretenden leidlich anftändig geffeideten 
und mit ſtark gerötheter Nafe behafteten Mann an. Wo 
fommen Sie denn fchon fo frühe her? Ich glaube, es 
hat kaum fieben gefchlagen. Wollen Sie aud mit dem 
Doctor Frieden machen? 

Der Spredher war ein einfacher Tohlengefhmwärzter 
Heizer, der mit Ungeduld den Kaffee erwartete, den ihm 
feine Ehehälfte zu bringen hatte. Er wollte die Straße 
hinunterfchauen, ob die gute Frau nicht endlich mit dem 
erfehnten Korbe erfchien. 

Dem bisher ftörrifch gebliebenen Mahlo ſchien die 
Begegnung und Begrüßung nicht angenehm zu fein. 
Habe nur etwas beftellt! fagte er. Frieden machen mit 
Euh? Klein beigeben wie Ehlerdt? Das follte mir 
einfallen! 
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Damit war die Converfation abgebrodhen, Mahlo 
ſchon über dem ſchwarzen Fabrikfußboden verjchwunden. 
Hier und da hörte man Fenfterläden aufllappen. Es 
ſchlug wirklich eben erjt fieben. Wie Mahlo in das 
Herrfchaftshaus Hatte kommen können, das doc des 
Nachts von innen verfchloffen wurde — der Schlüffel 
blieb freilich trog aller Verbote in der Regel ſtecken — 
begriff der Heizer nicht, konnte aber darüber nicht weitere 
Nachforſchungen anftellen, da ihn fein Amt fofort an feinen 
Bolten zurüdrief und ihm nur zunädit an feinem Saffee 
gelegen war. j 

Mahlo Tief mit eiligen Schritten. Er fror vor 
Kälte. Seine Kleidung war leicht, faft fommerlih. Die 
Straße war ſtark bejegt von Berufsgenoſſen, die auf 
Arbeit gingen. Er grinjte höhnifche Grüße und bekam 
fie durch laute Lache, Androhungen von Prügeln er- 
widert. Zuletzt führte ihm der nicht zu ändernde Weg 
auch den im Düffelrod bis an den Hals zugefnöpften 
düſterblickenden Raimund Ehlerdt entgegen. 

Ehlerdt jtutte und blieb ftehen wie zum Sampfe. 
Mahlo, der diefe Bewegung vorausgefeßt hatte, ging 
ſtramm an ihm vorüber mit einem trodenen Guten 
Morgen! Hohn maß ſich gegen Hohn. 

Der Neubelehrte mußte wohl die Negung fühlen, 
ftill zu stehen, Mahlo nachzurufen und ihm zu jagen: 
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Hältft Du denn mein ganzes Betragen für aufridtig 
‚ gemeint? Glaubſt Du denn wirklid, daß ih um die 
Ehre, eime im Grunde doch folide Natur genannt zu 
werden, hier des Morgens um fieben Uhr Winters auf 
Arbeit laufe und meine Feldherrnitelle im Arbeitercorps 
einer großen Stadt aufgegeben habe? Welche Tollheit — ! 

Das war die Sachlage. Er fpielte nur Comödie! 

Doh überwand er jene Regung. Seine Pulſe 
ſchlugen mächtiger. Gedanken der Furcht befchlihen ihn 
vor diefem feinem ehemaligen Zrabanten. Man Hatte 
ihm den Tod, nächtlichen Ueberfali gedroht. Da kamen 
ihm Bilder edler Märtyrerſchaft! Wenn er's ernft 
nähme mit feiner Umkehr! Könnten fich nicht den fanften 
zärtlihen Worten feiner Schweiter, die fie ihm jeßt 
wieder ſprach, auch eben folche von den füßen Lippen 
ihrer Freundin Helene Althing verbinden? VBergebung 
und volle Beglüdung verfprehen? Es war eine kurze 
Regung, ein ſüßer Schauer. Sogleich ringelten fich 
wieder in feinem Herzen bie Schlangen des Haſſes, bes 
Ehrgeizes, der Rache, der Mißachtung überlieferter 
Meinungen und Satungen. Wolnys Beſuch, die per- 
ſönliche Kündigung, die perfönliche Geringſchätzung feiner 
Leiftungen hatten ihn fo aufgebradt, daß er fi ber 
Berfuhung zum Böfen, die ihm in Geftalt zweier 
Menſchen nahte, nicht mehr erwehren konnte. Rabe kannte 
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Ehlerdts ſchwache Seiten. Hier und da war er ihm 
begegnet, hatte ihm auch über feine Zeitung gefchmeichelt. 
Schon lange benutte er ihn als Spion gegen Wolny. 
Glauben Sie doch das nicht, daß Der einft Ihre Schwefter 
heirathet! Hatte er ihm gejagt. Er wird fih, wenn 
Mama todt ift, in feiner neuen Sphäre durch eine reiche 
Erbin zu heben ſuchen! Dann morde ich ihn! Hatte 
Raimund gerufen. Mit kaltem Blute ſchieß' ich ihn 


nieder! Auf ſolche Ausbrüche trat in den italienifchen j 
und fpanifchen Relfern immer jenes erwähnte Flüftern ein. ' 


Für heute hatten ſich alle drei zu einem gewagten 
Borhaben verftändigt: Rabes Mutter mußte bald, wie 
der liebevolle Sohn fi zumellen ausdrüdte, „ab- 
fahren.” Starb fie ohne Teftament, fo trat die Strenge 
feines Vaters gegen ihn in Kraft. Alles gehörte der 
Mutter und wenn fie wieder heirathete, was ihr Mann 
wohl vorausfegte, "und wenn der neue Gatte die Fabrik 
fortführte, fogar nach ihrem Tode diefem. Der Aſſeſſor 
galt in Folge feiner vielfachen Verſchwendung und ber 
großen Summen, die er fchon bezogen, für väterlich und 
mütterfich abgefunden. Da fehlte plößlich das ftrenge, 
aber gerechte Teftament auf dem Gericht. Eine andre 
beglaubigte Abſchrift beſaß Wolny. Wolny durch ein noch 
von der Mutter gemachtes Teſtament zu verderben, wurde 
Anfangs verſucht. Unausgeſetzt liefen anonyme Briefe bei 
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der Commerzienräthin ein, die ihren Mann der Untreue be- 
Ichuldigten. Namentlid) wurbe das Verhältniß zu Martha 
Ehlerdt al8 ein erwieſenes, fogar von ihrer Altern 
Schweiter, der Romanleferin, beftätigtes Ddargeftellt. 
Manchmal kamen anonyme Briefe, wo Rabe hohe 
Schwüre that, er wüßte nicht, wer fie gefchrieben. Wolny 
ſollte dann felbft entfcheiden und riß die Briefe an fid, 
um fie zu lejen, wenn er guter Laune wäre. Anonyme 
Briefe, fagte er, muß man nur liegen laffen! Die Hand: 
fchrift verräth fich nach Jahren durch irgend einen Zufall! 
Die Mutter wollte etwas von Scheidung (aus Liebe, 
fagte fie mit elegifhem Schmelz), nie aber etwas vom 
Zeftament wiſſen. Bon ihrer früheren Schönheit, ihrer 
Eleganz, ihren vornehmen Verbindungen war fie zu fehr 
erfüllt, ja fie konnte zumeilen förmlich rafen gegen bie 
Vorftellimg vom Tode, die man ihr immerfort einzu: 
prägen wagte. Sie mollte jung, fchön, wenigftens an 
Abenden bei blendendem Gaslicht mit diefem Eindruck 
erfcheinen. Sie mochte wohl dem allerdings jüngern 
Manne nicht mißtrauen, verwarf alle Verleumdungen, 
zog ihn auch an fih, küßte ihn, und feine Sanftmuth, 
feine offenbare Güte wirkten, fagte fie, heilend, belebend 
auf fie — da war dann von feinem Zeftament die Rede! 
Dann aber wieder dauerte jie doch der Sohn, «6 
fhmeichelte ihr deſſen Gattin, eine gemwandte herzlofe 
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Berfolgerin ihres Bortheild, und die SIntriguanten 
mwußten e8 fo einzurichten, daR fie die Verleumdungen 
in ſchlechten Stimmungen doch glaubte und Luzius und 
Zeugen rufen wollte, um den Ehemann auf ein Pflicht- 
theil zu feßen, den Sohn zum alleinigen Erben zu 
machen. Aber das Alles ftocdte immer wieder an ihrer 
Zodesfurdt. 

Raimund Ehlerdt wurde in den Kellern auserjehen, 
Fluß in diefe Stodung zu bringen. Noch murmelte 
damals Ehlerdt, die Stiege in der Paliſſadenſtraße 13 
niederfteigend, an Wolny benfend: Schurke! Ich Habe 
durch meinen Verein die Kraft, wie mit dem Zubrüden 
eines einzigen Hahns im Gafometer Abends eine ganze 
Stadt in Finſterniß zu verfegen! Da traten Rabe und 
Max Forbeck zu ihm heran, zogen ihn mit fih und 
wiegelten ihn erjt mit den vergeblichen Hoffnungen feiner 
Schwefter auf. Wäre der Dann im Stande, rief Ehlerdt 
mit glühendem Antlit und fein Glas beinahe auf ben 
Zifch werfend, meine Schweiter zu betrügen — ich wäre, 
rief er aufitehend und den Stuhl ergreifend — 

St! St! fielen damals die Verführer ein. 

Und wohl wiffend, daß die denunciationsverpflichteten 
Keiner horchten, begann Nabe leiſe: Es verbreitet fich 
immer mehr, baß jeder franzöfifche und italienifche, kurz 
jeder romanifche Gerichtshof Mörder und Diebe frei- 
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fpricht, wenn fie in Yamilienangelegenheiten ohne Raub 
handelten! Unſere Suriftentage müffen e8 auch bei ung noch 
dahin bringen. ‘Die Helden des jüngern ‘Dumas werben, 
wenn fie ihre untreuen Frauen todtfchießen, alle frei- 
geſprochen. Eigentlich ift das fo auch bei den Germanen 
gewefen. Weberhaupt — was man aus gerechtfertigter 
Leidenschaft thut, muß der Gefchworene freifprehen —! 
Zulegt rüdte Rabe mit einem Vorſchlage heraus — dem 
Raimund damals noch die Geiftegegenwart hatte, zu er- 
widern: Was geht die Sache mid) an! Wenigitens müflen 
Sie bet dem, was Sie da wollen, mit zugegen jein! ‘Darauf 
waren die Verführer nicht gefaßt. Forbeck namentlich ftedte 
in zu vielen Unternehmungen, „Bauten“, „Srundftüd- 
erwerbungen“ — er war Ariſtokrat, Pferdewettrenner — 
doc) nach einiger Zeit hatte ihn Rabe durch eine Summe 
Geldes beftimmt. Beide gaben dem Berlangen Raimunds 
nad, und nun hieß die Loſung: Es fteht ein Secretär 
in dem grünen Parterrezinnmer neben dem Schlafzimmer 
der Mutter, wo Wolny zuweilen arbeitet, um in bedenk 
lichen Krifen der Mutter näher zu fein! Seit Tange ift 
er nicht dort gewefen! Aber es ift dort fein geheimes 
Archiv verwahrt! Ich fah den Secretär noch neulich offen 
jtehen, Jagte Rabe. Die Klappe des Secretärs, an dem 
er gefchrieben, als der Mutter befonders fchlecht gemefen, 
war nicht geſchloſſen. Da jah ich die blecherne Kapfel, 
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die feine geheimften Sachen enthält, in der linken Schub- 
lade! In diefen Kaſten liegt aud) das Teitament, das 
er mir einmal lachend zeigte, aber nicht vorgelefen hat! 
Auf dem Vormundſchaftsgericht Fehlt es — ich denfe, die 
Mintter hat es aus Liebe zu mir, die zumeilen doch noch 
aus ihr bervorbridt, mit Beftechungen dahin gebracht, 
daß es gar nicht dort deponirt wurde. Aber es eriftirt 
bei Wolny! Finden wir dann noch Briefe, die feine 
Amouren entlarven, fo ift die aufgebrochene Klappe 
belohnt! Für die Schlüffel forgen Sie, Herr Ehlerdt! ' 
Aber vorläufig ſöhnen Sie fih fcheinbar herzlich mit 
ihm aus! 

Was Komödie war an diefem teuflifchen Vorſchlag, 
wurde ausgeführt. Martha war auf einen an Wolny 
gerichteten Neuebrief des Bruders felbit zu ihm geftürzt. 
Das gutmüthige Mädchen rief aus: Hat denn noch Friede 
in mein Herz einziehen follen! Sie war dem Bruder 
mit alter Liebe um den Hals gefallen, hatte feine Kleidung 
gemuftert, ihm fehlende Knöpfe angenäht, feinen Kalabreſer 
mit einem noch im Schranke befindlichen Cylinder ver- 
tauſcht, ihn civififirt, wie fie e8 nannte, und fo im 
Triumph erft zum alten Wehlifh, dann zur Fabrik ge- 
leitet. Wehliſch war Ziweifler gewefen, er hatte gemeint: 
Er wird nur Geld brauchen und dann wieder heidi! 
Aber Raimunds Haltung blieb feinen Verſprechungen 
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gemäß. Man ehrte ihn durch die Einladung zum Ball. 
Und für diefen Ball eben war das Werk der drei Ber: 
bundenen angefegt. Gewiß würde ſich, hatte man ver: 
abrebet, wenn fie fih nicht zum Tanzen verpflichteten, 
ein günftiger Moment finden, wo man jich jener Gegend 
bes Haufes, wo das felten benutte Arbeitszimmer lag, 
ftill nähern, den Scranf öffnen und jener blechernen 
Kapſel bemächtigen könnte. Die Anklage konnte, behauptete 
Rabe, nur auf unerlaubte Selbfthülfe in Familien⸗ 
angelegenheiten lauten, und die Strafe milderte ſich da- 
durh, daß fie fih auf drei Perfonen vertheilte; der 
Scandal follte die Mutter befhämen und fie zum Ab- 
faffen eines Teftamentes zwingen, worin der Eohn bedacht 
wurde Nabe citirte Paragraph auf Paragraph aus den 
Geſetzen. Im Grunde madte er fih Nichts aus einer 
Gefängnißſtrafe. 

Alledem ſann Raimund Ehlerdt, als er am Morgen 
des verhängnißvollen Tages weiterging, nach, als ſtünde 
es ſchon in voller Lebendigkeit vor ihm. Da Mahlos 
Erſcheinen auf der Landſtraße ſchon Mehreren aufgefallen 
war und der Heizer fogar von einem Frühbeſuch im 
. Haufe des Principals berichtet hatte, fo zog Ehlerdt voll 
Erftaunen Erfundigung ein, was Mahlo in folcher Frühe 
dort gewollt haben konnte. Aber die Nachricht kam Allen 
überrafchend. Alles fiel aus den Wolfen, Niemand 
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wußte etwas von einem derartigen Befuche und Wolny 
fam geradezu außer fih. Es ift ja, als hätte er die 
Naht im Haufe zugebracht! rief diefer. Man wird fich vor 
dem Menfchen zu hüten haben! Cine genauere Durd- 
fuhung aller Räumlichkeiten wünfchte Tante Dora nid, 
da bereit8 am Abend vorher für den Ball Alles fo 
zugerichtet, alle Canaps, Sefjel fo geftellt waren, daß 
Nichts mehr daran gerüct werden durfte. ‘Der Eßſaal, 
die alten Herren, die jungen Herren, der Zanzfaal, die 
Gefpräds-, die Rauch⸗, die Spielzimmer, das war von 
jeher wie eine richtig gezeichnete geographiiche Karte. Die. 
gejammte Atung der achtzig Perfonen, die man erwarten 
wollte, übergab man in ſolchen Fällen einem Unternehmer, 
der dergleichen in der Stadt überhaupt beforgte und 
fpäter feine Rechnung ſchickte. Auch jene Männer mit 
den fhwarzen Trads und den weißen Baummoll- .\ 
handſchuhen fehlten nicht, die ehrlichkeitöbefliffenen Lohn- 
diener. Charakteriftiich für das Zeitalter des Luxus und 
des Genuffes, daß alle Innungen und Gewerke in ihrer 
Iharf hervorgehobenen Ausfchlieglichkeit aufgehört haben; 
nur die fogenannten „Tafeldecker“ behaupteten noch die 
Privilegien des Mittelalters. Sie machen eine ftreng 
anf die Moralität und die Preife Haltende Innung aus. 
Der Abend brach endlih an. Die Kerzen und 
die Gasflammen Teuchteten. Frau Doctor Wolny, heute 
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immer nur wieder Frau Commerzienrath genannt, nahm 
ein Pulver nad) dem andern, um fi aufrecht zu er- 
halten. Ihr Spiegel zeigte ihr, daB ja die große 
Begebenheit der Zoilette, an welcher alle Mägde und 
vor Allen Martha, felbft Dora, Rollen zu übernehmen 
hatten, für den erften Eintritt in die obern Salons 
gelungen war. Es war Alles an ihr fo Hinterafiatifcd 
wie möglid. Den Shawl, den fie nur für die Treppe 
trug, fonnte gelegentlich felbft die neue Kaiferin von 
Indien tragen. China, Japan, diefe beiden fo gefchmad- 
vollen Länder, haben ja in ihren Dfchonfen und Thee— 
gärten ſchwerlich je geahnt, daR fie für Europa noch einjt 
fo maßgebend werden würden! Bei den Straßentoiletten 
ber Damen hat man jet immer Angft, die fchönen 
Töchter Evas möchten vor Enge der Kleider umfallen. 
Dean muß die Commerzienräthin bewundern! So 
lautete das allgemeine Geflüfter in den fich bildenden 
Gruppen. Man meinte nit nur um der reichen Toilette 
willen, fondern auch um jene wunderbare Selbſtbeherrſchung 
der Frau, die dabei doch nur im Allgemeinen von ben 
Gäften gewürdigt, nur von ihrem Gatten mit tiefem 
Schmerz verftanden werben Tonnte. Wolny, dem man 
über die Möglichleit, daß eine, wie man mildernd um- 
fchrieb, kränkliche Frau ſich noch jo erheben konnte, fein 
Erftaunen ausdrüdte, fagte: Der Menfch weiß oft felbit 
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nicht, woher er feine Kraft nimmt! Er nimmt fie von 
der Wahrheit, vom Irrthum, von Wahn! 9a, von 
noch viel gemöhnlichern Gegenftänden, vom Lichterglanz, 
vom Beginn einer Tanzmuſik, von einem neuen Kleide, 
das er trägt! 

Ein Wirth, der einen Ball giebt, hat nicht Zeit, 
feine angefangenen Sätze zu vollenden. Auh Wolnys 
zu einem Geiftlichen geſprochenen Worte brachen ab, ba 
eine Gruppe nad) der andern zu begrüßen war. Die 
Commerzienräthin fuchte fi) neben ihm aufrecht zu er- 
halten, lächelte Iedem holdfelig und meinte es in der 
That freundlih und wohlwollend im Gemüth gegen 
Jedermann. Sie hatte gefunden, daß Haß und Zorn 
die Menjchen entftellten und das bis auf den Eindruck 
ihrer Gefichtszüge. Und wie oft hatten ihr die ftändigen 
Freunde des Haufes, in frühern Zeiten fogar mehr 
Geiftliche als jett, geſagt, daß fie bie ſchönſte Erfcheinung 
einer Priefterin auf der Bühne, einer Iphigenie, einer 
Sappho geweſen fein würde! Sie hatte das auch heute 
noch nicht vergeffen. Sie Hatte geträumt, es fei Alles 
wie fonft. Die böfe Dora, die ihren Bund mit Wolny 
nicht gewollt hatte, erweckte mehr ihren Unmuth als ihren 
Dank, wenn fie die Ermahnung flüfterte, fich zu ſchonen. 
Fräulein Dora war einfach gekleidet. Sie hätte fich viel . 
lieber in den Müuhlbach'ſchen Kaifer Joſeph vertieft. - 
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Die junge Welt hat auf Bällen eine Gleihgültigfeit 
für die alte, die vollfommen den Charakter des Jahr: 
hunderts trägt. Den jungen Männern fieht man eine 
gewiffe Abhängigkeit von der Pflicht an, fi, wenn nidt 
als Matadore zu zeigen, als fühne Zourenerfinder umd 
fozufagen Grotesktänzer wie Sean Vogler oder ale 
idealiſtiſche Pebanten, wie Dieterici, Tänzer, die im 
Cotillon um „eines Strohhalms Breite” ihre „Ehre“ 
engagirt erklären und den Tanz für eine Aufgabe der 
höhern Gleichungen halten, doch, ſage ich, von der Pflicht, 
ſich ausjchlieglich den jungen Damen zu widmen. Der 
Beſitzer des Phantafiefrads hatte befonders fein Augen: 
merk auf den regelrechten Gang des Programms gerichtet. 
‚Sa, felbft über die Naturkinder Saſcha und Zerline aus 
der Bäderftraße Beletage war eine gewiffe feierliche Ber: 
Höärung gefommen, die fie von ihren gewöhnlichen 
Duälereien der jungen Männer, bie nicht von Liebe 
ſprachen, ganz abjtehen und den Tanz wie ein orphifches 
Geheimniß behandeln ließ. Sie wußten, daß graziöfere 
Zängerinnen da waren, Syiphiden, wahre Libellen, bie 
fih mit Jean Vogler fchwenkten, wie wenn fid 
Schmetterlinge über Roſen jagten. 

Die Schweſter eines „mwahrfheinlid nur auf das 
Souper ungeduldigen“ Nichttänzer® (fo beurtheilten feine 
Delannten eine gewiſſe an Max Forbeck fidhtbare Unruhe) 








239 


hätte, als bevorjtehende Gräfin Treuenfels, mit ihrer 
Mutter den Mittelpunkt des Abends bilden follen. Aber 
in umfrer Zeit einen Mittelpunkt bilden! Die Generalin 
wer außer ſich über ihre Schwäche, biefer Einladung 
nachgegeben zu haben! Es war ja nur, um der unglüd- 
Iihen Frau Rabe nicht wehe zu thun und Ada nicht zu 
Ercentricitäten zu veranlafjfen. Die Mamfell da im Haufe 
ſoll ja Herrn Wolnys Amour fein! fagte die Mutter herab- 
laſſend fchon auf der Treppe. Mich jammert die Arme, 
— das fo mit fchon halbtodtem Leibe mit anfehen zu 
müflen —! Sie ſprach das ihrem geliebten Sohne nad), 
den fie überall auf Alles, was ihr Mesquines, Demo- 
tratifches, Incorrectes vorzufommen fchien, aufmerkſam 
machte. Leider fand die Frau im veilchenblauer Seide 
mit ſchwarzen Spiten, die eine Drillantnadel zufammen- 
hielt, wenig Ohren für ihre Bemerkungen. Nur bie 


dran des Aſſeſſors Nabe, eine lange, bürre, unheimliche : 


Beftalt mit überwachten,, falfchen Nachtgefpenfteraugen 
blieb ihr immer zur Seite, weil ihr abwechfelnd ein 
Commerzienraty Baron Cohn und Forbeck den Hof 
machten. Dean hatte gemeiniglich die Anficht, daß diefe 
dran, ehe fie den Aſſeſſor Rabe heirathete und noch 
\päter, al8 fie fogar fchon zweimal unrichtig „Mutter“ 
geweien, den Lehrer ihres Mannes, ihren Schwäher, 
liebte, Ja, wenn fie fi heftig mit ihrem Manne 
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gezankt hatte, was nicht eben felten vorkam, „liebte“ fie 
dieſen Wolny aud) noch jest, bewunderte ihm, ftellte ihn 
als Muſter bin und ftocdte dann nur vor plößlichem 
Zorn bei dem Gedanken an Martha Ehlerbt und an die 
fünftige Erbregulirung. 

Ada von Forbeck war in reizender Balltoilette. Als 
Berlobte eines Tranernden hatte fie ihr Gewiſſen beruhigt, 
indem fie ganz weiß, das ja auch als Trauerfarbe gilt, 
zu ihrem Coftüme gewählt hatte. Ueber dem weißfeidenen 
Unterffeid lag ein dichter, mit Kryftallen befäeter Stoff, 
der bier und da mit weißen Roſen in leichte Falten 
gerafft war. Ein Kranz weißer Moosrofen bob ſich aus 
den dunkeln Xoden des lang in den Rüden binabwallenden 
vollen Haares, weiße Berlen fchlangen fih um den 
graziöfen Naden. Undine! flüfterte man bei ihrem Ein- 
tritt. Draußen begann der Winter, in ihrem Antlig 
war Alles Frühling. 

Aber mein gnädiges Fräulein, warum tanzen Sie 
nicht ? fragte Dttomar, der nur für Ada allein ammejend 
ſchien. 

Ich tanze ja überhaupt wie ein Bär — ſagte fie 
in ihrer Art und ganz wie im Vertrauen. 

Sie ſind es dem Grafen ſchuldig, hätten Sie ſagen 
ſollen! meinte der junge Mann, ſich vor der Generalin 
verbeugend. 
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Haben Sie Ada ſchon tanzen fehen? fragte diefe, 
bereit8 mit maßflofem, dem Beſchauer Schwindel er- 
regenden Eifer ſich ihres Fächers zur Kühlung bedienend. 

Hofbälle befuche ich nicht! fagte Ottomar. O warım 
verbeugte er fih und ging! Er hätte das: „Er ift 
gar zu lieb!“ noch hören können, wofür Ada einen blauen 
Fleck in den Arm gefniffen befam von der Generalin. 
Impertinent ift er! fagte diefe. Zum Glück ebenfalls 
für den Gemeinten unhörbar. 

Ada war wie ein Tamm, das feinem Hirten folgt. 

Man tanzt ja nur, weil man ich für alt erklärt, 
wenn man es nicht thut! fing Ada wieder an, als fie 
ihren Liebling wieder „gekapert“ hatte. 

Dder für verlobt! antwortete diefer, über die auf- 
fallende Bevorzugung mit feinen Lackſtiefeln aufjtampfend. 

Herr Jeſus! Was find Sie heute böfe! fagte Ada. 
Aber Sie haben recht! wandte fie fich liſtig. Was die 
Saſcha Luzius herüberfchielt! Die Mutter figt dort, 


wie wenn fie Rauch in Erz gegoflen hätte oder — mad 


jage ih — Ihr Bapa — nun verfchlug Ada’n Nichts, 


die alte Dummheit, zu wiederholen: „ausgehauen”. Sie 
lachte und fehüttete ſich darüber. 

Saſcha Hat ſchöne Augen! bemerkte Ottomar. Nur 
um in diefe hineinzufehen, ftehe ich hier! 

Er fah dabei in Adas Augen. 


Guplomw, Gerapiondbrüter. I. 16 
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So! fette Ada die Nederei fort und fchmollte 
fcheinbar. Wollen Sie wohl fo gütig fein, ihr zu fagen, 
daß fie meiner Meinung nad eine Gans tft? 

Dttomar mußte fein Lachen verbergen, verbeugte ſich 
und fagte: Haben Sie fonft noch einige Schmerzen? 

Bringen Sie mir Limonade! rief fie ihm nad). 

Er war gegangen. Ich werde es einem Diener 
lagen! Hatte er entgegnet und fehrte zum Tanz zurüd. 

Ada befam einen zweiten blauen led. Während 
die Generalin über da8 ganz laute Au! der Tochter, 
derer baldigen Gräfin, in ein Fächerwedeln gerieth, ala 
wenn fie Seifenfhaum fchlagen wollte, blieb Ada bei 
ihrer DBentricenrolle und madte Ottomar zu ihrem 
Benedict. War es die Neigung für ihren DBerlobten? 
War es die Neigung für Ottomar Althing aller? 
Manche der Mütter forfchten fchon. Aber Ada ftand 
dabei niemals recht allein. An einer ftändigen Tortoͤge 
konnte es dem anregenden und wie man allgemein an: 
nahm, einem glänzenden Geſchick entgegengehenden 
Mädchen auc hier nicht fehlen. 

Im Laufe des Abends begegnete Wolny im den 
untern Gemächern Martha, die in zwei filbernen 
Körbchen Badwerk trug zum Anbieten beim Eis und einer 
Fülle fühlender Getränke, die herumgereicht wurden. Cs 
war hier nicht finfter, aber die Beleuchtung doch etwas 
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matter. Die Zimmer der "Commerzienräthin follten ge- 
Ihont werden. Marthas Toilette war einfah. Ein 
durchfichtiger weißer Stoff lag auf einem rothen Unter- 
Heid. Einige Granaten leuchteten aus ben dunkeln 
Haarwellen. 

Wolny nahm der fchönen Erſcheinung die Körbe 
aus der Hand, fette fie auf den erften beiten Tifch und 
fagte: Sie wiſſen ja, Fräulein, ich kann e8 nicht fehen, 
da Sie hier bedienen! Für Ihre Stellung im Haufe 
fönnen daraus Mißverſtändniſſe entjtehen! 2 

Frau Commerzienrath wünfchte — wollte ſich Martha 
entjchuldigen, aber fat gereizt unterbrach fie Wolny: 
Warum kränken denn aud Sie mich mit diefem Titel 
meiner Frau? Fühlen Sie denn nicht, daß der Gebraud) 
deffelben mir jedesmal einen Stih in's Herz giebt? 
Bas Heißt denn diefer Titel? Nichts anders ald: Du 
haft dich in eine vor din beftandene Welt hineingeheirathet, 
in der du jet als Nebenfache aufgehit! 

D mie deuten Sie das! entgegnete Martha er- 
ſchreckend, fette aber hinzu: Es ift edel von Ihnen, 
daß Sie fich diefen Brauch nicht verbitten! 

Mandymal, fuhr Wolny fi umfehend fort, möchte 
ih der Welt zurufen: Der wahre Zufammenhang, wie 
id zu diefer Verbindung gekommen bin, fteht im Buche 
des Lebens verzeichnet! Meine Papiere dort unten werdet 
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Ihr nie lefen! "Habe ih Ihnen nicht in jemer Nacht, 
al8 wir am Bett meiner Frau in meinem wenig be- 
nugten Arbeitszimmer zufammen mn ‚ Alles aus 
führltch erzählt ? 

Es war die feierlichfte Stunde meines Lebens! 
ſprach Martha mit niederblickendem Auge. Ihre Haltung 
war zitternd bewegt. Sie konnte nicht anders, als dies 
Geſtändniß wie etwas Drückendes nothwendig von der 
Bruſt werfen. 

Auch durch Wolnys Inneres ließ dies begeiſterte 
Zugeſtändniß des heroinenhaften, wie von einem Seher⸗ 
blick gehobenen Mädchens einen Feuerſtrom gleiten. 
Doch beherrſchte er ſich. Er ſah eine Weile die durch 
eine geſchmackvolle Toilette gehobene Geſtalt in anderem 
Lichte, ſah die nahe bevorſtehende traurige Zukunft, fühlte 
auch den Augenblick, der durch das rauſchende Gewühl 
des Balles, durch die Muſik, die Tanzrhythmen gehoben 
wurde. Es ergriff ihn ein Wirbel der Bewußtloſigkeit, 
als hätte er — Martha ſah das mit Schrecken an ihrem 
heute ſo bevorzugten Bruder — getrunken von dem ſchon 
lange vor dem Souper lediglich zur Abkühlung herum- 
gereichten Champagner. Xiebe war es, Liebe, fagte Wolny, 
die mich um diefe Frau hatte werben lafien! Denn mas 
verbietet denn einem jüngern Manne, auch die Gereiftere 
Ihres Gejchlechts feiner Liebe für werth zu halten? Wer 
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beredynet denn überhaupt im Rauſche eines Eindruds 
das Alter der bewegenden Urſache? Die Erwägung 
alles deſſen, wodurch etwa die Natur verlegt würde, über: 
läßt ja ein Mann lediglich dem Tälter prüfenden Weibe. 
Was z0g mich zu Gabrielen? Ich war erftaunt, bei 
einer an ſich nicht gebildeten Frau große Gefühle anzu- 
treffen. Ic lernte dieſe kennen, als ich fie verurtheilt 
jah, in Kleinen VBerhältmiffen zu leben. Das tft ſchrecklich, 
große Regungen haben, das Herz voll und mächtig wie 
mit Riefenentwärfen ſchlagen fühlen, und dann Wlles 
Mein, beengend, ja jämmerlih und erbärmfih um fi 
her zu finden. Mich rührte das Loos diefer Frau. Ihr 
Mann war ein roher, dann ein kindiſch gewordener Titel- 
und Ordensjäger. Er hinterließ ein zerrüttetes Geſchäft, 
eine übel berathene Wittwe, einen Sohn, der fich ſchon 
früh anſchickte, dem Vater in Allen zu gleihen — id) 
fürchte ihm nicht! deutete der rückſichtslos wie mit dem 
ganzen Haufe Sprechende auf den Hintergrund, wo ihn 
Martha auf die fommende und gehende Bewegung, das 
Zreppauf Treppab aufmerffam machte. Ich habe Waffen 
gegen ihn! Diefen follte ich erziehen. Ich verfuchte es. 
Dann gab ich den Unverbefferlichen in ein Rauhes Haus, 
in em Gymnaſium der Strenge in Thüringen. Mit 
Anmweifungen, die größte Energie gegen ihn in Anwendung 
u bringen! Da entftand dann jener Roman, den id) 
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Sie nur bitten wollte, nicht mehr „Frau Eommerzienrath“ 
zu nermen. i 

Martha ftand wie auf glühenden Kohlen. Das 
geführte Geſpräch Tonnte nicht ohne Beobachtung 
bleiben. So lange fie im Haufe war, erft zum 
zweiten Male hatte Wolny fo feine perfönlicde Lage 
berührt. Sie fuchte nah Faſſung und verfuchte 
lächelnd einzufallen: Ei, der Roman erinnert mic 
an Fräulein Dora! Man wird mid fchon Lange 
permißt Haben! 

Aber noch hielt fie Wolny anfgeregt zurüd. Rabes 
Unwefenheit, Raimund Chlerdt, die Vornehmthuerei der 
Generalin regten ihn auf. Unter den Gäften, bie fi 
zerftreuten, fo gut e8 ging, aud) an den Spieltifchen, wurde 
er nicht vermißt. Diefe Dora, fagte er, haßt mich! 
Diele ſah nicht nur durch mich ihre Herrfhaft tm Haufe 
beeinträchtigt, fondern fie fühlte auch den Neid, daß fie 
ganz ohne Bewerber geblieben war, während ihre Schwefter 
noch in ältern Jahren einen jüngern Mann fand. Ich 
hörte neuerdings, daß fie.Ihnen übel begegnet? Auch 
meine Frau? Sprechen Ste offen! Iſt etwas Wahree 
daran? 

Seit meines Bruders Rückkehr ift Alles beſſer — 
Herr Wolny! entgegnete Martha. Ihre Gattin will mid 
fogar mit nad Italten nehmen — 
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Wie —? Nah —? Halten? rief Wolny und 
wer erftarrt über die Heimlichkeit, die man gegen ihn 
beobachtete. Das höre ich ja zum erften Male! 

Es würde, fagte Frau CommerzienratH — o Himmel! 
unterbrah fih Martda — Frau Doctor nimmt e8 viel- 
leiht übel — auch Fräulein Dora fagte, diefer Reife 
wärden große Entichliefungen vorangehen. 

Große Entfchließungen? fuhr Wolny, die Hand an 
die Stirn haltend, fort. Der Umjturz des Teftamentes, 
da8 auf den Gerichten abhanden gelommen ift! Ich 
befige da8 Duplicat. Soll ein neues gemacht werden? 
Mir entgeht vielleicht das Alles, da ich nur für die Vor- 
bereitungen ber Reife nad Italien forgen würde. Denn 
ic würde doch die Leidende, die in Mentone, Nizza fterben 
wird, nicht-allein reifen laſſen. Aber Alles das find ja 
träumerifche Phantafieen, unterbrach er fi, in denen 
meine Frau zu leben liebt! Könnten Sie ihr nicht 
wenigitens diefen Wahnfinn der häufigen Veränderungen 
ihrer Toilette ausreden ? 

Herr Wolny! entgegnete Martha wieder, dem auf- 
geregten Manne fi) entziehend. 

Ich verfenne ja bie den Frauen angeborene Neigung 
nicht, fuhr der Hausherr fort, fich den Reiz des gefälligen 
Eindruds fo lange zu bewahren, als nur irgend möglich 
iſt. Selbft Tante Dora ſchmückt fih — 
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Fräulein Dora verfennen Sie! fagte Martha, um 
nur den Uebergang zur Ausübung ihrer Pflichten zu ge 
winnen. Sie forgt für das Ganze, wenn audh in fih 
gekehrt. Sie kann Niemanden im Ernfte haffen. 

Wer Liebe befitt, entgegnete Wolny aufbraufend, 
fol fie auch zeigen! Was nügt mir eine Empfindung, 
die nur Thränen über Maria Therefia oder einen todten 
Kanarienvogel Hat! In eine fremde Menſchenbruſt muß 
man fteigen können, in diefe ohne. die Colfifion der 
eigenen Intereffen fi) verfegen, da mitleben, ba mit: 
empfinden, das ift Liebe! Sollen Sie meine Frau nad 
Italien begleiten! unterbrach er fih, fih an die Stim 
ſchlagend. 

Die Beantwortung dieſer Reden wurde durch eifriges 
Berlangen, den Hausherren zu fprechen, unterbrochen. 
Der alte Wehlifh fucht Herrn Wolny! hieß es von 
Seiten der Dienerfhaft, die ebenfalls in eine Lebhaftere 
Bewegung gefommen war. 

Wolny kehrte in die obern Räume zurüd und hatte 
bafd Gelegenheit, feine Säfte in aller Stille zu bitten, 
vor Nichts zu erfchreden, was etwa Störendes kommen 
würde, namentlid feiner Gattin feine Beforgniß zu 
verrathen. Der alte treue, nur zu ſchwache und energie: 
loſe Verwalter hatte ihm angezeigt, daß die allgemeine 
Vermuthung, bei den noch an den Defen thätigen 
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Arbeitern, daranf gerichtet fei, daß Mahlo aus 
Bosheit über Ehlerdts Umkehr und Einladung fogar zum 
Balle bei Wolny ſich Nachts in's Haus gefchlichen und 
jogenannte Kanonenfchläge, Selbftzünder, irgendwo 
niedergelegt hätte. Man hätte einen dergleichen im Hofe 
gefunden. 

Schon fagte ein Dfficier: Bei Selbftzündern fommt 
Alles auf die Quantität der Füllung und die Dichtigfeit 
der Einftampfung an! Es wird hoffentlich nur ein 
Heiner Spaß fein! 

Ein Anderer äußerte: Die Damen fchreien fchon 
auf, wenn ein Champagnerkork fpringt! 

Es ift auf eine Störung des Abends abgejehen — 
e8 fcheint eine Arbeiterrache — ging e8 bald durcheinander, 
und die Tanzpauſe begünftigte die Verbreitung der Nach⸗ 
richt, wobei fid) die urfprünglic angegebenen „Knall⸗ 
erbfen” bald in BPlabpatronen, in Zündrafeten, in 
Brandkugeln verwandelten. Jean Vogler ftürmte hinaus, 
um die Gefahr im Fabrifhofe näher in Augenfchein zu 
nehmen. Um nicht feige zu erfcheinen, eilte ihm Dieterici 
nd. Es war eine Bewegung in das ganze Haus ge- 
kommen. Nur die Spielenden und ein engerer entfern- 
terer älterer Damentreis blieben ohne die verhängnißvolle 
Nachricht. Ada ſaß dort mit Ottomar in der Nähe der 
Mutter und plaubderte. 


250 


Der Augenbli ift günftig! flüfterte eine heiſere 
Stimme, als die Muſik wieder begonnen hatte und Be: 
ruhigung eingetreten war. Gehen wir an's Werf! 

Es war Rabe, der gefproden, Torbed kam eben 
von einem Blid, den aud) er in den Hof geworfen hatte, 
zurüd. Raimund Ehlerdt, in forgfältigiter Balltoilette, 
anfänglich Tänzer mit Leidenschaft, dann fid) am Cham: 
pagner erlabend, nun plöglich nicht mehr feſten Fußes, 
ſchloß fi jenen Beiden noch nicht an. Auch im den 
Hof ging er nidt. Er fürdtete ſich vor Mahlo'ſchen 
Spuren. Die Unterfucher des beabfichtigten Frevels 
famen zurüd. Schlecht belohnt für ihren Wagemuth. 
Vogler und Dieterict hatten ihre Toiletten geopfert. Ada 
jagte zu Dttomar: Sehen Sie doch dort! Sind dei 
nicht Ihre Freunde? Die müſſen fi in der „Paſſage“ 
für Geld fehen laſſen! 

Der Anblick der über und über mit Kobfenruf 
Gezeichneten machte Alles lachen. Jean Vogler lachte 
mit. Er hatte feine Freude über feine in den Kohlen- 
höfen verdorbenen Glacéhandſchuhe, über bie fchmwarzen 
Streifen im Gefiht, über die ruinirte weiße Cravatte, 
während Dieterici geradezu fittlihe Entrüſtung ausiprad. 
Was helfen zwei Laternen, fagte er, feinen grade am 
Seidenkragen gründlich) verdorbenen Phantafiefrad reini- 
gend und alle Damen durch feinen Kohlenjtaub von fi 
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verfcheuchend, wenn bei jeder Laterne eine Hundehütte 


| jteht? Ich habe einen angeborenen Inſtinct, Hunde zu 


vermeiden. Darüber gerathe ih, um die Heizer zu 
Iprechen, in dunfle Gegenden, verſinke in einige Gruben, 
die wohl auch hätten verdeckt fein können — furz, fiel 
igm der Iuftigere Jean Vogler in's Wort, Theodorich 
der Dftgothe steuerte durh Nacht zum Licht; ich war 
ihon bei den Defen und fonnte noch verhindern, daß 
der Bentilator feinen Luftſtrom ausfendete wie einen 
Elephantenrüffel und unfern Oftgothen bi® unter die 
Weſtgothen blies! 

In das fröhliche Lachen hinein, das ſelbſt die nur 
immer diefe ganze Welt durch die Lorgnette betrachtende 
Generalin anzog, brach ein allgemeiner Entfegensfchrei. 
Eine Detonation nad) der andern, wie ein Kleingewehr- 
feuer, Schlag auf Schlag, erfchütterte von unten her die 
Räume. Man ftürzte aus den oberen Sälen. Alles 
glaubte fich retten. zu müffen. So arg hatte man fid) 
den angekündigten Spaß nicht gedacht. Der Heerd des 
hölliſchen Spuks war unten und hier, wie man bald 
erfuhr, das am Schlafzimmer der Commerzienräthin 
liegende, nur felten benugte dunfle, nur für die Nacht⸗ 
wache bejtimmte Arbeitszinnmer Wolnys. 

Aber welhe Scene ftand der verfammelten und be- 
ſtürzten Gefellfhaft vor Augen, als fajt Alles dorthin 
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geeilt war! Wie mußte die Commerzienräthin fich halten, 
um nicht in die Erde zu finfen! Wie lächelte der Staats 
anwalt Strads, ber eben die Erhebungen über den ver- 
übten Frevel anftellen wollte! Wie war das einftinmige 
„Komisch“ der jungen Damen (auch Ada zollte ihrem 
Taufwaſſer Zribut und fand das „Zragifche” in feiner 
eriten Annäherung immer erft „komiſch“) in „Zragi- 
komiſch“, wenn nicht gar in „Tragiſch“ zu überfegen! 

In dem Heinen an fich behaglichen Raume mit 
einem Arbeitstifh, einem Schlaffopha, einem Secretär, 
fah man den lebteren geöffnet, die Klappe niedergelegt 
und in unmittelbarer Nähe Raimund Ehlerdt mit einem 
Schlüffelbunde, den Affeffor Rabe mit einem Blechkaſten 
in der Hand, Forbeck lächelnd mit mehreren zufammen: 
gerafften Scripturen. Die Spuren der von ihnen bei 
dem offenbaren Einbruch und Diebſtahl durch einen Zufall 
jertretenen Snallpatronen lagen auf dem Fußboden. Nod 
erfüllte ein dichter blauer Pulverbunft den Raum. Aber 
eben fo ſchnell, faft gleichzeitig mit dem, was Alle fahen 
und nicht zu deuten wagten, hörte man die markige Stimme 
Wolnys die räthjelhaften Worte ſprechen: Alfo das war 
das Bubenſtück! Danke, danke, Herr Ehlerdt! Mahlo 
ſuchte ſich ſo an Ihnen zu rächen! 

Alles wandte ſich erſtaunt. Denn ſelbſt dem be: 
ſchrankteſten Verftande hätte hier einleuchten müffen, daß 
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da8 Zertreten der Sprengftoffe nur durd Zufall mit 
einem Einbruch in den geöffneten Secretär zufammentraf. 

Aber Wolny hielt die Berichtigung diefer Voraus- 
jegung entſchieden feft. Harry, wandte er ſich jovial zu 
feinem Stieffohn, Du ‚bift ja fo erfchroden, guter Junge! 
Ih danke Ihnen, fagte er hierauf verbindlich zu Forbeck, 
dem er die aus der Brifit feines Fracks hervorftehenden 
Papiere abnahm. Sie haben mir eine Gefälligfeit er- 
wiegen! Mußt' ih in der Verwirrung mein Schlüffel- 
bund verlegen. Danke, Herr Ehlerdt, daß Sie die Fleine 
Commiffion ausführen halfen! Ic mollte an den 
Secretär, meine Herrſchaften! wandte er ſich den Um- 
jtehenden zu; aber ich fuchte vergebens den Schlüffel. 
Da trat die Kunft in’s Mitte. Ja, geborner und 
gelernter Techniker bin ich niht. Ich merfe das oft. 
Für jeßt danke ich Ihnen — fchloß er, den Beftürzten 
ihre Beute abnehmend und diefe verfchließend mit einem 
Schlüffel, den er bei Alledem raſch aus der Taſche zog. 
Sermeiden wir das gefährliche Terrain! Wer weiß, ob 
Mahlos Bubenſtück uns nicht noch mehr Ueberrafchungen 
bereitet. Rommen Sie! Es ift Zeit — zu Tifh! Zu 
Tiſch! Meine Damen und Herren! Affociiren Sie fi! 

Forbeck war der Verwegenſte. Er ergriff den Arm 
der ihm zumächft ftehenden Aſſeſſorin Rabe, die nicht 
wußte, wie ihr geihah. Sie hatte durch den Pulver- 
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dampf hindurch fehr wohl eine blecherne Kapfel gefehen, 
von welcher ihr Dann fchon oft in befonders boshaften 
Augenbliden fogar mit Beziehung auf fie ſelbſt zu 
fprechen pflegte. In dem Ding da fteden gewiß audı 
Deine alten Gefchichten! Tonnte er ihr wohl fagen 
Diefe traten auch jeßt vor ihre micht ſehr lebhafte 
Phantafie und ihre Xiebesbriefe verwechielten fich bei 
ihr mit den Zettelchen, die im Eßſaal die Sitpläke 
bezeichneten. 

Bald waren unten nur noch wenige Perfonen an- 
wefend. Unter dieſen der Staatsanwalt, der nicht be 
greifen Tonnte, warum der Hausherr und die fofort im 
eine Ohnmacht gefallene Hausfrau feine weitere Unter: 
fuhung dieſes Vorfalls wünſchten, fogar nicht gegen 
Mahlo. Wir wollen nur nachfehen, rief Wolny, ob die 
Zimmer meiner Gattin von dem böfen Buben unver- 
\hont geblieben find! Er hat ſich des Nachts im Haufe 
einschließen laſſen. Das ift mir jeßt gewiß. Es war 
der Neid auf Raimund Ehlerdts Einladung zum Ball. 
Ich kenne das eigentliche Unkraut in dem Herzen aller 
diefer Leute. Neid ift es, der blaffe Neid, der fich die 
Ihimmernden Namen der Volfsanfprüche giebt. Aber 
. jest Feine Unterfuchung, al nur in den Zimmern meiner 
Frau, die leider nicht zur Gefellfchaft zurückkehren zu wollen 
ſcheint! — Rabe, Ehlerdt und Herr von Forbed haben nur 
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nach meiner Bitte gehandelt! Ich Hatte den Schlüffel 
verlegt und erſt fpäter gefunden! 

Die Commerzienräthin war ſprachlos. Schwägerin 
Dora handelte energifh. Die Kranke wurde auf ihr 
Zimmer gebradit. Sah fie doch, als fie fich etwas er- 
holte, daß ihr Sohn ausgeführt, womit er ſchon lange 
gedroht Hatte. Sie fah die Papiere, bie Blechlapſel, die 
vieleicht fchon die Documente auch — des innigiten 
Berfehrs mit Martha Ehlerdt enthielten! Die anonymen 
Briefe, die ebenfalls darin Liegen follten mit dem einzigen 
Eremplar des ZTeftamentes, verwandelten ſich in giftige 
fh ringelnde Schlangen, die mit dem Stachel ihrer 
Zunge nach ihrem Herzen zielten. Man mußte fie in 
ihr Bett, nachdem auch diefes forgfältig, wie der Fuß- 
teppich, unterfucht worden war, mehr forttragen, als 
führen. Ihr nur halbes Mitmachen eines glänzend 
begonnenen Feſtabends war nichts Seltenes. Alle waren 
ihr ſtilles Sichzurüdziehen gewohnt, fogar das jeweilige 
Fehlen des Hausherren, wo dann Tante Dora die Honneure 
machte. 

Inzwifchen war da8 Souper im vollen Zuge. Der 
Staatsanwalt fah fi bei Tiſch den „unverfrorenen” 
drei Männern gegenüber, von denen zwei mit beiter 
anne ihm aus dem grünen Nömerglafe, gefüllt mit 
töftfichem Nierfteiner, zutranten, ohne indeß mit dem 
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Dritten anzuftoßen. Aerger und Angft überwogen denn 
doch. Raimund Ehlerdts Betrunfenheit hatte Vieles 
verdorben. B 

Daß Wolny und Martha, die Schweiter diefes blak 
neben einer jungen Fabrifantentochter figenden technifchen 
Dirigenten der Fabrik, noch nicht anmwefend waren, wurde 
unter dem Rutſchen der Stühle, dem Klappern ber 
Zeller, dem Durdeinander ber jugendlichen Stimmen 
nit beadtet. Die Generalin hatte allmälig ftärfere 
Fühlung mit einigen der anwefenden Militär gewonnen 
und legte Keinen befondern Werth auf den ihr beftimmten 
Ehrencavalier, den Hausherrn felbft, der ihr vorfam, ale 
nähme er nur eine gebuldete Stellung im Haufe ein. 
Ihr Sohn hatte ihr das fo in die verächtlichfte Sprache 
überfegt. Bon feiner Betheiligung an einer Secretär: 
erbredung war in der Tragweite ihres Gehörs feine 
Nede. Selbftprüfung fiel ihr niemals ein. Ewiges 
Vornehmthun macht zulegt dumm. Doch war te fromm. 
Jeden Sonntag befuchte fie folhe Kirchen, wo Hoffnung 
war, von Perfonen des Hofes gejehen zu werden. 

Wolny kam vom Bett feiner Frau. Faſt feindlich 
gefinnt und wie ganz mit der von ihrem Sohn beab- 
fichtigten Wirkung fchicte fie ihn zu den Gäften. Ce 
muß! Es muß! rief fie mit gefalteten Händen und 
deutete Entfchlüffe an von höchſter Bedeutung. Dora 
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wollte noch eine Weile bei der kaum noch athmenden 
Schwefter bleiben. Der anmwefende Arzt hatte Braufe- 
pulver verordnet und war fchon wieder bei dem reichen 
Tiſch. Zur Sprache war Nichts gefommen; denn hier 
mar die Nähe des Todes. Alles fchwieg und deutete 
auf die Lippen der Kranken, weil diefe einige laute Worte 
geſprochen. Mit Schaudern und faum feiner nod 
mädtig, kehrte Wolny, der fo großmüthig die drei Ver- 
brecher gefchont hatte, auf die hellerleuchtete, jetzt ſtille 
Treppe zurück, die in's obere Stockwerk führte. Die 
Bewirthung hatte das Leben und die Bewegung in einen 
andern Flügel des Haufes, wo die Küche näher war, verlegt. 

Auf der halben Stiege ftand unter einem hellen 
kunſtvoll aus Bronze getriebenen Gasarm und unter 
Dlattpflanzen Martha faft gefpenftiich. 

Sie ftredite ihm die Arme wie zum Gebet entgegen 
und fprach mit unterdrüdter Stimme und mit Thränen: 
Wo finde ich Worte, um meine Bruft vor'm ———— 
wollen zu retten! 

Mägßigen Sie ſich, ſagte Wolmy ſich umſehend. So 
iſt Alles gut! 

Ach, ich weiß nicht, fuhr Martha mit Thränen fort, 
ſoll ich der Verzweiflung nachgeben über die erlebte 
Schande oder dem Dank über Ihre Seelengröße, Ihre 
Güte ohne Beiſpiel —! 
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Sa, was ift denn? Was ift denn? fragte Wolm 
wie unbefangen und that erftaunt. 

O verftellen Sie ſich nicht! fuhr Martha die Stimme 
zu mäßigen fort. Hemmen Ste nit die rafende Flucht 
der Gedanken, die mir durch die Seele hießen! Habe ih 
es doch mit lichten Augen gefehen, was Alle ſahen, Alle 
begriffen, und was Sie, Sie, ber empört hätte fein follen, 
mit dem Mantel der Liebe bededten! Mein Bruder im 
Bunde mit Ihren Feinden! Seine Beiferung nur Ber: 
ftellung! Ich durchſchaue Alles! Man fuchte Mittel, um 
Sie zu verderben! Denn wenn man gar — ihre Stimme 
jteigerte ſich nad) Werthpapieren, nad) Geld gefucht Hätte — 

Bewahre, bemwahre, Liebes Fräulein! Nein, nein! 
unterbrad) Wolny. Unterdrüden Sie ſolche Vorftellungen! 
Ich bin allerdings empört, innerlich rafe id — aber — 
warum ich der Sache den Schein gegeben — 

In demfelben Augenblide, wo Martha vor Wolny: 
ſchmelzendem Ton, den er in feine Worte gelegt hatte, 
in die Erde hätte finfen mögen, hörten fie von einer Perſon, 
die hinter ihnen wegichlich, die Treppe herauf hoͤhniſch 
laden. Das Hil Hi! fam von der eben erjt als groß: 
müthig von Martha gepriejenen „Tante Dora”. 

Nun, nennen Sie das gutmüthig? fagte Wolny, 
als die Lauſcherin, die lautlos die Treppe heraufgelommen, 
verſchwunden fein konnte. 
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Martha biieb bie Amawort Fdniikig. Ih Kamen nicht 
zu Tiſch gehen, fagte fie, kann nit unter Ten fröhlichen 
Gaften figen, kanm meinen Bruder und feine Berfühter 
nicht fehen. 

Segen Sie zu meiner Ivan und britegen Ste khr 
diefen Schlüffel. Es iſt der richtige gu jeuem Schramk! 
Bielleicht unterhält e8 fie, felbft darin zu wühlen — 

Martha fuhr zurüd. Aber Wolny war rajch hinauf- 
gegangen, und fie hatte den Schlüffel in ber Hand. 
Zur Sommerzienräthin mußte fie fi ohnehin verfügen. 
Das lag in ihrer Stellung. Aber fie wußte, wie fie oft 
angefahren wurde: Kommen Sie, um zu fehen, ob ih 
im Sterben liege? Und wenn fie dann fagte: Ich bleibe 
feine Stunde länger im Haufe! fo erhob fich die heftigſte 
Eiferfucht und verlangte, daß fie irgend anderswo in der 
Welt athmete, al8 unter ihren Augen. Ich will Eu 
Beide fehen! Ich will Eure Blicke beobachten! Ober 
wollen Sie leugnen, daß Sie meinen Dann lieben —! 
Sole Scenen und Reden erwartete Martha auch jetzt. 
Ergeben, einem Schatten gleich, ſchwebte fie zum Schlaf- 
gemach ihrer Gebieterin, unentfchloffen, ob fie den Schlüffel 
abgeben follte oder nicht. Denn gewiß knüpfte ſich daran 
alles das, was beſſer zu vermeiden war. 

Sie erhielt von dem Stubenmädchen die Mittheilung, 
daß die Commerzienräthin Feine Störung wünfchte, der 
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Arzt völlige Ruhe befohlen hätte. Da wankte fie dem 
auf ihr Zimmer, ließ in der Ferne die Geſellſchaft 
durcheinander fehwirren, ja fogar auf ausbrüdlicen 
Wunſch der Eommerzienräthin den Tanz erneuern, und 
brachte die Nacht, die noch um zwei Uhr Morgens von 
Mufit und Wagenrollen durchraufcht war, weinend anj 
ihrem: Lager zu. 





Elftes Rapitel. 


Ottomar war ſeltſamerweiſe von den Vorgängen 
des Abends nur obenhin berührt worden. Ada nahm 
ihn faſt vollſtändig in Anſpruch! Es war geradezu, als 
wollte ſie in ihrem Styl ſagen: Lieber Hans, ich bin ja 
nur wegen Deiner gekommen! Die Mutter ſaß am 


Whiſttiſch und war um ſo angeregter zum lauten Sprechen, 


als ſie von ihrem Sohne das Verwunderliche nicht zu 
ſehen bekommen hatte; nach dem Souper, als fie Mar 
viel trinken ſah, ließ fie den Wagen vorfahren und fuhr 
mit ihrer Tochter nah Haufe. Ihr Sohn befak die 
„Unverfrorenheit”", (Büchmann erkläre uns doch einmal 
da8 Wort!) bis an den lichten Morgen zu bleiben. 
Adas Nedereien, Tragen, Antworten entbehrten 
jeder. geregelten Form. Sie hatte wieder alle Tonarten, 
Dur und Moll durcheinander gemifht. Daß Ottomar 
tanzte, war nicht ganz zu vermeiden. Einige von ihm 
überfprumgene Touren hatte fie mit ber ihr eignen im 
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Grunde gemachten Heftigfeit gleich) Anfangs bedungen. 
Denken Sie doch an die fürdhterliche Langeweile, die auf 
einem Balle die Statiften zu überftehen haben! hatte fie 
auch heute gejagt, als fih der Schwarm von Verehrern 
verzogen hatte und Dttomar wieder mit der TLieblichen 
Erfcheinung allein in einem der Tleinen Boudoirs ſich 
befand, wo fih die Gaben Florens mit Marmorbildern 
und goldgerahmten Gemälden zu einem wahrhaft idealen 
Aufenthalt vereinigten. Man ftiehlt ja dem lieben Herr: 
gott die Zeit, die uns nad) dem neuen Unglauben fo 
fpärlih zugemeſſen ift! Glauben Sie denn aud an 
‚ein Senfeite? Wenn Gott Nichts mehr gilt, gieht's 

“eine Revolution, wo Nichts mehr auf dem alten Flecde 
bleibt! 

Wenn dann Ottomar, faft zu ihren Füßen auf 
niedrigem Wollfeffel fitenb, ganz in dem Geift, ber für 
fie fo feffelnd war, nur erwiderte: Was? Sie geizen 
fhon mit Ihrer Zeit? fo fagte fie ganz offen heraus: 
Ia, Herr Althing, ich finde jeden Morgen ein grauet 
Haar bei meiner Toilette! Dann fprad fie, während 
die Tüllwolfe um ihren Hals fih hob, von Bergen voll 
Kummer, die auf ihrer Bruft lägen. Ginge es nad ber 
Mutter, ſprach fie, fo würde die fagen, wie fagt Schiller? 

Aber zum Wetter, hatte Ottomar entgegnet, wit 

kann id denn willen, was Schiller fagen ſoll? 
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Sie müſſen's errathen! 

Dleiben Sie einfach bei dem Bericht über Ihren 
Kummer! Ich verftehe Ihren Schmerz, daß Sie nit 
mehr reiten follen, auch ohne Schiller! Mir fällt fein 
Schiller'ſches Citat über die Aerzte ein. 

Meine Mutter ärgert fich über Alles; ich ärgre mich 
aber nur über einen Menfchen in der Welt, nämlich) 
über Sie! Warum foll ih nicht auch Schillern citiren? 
Das dürfen wohl nur Saſcha und Zerline? 

Beim Eitiren von Klaffifern muß man fih nidt 
helfen laſſen! Hatte Ottomar entgegnet. 

Nun folgte keineswegs eine neue ſcharfe Replik, 
ſondern (abweichend von Beatrice und Benedict) ein 
träumeriſches Nachdenken über alles Vernommene. War 
das vorüber, wobei ein offenbares Talent zur Demuth 
die Hauptrolle ſpielte, ſo kam bei Ada ein wie aufgeſeufztes, 
faft kindiſches Na ja! heraus. 

Heute kam nach obigem Geſpräch ein ganz vom 
Zanne gebrochenes: Hören Sie 'mal, warum dichten Sie 
denn eigentlich nicht? Diefer Dieterici da thut fo did 
damit! Manche der Damen beißen auch wirflih an, 
wen er Gedichte auf fie macht! Und doch ift der 
Menſch ein Schaf! 

Ottomar fuhr fcheinbar empört empor. Innerlich 
mußte er über die Wahrheit des Urtheils lachen. Man 
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fann ja eine Stunde lang in erlernten pathetifchen 
lyriſchen Bhrafen ſprechen und tft doch ein Schaf! Ich 
bitte Sie, fagte er, wie können Ste meine Freunde ſo 
beleidigen! Dieterici ift ein Menſch von Geift, nur 
etwas — umjtändlidh. 

Und fo eitel! Ach fo eitel! 

Alle Versmacher find eitel! Sie müffen es fein! 
Denn nur aus ihrem Ich fhöpfen fie ihre Kraft! 

Schade! Ich Hätte gern, Sie madhten andy ’mal 
ein Gedicht auf mid! 

Schönes Compliment! Nah Ihrer SchafrTheorir! 
Indeſſen es foll gefchehen zu Ihrer Hochzeit! 

Zum Vorlefen? Nein, das iſt's nicht! Für mid) gan; 
allein! Ihre PBrivatgefühle! Ich möchte gern fürchterlich 
gefehmeichelt befommen. Udo kann gar nicht ſchmeicheln. 

Weil er ehrlich ift! 

Iſt er da8? fagte fie im elegifchen Tone und ſchwieg 
dann. Die Paufe, das gänzliche Vergeſſen des Fadens, 
auch das Herumbliden zu Andern, die fih ihr nähen 
wollten, Alles das war fo lang gewefen, daß fih Dttomar 
zurüdziehen wollte. 

Nein, war fie aufgefahren, zieht Sie’s fchon wieder 
zu den Andern? Sagen Sie 'mal, noch Eins, was 
wollen Sie eigentlich in der Welt künftig vorftellen? 
Sie fragte mit dem Fächer webelnd. 








265 


Ein Menſch will ich fein und eine Anftellung ſuchen 


als Kreisrichter in Inowraslaw an der Grenze von Polen! 


Damit hatte fih Ottomar für längere Zeit zurüd- 
gezogen. Dann aber hielt fie ihn wieder feft und fagte: 
In Inowraslam giebt’8 noch Wölfel Da müflen Sie 
auf die Jagd gehen! Ich fchieße fogar mit dem Zünd⸗ 
nadelgewehr! Wir befuchten 'mal den alten Grafen 
Wilhelm auf feinem Gute Hodlinden! plauderte fie fort, 
iin in jenes Boudoir zurüdführene. Da war ein 
reizender Birlengrund und der Boden nichts als fchwellendes 
Moos! Vergißmeinnicht unzählig darauf! Es war eine 
Pradt! Dann fam man an ein Brückchen, weiß war’s 
und auch von Birkenholz! Man fah noch die Stumpfen, 
mo die Stämme dazu abgehauen waren! Weber einen 
Heinen Bad mit hohem Schilf fam man wieder in den 
Herrſchaftsgarten — ad, e8 war reizend —! In Ihren 
polnischen Wäldern foll es auch nur Birkenwald, Erlen 
und Moos geben! 

Wieder ein Moment träumerifcher Abwefenbeit. 
Sie febte dem nad) Inowraslaw verfegten Streisrichter 
nach, diesmal fo lange, daß fi Dttomar, gerührt durch 
Adas BVeftreben, ihm angenehme Eindrücke zu machen, 
wieder leiſe zurüchziehen konnte. 

Nur erft bei Tiſch verlor Ada ihre fcheinbare Un⸗ 
befangenheit. Sie hatte das ihr beftimmte Couvert mit 
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dem einer andern Dame vertauscht und wollte von 
Ottomar, neben dem fte faß, in Einem fort wiffen, was der 
fonderbare Vorfall unten zu bedeuten gehabt hätte. Da iſt 
etwas vorgefallen, fagte fie, wad man wie ein brennenbes 
Kleid mit dem erften beften Gegenftand erftidt hat! 
Herr Wolny bat ſich perfönlih darüber gemorfen! 

Sie hören ja, entgegnete Ottomar, es famen zwei 
Zufälle zur Durchkreuzung. Keiner ahnte etwas von 
dem andern. 

Mahlo, fo Heißt der Menſch, ſtreute die Platpatronen 
— aber der Andre, der mit dem Schläffelbunde — 
übrigens ein hübfcher Menſch, ich Habe ihn den ganzen 
Abend beobachtet — 

Wer ift hübſch? fragte Ottomar und kämpfte die 
Eiferſucht nieder. 

Der Herr Ehlerdt da drüben! Der jest fo blaß 
figt und fo fehredlich viel trinkt! Wenn feine Schweiter 
die Freundin der Ihrigen ift, werde ich doch den jungen 
Herrn intereffant finden können! 

Nun gar intereffant! Aber ich opponire ja nit! 
fuhr Ottomar fort, runzelte aber doc die Stirn, fo daß 
Ada, auch ihres Bruders wegen, betroffen abbrach, je 
nad) langem Schweigen und Beobadten ihres Bruders 
und Horchen auf die ironifchen Gefpräde ringsum plög- 
lich mit zitternder Stimme zu Ottomar fagte: Geben 
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Sie mir unter'm Tiſch Träftig die Sand, mir wirb ohn⸗ 
mächtig! Still! Still! fügte fie fogleih Hinzu, als fie 
Ditomar in Begriff fah, ftatt deffen aufzufpringen. Er 
hatte einen Blick auf Adas entfärbte Wangen geworfen. 
Site zog ihn aber förmlich nieder, drückte ihm dabei fo 
krampfhaft die Hand, als follte ſich ihr ganzes erlöfchendes 
Lebensfeuer an dem feinigen wiederanzünden, und hauchte 
nur: Bleiben Sie figen! IH finde mich fchon! 

Mit dem magnetischen Nachgefühl diefes Handdrucks, 
der mit einer Gewalt erfolgte, wie ihm noch fein Mann bie 
Rechte gegeben, wurde das Mahl aufgehoben, die Gefell- 
haft fchwebte oder ſchwankte zu Paaren in die leeren, 
faltgewordenen Salons zurüd. Noch fah Ottomar Adas 
Wagen abfahren. Er hatte nicht mehr von ihr Abfchieb 
genommen, auch von der Generalin nicht. Nur Wolny 
fuchte er, um Aufklärung über alles Vorgefallene zu er- 
halten. Diefer fagte raſch abfehnend: Morgen! Morgen! 
und wandte ſich fogleich den Honneurs zu, die er zu machen 
bate. Da ging denn aud er. Zu Fuß. Erſt mit 
Bielen, allmälig wurden es wenigere. Der PBaftor Sieg- 
fried war darunter. Ottomar mußte den Kopf fchütteln in 
Erinnerung an bie Generalin, die ihm auch heute wieder 
mit dem Fächer gedroht und gejagt hatte: Herr Althing, 
Sie find Demokrat und was noch fchlimmer ift, frivol! 
Alle Bildhauer find frivol! Die Erörterungen, warım 
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fie'8 find, die lalfen wir! Sie hatte dabei raſch ihren 
Fächer ausgebreitet, gleichjam als wenn fie felbit Modell 
zu ftehen hätte, die lange dürre Frau! Haben Sie die 
Hofprediger um Rath gefragt? hatte Ottomar entgegnet. 
Die Sahe war die: Er hatte im Frauenverein gelegentlid 


geſagt: Jeſus war eine geborene vornehme Natur! 


Warum? Warum? hatte man von allen Seiten gerufen. 
Dttomar fagte: Weil er beim Mahle das Brod nicht 
ſchnitt, ſondern brach. Unerzogene Menfchen pflegen bei 
Tiſch das Brod mit dem Meſſer zu tractiren! Diele 
Aeußerung fanden alle Damen höchſt erwägenswerth. 
Alle waren ja entweder vornehm oder wollten es doch 
fein. Die Generalin hatte fich gleich in den königlichen 
Stamm, den Davidifchen, verloren, aus welchem Jeſus 
hervorgegangen. Jeſus war ihr num erft recht der König 
von Zion im Purpurmantel und mit dem funkelnden 
Ordensſtern in Brillanten auf der Bruft. 

Zulegt war nur nod der Staatsanwalt Strads 
Ditomars Begleiter. Diefer ließ fih ganz gehen. Er 
ftelfte alle Einzelheiten des Vorgefallenen als verbrecheriſch 
hin. Der Schrank ftand offen! fagte er. Das Schlüſſel⸗ 
bund des Ehlerdt gehörte ſchwerlich der Fabrik an! Die 
Blechkapſel enthielt wohl nicht Geld oder Werthpapiere, 
aber vielleicht Briefe, vielleicht da8 Duplicat des Teſta⸗ 
ments, das auf dem Nathhaufe fehlen fol! 
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Wo fein Kläger ift, Tann auch feine Anklage ftatt- 
finden! fiel Ottomar finmend ein. 

Ein innerer amilienvorfal! Causa interna! 
Über Zeugen wären gemug vorhanden, wenn Wolny 
Hagber auftritt! Die Weberwindung, die es ihn gefoftet 
haben muß, jo den Schaden und die Schande der Seinigen 
zuzudeden, war groß, hält aber vielleicht nicht an. 

Dttomar war der ganze Borfall dunkel. Aber er 
jagte, Wolnys Confequenz rühmend: Der Gedanke an 
feine leidende Gattin bejtimmte ihn —! Im Stillen 
grübelte er allmälig anders. 

Ein Kreuzweg trennte Beide. Die Luft an der 
Stroßenede, wo noch eine Gaslaterne brannte, ging 
ſcharf. Ein längeres Geſpräch Tieß ſich nicht ermöglichen. 

Dttomar war entfchloffen, am folgenden Morgen 
zu Wolny zu gehen, um zu hören, was über dieſen Vor⸗ 
fall wirklich des Freundes Meinung war. Vielleicht 
ihonte er Raimund Ehlerdt um Marthas Willen — 
vielleicht fogar — der Gedanke fiel ihm wie ein Wetter- 
ſchlag in’8 Herz — Forbed um Adas willen und — um 
Dih —?! Betrifft man Did fchon über dem Schein 
der Untreue an Deinem Freunde, dem Grafen? 

Unter ſolchen mächtig fid) auf einander wälzenden 
Combinationen war Ottomar in bie Gegend gefommen, 
wo Edwina Marloff wohnte. Die fchönften Häuferreihen 
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wechſelten bier mit Hütten und Bretterzäunen. Sit 


Edwina eine Tochter der Naht? Das würde fich jest 
verrathen fünnen, wenn id noch an ihrem Fenfter Licht 
fähe! dachte Ditomar. Daß Raimund Ehlerbt in bem- 
jelben menfchenüberfälften Haufe wohnte, war ihm nicht 
unbefannt. 

Sein zweiter und dritter Beſuch bei Edwina waren 
ganz unglüdlich abgelaufen. Sie hatte ihn nur durch 
die Thürfpalte, die don einer Nette gebilbet wurde, 
empfangen und frivol lachend gefagt: Schiden Sie mir 
den Grafen oder das Geld! 

An den Fenftern der Nummer 13 Paliffadenftrafe 
war Alles dunkel. Miles lag ringsum wie im tiefften 
Schlafe. Der Wind pfiff. Ottomar zog bem Ueber⸗ 
zieher feiter über die leichte Ballkleidung und gebadhte 
feines wenig geſchützten Schuhwerks. Schon wollte er 
raſch in fein Viertel zu gelangen fuchen, da bemerfte er 
Lichtſchimmer durch die obere Glasblende der Hausthär. 
Er trat näher, hörte Geräufch und bald drehte fich der 
Hausſchlüſſel. Ein Mann in tiefer Bermummung duch 
einen Mantel wurde von einer alten Frau hinausge 
laſſen. Hat fie ihre Bedienung gewechfelt? Oder ift das 
die wahre Vertraute und alles Andere, die Joſefa, nur 
Schein? waren Ottomars erfte Gedanken. Schon 
war die Thür wieder zugeworfen und gefchloffen. Der 
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ans dem Haufe Gelommene fchritt einer Gegend zu, die 
leider der feinigen entgegengefeßt war. Aber Dttomar 
folgte ihm, obfchon der VBermummte fchnell ging. 

Wenn e8 Graf Udo wäre! dachte er. Wenn diejer 
nicht verreift wäre! Schon fo gefefjelt durch die bizarr- 
blendende Erjheinung! Das waren feine eriten 
Gedanken. Sie ſchwanden erit allmälig. 

Nicht zu lange brauchte er bei diefer, ihn wie ein 
Strahl aus einer Zauberlaterne Mephiftos überfallenden 
Sedankenreihe zu verweilen. Denn er erkannte ben 
nächtlichen Wanderer. Es war Niemand anders als 
Marloff, der Geometer. Empört über die Schlüffe, bie 
ih aus einem folchen nächtlichen Beſuche ziehen laſſen 
mußten, hielt er fih an ben Dann, deffen markante 
Sejihtszüge unverkennbar waren. An die Möglichkeit, 
dag Edwina, die Tochter des Grafen Wilhelm fei, hatte 
er immer nur zweifelnd geglaubt. Es verbanden ſich zu 
entjegliche Vorftellungen damit. 

Guten Abend, Herr Marloff! rief er mit kräftiger, 
entfchloffener Stimme. Waren Sie no fo fpät bei 
Ihrer Ichönen Frau Gemahlin? 

Der Angeredete biieb ftehen, hob den Stod, den er 
in Händen trug, drohend in die Höhe und blickte den 
führen Sprecher mit aufgeriffenen Augen in's Angeficht, 
ohne ein Wort zu erwibern. 
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Haben Sie endlid Ihre Wünfche erfüllt befonmen? 
fuhr Ottomar, vom Weine, vom Mahle gehoben, fort. Der 
Graf ift verreift! Sie haben eine reizende Frau! Das mu 
ich fagen! Oder ift es wirklich nur Ihre Tochter! In 
beiden Fällen paßt Sie nicht für Ihre Heine Hinter: 
hofwohnung. Sa, wer Geld hätte und nicht auf de 
Mäuler der Leute zu fehen brauchte! Dreißig taufend 
Thaler follten mir eine Kleinigkeit fein, wenn ic fie 
hätte! ber der Graf fcheint die Summe nun wirflid 
aufzutreiben — Sie glüdlicher Gatte oder Familienvater! 

Die Antwort auf diefe Provocationen zum Reden, 
zum Sidjvertheidigen war ein ruhiges Weitergehen und 
die im fcharfen Ton gefprochenen Worte des Alten: 
Sie [deinen aus einer Gejellichaft zu kommen und find 
betrunfen ! 

Kennen Sie mid denn nicht mehr? Ich war je 
bei Ihnen und bewunderte die Srugalität Ihres Mittags⸗ 
eifens und Ihre praftifche braune Hausjade ! 

Ich kenne Sie fehr wohl und bedaure, Sie nidt 
diesmal complett zur Thür hinauswerfen zu können. 

Dho! fielen zwei Nachtwächter ein, die in ber Näbe 
ftanden und, die Converjation vernehmend, dieſe für die 
Nachtruhe zu verfänglich fanden. 

Kommen Sie in irgend ein nod offenftehendes 
Weinhaus! fagte Ottomar, jest bei alledem zutraulicer. 
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Sagen Sie mir da die volle Wahrheit über das pilantefte 
Gefhöpf der Erde nächſt einigen andern! Ich verfpredhe 
Ihnen, feinen Leitartifel für die Zeitungen daraus zu 
machen! Mich Hat fie dreimal fchnöde abgewieſen, ob- 
ſchon ich vom Grafen kam! Die Zahlung der 30,000 Thaler 
iheint aber im Gange! Wenn wir uns bier links wenden, 
fommen wir in Kurzem an den Ort, wo Montags bie 
neuen Serapionsbrüder haufen. Machen wir Beide 
dagegen einen Bund, ber fi bei Nacht verfammelt! 
Was, alter poladifher Bär —! 

Dttomar fpürte, daß er in der That den Champagner 
feines Freundes Wolny und Adas petilfante linterhaltung 
fi Hatte zu Kopf fteigen laffen. 

Bon den neuen Seraptonsbrüdern ſchien der nächtliche 
Wanderer, der immer rüftig vorwärts jchritt, etwas ge- 
hört zu haben, vielleicht durch Mittheilung von Architekten, 
mit denen er zu thun Hatte. Mit fchon gemindertem 
herben Ausdrud in der Stimme und wie von dem gut- 
müthigen Humor feines Begleiters angezogen, ſagte er: 
Ich trinke keinen Wein! 

Sie ſcheinen ein großer Sparer! entgegnete Ottomar. 
Müſſen ja auf die Art Schätze ſammeln, da Sie in 
Ihrem Fach wahrfcheinlich ausgezeichnet find! Wer war 
eigentlich die Alte, wandte er fich ihm zutraulid zur 
Seite, die Sie vorhin aus dem Haufe ließ? 

Guptom, Gerapionsprüber. L 18 
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Des Teufels Großmutter! antwortete der Geometer, 
der aber troß feiner Grobheit doch in beſſern Humor 
gelommen ſchien. 

Bisher war ein junges Ding, eine Deutſchpolin, 
Schweſter der Frau eines Arbeiter bei meinem Vater, 


... bei Ihrer Tochter oder Frau! Sie hatte kohlenſchwarze 


Augen, ein Stumpfnäschen, Lippen gefchwollen, wie eine 
Tchlecht geheilte Hiebwunde, furz das böfe Ding fheint | 
mid an meinen Vater verrathen zu haben, der fein un⸗ | 
berühmter Dann ift, ein Bildhauer! Daß ich Althing 
heiße, willen Sie ja! 

Diefe unausgejegt einfchmeichelnde Plauderei fchien 
denn doh angenehm auf den nun fchon Tangfamer 
Sähreitenden zu wirken. Dan kam in Gegenden, bie 
immer noch etwas belebt waren. Die Gaslaternen 
brannten nod überall. 

Was ift das mit den Serapionsbrüdern? fragte 
der in feinen Mantel Vermummte und gab damit das 
erfte Zeihen der Webergabe einer Feſtung. Er ftedt 
‚die Sriedensfahne auf. 

Dttomar erläuterte Alles. Er erwähnte auch bie 
ihm befannt gewordene Meinung des Sanitätsrathe 
Eltefter, daß die Montagsgenoſſen ſich lieber Serapie 
brüder nennen follten nad) dem Gotte Serapts, dem 
Gott der unterirbifchen Sonne, der Sonne der Nacht! 
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O, ſprach Ottomar mit einem gewiffen Schwunge, laſſen 
Sie diefe Sonne leuten! Gäfte find nicht mehr viel in 
den Zimmern! Man kann ein Wort plaudern, das Niemand 
hört! Der Graf fürdtet ſich vor der Wahrheit, ich bin 
ja fein Freund, laffen Sie mich den Vermittler bleiben! 

Der Geometer blieb ftehen. Sein Mantel fchlug 
auseinander. ‘Der Geierbli des Auges, der durch eine 
Brille hindurchdrang, hatte fi) gemildert. Er nahm die 
Brille ab und behauptete nun wegen der blendenden 
Laternen beffer zu fehen. Mean war nahe an bem 
bezeichneten Locale. Er richtete feine gefurchten magern 
Gefichtszüge, die etwas Mephiftophelifches Hatten, auf 
die Häuferreihe, vor der man ftand, und murmelte: Die 
Sonne der Naht, fagen Sie? Ya, ja, wenn uns bie 
einft feinen wird! Die Kehrfeite aller Dinge! Dann 
ft das Meer abgelaufen! Auf feinem Grunde fieht 
man das Gewimmel, die begrabne Welt, Schiffstrüämmer, : B 
Leichen, untergegangene Stäbte, Yänder, die verſchlungen | 
wurden, gräuliches Gewürm! \ 

Die Seeſchlange! unterbrad Ottomar den plöglich 
wunderbar aufthauenden Mann und fette projaifch heiter, 
um den Gewonnenen launig zu ftimmen, hinzu: Fünf 
Hänfer weiter friegen wir fie! 

Sie waren dann wirflid in die faft gänzlich leeren 
Zimmer des befannten Weinlocal8 gerathen, wo bereits einige 
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Gasflammen ausgelöfcht waren und die Kellner fich ineiner 


Ede Hier und da einem wohlthuenden Schlummer er- 
geben hatten. Das Trommeln mit den leeren Flaſchen 
mußte fie zum Bewußtſein bringen. Das von ben 
Neuangekommenen Beftellte war bald herbeigeſchafft. 
Sonberbarerweife verjtand ſich ber Alte zu Ungarmwein. 
Sogleich ftühte er das Haupt auf, griff im bie 
grauen Haare, lüftete die Halsbinde and ergab fidh trog 
der Ironie feines DBegleiters der VBorftellung von einem 
Weltganzen, das die Serapispriefter mit Yadeln in der 
Hand bei Nacht feierten. Nacht, fagte er, ift das Wachen 
ber Pflanze! Nacht ift der Frühling, der da geht, Nadıt 
der Winter, wie er fommt! Nacht ift der Geift, der 
feine Eindrüde empfängt! Unfichtbare, unterirdiſche 
Sonne! Ya, du haft auch in meinem Leben viel gejehen 
und befchienen! Wehe, was dedit nicht Alles bas Grab! 
Dttomar wartete, bis fich der gänzlich veränderte 
Mann, der die rauhe Außenfeite abgeworfen Hatte, erholt 
und von einem der dargebotenen Gläſer ein wenig genippt 
hatte. Dann nahm der Alte trübblidend das Wort. 


Ende des eriten Bandes, 
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Kammer-Bericht aus dem Abgeorbneten- und Herrenhaufe, ſowie 
dem Reichstage, ferner eine politifche Heberficht, welche die neueften 
Ereigniffe bereits fritifch erörtert, ebenfo den ausführlichen Bericht 
über den biefigen Landmarkt und Notizen über die Berliner und Stettiner 
Broductenbörfen, jowie politische und commercielle Depeichen. — Die 

Abend: Ausgabe wird täglich Nachmittags 5 Uhr 
ausgegeben und mit jedem zunächſt en Zuge an die aus 
wärtigen Abonnenten verfandt. Diefelbe bringt Original - Tele 
gramme vom gleichen Tage und Correfpondenzen von allen wichtigen 
Börfenpläten des Ins und Auslandes, befpricht in Leitartilein aus 
Federn namhafter National» Ceconomen die mwichtigften Handels 
fragen und giebt den Lejern Mittheilung über den Stand aller 
Actien» Gefellfchaften. — Durch die Wbend- Ausgabe bringt bie 
„Schleſiſche Prefie” 

alle wichtigen Nachrichten früher, 


mie jede andere Zeitung. 


wu Inierate finden in der „Schlefiichen Prefie‘ 
die weitefte und erfolgreicdhite Verbreitung. "WE 
Anfertions- Gebühr pro Zeile 20 Pf., Arbeitsmarkt und 


Bermiethungen nur 15 Pf. NReclamentheil 50 Pf. Im der 
Abend» Ausgabe pro Zeile 30 Pf. 





In demfelben Verlage ift foeben erfchienen: 


„Interme330. Neue Erzählungen von 
Ee. WU. Sauer. 
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Unter dem Gefammttitel Intermezzo“ hat der belannte und 
beliebte Belletriſtiker die beiden reizenden Novellen „Allan und 
Glen" und „Zwei Weihnachten“ als ftattlihen Band erſcheinen 
laſſen. Nimmt die erfte der genannten Novellen durch bie 
Driginalität der Erfindung forwohl wie der Durchführung jeden 
gebildeten Leſer gefangen, fo leiftet die zweite höchft Anerkennens⸗ 
werthes in Detailmalerei der von dem Hauche der Porfie ummobenen 
Studentenzeit und ber feelifhen Zuftände jener Sturm- und 
Drangperiede, als die man die Studienjahre mit Yug bezeichnet. 
Die Ansflattung des Werkchens ift des Inhalts würdig und empfiehlt, 
wie ein einnehmendes Geſicht, beim erſten Anblid. 


Folgende intereffante Novitäten werden demnächſt 
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Der: Sekun ndant Aus dem Tagebuch eines 
Genealogiften. Mitgetheilt von Waldmäller-Dubdor. 


.Wenn man von einem Werke mit Recht behaupten kann, daß 
die handelnden Berfonen, einzeln unfere alten Bekannten, in ihrer 
Gruppirung und in der Neuheit der Situation unjer volles 
Intereſſe in Anfpruch nehmen, alſo mit belannten Mitteln unge 
taumte Gffecte erzielt werden, fo ift das in unſerer vielfchreibenden 
Zeit fiher ein hohes, nur felten verbientes Lob, Dem vorliegenden 
Bude been wir es ungejchmälert ertheilen. Adelsſtolz und 
Ahnenprunt, blaues Blut in den Adern und „bürgerliche“ Ideale 
um Herzen, Intrigue in Schloß und Hütte, —— Jugend⸗ 
ſtreiche, Löfung der Vorurtheile und Schluß⸗Gloriole der Berföhnung : 
— mit diefen Baufteinen der Durchſchnittsromane ift hier eine 
wohlgefügte Halle errichtet, anfpredhend und fiyfvoll, in der ſich 
jeder Leſer mit hohem Genuß ergehen wird. 


Don Enrique de Ramiro, Novelle von 
I. van Dewall. 


Dewall, fonft der flotte Schilderer des high life, bat fich 
diesmal auf den Boden der Humtoreste begeben, und diefer Abſtecher 
auf ihm bisher fremdes @ebiet ift ihm -jehr wohl genlüdt. Das 
fehnfüchtige Werben des alten Iunggefellen Don Ramiro um die 
Dame feines Herzens, fein nachheriges Eheglüd und die Leiden des 
eiferjüchtigen Alten, bis guter Yreunde Rath die fanftmithig bildende 
Frau ermuthigt, mit rajchem Griffe das Regiment zu ergreifen, 
womit ber Teifende Eiferfüchtige in einen Pantoffelhelden verwandelt 
wird — alles das zieht in beluftigender Bilderreihe am Leier 
vorüber. An die Hauptfiguren fehließt fich ein Gefolge nicht minder 
bumoriftifcher Geftalten. Wir nennen die alten Kaffeehausfreunte 
des abtrünnigen Sunggefellen Don Ramiro, feine böfe Haushälterin 
u. ſ. f. Der Roman — er fpielt in Spanien — ift vermuthlich auf 
in den Localtönen wohl gelungen. Dewall hat fich dem im ber 
Lectüre Unterhaltung fuchenden Publicum ſchon durch eine Reihe 
von Novellen: „Der rothe Baſchlik“, „Eine große Dame“, „Der 
Spielprofeffor“ und „Elfe Hohenthal”, wohl empfohlen. Mit „Don 
Ramiro“ tritt er, wie geiagt, in nenem Gewande vor fein Publicum, 
aber die ungewohnte Tracht fitt ihm vortreiflich. 


„air DECO.“ Neue Novellen von E. von Dincklage. 


Inhalt: 255 


Drasten- Freiheit. Knapp und fpannend gefchrieben, edle 
Dietion; keine verbraudten fchablonenhaften Figuren, fondern 
intereffante, troß ihrer Neuheit wahre Charaktere. Die Gegenjäge 
zwiſchen Parvenu und Blanblut, zwifchen dem blafirten Xreiben 
des’adeligen Roué's und der Thatkraft des energifchen self made man, 
gwifchen ber praftifchen, willensſtarken, fühlen Natur des Nordens 
und der heifblütigen des Südens find in draftifchen Zügen gezeichnet 
und wird eine harmoniſche Löſung berfelben ebenfo ungezwungen 
als überraſchend herbeigeführt. 


Unter dem Damoklesſchwert. Der Boden Benedigt, 
der alten, zauberifchen Lagunenſtadt, ben. die Verfaſſerin nad allen 
Richtungen bin keunt und gar häufig geichict ihren Erzählungen 
als Relief zu geben weiß, ift auch in diefer Novelle Zeuge der 


Herzenefänpfe zweier geiftiger Autipoden weiblichen Geſchlechts 

Zeuge fein gefponnener ar uen eines dunkel * geheimnifgvol 
waltenden Serie, einer erſchütternden, aber doch befriedigenden 
und erhebenden Löfung eines anfcheinend unentwirrbaren Knotens. 


Die Starken. Erzählung von H. Kohn. 

Der enge Rahmen weniger Tage umfaßt bier ein feſſelndes, 
in allen Details ſachkundig und liebevoll behandeltes Bild, glücklich 
in Conception, reizend und originell in Ausführung. Bon dem 
hiſtoriſchen und culturbiftorifchen Untergrund des Bildes, der Zeit 
and dem Hofe des „alten Deſſauer“, hebt ſich die geniale Zeichnung 
und das Iebhafte Kolorit der handelnden Perfonen ar und gefällig 
ab. Dabei ift jede Monotonie forgfältig vermieden, find die Effecte 
mit feltenem Geſchick placirt, und die Spannung des Lefers wächſt 
mit der Sympathie für die Helden der Erzählung, ein mit Riefen- 
kraft ausgeſtaitetes jüdifches Brüderpaar, von Blatt zu Blatt. 


Umſonſt. Roman von Eliſe Rolko. 


Nirwana. Roman von Wilh. Zeuſen. 4 Bde. 


Bielverfchlungen find die Pfade, auf denen uns der Autor 
diefeg Buches durch die bedeutungsvollen Jahre kurz vor und 
während der erfien franzöfifchen Revolution zu dem Ziele führt 
das er durch den Titel feines Werkes angedeutet, zu jener fi 
ſelbſt vergefienden, in dem Gegenftande ber Forſchung aufgehenden 
Sg eines weltgefchichtlichen Actes — zum Nirwana bes 

orſchers. 

Abgeſchloſſen und auf ſich ſelbſt geſtellt wie das rings von 
Gebir umthürmte Stück Erde, auf dem die —— ſpielt 
(eine Brovinz Südfrankreiche), ift auch die Handlung des Stüdes, 
Die Berfonen und Greigniffe wurzeln alle hier im befchränften 
Kreife, gleichtuohl dem Felde weittragender Thätigfeit, und gleichwie 
die abgethjloffene Provinz doch mit taufend Fäden mit dem Mutterlande 
Kronfreich zufammenhängt, fo ftreben auch die Handlungen und Ereig⸗ 
niffe, die uns da begegnen, in's Weite, in’s Allgemeine. Kleine, an- 
Igeinend unbedeutende Züge eröffnen uns, von des Verfaſſers 


. 


fundiger Hand gruppirt, vom Xichte feine® durchdringenden Geiſtes 
beleuchtet, das Verſtändniß hochbebeutender Acte, die längft der 
‚ Sefchichte angehören. Die bei dem bedeutenden Anfang dee 
naheliegende Gefahr den Lefer zu ermüden, ift mit Geſchick um- 
gangen; der rothe Baden lebendiger Handlung, der fich durch das 

anze Werk zieht, läßt keine Monotonie auflommen, und eine edle 

iction, eine Meifterfchaft der Charafterzeichnung ſpricht für bas 
glänzende fchriftftellerifche Talent des Autors, ber nichts weniger 
als homo novus ift weder auf dem Gebiete des Schriftitellerthuns 
noch den weiteften Streifen gebildeter Xefer, deren erflärter Liebling 
er raſch geworben. 


BVerlagsbuhhandlung von S. Schottlaender 


in Breslau. 


Hirfberg, Drud der Nctien- Gejellipaft „Bote a. d. Biefengebtrge”. 
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Erſtes Bapitel. 


Meine Geſchichte ift kurz, begann der plötzlich 
jo überraſchend umgewandelte Geometer, aber an Qualen 
ift fie ewig lang! Der Schmerz, die Scham werben 
endlos fein! Schon daß id fo ftändig die Welt belügen 
muß! Aus der Lüge fonımt alles Verderben! Edwina 
it ein Geſchöpf, das ich nicht bewältigen Tonnte und 
fann! Und nähme id den Sturmwind zu Hülfe, den 
Donner und den Blig, ihr Freiheitsfinn bannt fich nicht 
in die Regel, und ich kann nicht ewig Scenen aufführen, 
wo bie Straßen zufammenlaufen! Geh’ Du dorthin, 
ih bleibe hier! Das mußte zulett bejchloffen werden! 
Sie hat herrliche, liebenswerthe Eigenſchaften, aber es 
it ein Wefen, um das ſich einft der Himmel und die 
Hölle ftreiten werden. Was fie mir ſchon Alles angethan 
bat, im Bunde namentlich einjt mit einer Ungarin, das 
Weib Heißt Baronin Ugarti —! Ich trinke diefen Wein 
mit einem jtillen, den unterirdifchen Gottheiten vernehm- 
baren Bereat —! Brenne dies Weib im Pfuhl der Hölle! 

&upfom, Serapionsbrüder. IL 1 
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Aber wie kommen Sie nad Ungarn? Iſt das 
engelgleiche Wejen denn Ihre Frau? Ihre Tochter? Fit 
Graf Wilhelm ihr Vater? Alles das fragte Ottomar 
durcheinander, endlich erfreut, daß dem Erzähler ſogar 
der Wein zu munden anfing. 

Eine Paufe trat ein; dann fagte der Alte: 

Daß Graf Wilhelm Edwinas Vater ift, läßt ſich 
nicht Täugnen, obſchon ich eimft geſchworen babe und 
Schriftlich im Kirchenbuche bezeugte, daß fie meine Toter | 
ift! Wie kam's aber zum Gegentheil? Der Graf ha 
ihr ſelbſt das Geheimniß verrathen! Meinen Schwur, 
den ich leiſtete, daß ich niemals Mißbrauch mit dem mid 
in jenen Tagen empörenden Thatbeftande machen wollt, 
werde ich halten. Die alte würbige Frau, die Graf 
Wilhelm, ein poetifcher Phantaft, meinetwegen ein Original: 
Topf, betrog, fol mir Niemand vor ihrem Tode betrüben: 
Wer es thäte und wär's Edwina felbit, den ermürg’ ih: 
Herr, fuhr der Alte nad einer Paufe fort, ich befag ein 
bildfchönes junges Weib, meinen damaligen Jahren an: 
gemefjen, nur ein Mädchen aus dem Volle. Sie fahen 
foeben die ganz gewöhnliche Mutter meiner Frau! 
Edwina würde für fie nur Almofen haben, wenn fid 
die alte ehrliche Wäfcherin, die mir das Haus aufge 
ſchloſſen Hat, — nicht felbft ernährte! Sie nimmt 
Nichts von ihr als den Wäfcherlohn! Ich bringe mic 
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fon durd! Sie haft in Edwina die Mörderin ihrer 
Tochter und verladht ihren Hochmuth. Daß find fo 
Helden aus dem Volke! 

Unwillfürlih mußte ſich Ottomar jagen: Während 
Edwina fih auf Polftern ftredt? 

Er ſah wie in ein halb von Gewitterwolfen, halb 
von Sonnenstrahlen befchienenes zerflüftetes Gebirgsthal. 
Welche Berhältniffe —! Welhe Menjchen —! | 

In der Paliffadenftrape? fragte er nur mit dem 
Ausdruc des höchſten Erftaunens. Im Hinterhofe wohnt 
die Alte? Die Großmutter Edwinens? 

Wohlgemuth! Dreiundfiebzig Sahre alt — fromm 
und fittenftreng — 

Und die vornwohnende Edwina bat die Großmutter 
nicht ſelbſt bei fih? Nicht in ihrer Wohnung — ? 

Sie können mit einander nicht ausfommen! Edwinas 
Seburt Hat ihr ihr Kind umgebradht. Edwinens Urfprung 
— Alles ift der Achten braven deutfchen Frau ein 
Gräuel, aber fie Liefert ihr die Wälhe — Hahahaha ! 
lachte darauf der Alte pfiffig, fie bewacht fie mir 
aber auch! 

Dttomar fehüttelte bitter Tächelnd den Kopf, aber 
der Geometer fuhr fort: Meine alte Schwiegermama 
ift glüdfih im ihrem Hinterhofe! Sie jagt mir nur, 
wie ſich Edwina, die fich zu ihrer Großmama nur herab- 
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läßt, wenn fie ihre Wäfche fortirt, aufführt! Denn Sie 
müſſen wifjen, mas Edwina auch weiß, es geſchieht etwas, 
wenn fie in ihrer Emancipationgraferei bis auf bie 
Straße geräth — 

Um Gotteswillen! rief Dttomar entſetzt. Die Züge 


des Alten waren verzerrt. Seine mit ftarten Gichtfnoten 
bezeichneten Hände krümmten fi. Zwiſchen den Zähnen, 
die noch in ftattlihen Reihen ftanden, zog er gleihjam : 


bie Worte: Sie bat uns fon zu ſchaffen gemadt! 
Aber es ift wahr, Sonne der Nacht, zeuge Du! Ich 
haſſe den Grafen, aber das muß ich ihm doch nachjagen: 
er hatte feine Tochter nur bejfern, nur erziehen, zum 
Guten führen wollen! Warum mußte er fterben! Er 
würde fie anftändig verheirathet haben! 

Ottomar Tieß in blitzſchneller Beleuchtung alle 
Perfonen vor feinem geiftigen Auge vorüberziehen, anf 
welche da wohl bie Wahl des Grafen Wilhelm hätte 
fallen können. Es entjeßte ihn, dabei an jich ſelbſt zu 
denken. 

Inzwiſchen warf ſich der räthſelhafte Mann mit 
ausbrechenden Thränen und mit dem ganzen Haupte, den 
untergebreiteten Armen auf die und wohlbekannte wad% 
tuchne Tifchdede. u 

Dttomar ſah den Ausbruch ftarker, berechtigter 
Gefühle, aber auch krankhafter, vielleicht firer Ideen. 
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Ein: Ich morde fie — wurde faſt geſprochen, wie wenn 
bei Aeſchylos die Eumeniden ihre Fackeln ſchwingen. Er 
war auf's Aeußerſte erſchüttert und ſchien zugleich gerührt. 
Aspafia und Sofrates waren hier keine Fabel geweſen! 
Sie fällt zurück in die Schande! rief er jammernd. Der 
Graf hatte ein verwildertes Mädchen, ſein eignes Kind 
erzogen und dies Werk nur halb vollendet! Was wird 
ſie mit den 30,000 Thalern machen! 

Vor Schmerz konnte der Alte kaum Sprache 
gewinnen. 

Es kommt auf zwei Momente in meinem Leben an, 
fuhr er dann fort, als er ſeiner Bewegung Herr ge— 
worden war. Ich bin Geometer und habe als ſolcher 
die Welt geſehen. Um Eiſenbahnen zu traciren bin ich 
bis in die Türkei gekommen! Aber ich war auch im 
Vaterlande viel beſchäftigt, unter Anderem bei Hochlinden, 
nahe dem lieblichen Städtchen Weilheim, wo ich Aufträge 
für die Regierung landvermeſſender Art hatte und lange 
Zeit Poſto faßte. Meine Frau blieb auf der Station 
Weilheim, während ich in der Provinz bald da, bald 
dort zu thun hatte. Zufällig befuchte fie das nahegelegene 
Schloß Hochlinden. Die Gräfin, eine vortreffliche gut- 
müthige Frau, fah die fchlanfe junge Blondine, begrüßte 
fie herablaffend und nahm fie freundlich in ihr Schloß. 
Der Herr Graf kam hinzu und meine Gattin ftand 
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unter den unbewußten Gefegen der Gefallſucht. Wider 
Willen war fie eine verführerifche Schlange. Sie hatte 
e8 von ihrem früh zu Grunde gegangenen Bater. 
Edwina ift ihr Ebenbild! Es find fchon die Augen allein, die 


gar nicht anders können als kokettiren! Ihre Mutter | 


büßte ihre Untreue mit dem Leben. Nun Hatte ich ein 
Kind zu erziehen, das ich, warum foll ich e8 denn nidt 
geftehen, haßte! Meine Ehre fchien mir beichimpft! 
Ic Hätte das Weib während ihrer lange mir verborgen 


gehaltenen Schwangerfchaft — ich ahnte e8 fogleih und 


fie verfündete den Thatbeftand zulegt mit beifpiellofem 
Triumphgefchrei — von mir weiſen können. Der Tod 
ſelbſt kam Allem zuvor! O wie gleichgältig fah ich den 
Menſchen zu, die den Wurm, ein fchönes Kind, auf 
hoben und pflegten! Alles gefchah heimlich, unter dem 


Befehl des Grafen, aber gerade feine &inmifchung . 


empörte mich. Ich wollte Alles felbit thun, das Kind 
follte da8 meine fein und fo bürbete ih mir mit dem 
Trog der Ehrliebe Jahre lang, manchmal mit Hülfe 
meiner alten Schwiegermutter und anderer Menſchen, 
die mit meinem Beruf ſchwer in Einklang zu bringende 
Laft auf! Ich mußte reifen. Kam ich zurüd, jo war 
Alles, was ich angeordnet hatte, vergeffen, die Macht der 
Großmutter war überwunden, liftig umgangen, das Kind 
aus den Augen verloren, bei Fremden, bei alten Freun- 
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dinnen der Mutter. Dennoch entwidelte es fich korperlich 
und geiſtig, nur daß zugleich ſein Weſen Trotz und 
Freiheitsſucht wurde. Im achten Jahre entlief ſie mir! 
Ich Hatte fie da mit nach Ungarn genommen. Meine 
Stationen wecfelten. In Herrmannftadt hatte ich fie 
einer braven Pfarrersfamilie übergeben. Die wurde von 
ihr bei Nacht und Nebel verlafien! Zwei Jahre war das 
unglückliche Kind vollftändig verjcholfen! Denken Sie 
ih meine Aufregung! Denn wenn aud) nicht Xiebe, 
do Pflichtgefühl bindet mid an fie — 

Dttomar hörte nur und Alles voll Staunen. Ya, 
wo war fie denn fo lange? fragte er, unfähig, fich eine 
Sombination zu machen. 

Nach ihren fpäteren Ausjagen, fuhr der Erzähler 
fort, redete fie auf der Landftraße eine in einer Caroſſe 
vorüberfahrende elegante Dame an. Die Dane hatte 
Dienerſchaft in Liorse Hinter fih. Die Frau nahm bie 
Verſchmachtete in den Wagen und reifte mit ihr ſüdwärts, 
der türkiſchen Grenze zu. Erſt fpäter erfuhr ich den 
Namen der Stadt, wo die Befigungen diefer Frau 
(iegen follten, Krajowa. 

Ottomar fchättelte fein Haupt. Schon die fremden 
Namen der Städte hatten etwas Erſchreckendes. Iſt das 
die Ugarti? fragte er den Geometer, der jetzt ſchwieg. 
Und die Ankündigungen Ihres DVerluftes, fuhr Ottomar 


— Ei u 


8 


fort, die doc, erfolgt fein werben? Die Bemühungen 
der Polizei, die Sie benadridtigten? Hatte denn das 
Alles feinen Erfolg? 

Der Alte lachte. Im Ungarlande! fagte er. In 
Rumänien! Bei den Halbtürfen! Die ungariſche 
Nation ift Eines Stammes mit den Türken. Es find 
die chriftlihen Türken! In einer Geſchichte Ungarn? 
la8 id), daß einer der eriten Magnaten zur Zeit der 
Reformation, ein Mann, den die Iutherijche Partei 
Ungarns als einen ihrer erften Glaubenshelden noch heute 
feiert, die Gunſt des Padifchah in Stambul durch ganje 
Wagenlabungen voll junger Mädchen und Knaben zu 
erwerben trachtete, die er aus feinen Gütern aushob und 
mit fi), der hHänderingenden Väter und fchreienden 
Mütter nicht achtend, nach Konſtantinopel fchleppte! — 
Die Baronin Ugarti, fagte nad einer Paufe mit 
zwinterndem Auge der Erzähler, las alle meine Anzeigen 
und Bitten — beachtete fie aber nicht! Edwina gefiel 
e8 auch unter der jungen Yrut! 

Ottomar fprang auf. Er fühlte es ſich über deu 
Naden riefeln. Das hiftorifche Citat, auch für die neuere 
Zeit fo oft befhämend beftätigt, verurfachte ihm Schauer. 
Er mußte ftehen. Der Dfen hatte noch Steinkohlengluth 
genug. Er blieb in deffen Nähe — Bilder boten fid 
feiner Combination, die dem Binfel eins — — 
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Zukunftsmalers, einer in der Bayreuther Rheingoldſchule 
gebildeten Phantaſie angehören mögen. 

Zwei Yahre war fie bei jener Frau! — fagte der 
Geometer Heinlaut. Ugarti! Natürlid — Baronin! 
Und eigentlid) nicht zwei Jahre, fondern drei, lieber 
Herr! Denn Edwina lief zu ihr wieder zurück! Nach 
den eriten zwei Jahren dankte ic) nody der „guten Dame“ 
für die lange Pflege auf ihrem Schloß, wo mir die 
große Zahl von Kindern nicht auffiel. Sie behauptete, 
feine Anzeige gelefen zu haben. Das Kind hätte hart- 
nädig feine Herkunft verfchwiegen. Man hätte fie Maruzza 
geheißen. Als ich Edwina wieder zu mir genommen 
hatte und vorläufig in der Gegend von Bet zu thun 
Batte, entlief fie, mie gejagt, entweder auf’8 Neue oder 
wurde durch Abgefandte der Ugarti entführt. Ich hatte 
einft dem Grafen Wilhelm geloben müffen, Edwina als 
mein Kind zu betrachten, e8 um eine hohe Summe, die der 
Graf der Mutter noch bei Lebzeiten ſchenkte, die aber auf 
die vielen Koften Hinging, die mir eine fo regellofe Auf- 
führung des Kindes verurfacdhte, für immer zu erziehen. 
Der trefflihe Mann glaubte aller Sorge und des weitern 
Denfens an diefe Epifode eines Aufenthalts in Hochlinden 
entrüdt zu fein. Da vertraute ich ihm Edwinens 
Entwidelung, das erneuerte Verſchwinden des noch nicht 
zwölfjährigen Mädchens und bat um feine. Hülfe. 
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Entfegen ergriff ihn. Die Thränen ftanden ihm im Auge. 
Nah) langem Suden wurde fie in Krajowa gefunden 
und in dem Augenblid, wo die Baronin Ugarti wegen 
verdächtigen Verkehrs mit den Paſchas von Sarajowo 
und Skutari verhaftet und proceſſirt wurde —! 
Ottomar ſeufzte: Iſis und Oſiris, laßt eure Schleier 
ſinken —! Man wird zu Schillers Jüngling von Sais! 
Edwina, faſt ſchon voll entwickelt, fuhr Marloff 
fort, wurde in eine Schweizerpenſion von mir gebracht, 
wo ſie äußerſt ſtreng gehütet wurde und auch Anfangs 
tüchtig lernte. Die Berichte lauteten auch günftig. 
Aber ſchon nach zwei Jahren erſchien fie ploötzlich bei 
mir! Ganz ungerufen, ganz ſelbſtſtändig durch die 
Schweiz und Deutſchland gereiſt! Sie erklärte mir 
rundweg, die Lebensweiſe, die ich führte, würde fie nicht 
mitmachen! Im Laufe ihrer mit unglaubliher Sicherheit 
vorgebrachten Erzählung, die fie immer franzöfifch ſprechend 
und mit franzöfifhen Wigen unterbrad), kam aud) die 
Mittheilung, die Ugarti hätte ihre Strafe abgebüft. 
Die Dame wäre eine liebe Perfon, nur verleumdet, ver: 
best von Feinden, kurz, ih fah keine Rettung, als den 
Grafen um Hülfe zu rufen und fie mit dieſem zufammen: 
zuführen. Die Enthüllung, daß jie des Grafen Tochter 
fei, machte einen faft feterlichen, ich möchte jagen, reli- 
giöfen Eindrud auf fie! Sie weinte, fie ſank vor ihm 
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mit gefalteten Händen in die Knie, fie gelobte, ſich von 
jeßt ab aller Tugenden, die es nur gäbe, zu befleißigen! 
Sch mußte mid) abwenden vor Rührung. Der Graf, 
alferdings entzüdt von ihrer Schönheit, nahm ihr das 
Gelöbniß ad, noch einmal in ein Penfionat einer Tleinen 
Stadt zu gehen. Dort verhielt fie fi) ohme Tadel, 
nur erwartungsvoll, daß fie nicht in meine und der alten 
Großmama Sphäre geriethe, fondern auf der Höhe der 
gräflihen Protection blieb. ALS fie zurückkehren follte, 
erwartete fie denn auch die Wohnung, die Sie Tennen, 
und ein Derfehr, der feinesgleichen fucht. Aber der Tod 
des Grafen hat uns auf einen Punkt geführt, wo drei, 
vier Wege fich freuzen und es fteht fein Wegweiſer da, 
al8 — die alte Großmama, die mir Bericht erftattet — ! 

Der Erzähler beeilte fich jegt. Denn in dieſem 
Augenblicke Löfchte der Wirth wieder eine der noch bren- 
nenden Gaslampen und mahnte mit einem zweideutigen 
Guten Abend! und der höflichften Verbeugung, fid) jedoch 
die Augen reibend, an Thoresſchluß. Der Wächter Hatte 
Drei gerufen. Die Sitte, von Bällen noch in eine 
„Kneipe” zu „ftürzen” umd einen oft vom zu langſam⸗ 
jervirten Souper erft recht hervorgerufenen Jähhunger 
durch zwei Beefſteaks mit vier Eiern in einem Keller 
oder ſonſtwo zu befriedigen, hatte die volle Gelegenheit 
gehabt, andrerfeits auch hier noch befriedigt zu werden. 
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Da ſchieden denn freilich beide feltfam Verbundenen mit 
einem unaufgelöften Accord, aber doch mit einem auf- 
richtigen Handdrud von Seiten Ottomars. Der hagere 
Mann, defjen Gefihtszüge ſchon dadurch würden gezeichnet 
gewefen fein, daß er gewohnt war, oft in Sturm und 
Wetter zu arbeiten, Hatte gewiffermaßen zum Grafen 
Udo gefproden. 

Beide, der fhwarzfehende Vater und der Abgejandte 
des Grafen hatten jeder feinen Weg nach entgegengefeßten 
Richtungen. Ottomar verfpradh, fi wieder bei ihm 
einzufinden, und inzwiſchen dem „Fortſetzung folgt“ des 
Märchens der gräflichen Erziehung durch ein Schachbrett, 
durch die Eigarre, durch die Plaudereien in franzöfifcher 
Sprache über Kunft und Alterthum nadjzudenfen — 

Vergeffen Sie die Küche nit! Edwina verjteht 
fi) darauf! Der Graf nahm jeden Abend dort fein 
Souper — 

Und trank dazu Ungarwein — ? rief Ottomar aus 
voller Bruft in einem Ton, der die VBorausfegungen der 
Reinheit eines folhen Verhältniffes wieder bezweifelte, 
ibm nad). 

Der Alte hatte fi zum Gehen gewendet und hörte 
nicht mehr. Beide trennte die Nacht, des uralten Chaos 
jternenfchleierverhüllte Tochter. Alles blieb ftill. 


x 


Zweites Rapitel. 


His im Wolny’fhen Haufe Ruhe eingetreten war, 
warf fich der Hart geprüfte, in allen Muskeln und Nerven 
erihöpfte Mann auf jein Lager, konnte aber vor Auf- 
tegung fein Auge zuthun. Er Hatte die Ueberwindung 
gehabt, aufzubleiben, bis die legte Champagnerbowfe aus- 
geihöpft war. Er Hatte mit ironifchem Triumph den 
drei Verbundenen die Gläfer gefüllt, ihnen die Hand 
gereicht und wie ein guter Hauswächter zulegt das leere 


Gehäuſe dieſes „feinfollenden” Vergnügens felbft ge- 


ſchloſſen. Aber der Schlaf wollte nicht fommen. Immer 
ſah er die Verruchtheit des Attentate. Er fah es auf 
dem Gipfel des Gelingens und fragte fih: Was fuchte 
man eigentlich? Das Zeftament! Wollte man aud) 
das unterfchlagen? Es eriftirt Teine weitere beglaubigte 


Abſchrift, aber ich kann es auswendig und beſchwöre 


feinen Inhalt! "Freilih! Freilich! Man würde den 
Schwur — in eigner Sache — nicht annehmen! Aber 
was rede ich zufammen? Was ift das Ganze? Man 
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fennt meine Schwäche und wollte Nichts als eine Preifion 
auf die Mutter ausüben, ſich des Sohnes zu erbarmen! 
Hätten fie doch die Kapfel behalten, haha! fie würden 
Unterhaltung gefunden haben! Ob wohl Martha den 
Schlüffel gegeben Hat —? Diefer Gedanke trieb ihn dann 
wieder vom Lager auf. Der Act des Vertrauens war 
gegen Martha faft zu groß geweſen! Wolny bernhigte 
fi erft, als ihm ein inneres Wohlgefallen und die er- 
laubte Zufriedenheit, die der Menſch zuweilen mit fih 
ſelbſt Haben darf, fagte: Du haft Deine tobtfranfe 
Sattin, die Mutter diefes mißrathenen Sohnes geſchont, 
Du Haft den Bruder der lieblichen Ada, dann den Bruder 
Marthas gejchont, einer Blume, die zerknickt wäre, wenn 
die That in voller Blöße, nadt und fchimpflich, wie fie 
vom Zufall geäfft, durchkreuzt, verhöhnt wurde, offenbar 
worden wäre! Und doc ging er wieder im Zimmer 


auf und ab und ftampfte mit dem Fuße auf. Selbft die 


Patronen mußte er ja dem Mahlo nachfehen, weil fie 
zu eng mit dem Yamtliendrama felbft zuſammenhingen. 

Der Morgen graute. Auf feifer Schwinge war dem 
Uebermüdeten endlich denn doch eine leichte Befangenheit 
der Sinne gefommen. Nichts merkte er von dem Früh— 
roth, das ihm in's Fenfter fchien, Nichts von dem be 
ginnenden Tagwerk in der Fabrif. Im Haufe zeigte fid 
reges Leben. Klingeln wurden gezogen. Tante Dora 
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war bei der Sipweiter, die ihren Tod nahe glaubte und 
nad Arzneien, dem Arzt, nad Martha und ihrem Mann 
verlangte. Dora konnte fcharf und beftimmt auftreten. 
Sie beihränfte mit einem energifhen Gabriele! alle 
Wünjhe der Commerzienräthin auf das Maß des 
Möglichen, verordnete Ruhe und Faſſung, und Wolny 
erholte ji) von der Ueberfpannung feiner Kräfte bie 
gegen neun Uhr. 

Wehliſch Tlopfte an Wolnys Thür. Es war fchon 
halb zehn. 

Wolny öffnete. 

Auffallend! fFlüfterte der weißhaarige Alte. Ehlerdt 
ift eben in die Fabrik gefonmen! Als wäre Nichts 
gefhehen! | 

Was ift denn gefchehen? fragte der Großmüthige, 
feinem Syftem treu bleibend. 

Wehliſch blickte den Principal groß an. Das 
Schlüffelbund mit den Dietrichen gehörte doch nicht in 
unfer Hausinventar! fagte er, während fih Wolny an- 
Hleidete. Weiß der Himmel, wo das Diebszeug geftern 
hingeworfen ijt! 

Diebszeug? wallte der Principal künftlich auf. Habe 
ih die Geſchichte von meinem verlegten Schlüffel fo 
erzählt? Ih muß bitten, daß fich Niemand erlaubt, 
daran Zweifel auszufprehen! Es foll hier Nichts unter- 
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fucht werden — der Nuhe meiner Frau wegen — ſelbſt 
die dummen Knallerbſen nicht — 

Brennpatronen! fiel Wehlifch ein. 

Wolny zwang fich zum Lachen. ‘Dieje Uebertreibung! 
fagte er. Die Dinger maden Lärm und Rauch. Das 
ist Alles. Viele Leute finden fogar Pulvergeruh an- 
genehm. 

Wehliſch zog fich kopfſchüttelnd zurück. Sein in den 
Corridor gerichteter Blick fchien auf Marthas Kommen 
zu deuten. Wolny z0g die Thür zu und vollendete feine 
Toilette, 

Auf fein Frühftüd legte er wenig Werth. Es war 
bald genommen. Flüchtig und die Augen niederfchlagend, 
fagte ihm dann Martha im Vorübergehen: ‘Den Sclüffel 
gab ih an Fräulein Dora! Dann gab die Sprecherin 
in auffallender Weife Wolny die Hand und verfchwand. 
Sie hatte einen Winterhut auf und trug ihren fchottifh 
carrirten Mantel. Verläßt fie das Haus? fagte der 
Hausherr beftürzt und wollte zu feiner Gattin. Er 
mußte fid) der Gegend des Haufes nähern, wo ihn oft 
die zärtlichfte Sorge des Nachts hatte Wache halten 
laffen. Er hatte dann drinnen die oft hörbaren Athem⸗ 
züge der Leidenden gezählt und ſchrieb dabei am geöffneten 
Bureau oder lag auf einem Ruheſopha ausgeftredt, 
in einem Bude lejend. 
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Kaum hatte er fi dem verhängnißvoflen, ſchon 
von allen Spuren, die der geftrige Abend zurücgelaffen, 
gefäuberten -Zimmer genähert, als ihm ber fchredliche 
Anblick feiner wie eine wandelnde Leiche ihm entgegen- 
tretenden Gattin wurde. 

Sabriele! rief er aus. Mas unterninmft Du? 
Bleibe doch im Bett! 

Die Unglückliche ſchüttelte ihr einft fo ſchön gewefenes, 
jeßt entftelltes Haupt. Ihrer älteren Schweiter gab fie 
die Sand, um ſich von diefer unterftügen zu laffen. 
Sanft glitt fie dann in einen großen Rolffautenil, deffen 
Ueberzug einige Brandwunden davon getragen hatte, auf 
weihe dann auch Tante Dora das Geſpräch leitete. 
Die alte Zungfrau war empört. Sie gehörte zu den 
Naturen, die das Aufregende, Excentrifche nur in Büchern, 
nit im eignen Leben wollen. Wolny bezeichnete dieſe 
Eigenfchaft, die im Haufe immerfort nergelte und Alles 
tadelte, während jie von den grotesfen Erfindungen der 
Romane angezogen wurde, mit dem Bibelwort: Hier 
feigen fie Mücken und dort verfchluden fie Elephanten! 

Lieber Freund, ftöhnte die Commerzienräthin, der 
geftrige Abend gab dir Gelegenheit, durch Deine Geijtes- 
gegenwart der Welt einen Einblid in unfern bi8 zum 
Aeußerſten angelangten Conflict zu verfchleiern! Ich 
danfe Dir für Deine Güte, obgleih Du wohl nicht an 

Gupfow, Eerapionößrüber. IL 2 
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die Schonung meine® Sohnes und feines fdlechten 
Rathgebers, des Barons Forbeck, gedacht haft, fondern 
zunächſt wohl nur an das Opfer ſeiner Verführung, den 
jungen — fie ſtockte ſogar Marthas Namen zu nennen — 
Ehlerdt kam endlih mühfam über ihre bleichen Lippen. 

Laß doch das alles! überwand Wolny feinen auf- 
wallenden Unmuth. Ich ließ Dir ja den Schlüffel über- 
geben! Unterſuche felbft, mas Du gefunden Haft. IS 
bitte Di darum! Du willſt, Höre ich, nach Italien 
reifen. Dahin foll uns mandjes der Hefte, die ich darin 
liegen habe, aus meiner alten Studienzeit begleiten —! 

Begleiten? nahm die Kranke feine Rede auf. Nein, 
nein, ich reife allein, will Dich aber — ja, lieber Wolny, 
ih will Did beglückt zurüdlaffen! 

Beglückt? Wodurch? fragte Wolny, der wieder den 
Scheidungsplan heranfommen ſah. 

Ich gehe nach Italien, wenn ich noch die Kraft 
habe und finde wohl in Mentone oder San Remo mein 
Grab! Eine Scheidung macht Dich frei. Martha wird 
die Deinige werden. Die für eine Scheidung von den 
Gerichten verlangten gemeinen, unſittlichen Motive muß 
man leider zu finden ſuchen! 

So handelte alſo Dein Sohn in Deinem Auftrage? 
rief Wolny aus. Fräulein Dora, haben etwa Sie das 
alles ausgehedt? Linterftügt? Oder ift e8 Harry allein 
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gewefen? Scheidung! Habe ich Dich je gehindert, das 
Zeftament Deines erften Gatten umzuftoßen und für 
Dein Theil ein neues zu mahen? Denn bei Harry 
fommt Alles nur darauf hinaus! 

Laß mich das Wort nicht hören! rief die Commerzien- 
täthin, wie mit den Zähnen einen tiefen Schmerz ver» 
beißend. Ic ſpreche von Italien und meiner Gefundbeit 
und nit von Harry — 

Tante Dora fette fich bei Seite, zog die Fenfter- 
vorhänge des etwas dunkel gelegenen Zimmers zurüd, 
taftete an ihrer Rocktaſche und z0g einen Leihbibliotheken⸗ 
roman hervor, um zu lefen. Dann feufzte fie und 
ſagte: Sa, ja, Fürft Kaunitz hat doch auch feine Sorgen 
gehabt! 

Das aufgeregte Baar kannte ſchon diefe Art, wie 
fh die feltfame alte Jungfrau der Einmiſchung in die 
häuslichen Händel zu entziehen fuchte. 

Siehe, die Scheidung, lieber Mann, fuhr jegt mit 
laum vernehmbarer Stimme die Commerzienräthin fort, 
muß Motive Haben. Man ift jegt fo ftreng damit! 

Wo ift der Sclüffel? rief Wolny wild. Fräulein 
Dora! Wir wollen fuchen! Dein Sohn hat alfo in Deinem 
Sinne gehandelt? Scheidungsmotive? Schließen wir auf — 

Wolny fprang an den Secretär. Das Schloß war 
unverdorben, fo geſchickt hatte Ehlerdt e8 geftern behandelt. 

9% 
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Tante Dora reihhte den Schlüffel wie mechaniſch und 
murmelte: Die Reformen Joſephs — ja, ja, die haben 
den böfen Migazzi geärgert — 

Diefer Gedanke kommt von ihm! Tief fi) Wolny 
nicht unterbreden. Eine Scheidung ift nicht möglich, 
ohne den Sculdigen auf ein Pflichttheil zu ſetzen! fuhr 
er fort. Ich werde der Schuldige fein müffen, der 
Ungetreue, der Held diefer anonymen Briefe! 

Das freiwillige Herausreißen aller Papiere, der 
Blechkapſel wurde unterbrodhen, als Wolny etwas von 
feiner Frau hörte, das ihn vollends emtpörte. 

Heute in aller Frühe fchon, fagte die Kranke, habe 
ih Martha gefragt, fie follte mir auf ihr Gewilfen und 
vor Gott als Zeugen aufrichtig bekennen, ob fie Did 
liebte! 

Wolny war über biefe Mittheilung außer fid. Nun 
veritand er. Marthas jähen Abſchied. Sie hatte einfad) 
da8 Haus verlaffen. Und auf's Gerathewohl, nur mit 
Hut und Mantel. Alles, was ihr gehörte, war liegen 
geblieben. Ich ftehe wie wurzellos! rief er erblaflend, : 
und Tann kaum den Boden unter mir fühlen! Cine 
Knospe künſtlich zum Aufbrechen zwingen! rief er aus. 
Eine Geburt ber Seele, die in Gottes Schooß ſchlum⸗ 
merte, die vielleicht noch nicht einmal der Teufche Mond, 
den die Sterne noch nicht erfuhren, fo künſtlich gefördert, 
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an's Licht gezerrt! Das ift ein Frevel an der Natur, 
gröger als der war, den Dir Deine Schweſter nachträgt, 
daß Du einen Dann nahmft, der jünger war, als Du! 

Diefe las laut: Cardinal Migazzi fagte darauf zur 
Raiferin — 

Sie wollte offenbar Ruhe ftiften. 

Aber ihre Schweiter hörte nicht darauf. Bitter 
entgegnete fie: Martha wußte fich beſſer zu beherrſchen 
ale Du! Ihr höhniſches Schweigen, ihr Großmich— 
anjehen und mitleidiges Achfelzuden waren eine diplo- 
matifhere Sprade! 

Wolny ließ fi) durch diefen Spott nicht werfen. 

Was konnte fie denn anders thun, als fi in das 
Gewand ihrer Unschuld Hüllen —? antwortete er und 
fehrte in den Ausdrud feines Schmerzes zurüd. Solche 
Erörterungen Hinter meinem Rüden! Sole Fragen 
. an da8 Ungeborne im Menjhen! Es ift, wie wenn 
man ein Saatlorn in Egyptens Pyramiden gefunden 
hätte! Es Liegt da Taufende von Jahren in einem Mumien- 


grabe! Es hätte Leben nur für die Sonne der Nadıt / 


gehabt! — (Der Gedanke Eltefters hatte fich immer weiter 
geiprochen.) Er war beftimmt, am jüngften Tage beim 
allgemeinen Erwachen die ermachende Mumie zu ernähren! 
Aber des Forjchers wühlerifcher Sinn, der den Glauben 
ber Alten verlacht, zerjtört die geheimmißvolle Magie! 
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Er reißt das Mumiengrab auf — die Körner zerftreuen 
fi, werden in die alltägliche Erijtenz, in die Sonne det 
Tages verpflanzt — und fiehe da, wie Inftig das vier: 
taufend Jahre alte Saatkorn vielleicht grünt, blüht, 
Früchte tragen wird! Heiffa! Der Keim ift da! Marıha 
ift auf und davon gegangen! | 
Die Commerzienräthin erhob fi zornig. Sie 
wußte, was Humor durch Thränen ift. Aber dieſer ſich 
eben ausfprechende Humor berührte jie zu ſcharf. Ta 
hört man ja die offene Sprache der Frivolität! rief fie. 
Das find wohl die Folgen Deines Umganges mit dem 
Bildhauerfohn? Bon dem man hört, daß er am längiten 
in der Nähe fittliher Damen gehauft haben wird? 
Schlimm genug, daß ihn fein Protector, der Graf, in 
die Nähe unferes Damenfreifes brachte — | 
Diefe Verdächtigung des Freundes war zu viel für 
Wolny, Mit zitternder Aufregung über die Saat von 
Lügen, die hier aufging, unterbradh er feine Gattin. 
Zuvörderſt läßt ſich Ottomar Althing von Niemand 
protegiren! jagte er. Dann fuhr er fort: Ich höre Deinen 
Sohn fich felbit in Andern fehildern! Ich fehe ihn, wie er 
ichleicht und Hort und gemeine Spione befoldet! Wat 
hat das Scheufal von Menſchen da wieder herausgebradt? 
Eine zweidentige Perſon, Edwina Marloff, jol 
Deinen Freund in ihren Regen haben und ber Graf 
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nimmt Theil daran! Tauſende verſchlingt der elende 
Verkauf, den jenes Weib mit ihren Reizen 'anſtellt! 
Wenn die trauernde alte Gräfin dieſe Frevel eines 
unwürdigen Erben erführe —! 

Wolny brach in den Ausdruck der ſchmerzlichſten 
Entrüſtung aus. Er ſchlug die Hände über dem Kopf 
zuſammen. O daß dieſe große Stadt, rief er wehklagend, 
ein fo jammervolles Syſtem befolgt, die weibliche Preie- 
gebung nicht einzupferden in die entlegenften Gaffen und 
Häuſer, fondern jie frei am Tage vor aller Welt, mitten 
unter den Behaufungen der Tugend und Unſchuld wohnen 
zu laſſen! Daher diefe Frechheit ihrer Umtriebe! Da- 
her diefe Lügen, daß fie diefen oder jenen Mann kenne! 
Mit ihm Verkehr gepflogen hätte! Daher das namen- 
lofe Unglück, das fie in die Familien bringt! Wo ift 
da der Spaziergang eines Mannes in den Straßen, auf 
einfamer Promenade, das Betreten eines Haufes noch 
fider und harmlos? Immer größer wächſt die Schranfen- 
lofigfeit diefer Gefchöpfe und zieht durd) Rache, wenn 
man fie ignoriert, wenn die Tochter eines Vaters vielleicht 
ihre Nähe an einem PVergnügungsorte läftig findet, un- 
beicholtene Namen in’® Verderben! Denn unfere Stadt 
iſt Heinlich durch und duch! Alle ihre Verhältmiffe find 
auf eim ftetes Sehen in die Fenfter der Nachbarn ge- 
richtet Mich ruft die Arbeit! fchloß er endlich zornig. 
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Der Schrank iſt geöffnet. Nur das Teſtament habe ich 
vor Deinem Sohne gerettet. Willſt Du es ändern, id 
ergebe mich in Deinen Willen. Rufe getroft Notar umd 
Zeugen! " 

Damit ſchoß er hinaus und die Gattin war allein 
und weinte und rief ihm nad: Aber Otto, Otto! So 
höre doch —! 

Er hörte e& nicht, daß fie ihm auch noch nadırie: 
Wie liebe ih Dih! Du bijt mein Gott, mein Alle! 

Die Schweſter ſchlug das Bud zu und wollte 
unmwillig gehen. 

Verlag mich nicht! herrfchte die Kranfe die Heine 
halbbudelige Schwefter an, fo daß num auch deren feharfe 
Augen zu funfeln begannen und fie grimmig an den 
Secretair trat, die große Blechkapſel herausriß 
und fagte: Nun jo komm doch wenigſtens, daß wit 
uns mit den Bemweijen feiner Tugend ein Tabfal machen: 
Ich leſe folhe Memoiren für mein Leben gern. Das 
weißt Du ja! Leider iſt's &efchriebenes ! 

In der That fchlüpften beide Frauen mit dem 
braunladirten und „Lettres“ überfchriebenen,, mit chine⸗ 
ſiſchen Zeichen charakteriſirten Kaſten in die Nebengemächer. 

Im Haufe herrſchte die lebhafteſte Bewegung. Fräufein 
Martha zieht weg —! So ging e8, wie im Xauffeuer. 
Ein Miethswagen ftand vor dem Gitterthor. Es ging 
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treppauf treppab. Der alte Wehliſch kam und „ver- : 
wunderte fich des Todes”. Raimund ift wieder von der 
Arbeit weggelaufen, weil er plötzlich Arrejtation befürchtete! 
Das giebt die übeljte Nachrede wegen geftern! 

Wolny konnte ihm nicht Unrecht geben. Aber 
energifch eingreifen, Martha halten, das war unter allen 
Umftänden unmöglih. Auf Wehliſch's Drängen, Raimund 
möchte fi) in's Mittel Icgen und dies jähe Verlaſſen 
des Hauſes Hintertreiben, hatte dieſer ſelbſt (Wehlifch 
Hatte ihn im Mafchinenfaal gefprochen), das Weite 
geſucht. Seine Schweiter thäte immer nur, was jie 
erwogen Hätte! Dies Zeugniß hatte er ihr noch, kreide— 
weiß wie die Wand geworden, zu guterlegt gegeben. 

Martha war mit dem Wagen zurüdgefehrt. Sie 
ließ fi aud nod) einmal bei Wolny melden, zun Abzug 
gerüftet. Aber von der Commerzienräthin wollte fie 
feinen Abſchied nehmen, nicht von Fräulein Dora. Ich 
thue das ſchriftlich! Man hat mic gekränkt! Aber 
id will nicht davon ſprechen. So äußerte fie ſich zu 
Wolny. 

Wohin denken Sie zu gehen? fragte dieſer, ſeiner 
Stimme Kraft gebend. 

Erſt in ein gutes Hötel! Der Kutſcher kennt ſchon 
eines. Vielleicht ziehe ich zu meinem Bruder und fuche 
ihn zu beffern, was nicht ganz unmöglich ift; leider nur 
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dann, wenn ich ihm fage, daß der Stoff zu einem, der 
größten Männer des Jahrhunderts in ihm lebt. Nenne id 
etwas an ihm genial, fo fann ic) ihn um den Finger wideln! 

Sie würden ihm da nicht einmal eine Unmwahrheit 
jagen! entgegnete Wolny finnend. Es jtedt ja Vieles 
in ihm! Spraden Sie nody nit mit Ihrem Bruder? 
Er war in der Fabrik! 

Das Geftrige fteht mir noch zu friſch vor Augen 
— lehnte Martha ab, beſchämt niederblidend. Aber 
verlaffen Sie ſich, ich halte ihn vielleicht noch oben — 
lauteten die Worte eines Verſuchs des Emporraffene 
beim Abſchied. 

Sie find edel — ſagte Wolny träumerifc. 

Egoiftifch! entgegnete Martha, gezwungen lächelnd. 
Mein Edelmuth ift Egoismus! Oder glauben Sie nicht 
auh, Herr Wolny, daß auch wir in der Achtung der 
Menſchen Einbuße erleiden, wenn unfere Angehörigen 
uns dur fchledhte Aufführung compromittiren ? 

Nur bei oberflädhlihen Menſchen! lehnte Wolny 
entjchieden ab. 

Aber auf die Meinung der oberflählihen Menſchen 
muß ja leider unfer ganzes Leben gegründet fein! ſagte 
das erfahrene, weltfluge Mädchen feufzend. Welche 
Thorheit wäre es, erft auf die Berichtigung derfelben 
durch die EinfichtSvollen warten zu wollen! 
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Faſt möchte ich Ihnen, entgegnete Wolny, fich zum 
Lächeln zwingend — in Wahrheit dachte er wehmüthig 
an die nun geftörten Gejpräche bei Tiſch, zumeilen im 
Garten, beim Genuß bes Mocca, Abends beim 
Thee — faft mörhte ich Ihnen aus meinen Büchern da 
einen Band von Schopenhauer mitgeben! Sie find 
auf dem beften Wege zum Peſſimismus — 

Die Welt höchſt unvollfommen zu finden —? 
fragte Martha, fich ftellend, als wenn fie das von Wolny 
gebrauchte Fremdwort nicht verſtünde. Doh um von 
Büchern zu reden, lenkte fie ein, fchreiben Sie mir 
lieber — 

Hier 308 das nur mühſam ihre Thränen verbergende 
Mädchen aus einer Handtafche, die fie trug, ein größeres 
Bud) hervor, ein Album, und bat Wolny um die ein- 
fahe Einzeihnung ſeines Namens. Keine Zumuthung 
an Ihren Geiſt! fagte fie.” Denn Sie haben für einen 
Gedanken in diefem Augenblid fein Commando! Hier 
ft ein Sprud Ihrer Gemahlin, den mir diefe vor 
längerer Zeit gefchrieben. Geben Sie ihm durch Ihre 
Unterfchrift gleihjam die Weihe! 

Ihre Stimme drohte vor Bewegung zu erfticlen. 
Sie hatte ſich in den legten Worten mit ihrer Empfindung 
zu weit hervorgewagt. An eine Verbindung mit Wolny 
fonnte ja in ihren Gedanken fein Phantafiebild auftauchen. 
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Er adıtete fie und hatte fie gern. ‘Das fommt ja taufend: 
fach bei Männern vor; die eheliche Verbindung ijt bei 
ihnen eine andere Frage. 

Wolny las; „Beſuchen Sie zuweilen mein Grab, 
jo denfen Sie, menn fid ein Schmetterling auf eine 
der Blumen niederläßt, die hoffentlicd) nod) auf ihm blühen 
werden, daß auch ich die bunten Farben des Lebens und 
den heitern Sonnenfchein des Glücks nur darum geliebt 
habe; weil id) früh erkannte, wie flüchtig ‚der Genuß 
alfer Erdenfreuden ift! Gabriele Wolny.” 

Wolny fchrieb in der That nur einfach feinen 
Nanıen darunter, nachdem er einen Augenblid mit ſich 
gekämpft hatte, ob er nicht jagen follte: Nein, fie zweifelt 
fogar, ob fih an ihrem Grabe der Blumenſchmuck er 
neuern wird? Ich follte eigentfih — dod) er unterließ 
den Proteft gegen dieſe Vorausfegung, warf Streujand 
auf feine einfache Aufzeihnung und entließ Martha mit 
den Worten: Alles, was Ihre berechtigten Anfprüde 
auf Geld und Zeugniffe find und was Sie font begehren 
dürfen, wird Herr Wehliſch beforgen. Gehe es Ihnen 
wohl auf Ihrer Lebensbahn! 

Martha wandte fih und ging. ‘Das Hausgefinde 
gab ihr das Gelcite bi8 an den Wagen. Jedermann 
dachte an einen Zufammenhang diejer plößlichen Ent⸗ 
fernung mit den Plagpatronen und dem Aufbrechen de 
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Screibbureaus. Zugleich wußte man, daß die unbe- 
iholten Dajtehende in den Verdacht gebracht werden 
jollte, daß fie es, wie in ſolchen Fällen die Leute fi 
ausdrüden, „mit dem Herrn hielte.“ ; 
Auf einige Stunden trat Ruhe ein. Die Wieder- 
herftellung der alten Ordnung im Haufe mußte fo ge: 
räufhlo8 wie möglih von Statten gehen. Die Gont- 
merzienräthin Hatte ji) micder vor Fieber auf's Bett 
gelegt. Die Prüfung der Brieflapfel überließ fie ihrer 
Schweſter, die ihr, während fie fich felbft in körperlichen 
Schmerzen wand und mwehflagte, jeweilig mit zur Heiter- 
feit verzogener Miene etwas zu erzählen wußte. Sie 
war an ihrer Schweiter die kalte Haltung zu ihren 
Leiden gewohnt, ja fie hatte ihr diefe befohlen! Nicht, 
daß Dora nicht zu helfen bereit gemwefen wäre, foweit fie 
fonnte, im Gegentheil, fie hatte wirkliches Mitgefühl; 
aber die Leidende wollte von ihrem Zuftande kein Auf- 
hebens gemacht wiffen. Dem jungen Hauslehrer, den 
fie geheirathet hatte, wollte fie das Opfer feiner Jugend 
nicht zu fchwer gemadt haben. Mitten in dem Aus 
breden ihrer Eiferfucht, die jedoch bei diefer Prüfung 
alter Brieffhaften von ‘Dora niedergehalten wurde, konnte 
fie ihrer faft athemlojen Bruft die Gewalt anthun, aus⸗ 
zurufen: Auf meinem Grabe wird man lefen, das ijt die 
Frau, die Wittwe, bie fich vor einem böfen, verwilderten 
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Buben, vor betrügerifhen Buchführern, vor auffägigen 
Arbeitern, vor heimlichen Verſchleppern der Kundſchaft 
in den Schuß eines — ad)! das war mein fehler! zu 
fehr geliebten jungen Mannes flüchtete, der der Erzieher 
ihres Sohnes hatte werden follen! Sonderbar, fing jie 
dann zu grübeln an, immer ſchon hatte Wolny etwas 
Apartes, etwas, das deiner Spürfuht nicht eniging. 
Aber wie fprach er fo ficher, wie handelte er jo charakter⸗ 
feit! Bei jeder Unterfchrift, wo ich ihn al8 Wittwe um 
Rath fragte, zitterte ich vor Verlegenheit! Bei jeder von 
mir zu empfangenden Zahlung erröthete ih! Ach, wie 
kann ein Weib lieben, fprad) fie in ftoßmeife vorgebrachten 
Säten, wenn e8 noch einmal in reiferen Jahren feine 
ganze Kraft der Empfindung zufammennimmt, alle feine 
weiblichen Unarten befämpft, zurüddrängt, alle feine 
bittern Erfahrungen zur Weisheit ausnugt und nur gut, 
nur hülfreih, nur Hingebend fein will! Ach! dann baut 
man der Liebe einen Altar im Herzen nur um der Liebe 
willen! Dann Hat man nicht mehr den Trieb der 
gefchmeichelten Eitelkeit, den Stolz, das liebe, gehätfchelte 
Ih, den Abglanz des Spiegeld gewürdigt und gemählt 
zu fehen — nein — 

Ein Huftenanfall erftichte ihre Rebe. 

Aber wer hätte das gebacht? unterbrach aud) Dora 
plötzlich ganz profaifch diefe aufgeregten Betrachtungen 
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der Schwefter. Sie war in alte zufammengelegte Briefe 
vertieft. Ä 

Was iſt? wollte die Kranke eben neugierig fragen, 
aber plötlih fuhr fie auf. Ich höre Wagen rafieln — 
ftammelte fie fiebernd, wenn nur Harry nit fommt — 
der Notar — die Zeugen — der Pfarrer — 

Was fürdteft Du denn? Haft Du nicht Urfache, 
Harry die Thür zu weifen? 

Er wird mit feinem Scmager, mit dem Notar, 
mit dem jtrengen Luzius kommen. Ic folf ein Tejtament 
und den Antrag auf Scheidung machen — Scheidung 
aus Liebe — 

Geſpenſtiſch erhob ſich die Gefolterte. 

Du redeit irre — Ich höre Nichte ! 

Aber ich höre rollen — rollen — das Weltgeridt — 
rufe Martha —! 

Martha ift ja fort! Sie hat ja das Haus verlaffen! 

Wie die Gloden läuten —! 

Es iſt Alles ſtill —! 

Nun erhob ſich die Kranke, die zum Sterben ſich 
verlaſſen fühlende Frau, ſah um ſich. Sie beſann ſich auf 
die Situation und ſagte zur Schweſter: Martha iſt fort? 

Natürlich! lautete die Antwort. 

Ich muß fie ja bewachen — ſchrie die Kranke plötzlich 
— die Schlange iſt entſchlüpft — Rufe ſie zurück! 
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Alles das Fam fieberhaft in andern: Zone. 

Dora erhob fi und fuchte mit ihren ſchwachen 
Kräften die Schwefter im Bette feftzuhalten, fie zu be- 
ruhigen. Sie gab ihr Opium, ohne daß die Kranfe 
wußte, was das Genomniene war. 

Allmälig phantafirte die Leidende, wie mit völligem 
Vergeſſen der augenblidlihen Sachlage. Sie verfiel in 
ein Lachen, als ftände fie vor dem Spiegel. Danfbar- 
feit! Dankbarkeit! fagte fi. Wie jo denn nur Dan: 
barkeit? Bor allen Zeugen des Himmels und ber 
Erde verficherte mir ja Otto, e8 Hätte ihn eine janfte 
glüdlihe Neigung zu mir gezogen! Warum mußte nur 
die Krankheit kommen! Ich wäre ihm ewig jung 
erſchienen —! 

Na, na, na, na! fiel die Schweiter ein, nicht je 
fehr aus Kälte des Herzens, fondern weil fie aus Erfahrung 
wußte, daß es die Schwefter bei allem Jammier ihres 
Befindens liebte, wenn man natürlich mit ihr verfuhr, 
fie reizte, fie fogar ärgerte. Leichenbittermienen, wie fie 
fagte, Tonnte fie nicht ertragen. 

Dennoch fagte fie heute: Sa, drüde nur recht deinen 
Stadel in meine Winden! Du, die Du mir heute 
no nicht den Mann gönnt! Alle Rathfchläge, die 
Frauen den rauen ertheilen, haben einzig und allein 
im Neide ihren Urfprung! 
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Ich werde wieder an meinen Joſeph gehen, fagte 
die Schweiter ärgerlih. Sie fuchte ihre Lectüre. 

Eine Paufe trat ein. Die Kranfe röcelte. Hörft 
Du nit Gloden gehen? hauchte fie wieder leife. ‘Dabei 
faltete fie die Hände. Sie fchien wie verlaffen von allen 
irdiichen Gedanfen. Sogar die Briefichaften, die ihre 
Schweiter fo ergögt hatten, die Entdeckung, daB Harrys 
Frau in Wolny mit wahrhaft eraltirten Ausbrüchen ihrer 
Neigung verliebt geweſen, Nichts fchien fie noch an die 
Bedingungen des Lebens zu feſſeln. Eine Verklärung 
fegte fi auf ihre Gefichtszüge. Dieſe waren ja von 
Ratur edel und Schön; nur durch die fortwährende Be- 
malung und Verſchlemmung mit Buder oder Schönheits⸗ 
mitteln ünderer Art Hatte fie fi eine Unzahl von 
Runzeln und Flecken erworben. 

Indem roflten wirklich Wagen vor. 

Nicht lange darauf fam ein Mädchen und flüfterte 
mit Dora. 

Die Leidende, die ganz in einer andern Welt zu 
leben fchien, rief: — Martha! 

Man hörte nicht auf fie. Tante Dora ging fchnell 
hinaus. Allmälig ſpürte die Kranke, daß fie allein war. 
Sie erhob ſich, hörte fprechen, wiederum Wagen raffeln. 
Run Hingelte fie. Sie wäre im Stande gewejen, wenn 
Gräfin Treuenfels vorgefahren wäre, fich fofort auf: 

Buglow, Serapionsbrüder. IL 3 
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zuraffen, fi) in einen mächtigen Shaw! zu hüllen, ein 
Brillantnadel in's Haar zu fteden und die Gräfe 
Ercellenz, die Manche auch wohl Durchlaucht nannten, 
oben im kalten Salon zu empfangen. 

Dora kam zurüd. Haft Du geftern mit Ha 
wegen deö Teſtaments gefprochen? fragte fie in der That. 

Kein Wort! fagte die Kranfe mit zitternder 
Kinnlade. 

Da iſt Harry mit Juſtizrath Luzius — auch mit 
zwei Zeugen — Paſtor Siegfried der eine — der andere 
Herr Dieterici — Du hätteſt geſtern Ja! geſagt: Antrag 
auf Scheidung und Teſtament — 

Jeſus! Jeſus! ſchrie die Commerzienräthin und 
erhob ſich, geradezu als ſollte fie ſcheintodt begraben 
werden. Wo iſt — denn Wolny —? Es ſollte ja nur 
— wenn Martha offen geftand —. | 

Was foll jegt Wolny? entgegnete die Schweſter. 

Mein Dann —! Dein Mann! Mein Lieber Mann! 
ſchrie die ewig ſchwankende, unentfchloffene, nach jeder 
Richtung Hin nachgiebige Frau, die nur Eines nidt 
modte, das Unbehagen und das Unbehaglichfte — 
den Tod! 

Wolny ift ausgefahren! antwortete Dora. 

Der Martha nah! Er begab fi im ihre eigne 
Wohnung! fagte Schon Harry, der in's Nebenzimmer getreten. 
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Der Elende! So wiederholt er die anonymen Briefe 
— er, er hat fie gefchrieben —! 

Diefe Worte ftotternd, verfuchte die Commerzien- 
räthin aufzuftehen umd zu gehen. — IH ließe allen 
Herren danken! Sag’ e8 ihnen felbft —! Ein Ander — 
Andermal! 

Wie kann ich da8? entgegnete Tante Dora ärgerlich) 
und aus Furcht vor Harry. 

Baftor Siegfried? — Herr Dieterit —? ftammelte 
die Commerzienräthin. Jenen hörte fie gern. Aber nur 
in der Kirche und Abends beim Thee. Auch den Referendar 
Dieterici mochte fie. Dieſer ſprach mit ihr von der 
neueſten Lyrik und machte ſie auf Dichter aufmerkſam, 
die ſie nie las. Jetzt aber dieſe Herren empfangen und 
vollends mit dem ewig eiligen, ſo kurz angebundenen, 
groben Luzius — dieſen ſchauerlichen Act vollziehen —! 
Die drei Hände voll Erde ſo von Jedem hörbar über'm 
Sarg, in dem man ſchon liegt, wegpoltern "hören —? 
Das konnte ſie nicht! Schaffe mir die Menſchen fort! 
Ih bin krank! Ich werde Alle für ihre Mühe bezahlen! 

Dora that endlich der Kranken ihren Willen und 
entfernte ſich. 

Die Wagen fuhren richtig wieder ab. Es wurde 
fill nebenan. — Die Kranke wankte hinaus, fand aber 
doh Harry, der ſich zu jemer jest ſprüchwörtlich 
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gewordenen Unverfrorenheit, einer Tugend der Neuzeit, 
Muth getrunken Hatte. Er Hatte fich verſteckt gehabt, 
daß ihn Dora nicht jah. Im fchlottriger Kleidung trat 
er auf die entjegte Mutter zu, jtarrte fie mit wein 
trunfenen Augen an und rief ihr mit wutherſtickter 
Stimme entgegen: Na, Mama, du bift ja eimzig! 
Geſtern noch fagteit Du mir: Mac)’ doch die Anjtalten! 
Schaff' doc die Beweiſe! 

Er Hatte ſich abfichtlich nicht feierlich ſchwarz ge: 
Heidet, fondern ftand in feiner gewöhnlichen, nie beſonders 
gepflegten Straßentradt, von der durchwachten Nacht 
mit mehr als gewöhnlich Hohl in ihren Bertiefungen 
ruhenden Augen. Noch hing ein rothes Tuh um 
feinen Hals. | 

Aber feine Mutter unterbrach ihn, holte halb⸗ 
taumelnd die offene Kaffette aus dem Nebenzimmer, 
Briefe entfielen ihr. Wo ift fie denn? rief fie. Die 
Sammergeftalt! Der Großfprecher, Intriguant, der hier 
in feinem eigenen Net gefangen liegt —? 

Mama, ftotterte Harry, von dem entjeglichen Anblid 
der fogar ihr zerzauftes Haar nicht Beachtenden ergriffen. 
Wir find ja nicht ohne Zeugen! 

In der That hatte fih eben die Thür geöffnet, 
und Wolny kam, der fein auswärtiges Geſchäft raſch 
beendigt hatte. 
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Wem kann e8 tröftlicher zu hören kommen, daß 
die Wahrheit jest am Tage liegt! Näher, näher, armer, 
bedrängter Freund — rief die Mutter ihrem Manne 
zu, der ſich zurüdziehen wollte. 

Harry fiel mit höhnifher Stimme ein: Ich will 
bier eine Scene aus Romeo und Yulia nicht ftören! 

Nichtswürdiger, entlaruter Dieb, Du wagft das? — 
rief feine Mutter, voll Neue über Martha und nun 
Idon wieder voll Bezauberung durch Wolnys edlen 
Anſtand, die Würde feiner Erjcheinung, verglichen mit 
Harrys Erfcheinung. Wie ftand der fchlanfe Mann da, fo 
edel, fo fiher! Sein Haar war ſchon ein wenig ergraut, 
aber doch noch voll. Ein geiftvolles Lächeln umfpielte feine 
Lippen. Er ſprach nie Unbedeutendes, Zweckloſes. Frau 
Gabriele war wiederum ſtolz auf feinen Befig —! 

Mama, Bamilienfcenen — wollte Harry ablehnend 
vorbringen. 

Räuberfcenen! Zuchthausfeenen! Einbruch Habt Ihr 
volfführt! — unterbrach ihn die Mutter. 

Mama, Du ftrengit Dih an! Du flönnteft 
Schaden leiden — 

Harry holte fich eine Cigarre aus feinem Etui und 
wollte gehen. 

Wolny, wandte fi die fait Rafende an ihren 


Gatten, Du zürnft mir! Du Haft Urfache dazu! Ach! 
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was rennen und jagen wir Menſchen nad eitien Zielen 
und fehen’s nicht, wie über allem Tand und Flitter der 
blaue Himmel liegt und unfrer Thorheit fpottet! Du 
blöder Thor, wandte fie fich wieder zu Harry, der beim 
Anzünden ber Ligarre (einem Vertreibungsmittel ber 
Diutter, das fie ihm aber heute ganz aus der Hand ſchlug) 
über irgend eine böfe Unternehmung zu grübeln ſchien. 
Opfer Deiner Dummheit! Dich felbft betrifft der Raub! 
Deine fchlechte erbärmliche Aufführung in der Jugend! 
Die Klagen Deiner Lehrer, der Inſtitutsvorſteher über 
Did! Die Drohungen der Bolizeibehörden, gegen Did 
einfchreiten zu mollen, und was das Schönfte — 

Seht fiel Tante Dora ein, die wieder gekommen 
war, und brach in ein mederndes Lachen aus. 

Erzähle Du es ihm! fagte die erichöpfte Schweſter, 
die in ein Canaps zurüdfant. 

O — lehnte Dora ironiſch ab. Ich leſe Lieber 
dergleichen gedruckt! Dabei kicherte fie fort. 

Deine Jenny rechnete auf meinen Tod — fuhr die 
Mutter offen heraus. Sie, bie jest nicht weiß, ob fie 
den Baron Cohn oder den Baron Forbed erhören foll! 

Harry ſtrich fi) den Reſt feiner Haare vor Zorn. 

Nein, nein! berichtigte Dora. Das war ja erft 
fpäter! Anfangs hatte fie den Harıy Rabe nur einfad 
unausſtehlich gefunden. Wie fchreibt fie doch Aber ihren 
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fpätern Mann? Seine lange garftige Nafe, feine immer 
ungewafchenen Hände — 

Harrys Wuth fteigerte ſich. 

Wolny wollte beruhigen. Er beforgte eine Unthat. 
Sanft raffte er die Briefe zufammen, ſuchte fie 
wieder in die Kapfel zurückzulegen, woran ihn Harry 
hindern zu wollen fchien. Kein Blatt kommt in Deine 
Hände! fagte ihm Wolny mit plöglihem Donnerwort 
und fchleuderte ihn zurüd. Ich wollte Dir nur und 
Deiner Mutter gezeigt haben, welches meine Geheimniſſe 
geweien und noch find! 

Später, al® Frau bat die unvergleichliche Jenny 
plößlich die moralifche Seite ihres Xebensgefährten erkannt, 
fuhr Zante Dora mit bitterböfenm Humor fort. Hätte 
der Jenny gar nicht die Gutmüthigkeit zugetraut, den 
Schwager vor Gefahren zu warnen, die ihm drohten — 
ihn um Rendezvous zur Beſprechung feiner Angelegen- 
heiten zu bitten — Hihihi! 

Wie ein Tiger fprang Harry auf die Raffeie, um 
fih ihrer zu bemädtigen. Aber Wolny padte ihn an 
beiden Händen. Wie er an den Tiſch und das Sopha 
fam, wo feine Mutter erfchöpft und wieder wie abweſend 
ausgeftredit lag, fhleuderte ihn der muskelſtarke Arm 
feines Stiefoaters zurüd. Es war eine Scene, wie aus 
Harrys erfter Jugend, wo Wolny fein Hofmeifter hatte 
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fein follen, aber der Hofmeifter eines Buben, der zumeilen 
feine Mutter fchlug. 

Tante Dora trogte allen Gefahren. Die britte 
Gruppe der intereffanten Briefe ift die der verfteliten 


Handſchriften! fagte fie. Jennys Kleine kritzliche Pfote 


erkennt man ſogleich, Harrys orthographiſche Fehler 
ebenfalls — 

Jetzt konnte Harrys Wuth nicht länger gezügelt 
werden. Wird der Carneval bald zu Ende fein? ſchrie 
er, unbefümmert um die Tragweite feiner Stimme. Ich 
ſehe es, wandte er fich der Mutter zu, nie haft Du ein 
Herz für mich gehabt! Nie Haft Du Bartei für mid 
genommen! Immer nur in's Geficht hinein mir fchmeid- 
leriſch gefprochen, wenn ic) die Toilette bewunberte, die 
Du eben anhatteft —! 

Die Mutter fuhr auf, wie wenn fie einen 
Dolchftich befommen Hätte. Die Thatjache war nur zu 
richtig. 

Fand dann Einer noch vollends - Deine gemalten 
Wangen fchön, fuhr der Sohn mit hämifcher Bosheit 
fort, bewunberte er Deine von drei Dienftboten, bie 
ziehen mußten, gejchnürte Taille — 

Dora und Wolny ftanden wie gelähmt. Denn das 
Entfegliche der Wahrheiten, die der Xieblofe eben au 
ſprach, war an fih nicht zu läugnen —! 
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Der hatte bei Dir dann Oberwaſſer! fuhr Harry 
fort. Er wollte wie Franz Moor feine Mutter durch 
Schreden tödten. So Einer, fuhr er, ihr in’s Ohr 
binein, fort, hatte dann Gemüth und Berftand, wenn er 
Dir au eine halbe Stunde vorher — ein Efel erfchien! 
Auch auf Geift hattet Ihr Euch hier verftanden, Pfaffen- 
geiit! Darum Iud ih Dir Deinen Seelenliebhaber ein! 
Er follte Dir mit der Badel in die fchmarze Grube 
leuchten, wo die Engelchen ftolpern, die hienieden 
Geweihräucherten von Furien empfangen werden. Huffa! 
Das wird einen Herenjabbath geben, wenn fie Did — 

Fest Hatte Wolny den Elenden am Kragen ergriffen 
und war im Begriff, ihn zur Thüre hinauszumwerfen. 
Nur ein Blick auf feine Frau lähmte feine volle Kraft. 
Diefe lag wie im Sterben. Sie konnte fi nicht mehr 
erheben. Ihre Lippen- blieben geöffnet, ihre Augen 
ftanden ftarr. 

Mörder! Mörder! wehllagte ihre. Schmweiter. 

Mit den Worten: Geld! Geld! Geld! Du 
Univerfalerbe! Oder ich ftede Dir Deine Fabrik in 
Brand! wurde der Schredliche endlich zur Thür hinaus- 
gedrängt und diefe ſchnell verriegelt. 

Als die Entfernung des Unholds anzunehmen war, 
mußten die Leute gerufen werden, um die Commerzien- 
räthin in's Bett zu tragen. Eben fuhr auch der Arzt 
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on. Wolny trat zurüd, nachdem er vorher jene Brief: 
fapfel mit den zur Tante Dora gefprochenen Worten 
eingeichloffen Hatte: Gegen das ſchlechte Gedächtniß 
mander Menfchen, befonders derer, die und Dantbarteit 
fhuldig find, muß man durch die Aufbewahrung früher 
von ihnen empfangener Briefe immer gerüftet fein! 

Gegen Abend erft konnte Ditomar, voll Theilnahme 
und felbft erregt von allem Erlebten und VBernommenen, 
feinen Freund zu befuchen fommen. Er befam ihm aber 
nicht zu fpreden. Die Commerzienräthin, hieß es, füge 
im Sterben. Er ahnte nicht, daß fie ihn noch fo arg 
verläftert hatte! 








Drittes Rayitel. 


De Winter war ftürmifch und rauh genug gewefen. 
Oft hatten ſich die Serapionsbrüder zahlreich verfammelt 
gejehen. In der That, der Montag durfte für dieſen 
Kreis ohne Zeitungen bleiben. Denn immer gab es 
da etwas Neues, wenn aud) die Bemerkung des einzigen 
jüdiihen Mitgliedes, des Herrn Aſcher Afcherfon: „Die 
Zeitungen bringen in ihren telegraphifchen Depefchen 
mit fetten Lettern oft ſehr magere Nachrichten!” auf 
manche Thatfache paßte, die nicht fenfationell war. Alles 
Theatrafifche aus dem Kunſtleben der Stadt war Manchem 
willfommener ale Mittheilungen aus DBlaubüchern, 
Brofhüren, PBarlamentsreden, wenn fi) aud) der Reiz 
des Einblicks in die Couliſſenwelt gegen frühere Zeiten 
durcch den zu allgemein erjichtlihen Erwerbsiinn ber 
modernen Muſe bedeutend abgejtumpft hat. 

Es war an einem ſchönen Frühlingsmontage. Der : 
Birth hatte die Aufmerkſamkeit gehabt, dem Cigarren- ” 
dampf einige Blumenſtöcke auszufeßen, bie auf dem 


44 


langen Zifche ftanden, die Schönen goldnen Kaiferfronen, die 
ftolz ihr Haupt wiegten. So erklärte fi denn auch, daß 
aus einer Ede eine Stimme eine Yeußerung that, bie 
allerdings im erften Wugenblid ein allgemeines Staunen 


erregte. Sie hatte gelautet: Ja gewiß, wir müffen es 
auch wieder zu einem neuen Klopſtock bringen! Es war, 


jo erfuhr man bald, von den Oberlehrern durd bie 


Kaiferkrone. die Frage der Erhabenheit angeregt worden. 


In diefem Augenblid ging gerade die Thür auf, 
und das Staunen, das einem Profeffor der Literatur | 


gefchichte an einer nahegelegenen Schule galt, verwandelte 
fih in Iubel. Meifter Althing! rief man faft einftinmig. 


Sogar der ordenüberhäufte Hofmaler ftimmte im dieſen 


frohen Gruß des lange nicht im Verein Gewefenen mit 


ein. Denn feine „ſtaubumhüllte Parade” Hatte diefer halb 
und halb fchon fertig. Er fürchtete ſich bei alfer Von⸗ 


ficheingenommenheit vor ſcharfer Kritif, die, wie be 
Künftler es wohl wiffen, in die Tintenfäfler der Rec 


jenten meiſtens aus der Galle der Eollegenfchaft flieft. 
Die im Modell bereits vollendete Treuenfels’sche Grabes⸗ 
gruppe hatte Triefel noch nicht gefehen, hatte aber ſchon 


zu Iedermann gejagt, nur das Allergünftigfte darüber - 


vernommen zu haben. 
Althing war den ganzen Winter nicht im Montag 
gewefen. Nicht nur der angeftrengtejte Fleiß Hatte ihm 
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ausſchließlich in Anſpruch genommen (waren doch kaum 
für die feit vier Monaten zur Ruhe beftattete Gabriele 
Wolny die Skizzen ihres ihm ebenfalls übertragenen 
‚Monumentes fertig), auch eine heftige Erkrankung feiner 
Tochter Helene hatte ihn in Anfprud) genommen. Kurz 
vor Weihnachten ftellte fich bei dem Tieblihen Kinde ein 
Nervenfieber ein, der ausgeſprochene Typhus. Die 
feuchte Luft des großen Parks, innere Aufregung, Sorge 
um die Lebensauffafjungen des Bruders, die ihr zu 
leicht erichienen, die wirklich erfolgte Verheirathung des 
Grafen, der fogar gewagt Hatte, ihr von Liebe zu 
ſprechen, ohne daß fie mehr dagegen fonnte, als ſich 
den Schein zu geben, feine Worte überhört zu haben, alles 
das kam zufammen, fie dem Tode nahe zu bringen. 
Der Bruder, ber Bater, die Mutter machten abwechfelnd 
an ihrem Lager. Eine fogenannte Diaconiffin mochte 
Althing nicht im Haufe haben. Er hafte das Ordens- 
Heid bei jedem, ſelbſt edlem Zwecke. Da war denn 
Martha Ehlerdt ein wahrer Engel in der Noth geworden! 
Die treue Seele übernahm es, alle Xiebesdienfte den 
Angehörigen der Kranfen, die Zage lang bewußtlos Tag 
und Bhantafiefpiele trieb, abzunehneen, ſchlug muthig ihr 
Bett neben der im anitedenden Fieber Liegenden auf 
und gönnte fih nur am Tage einige Stunden der 
Ruhe, um nicht felbft zu erfranfen. Nach einer langen 
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Zeit der größten Aufregung, in der aud der Bater ſich 
überwinden mußte, die Geftalt des Grafen Udo Treuen- 
fel® nit nur in den Träumen und Pbantafieen ver 
Fieberkranken auftreten, fondern auch bei ihm perfönlid 
anktlopfen zu fehen und, mit der äußerften Dringlichken, 
mit wahrer Trauer und wenn die Nachrichten gut waren, 
mit unverftellter Freude nad dem Befinden des ihm 
jo werten Mädchens fragen, hatte bei Allebem bie 
Vermählung mit Ada von Forbeck ftattgefunden. Die 
Feier war im adligen Cafino glänzend ausgefallen. Das 
junge Paar war fofort nad dem Süden abgereift umd 
befand fih jet in Nizza. Es wollte, wenn es bie 
Nücreife antrat, nah einem kurzen Aufenthalt in 
der Reſidenz fofort auf eines der Güter, wohin fi) auch 
die verwittwete Gräfin und fogar (bei diefer Stelle der 
betreffenden Nachrichten. pflegten gewöhnlid die Hörer 
ein langes Geficht zu machen) die Frau Generalin zu 
begeben gedachte, letere die Vierte in dem unter Blüthen- 
bäumen, raufchenden Waldbächen und bei allem Comfort des 
Schloſſes dann vereinigten Bunde. * 

As das fait komiſche Thema von Klopftoc wieder 
aufgenommen worden war, fagte der Bildhauer mit 
nedender Miene zu feinem Gegenüber, dem Aſſeſſor 
Bucher: Haben Sie denn je die Meffiade gelefen? Nee! 
war die ehrliche offene Antwort. Diefelbe Verneinung 
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und im bemfelben zuweilen erlaubten Patois wiederholte 
ih nad links und rechts. Ich Habe die Meifiade 
gelefen ! fagte Althing. Vom Anfang bis zu Ende! 
Aber ich brauchte drei Jahre! Doc ich unterbreche Ihr 
Geſprüch! verbefierte er feine Rede. Es hielt Jemand 
das Erhabene für unfre Zeit, unjre Bildung, Erziehung 
für nothwendig, trog Kladderadatſch, Wespen, Ulk, 
Tffenbad u. |. w. . 

Den Sat durchzuführen war nun dody eigentlich 
Niemand recht gerüftet. Die Kaiferfronen auf dem 
Tiſche winkten in’s politifche Gebiet. Es wurde Hier 
nit gern berührt, da es einige Mitglieder gab, die 
+ B. auch in diefer Trage das Erhabene mit dem Vor⸗ 
nehmen oder mit dem Anſpruchsvollen verwechfelt haben 
würden. Die gewiffenhafte Zeitungs-Angabe des Wild- 
prets, das gewiſſe Fürftlichkeiten bei diefer oder jener 
Gelegenheit erlegt haben, gehörte nicht in die Schule 
um Sinn für's Erhabene. 

Dean blieb nun, theilmeife aus einer Art Verlegen- 
beit, bei der deutfhen Bühne ftehen. Dan bemitleidete 
ihren niedrigen Stand. Sie wird doc) geradezu, fagte 
der freifinnige Fabrikant, von der deutfchen Nation mit 
Füßen getreten! Nirgends regt ſich das äfthetifche Ge- 
wiſſen! Die Herrfchaft des Blödfinns, der Abhängigkeit 
von Frankreich treibt einem die Schamröthe in's Geſicht! 
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Auf die Fürften, die Intendanten und die ganze nur 
ſcheinliberale Richtung der Zeit tjt dabei die meifte Schuß 
zu werfen! Ich bin überzeugt, fuhr der Mann fort, 
unfere höcdhiten Berfonen, denen das Theater fo viel 
Geld koſtet, könnten einen Preis ausftellen: „Fünfzig 
Dearf zahle ich für jeden Brief, in welchem ein Intendant 
einen deutſchen Dichter, wie etwa Iffland gethan, in 
freundlicher Weife und mit entgegenfommenden Bedin— 
gungen zur Thätigfeit für die Bühne auffordert.“ Ich 
bin überzeugt, der Mäcen würde für diefe Autographen- 
fammlung nicht 150 Mark ausgeben ! 

Es ift der Geift der Brutalität, fuhr, als ſich das 
Lachen gelegt Hatte, eine andere gewichtige Stimme, die 
des Gerichtsraths Eller fort, ein Geift, der auf faft allen 
Gebieten bei uns das Wort zu führen anfängt! Dod 
wir ſprechen vom Theater. ‘Das Theater ift der Tummel- 
plag der Emporlömmlinge ohne wahre innere Verant⸗ 
wortfichkeit! Der Geift der Dedjarge, die diefen Thespis- 
farrenführern entweder vom frivolen Sinn eines Monarchen 
oder dem beftochenen Urtheil einer gewifjenlofen Kritil 
täglich ertheilt wird, führt allein das Scepter! Es iſt 
dafjelbe Thema, das unfre Nation dem Franzofen und 
Engländer, fogar dem Schweizer, fo verädhtlich erſcheinen 
läßt. Unfre Siege erfcheinen ihnen unverdient und nur 
als zufällig gewonnen —! 
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Es war erjtaunlih, daß man in der frühen 
Erinnerung der in der Weltgefchichte unerhörten Erfolge \ 
über ein ſieggewohntes ſtarkes Volk und der Hingebung, 
die ımfern Siegen vorausging, fo fpredhen, jo fchweigen 
fonnte. Es trat eine lange Paufe ein. Nur ein Lehrer 
der Schulliteraturgefchichte räufperte fih), begann von 
Shiller und Goethe und fprad fein Bedauern über 
Hemrih von Kleift aus, der ſich das Leben genommen 
und gewiß die deutfhe Bühne auf Scilferhöhe erhalten 
haben würde. Er wollte Klopftod, Stabreim, Nibelungen 
und Aehnliches hochgehalten willen. Dffenbar ſuchte er 
Dahn zu brechen, um das politische Thema zu vermeiden. 

3a, warum nahm ſich denn leift eigentlich das 
Yeben? braufte einer der Dberlehrer auf, die nun 
gewonnen Spiel hatten. Wegen der Frau Vogel doc 
nicht? Daß diefe ihn noch zum Mörder machte, weil 
jie von ihm erfchojjen fein wollte, war die Folge einer 
talihen Diagnofe über daffelbe Uebel, woran neulich 
Frau Gabriele Wolny geftorben ift! Er hätte ihr den | 
Todesgedanken ausreden können! Aber die wahre Urfache 
war, wie Herr Schindler ganz richtig bemerkt, ınan Hatte 
höchſten Drts keinen Sinn für fein Streben! Seinen 
lesten fo Schöngeformten, allen Anforderungen der Bühne 
ruhig umd befonnen entgegenfommenden „Prinzen von 
Homburg“ erklärte man nicht für zuläfiig! Iffland 

Cuplom, Serapiondbrüder. IL. 4 
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wurde vorhin von Ihnen gelobt, Herr Schmödler? Ib 
habe eine andere Anfiht. Warum ließ ſich Iffland mit 
Schiller und Werner fo meitläufig ein? Weil bicie 
Herren in Weimar, in Hofesnähe, in Goethes, des Miniſters 
Nähe Tebten! Kleiſt, der arme Lieutenant, wurde fur: 
abgefertigt. Es gefchieht aber den Poeten ſchon recht. 
Warum erwarten ſie Hülfe von da, wo es keine giebt! 
Warum ſchaaren ſie ſich nicht zuſammen und ſchreiben 
den Bühnen und dem Publikum Geſetze vor! 

Das Thema wollte unter den literariſchen Laien 
nicht recht in Fluß kommen und Triefel erntete Beifall, 
al8 er fi dem Alten im weißen Barte wieder zumandtr. 
Sie kennen alfo die Meffiade! Haben fie gelejen und 
find, wie wir fehen, vor Langeweile nicht gejtorben: 
Erflären Sie mir nur Eines, wie die Menſchen früher 
dergleichen ausgehalten haben! 

Beſter College, erwiderte Althing zu allgemeiner 
Heiterkeit, ich bin noch feine hundert Jahre alt. 

Zriefel fagte verlegen: Ich meine. nur — nein — 
hundert Jahre würden faum ausreidhen, Sie zu Klopitod! 
Zeitgenofjen zu machen — 

Thut Nichts! Thut Nichts! ſagte Althing be 
ſchwichtigend und fuhr fort: Ic meine, kein Zeitalter, 


und felbft das Teichtfinnigfte, das unfrige nicht, fann dat 
Bedürfnig der Erhabenheit abweifen! Die menihlidt 
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Seele läßt fi) die ihr zuträgliche nothwendige Nahrung 
nicht nehmen! Verfürzt man ihr den Werth der Religion, 
jo Hat fie das Bedürfnif, ſich auf andere Art zu helfen! 
Nationalruhm ift etwas raſch Verbrauchtes und fegt fo- 
viel Gehäffigfeit gegen andere Nationen voraus, dag man 
deilen bald überdrüffig wird! Die Mufe, die immer 
mit Trophäen einherjchreitet, ſieht bald wie die Teibhafte 
Anmaßung aus! Kine berühmte Siegesfäule mit den 
blinfenden Kanonen, die da oben aufgezogen find, werden 
Ste mir doch zugeftehen müfjen, fieht eher wie ein 
Denkmal für eine aſiatiſche Nation aus, als für eine 
gefittete Hriftlihe! So oft ich daran vorübergehe, mußte 
ich an die Ausfhmüdungsweife der hohen Pforte, der 
Sultanswohnung, des Serail denken! Das ift feine Er- 
habenheit. Aber gewiß, die Menſchen können nicht immer 
lachen, können nicht immer oberflädhlich fein. Sie wollen 
verehren, ſich ſelbſt adeln durch ihr Gefühl! Es braucht 
da nit immer bie Kunſt zu fein, nicht immer die 
Yiteratur, die unſer Bedürfniß nad) Erhabenheit befriedigt. | 
Es kann auch das Leben felbft fein, das uns hebt, 
emporträgt, uns groß, geläutert empfinden läßt! 

Test ift es die Muſik! meinte der jüdifche Erheiterer 
des Clubs. Ich rede aber von meinem Abonnement für 
Beethoven'ſche Symphonie= Concerte, nicht von meinem 
Bayreuther Patronatsſchein! 
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Das Thema wurde in eine Sphäre hinübergeleitet, 
wo die ernfte Discuffion aufhört. Bis zu dem Augen: 


blid, wo Althing wieder aufbrach und fich entfernte, hatte 


das Thema vom Erhabenen und vom Verfall, vorzugs 
weile der Bühne, fi) in der Conftatirung einer pfycho⸗ 


logiſchen Thatſache vereinigt, daß der Sinn für Tragödie 


dem Schuldbewußtfein, für Comödie mehr dem harmloſen 
Gemüthe eigen ſei. Das Schuldbewußtfein, das ſich 
reinigen will, fiebt auf der Bühne die pathetiſche Tirade, 
drapirt fich gern mit griehifchem Faltenwurf, rollt die 
Augen und zudt gegen die Belrittler feiner Tugend den 
Dold. So wurbe hervorgehoben, daß gefallene Frauen 
lieber Zrauer- als Luſtſpiele ſehen. Sie fühlen eine 
Genugthuung in den Intriguen, die einen edlen Menſchen 
jtürzen. Sie haben zu den Teufeln, die auf der Bühne 
ihr Wefen treiben, immer aus ihrem eignen Leben einen 
entfprechenden Pendant. Es war dabei von einer Perjon 
die Rede, die den alten Bildhauer in PVerlegenheit feste. 
Er Hatte eine unangenehme Correfponden; mit Edwina 
Marloff gehabt. Denn als eines Tages fein Sohn eine 
nähere Aufflärung über das Gerede feiner Punktirer 
gegeben hatte, verlangte per ftrenge Dann, der e8, mie 
alle Menſchen, nicht wußte, daß er etwas vom Tyrannen 
. in fi Hatte, Blaumeißel follte feiner Micheline jagen, 
wenn die Sofefa nicht augenblicklich den gewiſſen Dienit 
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in der Paliffadenftraße verließe, jo würde feine, als 
Blaumeißels, Stellung beim BProfeffor für abgelaufen 
gelten. Darauf hin befam der Profeffor von Edwina 
einen Brief, den er nicht Hinter den Spiegel fteden konnte. 
Helene und die Mutter befamen ihn zu lefen. Die 
Erfranfung der Tochter war mit auf die Gemüths- 
verftimmung zu fegen, die ein Prahlen mit Unfchuld 
und Tugend, das Nennen des Grafen Udo, das Erbieten 
zur Berföhnung mit der Bitte, fie für eine feiner 
„genialen, unfterbliden Scöpfungen“ als Modell zu 
wählen und Aehnliches bei ihr hervorbrachte. Joſefa zog 
in der That in einen andern Dienft. Plümicke, der fie 
wie Ritter Toggenburg liebte durch feiner Augen „jtilles 
Beinen“ und manchmal durd) etwas wie ein Paar goldene 
Ihrringe, brachte diefen unbedingten Gehorfam fertig. 
Edwina, die nın zu Mitteln gekommen ſchien, wollte 
ihre ganze Hauseinrichtung, fo ſchrieb fie dem Profeſſor, 
in einer Weife ändern, daß der vergiftende Hauch der 
böjen Nachrede fie nicht mehr treffen könnte! Fluch dem, 
der den Unfchuldigen die Gewalt feiner Kraft fühlen läßt! 
Es war vielleicht eine Stelle aus einem Drama. Denn 
faft regelmäßig faß Edwina den Winter im erften Rang 
derjenigen Schaufptelhäufer, die ernjte Sachen aufführten. 
Das war eben die Notiz, die im Laufe der Serapions- 
Unterhaltung fiel, und mit welder der unangenehm 
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davon Betroffene ſich dem Kreife für heute empfahl. Das 
Preifen der Schönheit, der Toilette diefer „Frau“, ihrer 
wahrscheinlich hohen Beihüger, das Verurtheilen ihres 
elenden Mannes, der fie wahrfcheinlicd verkauft hätte — 
Allee das war dazu angethan, ihn zum Austrinten des 
legten ZTropfens feines Glafes und zum fofortigen Auf 
bruch zu bewegen. 

Einige bei diefen Perfonalien mit untergelaufene 
Irrthümer Hätte Althing berichtigen können, wenn er 
überhaupt nicht hätte vermeiden wollen, den erwähnten 
Namen in den Mund zu nehmen. 

Dttomar war fchon bei Gelegenheit des Leichen: 
begängnifjes der Frau feines Freundes, das in großartiger 
Weiſe gefeiert worden war, ganz mit feiner Samilie über 
die Irrung wegen der Marloff ausgejöhnt. Bei jener 
Beftattung war das BPerfonal der Fabrik anweſend. 
Nur Ehlerdt fehlte. Dieſen trieb e8 unwiderftehlich wieder 
in feine alten Bahnen zurüd! Herrchen —! Regieren —! 
Wer diefe Genugthuung einmal geloftet hat, der wird 
nie wieder dem füßen Gifte entjagen Tönnen und follte 
er, wie Dionyfius der Tyrann von Syrafus gethan, 
nad) feinem Sturze in Corinth nur noch den Bakel det 
Schulmeifters zum Fuchteln in die Hand nehmen! Aber 
der Sohn, der Beförderer der Auflöfung feiner Mutter 
fehlte nit. Der ftand wie zerfnirfcht! “Der Geiſtliche 
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mußte zumeilen auf ihn hinweiſen! Die Rolle hatte er ſich 
vorm Spiegel einftudirt! Er führte fie meijterhaft durd). 
Seine ®attin verftellte fi) weniger. Dieſe blieb kalt. 
Wolny, der ihre Briefe nicht verbrannt hatte, ftand in 
ihrer Nähe! Ihre Blide Hüteten fich, den feinigen zu 
begegnen. Rache! Race! lag in ihren Diienen. Martha 
Ehlerdt war nicht erfhienen. Ihre Geifter waren durd) 
die Trage, die ihr die Commerzienräthin geftellt hatte, 
noch nicht beruhigt, nicht verjöhnt. Bei ſtarken Seelen 
fann ſelbſt der Tod nicht immer Alles ausgleichen, was 
zu einer beitimmten Periode ihnen verhängnißvoll und 
verderblich erfhien. Was follte fie lügen? Sie liebte 
ja wirklich Wolny! Sie konnte gar fein anderes Wort 
für das edeljte ihrer Gefühle finden. Und ein edles Weib 
leidet mit, wenn e8 einen Mann, einen Mann der Pflicht, 
der Treue, der Liebe, unter den Launen einer Genoffin 
ihres Gefchlechts Leiden ſieht. Wie gern hätte fie ihm 
geholfen! Wie gern ihm den Glauben an ihr Gejchledht 
erhalten —! Das find Empfindungen, die, wenn fie ſich 
zuleßt noch mit Dankbarkeit verbinden müffen, nur das 
Wonnegefühl der Liebe weden können. 

Wolny war der alleinige Erbe feiner Frau. Der 
Sohn erfter Ehe war durch gerichtliche Conjtatirung, 
dur die Abſchätzung des Vorhandenen, durch den Beweis, 
daß er feine Anfprüche befriedigt erhalten hätte, abgefunden. 
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Eine Maſſe Erinnerungszeihen ſchickte Wolmy an 
Frau Jenny Rabe. Wolny wollte die Fabrik an eine 
Actiengeſellſchaft rafd) verkaufen. Unbewußt, völlig arglos, 
mit den edeliten Vorſätzen gerieth er unter die damals 
jo harmlos auftretenden „Gründer“. Er wollte mur 
reifen, nur fein Xrayerjahr verwenden. Cngland, 
Amerila! Das war fein Ziel. Er beging eine große 
Thorheit. Er überließ Alles — Commiffionären! 

Als damals auch Ottomar heimfam vom falten 
winterlichen Friedhofe, vom Grabfteine, der nun fchen 
lange den alten Rabe dedte in einem umfriedigten Raume 
(„Rabe’fches Familienbegräbniß“ in goldenen Lettern 
benannt, aber fonft ſchon recht kahl und ohne befondern 
Schmud) — da fand er von feinem Freunde Udo einen 
Brief und feltfamerweife ſchon aus Hochlinden, worin 
ihm diefer feine Rückkehr aus Italien und jeine bevor: 
jtehende Einfehr fogleich auf den Sommerſitz feines feligen 
Onkels anzeigte. Die Mittheilung war überrajchend, wie 
Alles, was mit Ada im Zufammenhang ftand, für Ottomar 
aufregend genug. Man hatte das junge Baar erit in der 
Nefidenz erwartet. Es follte glänzen. Ada wollte auf dem 
Lande bleiben. Auch dies jchrieb er dem Freunde. „IA ſprach 
Dir längere Zeit abfichtlich nicht ‚mehr von der Marloff! 
Die Schilderung Deiner Beſuche bei ihr hatte mic in 
foldem Grade aufgeregt, daß ich fürdhtete, mich nicht 
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beherrſchen zu können! Inzwiſchen erforderte die DBe- 
Ihaffung jener Summe, zu der ih mid, um endlid 
Ruhe zu haben, verjtehen mußte, alle Vorfiht und 
Berjchwiegenheit. Die hiefige Nentnerei fand ich wohl⸗ 
geordnet. Die Entfendung jener Summe an die Adreffe, 
die mir gegeben ift: „Geometer Marloff” fand ich mit 
jenem geſchäftlichen Mechanismus ausgeführt, als befände 
man fi in einem wohlgeregelten Bankinſtitut. Nicht 
einmal gelächelt hatte der alte gräfliche Aentmeifter, als 
ich von dem Hohen Legate ſprach. Und doch war | 
Gelegenheit zu jenen Geſichtern, von denen Hamlet [pricht y 
Denn wer anders Tann das wunderliche Bild eines 
Kindes fein, das ich Hier im Schloffe auf dem Schreibtifch 
meines Onkels vorgefunden habe, ale Edwina? Es ift 
m Aquarell. In Medaillonform fteht es auf einem 
Heinen Boftament von Bronce dicht vor des Onkels 
noch aufgeſchlagener Schreibmappe. Die Tante befuchte 
da8 Gut jeltener, und die Abreife des Onkels nad 
feinem letten Sommeraufentbalt, der gewöhnlich auf feine 
Badecur in Karlsbad folgte, war fo fchnell gewefen, daß 
er, wie der alte Schließer des grandiofen Schloffes, zu 
meiner Verwunderung, fagte, diesmal das Bildchen 
wegzufchließen vergaß. Warum wegzufchließen? fragte 
id. Konnte es bier in dem Zimmer ohne winterlichen 
Ofendunft und Cigarrenqualm nicht ruhig jtehen bleiben ? 
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Und es bleiben doch fo viele der Bilder hängen! Die 


Antwort war einfilbig. Ich verlor mid dabei in dem | 


lieblihen Zügen und entdeckte eine Aehnlichkeit mit meinem 
Oheim, die mid) rührte. Daß hier ein Landvermeffer 


Namens Marloff vor Jahren im nächſten Städten 


Weilheim von der Regierung befchäftigt wurde, eine 
bildfchöne Frau hatte, die bei der Geburt eines Kindes 
ftarb, da8 mußte man. Ich werde in Weilheim forjchen 
und entdede gewiß noch Näheres.“ 

Die Geftändniffe des alten Marloff in jener Bal- 
nacht Hatte Dttomar dem Freunde nicht mitgetheilt. 
Ditomar war dem Grafen wie entflohen, um — Ada 
zu entfliehen! Selbft auf der Hochzeit fehlte er — wegen 
jeiner Schwefter, die ja franf war. Furchtbare Bilder 
mußten nach jener Ballnadht vor Ottomars Auge getreten 
fein, fo oft er an Edwina dachte, an die alte Frau im 
Hinterhofe, an den vergrämelten machtlofen Bater, der 
fie nächtlich befuchte —! Dann diefe Verbindung zwiſchen 
dem wirklichen Vater und der Tochter! Er hielt diefe für 
rein gewejen, unentweiht, er bereute feinen Scherz mit dem 
„Souper bei Ungarwein”. Warum follte ein verwildertes 


Weſen nicht erzogen worden fein durch Bildung, gutes Ber 


jpiel! War Edwina doch ſchon fait reifim Nachdenken überdie 
Welt und Menfchen durch Erlebnifje der abenteuerlicten 
Art! Ottomar befuchte wieder einmal Marloff. & 
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war nad) Zahlung der großen Summe, die Edwina bei 
Juftizrath Luzius deponirte. Der Alte nahm ihn freund- 
ih anf, plauderte wieder und — Graf Wilhelm trat 
ihm wieder wie Sokrates entgegen, belehrend, zum Guten 


leitend, Schady mit feiner Tochter fpielend, diefe ihn. 


jerftreuend. Die Stellung -bei Luzius hatte Ottomar 
aufgegeben. Er arbeitete beim Gericht. Weber die An- 
wendung diefer 20,000 Thaler vermochte er noch Nichts 
in Erfahrung zu bringen. 

Der Frühling nahte fich mit allen feinen Reizen, der 
Himmel blieb blau, die Sonne verbarg fih nur Hinter 
Ihnelloorüberziehenden Wolfen, deren Erguß die Fluren 
tränfte und erfrifchte. 

Da war die Griffe der jungen Gräfin ZTreuenfels 
erflärlih, daß fie, etwa im Monat April von Nizza 
zurücdgefehrt, ſchon mit den Veildhen, den Schneeglödden 
in Hochlinden fich befreunden und die Nefidenz gar nit 
wiederfehen wollte. Die Mutter war darüber außer ſich. 
Dttomar, der fih beim Verein, wo die gemeine An- 
Ihwärzung des Affeffors Rabe feinen Anklang gefunden 
hatte, jeßt durd) Dieterici vertreten ließ, erfuhr darüber, 
fo oft er in Gefellfchaften ver Generalin begegnete, die 
Ausbrüche des feltfamften Erſtaunens. Wo doc die 


Landſaiſon für den Adel erit im Juni anfängt! rief die : 


erzärnte ftarfwillige Frau. Wenn die Rofen blühen! 
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dachte Ottomar. Wenn die erjten Kartoffeln kommen! 
jagte die Generalin. Das Leid mit der Erfranfung 
feiner Scywefter war überwunden. Endlich kam wenigjtens 
Graf Udo allein in die Reſidenz. Das’ Denkmal war 
ſchon fomweit, daß es im Herbft aufgeftellt werden konnte. 
Graf Udo brachte eine Abzahlung. Meiſter Althing bemerkte, 
wie felbft der vermählte Graf noch immer auf Helenen 
Eindrud zu machen ſuchte. Sie war zu fchonen und 
hielt ſich aufrecht Halb an ihrer verlegen Tächelnden 
Freundin Martha, halb an dem Bischen Natur, das 
fie um das Atelier ihres Vaters, dem dürftigen Birken⸗ 
park, herum genoß. Der Graf jah mit inniger Rührung 
auf fie. War er mit Ada glüdlih? Sein Inneres 
durchforſchte Niemand. Sein Aeußeres war etwas 
voller geworden. Der auf der Neife ftehen gebliebene 
Bart Stand in einem fonderbaren Gegenjag zu dem viel 
lichter gewordenen Haupthaar. Er war liebenswürbig 
gegen Iedermann und brachte Geſchenke die Hülle und 
Fülle. Gegen deren Annahme konnte fi) Niemand 
ſträuben, da fein zarter Takt nur charakteriftifcdye Erzeug- 
niſſe Venedigs, Roms, Neapels gewählt Hatte. Selbit 
Martha und fogar Blaumeißel, vollends der treue 
Degetarianer, wurden bedacht. Letzterem wurde ein riefiger, 
eben bei einem Reſtaurateur gefaufter und gefochter 
Hummer verehrt, von dem aber der Graf behauptete, 
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er hätte ihn ganz fo aus Neapel mitgebradt, fo würden 
fie dort gefifcht, doch nun müßte er auch jofort verzehrt 
werden. Es geſchah dies aud) Abends bei Blaumeißels, 
wobei Plümide Fiſch für nicht Fleiſch erklärte und mit- 
machte. Er Hatte gehört, daß ſich die fchmarzäugige 
Joſefa mandymal nad) ihm erfundigte. 

Der Graf erfuhr nah) und nad) von Ottomar die 
Geftändniffe des Pflegevaters Marloff von jenem Abende 
ber. Dafür zeigte er ihm Briefe, die ihm die Kalte 
Berleugnerin ihres Pflegevaters und ihrer Großmutter 
geichrieben hatte, Auswüchfe einer verworrenen Lectüre, 
Ergebniffe eines fchranfenlofen, durch feine Schulung 
gegügelten Fühlens und Denkens. Da hieß «8 unter 
Anderm: „Denken Sie fi) mein Erftaunen, als ich den 
Namen meines wahren Vaters erfuhr! Ich blickte wie 
in eine Felſenwand, die fich plötzlich öffnete! Ich fah 
eine Landſchaft voll Xieblichfeit, belebt von tanzenden 
Elfen! Und diefer Vater nahte ſich mir einft und fah 
auf mi mit Thränen herab. Meine Neigung war 
Pug, Lurus, elegante Eriftenz, Diener, denen id) 
befehlen konnte; eine Bibliothek, diefe wäre mir über 
Alles gegangen, aber mit foftbaren Einbänden. Id) 
hatte Altes ſchon fo in Ungarn — und diefe Wonne 
befam ich num wieder! Doch ftelite der Graf die ftrengiten 
Bedingungen. Er verlangte von mir den abfoluten‘ 
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Ausschluß jeder männlichen und weiblichen Bekanntſchaft, 
ein Einfiedlerleben, nur die Vertiefung in die Stunden, 
die ich bei weiblichen Xehrmeiftern nehmen mußte, die Woche 
zwei= oder dreimal würde er felbft, fo fing ef an, bes Abends 
zu mir fommen und fih nad) meinen Yortjchritten 
erkundigen.” „Sie glauben nicht”, hatte fie ein ander 
mal gejchrieben, „mas wir rauen fo vernünftig find, 
wern Einer nur vertrauensvoll bei uns Vernunft voraus- 
jeßt. Und zeigt er uns dann gar, wie man’s anſtellen 
ſoll, um ſich nützlich zu machen, fo find wir wie die Kinder, 
geborene Sklavinnen, denken nit an Herrfchen! Hier 
galt e8 eine Aufgabe für mid. Ich griff ſogleich an. 
Ih follte einen Schauplag fchmüden, wo Abends mein 
Bater — Gott im Himmel, verzeih’ ihm die vielleicht 
glüdlichfte Stunde feines Lebens, die der Verführung 
meiner Mutter! — erſchien, für mid) ein höheres Wefen, 
dem ich mein Räucherwerk von Andacht und Liebe dars 
bringen konnte! Er nahm nur Thee, nur leichte warme 
Speifen gut zubereitet! Ich war eine Frau, wie id 
von den wenigen Leuten, mit denen id) umging, genannt 
wurde, eine Frau der Fürforge, der felbftauferlegten 
Pedanterie. Wein Ehrgeiz war mein Vater. Das 
war mein Stolz. Wllen Bäumen im Park, wenn id 
mit einer alten Lehrerin, die fich für Geld dazu hergab, 
ausfuhr, hätte ic) e8 zurufen mögen, jeder Blume in den 
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Sebüfchen, wern wir ausftiegen, der Wagen uns langfanı 
folgte. Ich glaubte feft daran, daß einft die Stunde fommen 
würde, wo mid) mein Erzieher adoptiren, mir ein anjtän- 
diges Loos bereiten würde. Es war der Tod Ihrer 
Tante, auf den id) zu warten ſchwören mußte, wie auch 
Marloff gethan hat! Oft Habe ih auf des Grafen 
Schooß gejellen, das ift wahr, oft habe ich ihm in feinem 
weißen Barte gefraut und den Kamm genommen und 
den Friſeur gemacht. Er füßte mich dafür, aber nur, 
wenn er ging und wenn er fam, und auf die Wange. Faſt 
jeden Abend hatte er ſich müde gefproden; denn er 
belehrte mich über Alles, machte mid) mit allen Zeitereig- 
niſſen befannt und prüfte meine Fortſchritte. Aergerlich 
fonnte er werben, wenn wir franzöfifch oder englifch zu 
Iprechen verfuchten und e8 noch immer nicht recht vor- 
wärt® mit mir gehen wollte. Er grübelte, wie er e8 
anstellen follte, mit mir einmal nad Paris oder London 
zu reifen, ohne daß die Welt davon erfuhr. Ach! fagte 
er einmal, die Sonne, die uns befcheint, liebt das 
Große nit, nur das Gewöhnliche! Ich follte unter 
feinem Schuß eine ihm zufagende Bartie, eine Heirath mit 
einer hervorragenden Perfönlichkeit machen — da rührte ihn 
plöglich der Schlag, er ftarb —!“ Der Brief endete elegifch. 
Aber an andern Tagen fchrieb fie — auch wieder in herberem 
zone: „Und der Mann hatte Nichts für mich gethan! 
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Oder feine Erben haben feine lekte Beitimmung inter: | 


Ihlagen! Meine Briefe an ihn konnten nicht für mid 
zeugen! Ich fchrieb fie mit der einem Standesherrn 
zufommenden Anrede: Em. Erlauht! Ic feßte vor 
Zorn meinen Pflegevater, Marloff, in Bewegung. Diefer 
Higfopf verbot mir, muthig vorzugehen! Der Graf hätte 
genug für mid) gethfan! Ich follte arbeiten, nähen, 
ftriden, Stunden geben! Der Teufel! ſchrie ih. Ich 
madte ihm die Hölle heiß. Ich follte vier Jahre meines 
Lebens einer Idylle geopfert haben und dafür feine 
Anerkennung finden, feine Weiterführung meines Lebens⸗ 
fadens, ſowie ich's mit dem Grafen abgemadt hatte? 
Nächte lang Habe ich mit mir gerungen, ob ich nicht 
meinen Schwur brechen follte nnd geradezu die Witwe 
beftürmen, fie durch meine Aehnlichkeit mit dem Ber: 
ftorbenen vielleiht rühren und erklären: Ich will Theil 
haben an feinem Namen, an feinen Gütern, feinem 
binterlaffenen Andenten! Ihr Ontel hatte mir oft 
erzählt, daß er feine Gattin fo ſchone, weil fie einmal 
an fich den edelften Charakter befäße und weil fie, eine 
geborene Prinzeffin aus hohem Haufe, nur unter heftigen 
Kämpfen mit den Ihrigen der Neigung und der Wahl, 
die fie getroffen, hätte nachgeben wollen. Sie war älter 
als Graf Wilhelm, „ohne Geift und ohne Reize. 
Ueber die Verwendung der endlich errungenen 30,000 
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Thaler Hatte fie gefchrieben: „Sie denfen wohl gar, ich 
werde mich mit meiner Großmama und dem alten Bär, 
dem Marloff, in ein Hinterftübchen fegen und von den 
Zinſen dieſes Capitals fo bemeifen leben, daß ich affe 
Jahre allenfalls eine Kleine Badereiſe nach Köfen und 
Marienbad unternehmen fann? Fällt mir nicht ein! Ich 
bin Edwina Marloff, und ändre zuerft das Schild an 
meiner Thür! Die Wohnung überhaupt ift mir zu 
Hein. Ich nehme eine größere. Für eine Duenna im 
Haufe ift durch eine Anzeige geforgt. Ich prüfe genau 
die Empfehlungen. Sie können fi denken, daß ih 
feine gewöhnliche alte Tante in's Haus nehme, fondern 
eine Dame von Welt. Im Weientlichen mache ich, um 
mein Geheimniß zu verrathen, einen Luxus, als wenn 
ih das Zehnfache befäße. Dann wird zwar mein Ver— 


mögen in zwei Jahren veransgabt fein, ih babe aber 


einen Mann und habe ich feinen — dann apr&ös moi 
le döluge.” 

Das war nun zu Ottomars größtem Erftaunen die 
Frucht dieſer fokratifchen Erziehung! Diefer Welt- 
philofophie, oder, wie Graf Udo beim Scheiden und der 
Rückkehr nad) Hoclinden zugeftand, dieſes vier Jahre 
lang durch den Ninbus eines gräflichen Vaters nieder⸗ 
gehaltenen, von Kindheit an eingefogenen, umnerzogenen 
Yeihtfinns! Ob dies Syftem wirklich zur Ausführung 
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gekommen war, ob Edwina ihre Wohnung verlaffen, ihre 
Erklärung zum Perfonalitand der Stadt verändert und 
fih Fräulein genannt hatte, ob die ſchützende Duenna 
gefunden war, die über fie hinweg die Flügel einer 
Ihügenden Gluckhenne ausgebreitet bielt, das mochten 
beide Freunde nicht in Erfahrung bringen. Jede An- 
näherung war, wie fie ja fchon erjehen hatten, in der 
Stadt des proteftantifchen Jeſuitismus mit Gefahr 
verbunden. 

Graf Udo Hatte viel mit der Vermögensverwaltung 
ſeines Majorats, viel mit der geſellſchaftlichen Rückſichts 
nahme zu thun. Der große Staatsmann, der- in der 
Nähe feines Haufes wohnte, hätte ihn ganz gern wiceder 
in der Carrière gehabt. Aber er wich allen Anerbietungen 
aus, lebte am Liebften im Park bei den Althings und 
bei der guten Gräftn Conftanze, der er feinen Beweis 
der ihr fchuldigen Achtung entziehen mochte. Die Gene: 
ralin, feine Schwiegermutter, vermied er und diefe ihn, 
auch Forbeck ließ fih nur melden, wenn er hoffte, den 
Schwager nicht daheim zu treffen. Ada hatte ihm eim 
Laft von Verpflichtungen zugefchleppt, über die fich dee 
Grafen Gerechtigfeitsgefühl empörte. Ada heuchelte 
Luxusideen, nur um dem Bruder Mittel zu verfchaffen! 
Sie mußte es! Die Aermfte! Die Mutter verlangte 
es! Bei Alledem hielt der Graf mit dem vollen 
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Geftändnig über alle diefe Verhältnifje, die in die trau= 
rigften Details mit Möbel- und Tapetenhändlern gingen, 
vor dem Freunde zurüd. Daß er diefem einft gefagt: Ada 
liebt ja nur Dich! und daß er fah: Ottomar lebt wirklich 
unter dem Widerfchein des Vergangenen! darüber entfiel 
ihm jett fein Wort mehr. Denn er fah doch zu deutlich, 
daß Ottomar fein Princip, den Reiz des Weibes nicht 
früher auf fi wirfen zu laffen, als bis er eine Familie 
zu erhalten im Stande wäre, durch die nähere Be— 
rührung mit feiner Braut geändert hatte — und den 
Grafen drüdte fein eigenes Empfinden für Helene! 
Darum fchwieg er über beide Verhältniffe. Beide fchieden 
einfilbig, doch herzlich. 

Ottomar Hatte. mit feinem „dritten Examen“ zu 
thun, jener gefahrpollen Klippe, die man nicht umfchifft, 
wenn man fich im Leben zu fehr zerjtreuen, den Ideen⸗ 
freis erweitern, von der Welt der Bücher und gefchrie- 
benen Hefte abziehen läßt. Doch was lag nicht ſchon 
Alles laſtend auf der Bruft des jungen Mannes und zog 
iin vom Gewöhnlichen ab, vom Herkömmlichen, diefem 
alleinigen Herrfcher in einer Zeit, die durch fich felbit, 
nicht durch unfer Hinzuthun fo viel Außerordentliches 
gebiert! Die Liebe zur Gattin eines Freundes, dieſer 
jelbft befangen von dem Bilde feiner Schweiter, des 
weitentrüdten Wolny entfagender Schmerz, Marthas 
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edle, nah allen Seiten bin anfprudhslofe Aufopferung, 
die wilde Spielerin am grünen Tiſche bes Lebens, vor 
deren Phantaſie früähempfangene Lebenseindrüde maus 
löfchlich zu gaufeln fchienen, alles das mußte die Gefhble 
feiner Bruft, feine Gedanken erweitern weithinaus über 
die leere Zweckmäßigkeit, der er bisher vorzugsweiſe 
gelebt hatte! Er war ein Realift gewefen und es zwang 
ihn Alles, Ipdealift zu werden. Das Bedürfnif eines 
umfaffenden Grundgedantens für's Leben fängt in be- 
deutenden Naturen frühe an, Plaß zu greifen. Er hatte 
3. B. nie vor den Arbeiten feines Vaters fo lange finnend 
verweilt wie jest. Wenn er das letzte Gefpräch bei dem 
Serapionsbrüdern gehört hätte, würde er der Kunſt 
‚ überhaupt den Beruf zuerkannt haben, ben Siun für bie 
Erhabenheit zu erhalten, aber mit dem Bebing, daß fie 
nicht prahleriſch, fendern ftill und nur im die- innere 
Welt belebend wirke. 

Heiliger Liguori, du großer Caſuiſt der römifcen 
Kirche, was Bätteft du in deine Anleitung zum Beidt- 
hören Alles noch aufnehmen können, wenn dir die 
Biographieen befannt geworben wären, die fich bei Edwing 
als Candidatinnen zu einer Stellung als „Gefellfchafterin“ 
anmelbeten! unge und alte Damen —! Nafen in 
allen Formaten —! Schickſale, fenfationelfe, von treu 
loſen Schiffecapitänen, verfchollenen Brüdern in Amerika 


69 


an bis zu ungerecht abgejegten Regierungepräfidenten und 
gemaßregelten Schulrectoren! Die reiche junge Erbin, 
die natürliche Tochter eines ungarifhen Magnaten, eines 
Befigers unermeßlicher Güter, vielleicht auch eines Erz- 
biſchofs ( Edwina nannte zu dem Ende jede beliebige ungarifche 
Stadt, die ihr einfiel), hörte jedesmal den Bewerberinnen 
ruhig zu, forfchte, ob vollftändige Armuth mit ihr ſprach, 
oder Beichränttheit, mangelnde Lebensfenntniß, Ungefchid 
für ihren wahren Plan, der eben darin bejtand, daß eine . 
anftändige Perjönlichleit ftatt ihrer in den Vordergrund 
rädte, mit ben der Kaffe derfelben zugeftedten Mitteln ein 
gleichfam Telbftregiertes Haus machte und dadurch Edwina 
Gelegenheit gab, gleihjam im „Schatten edler Denkungs⸗ 
art”, wie fie fagte, mehr zu glänzen, als die eigentlich 
„Bemutternde“. Sie juchte, wie fie dem Pflegevater, der 
wieder auf dieſen tollen Plan von Erdroffelung zu ſprechen 
gelommen war und ihr zugleich feine Einmtethung ber 
Großmutter aud in ihrem neuen Hinterhofe angekündigt, 
ganz offen fagte, Einen‘, „der mit ihr hereinfällt“, - 
d. 5. fie für umermeßlich reich Hielt. Der brummifche 
Luzius ſchwieg. 

In dieſe wie von ſataniſchen Dämonen gehütete 
ſchöͤne elegante Lichtwelt, die ſich inzwiſchen Edwina 
ſchon zu ſchaffen begonnen hatte, verirrte ſich eines 
Tages Martha Ehlerdt! Die Vielgeprüfte! Sie hatte 
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von Wolny reichlich bekommen, worauf fie Anfprüche zu 
maden hatte, und mehr an Gefchenfen, aber fie wollte 
fih in der Welt bewähren. Der Familie des Bild- 
hauers hatte fie fich wie eine barmberzige Schwefter 
gewidmet. Der milde Glorienfchein treuer Liebe zur 
Pflicht, der Entfagung und fittlichen Hoheit lag um ihre 
Stirn gebreitet, als fie zu ihrem Entjegen das Haus 
betrat — noch hatte Edwina die neugemiethete Wohnung 
nicht bezogen — wo ihr Bruder, der mit dem ferneren 
Schickſal der Rabe'ſchen Fabrik in Verbindung geblieben 
war, früher gewohnt Hatte. Mit zaghaftem Muthe 
Hingelte ‘fie und ſtutzte nicht wenig über die elegante 
junge Dame, die fie empfing. Und dieje wieder hordjte 
hoch auf, als fie von den Lippen des heroinenhaft 
gebildeten Mädchens gelegentli) den Namen Althing 
vernahm. Die Gegenfäge konnten nicht fchroffer auf- 
einanberplagen. Martha, die bei Althings wohnte, aber 
ihre Wanderung „um eine Stelle nad) dem Zeitungs: 
blatt in aller Stille machte; und von Edwina nichts 
Näheres mußte, 308 fih wie eine Sinnpflanie 
zurüd, als jie von dem vollgenährten, im weichem, 
apfelblüthfarbenem. Fleifche ftrahlenden üppigen Mädchen 
hörte: IH will mih in den Strudel der Belt 
ftürzgen! Haben Sie Luft dazu, mein Compagnon zu 
fein? Aber ad, Sie find zu hübſch! Sie würden mir 
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zu viel Concurrenz mahen! Es wird nicht gehen, Liebes 
Fräulein! 

Martha, längft einverſtanden, daß es nicht ginge, 
war im Begriff, fih zu entfernen. Sie hatte, da es 
Winter war, fi zwedmäßig verhült. Doc erkannte 
Edwina fogleich die ganze gefällige Erfchetnung. 

Aber bleiben Sie doch noch ein Bischen! fagte fie 
mit einem beftimmten, wenn auch janften Zone. hr 
Lächeln ließ ihre weißen Zähne im hellen Lichte erfcheinen. 
Sie find wohl die Liebe des jungen Herrn Althing? 
forte fie. Mir dürfen Sie's anvertrauen! Er bat 
mid; einigemal befucdht, eigentlich nur einmal. Wenn 
Sie feine Schweiter pflegten, muß er Sie ja fhon aus 
Dankbarkeit lieben! Sie find fehr einnehmend! Ich 
bin felbft verliebt in Sie! 

Es war Martha, wie wenn fie Wagner’ihe Mufit 
hörte, Alles war fo ſüß und verführerifch, aber wie von 
der Schlange her! 

Herr Althing, fuhr Edwina fort, hat bis jegt noch 
über Nichts philofophirt, außer über feinen Schnurrbart! 
Sein Jus mag er ganz gut kennen! Er war mit in 
Franlreich. Das ift recht ſchön! Aber ich glaube, Sie, 
Sräulein, haben mehr Menfchenkenntnif, als er! 

Immer enger und enger wurde e8 Martha um bie 
Draft. Die angenehme Stimme, die fo verfänglich vom 
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Breunde des Mannes, den fie liebte, ſprach, ſchien ihr 
von dem Baume mit den gleißenden Aepfeln zu fommen. 
Und bei alledem hatte fie den Ehrgeiz, einer fich jo keck 
gebenden Perfönlichkeit gegenüber nicht wie auf der Flucht 
zu erfcheinen. Edwina gab ihr ja Gonceffionen, wer 
auch die Standpunkte zu verfchiedene waren, um fi in 
ber Eile meffen zu können. Indeß klingelte es ſchon 
wieder! Schon wieder eine Anmeldung! Die Annonce 
hatte alle Haltlofen Fraueneriftenzen der Stadt wad- 
gerufen! Die „junge Dame, die eine gebildete Gefell- 
Ihafterin wünfchte, welche zugleich die obere Leitung eines 
Hausftandes übernehmen könnte“, war hierorts hundertfach 
vorhanden! Um fich des Zudrangs zu ermwehren, hatte 
Edwina den erften Anlauf in die Erpedition einer Zeitung 
verwiefen und dort gebeten, alte, ſchwächliche, ärmliche 
Propinzialerjheinungen mit der Erflärung abzumeifen, 
die Stelle fei befekt. 

Herrn Ottomar Althings Liebe, fagte Martha, die 
doch nicht ganz ohne einen Trumpf fcheiden wollte, ift 
die Göttin Themis! Er möchte es gern zum Suftiz 
minifter bringen und da benft man nicht viel am die 
Frauen! 

Edwina hatte das Klingeln im Kopf, wollte nur 
draußen nachſehen und Martha durchaus zum Bleiben 
nöthigen. Dieſe hielt die Ablehnung feſt, ging mit 
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Edwinga zugleih, beide Erfcheinungen den Binfel des 
Malers herausfordernd; Zriefel würde gefagt Haben: „Die 
Schönheit zu Haufe und die Schönheit beim Ausgehen.“ 
Anfangs ſchien Edwina betroffen über diefe brüsfe Art des 
Abſchiedes, dann aber neigte fie ihren fchönen Kopf mit 
den afchblonden Haaren und fagte mit einem unbe- 
ſchreiblich liebenswürdigem Tone der dunfeln, ftarfer- 
rötheten Fremden in's Ohr: Wenn Sie die richtige 
Zoilette machen, ftechen Sie Venus aus! Beſuchen Sie 
mich oft! Bitte! Bittel Bitte! 

Wer ftand draußen? Noch eine Nachtenle, die fi 
Edwina doc) verbeten Hatte. Die Stimme war freifchend. 

Iſt hier — 


Ja! ja! unterbrach Edwina. Die Stimme der 


Frau mit einem großen Seidenhut, einem vergilbten 
ſchwarzen Sammetmantel, griff ihre Nerven an. 


Die Stellung, die Sie wünfchen, babe ich Jahre 


. lang bei meinem Onkel befleidet! Er mar Regierungs- 


präfident, natürlich penfionirt —! Ic habe nur in der 
vornehmen Welt gelebt, Dichter, Künftler ausgenommen, 
die ih übrigens auch ſchätze! Auch bin ich fozufagen 
militärfromm! 

Bier- oder fünfmal erwähnte fie dann die penfionirten 
Präfidenten, die alle zwifchen Rhein und Oder lebten 
und von denen der Eine bald ihr Couſin, bald ber 
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Andre ihr Neffe war. Edmina entwand fich diefer Um: 
jtridung mit der ihr eignen lacertenhaften Gewanbtheit. 
Sie fand Alles, was fie da zu hören befam, fogleidh gar 
lieb und ſchön und doch bedauerte fie, fich bereits gebunden 
zu haben. Die Redfelige mußte fi empfehlen. Edwinc 
war e8 um Ruhe zu thun. Martha Ehlerdt Hatte ihr 
einen Cindruc gemacht, von dem fie fich erholen mußte. 
Anders fein und glüdlih! O wer das könnte! ſeukzie 
ſie tiefauf. 

Endlid befam fie eine Duenna, über die fie Anfange 
mit der Jungfrau von Orleans hätte ausrufen mögen: 
Ah, es war nit meine Wahl! Und fie Hatte ſie 
dennoh genommen! Es war beinafe jene Nachteule 
von meulih! Juſtizrath Yuzius, diefer Seltfamfte. 
Unerffärlichjte aller Menſchen, war bei Auszahlung der 
30,000 Thaler in Mitthätigkeit verfegt worden. Tic 
gräflih Treuenfels’fche Familie hatte ihn von je für 
ihre gerichtlich zu vollziehenden Acte benugt. Edwing, 
eine Menſchenkennerin durd und dur, Hatte ſogleich 
herausgebracht, daß diefer vielgefuchte, wern auch grob: 
Mann die DVerfchwiegenheit ſelbſt war, das Tebendigt 
Pflihtgefühl, trog der Geſchwätzigkeit feiner Angehörigen. 


Dazu wittern die Frauen augenblidlich die Che- Mär: | 


tyrer! Edwina hatte der Yuftizräthin einen Beſuch 
gemacht. Die Frau litt, wie befannt, an dem Uebel 
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aller großen Städte, dem noch ein neuer Moliere zu 
wünſchen ift, an der Sucht, gefellige Verbindungen 
anzufnäpfen. Zu jener Hochzeit im Evangelium wurden 
nicht ſoviel Gäfte zufammengetrommelt, wie Frau Juſtiz⸗ 
rath Luzius aufzuraffen verjtand, ob nun im Winter zu 
den Bällen, oder im Sommer, in den Bädern, zu 
Partieen, zu Pickenicks. Saſcha und Zerline brachen oft 
mit einem: Aber Mama! dazwifchen, wenn die Mutter 
eine eben erft gemachte Vorftellung ſchon zur Anknüpfung 
von einer Menge Fragen und zuleßt zu einer Einladung 
zum Thee benutzte. Der Vater fagte dann wohl in 
feiner Art: Sie tft eben die Tochter eines Kunftver- 
legers und demzufolge aufs Subferibentenfanmeln 
angewiefen! Die, Augen der Sujtizräthin, 3. B. im 
Theater, im Zoologifchen Garten, gingen immer wie auf 
ver Suche. Jäger können nicht fo nah Wild Iugen, 
Hunde nicht fo fihnuppern, immer ſuchte fie eine Ent- 
Kung zu machen. Die Töchter waren im Grunde 
ebenfo. Sie hatten nur etwas mehr Takt, um ihre 
je Belanntfchaftsfucht zu verbergen. Du wirft noch 
anmal einen Cartouche zum Hausfreunde machen und 
einen Abällino zum fonntäglihen Mittagsgafte! fagte 
wohl der verdrießliche Suftizrath, fügte fi aber in die 
At feiner Frau und befam diefe fogar von Dieterict, 
genannt Tcheodorich, überrafchend anerkannt, ſodaß ſelbſt 
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Sean Vogler verftunmte und nicht durch fein ftändiges 
Parodiren feines Collegen bie ganze Erpedition zum 
Gelächter reiste. Es ift der angewandte Perfonencultus 
der Barnhagen’fchen Schule! Hatte Dieterici bedeutungsvoll 
über diefe Eigenfhaft ihrer Principalin gefagt. Sie 
ift prineipiell die zweite Rahel, die abfolute Menſchen⸗ 
filderin! Die Yuftizräthin hörte das Wort wieder umd 
Dieterici ftand bei ihr feitdent auf der Höhe der Gunft. 

Daraufhin erklärte fie auch nah einem Bejude 
Edwina Marloffs bei ihr dies Wefen über alle dumme 
Gerede der Menichen hinaus geradezu für einen Engel 
Sie Ind das reizende „fteinreihe” Mädchen, das in 
glänzender Equipage, in einem fchwarzen enganfchließenden, 
mit Federbeſatz reich garnirten Kleide, auf den blonden 
Locken ein ungarifches Käppchen etwas jchiefgefetst, im der 
Hand ein koſtbares Spigentafhentuh und ein Bifiten 
fartentäfchhen von edelfteinbefegtem Perlmutter, Beſuch 
gemacht Hatte, fofort zu einem gefelligen Abend ein und 
Saſcha und Zerline fanden dies „Mädchen aus der 
Fremde“ über die Maßen „reizendb” und hatten feinen 
Neid und am wmenigjten Bedenken wegen Sittlichkeit. 
Edwina ſchlug ja kaum die Augen auf und gab fich wie ein 
fechszehnjähriges Kind. Von vier, fünf Perfonen wurde 
fie fchon um ihre Photographie gebeten, und Dieterid, 
der Alles brühwarm erfuhr, machte im Geifte einen 
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Cyclus Sonette auf fie. Juſtizrath Luzius kannte den 
geheimen Zufammenhang des Meberganges von Frau 
Marloff zu einem Fräulein. Doc ſprach er darüber zu 
Niemand. Auch von feinem Irrthum nicht, wenn er 
ih fagte: Die Summen, über die fie commanbdiren foll, 
iind durch meine Hand gegangen, fie find zu hoch 
gegriffen! Sie ift wahrfcheinlic, eine Tochter des Grafen 
Wilhelm und Graf Udo wird einft noch feine Verwandte 
feffelnder finden, al8 die ihm durd) einen Täftigen Zwang 
angeheirathete Generalstiohter! Da werden die Mittel 
\hon fließen! Der corpulente, unter der Arbeit keuchende 
Mann urtheilte richtig und falſch nad) feinen Erfahrungen. 
Seine Gattin forgte für die Duenna. Und mit Energie! 
Da Half kein Erbarmen! Frau Luzius hatte eine 
Einzigſte in ihrer Art entdedt und zwar in der Schweiz 
und dieſe mußte paffen. 

Sie fhried an Edwina: „Liebenswürbiges, gnädiges 
Fräulein! Ich befomme wegen der Stelle aus Neu- 
vorpommern eine Zuſchrift von einer alten Freundin, 
die bisher bei einem polnifhen Domprobft die Wirthichaft 
führte! Der Mann durfte feiner Gefundheit wegen 
leben, wo er wollte. Die Polen find fo. Jetzt ift der 
Probft todt und ich fage Ihnen aufridtig: Frau Re- 
gierungsrath Brennide fteht allein und allerdings hülflos 
in der Welt. Der Pole hatte fein Vermögen und bie 
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Penfion von ihrem feligen Negierungsrath ift gott#- 
jämmerlich Hein. Genug, Frau Regierungsrath Yrennide 
hat die Anzeige gelefen, mir gefchrieben —“ 

Aber Mutter, war Safıha eingefallen, als die 
Mutter ihren Brief fchrieb und die Töchter diefen zu leſen 
wänjhten: Du Haft ja die Dame in zehn Yahren 
nicht gefehen! 

Zerline meinte: Wie fann ſich die verändert haben: 

Der Mutter ftand aber die Dame aus Reuvor: 
pommern ganz jo vor Augen, wie ihr diefe einjt auf der 
„Thinnigen Platte“ im der Schweiz begegnet war. Tie 
Berge ringsum, die mächtigen Tannen, die Arven, da? 
Heerdengeläut, das göttliche Interlaken, der Ruhreigen -- 
Alles das — Kinder, rief die ftarfwillige begeifterte Frau, 
was Ihr mir ben Kopf verrüdt! Die Brennide 
muß fie nehmen! Es ift eine vornehme Frau, von 
Berftand, von Bildung! Ihr werdet ftaunen und mid 
nicht irremachen — ! 

Edwina befam denn endlich den vollendeten Brief 
und beladhte Vieles darin. Der Engel aus der Paliſſaden 
jtraße fuhr fofort zur Frau Juſtizräthin, fagte ihr 
innigften Danf und feste mit ihren fchönen ſchwarzen 
Augenwimpern blinzelnd hinzu: Laffen Sie fie getril 
fommen! Ih will mich umbefehen von ihr bemuttern 


faffen! Für unfere Eltern fönnen wir ja überhaupt nicht —: | 
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Das weiß Gott —! riefen einftimmig die durch⸗ 
triebenen Mädchen. 

Allerdings war es dann eine Prüfung Gottes, dieje 
Belanntfchaft von der „ſchinnigen Platte” von Inter⸗ 
falten ber! Der Zahn der Zeit fchien die Dame, 
die da erſchien, gerade nicht fo fehr berührt zu haben; 
denn fchön hätte fich die Negierungsräthin Brennicke zu 
feiner Periode nennen können. Uber das Schredlichite 
der Schreden an ihr war ihr Hodjinn, die nun wirklich 
bi ihr gefundene Klopſtock'ſche Crhabenheit ihrer 
Empfindungen und die Aeußerungen ihres Selbftbewußt- 
jeine. Der Montblanc ihrer Gefühle, der Chimboraffo ihrer 
Anſprüche ging über jede Vorftellung hinaus. Sie war 
nur aus Neuporpommern, brachte jedoch eine Sicherheit 
mit, al8 wäre fie in den drei Städten Wien, London 
und Paris zugleich geboren und erzogen worden. Vor feiner 
erfheinung in diefer großen Stadt, in bie fie num ver: 
jeßt war, erfchraf fie. Nichts war ihr neu, Nichts 
imponirte ihr. An Alles machte fie ſich mit einer Sieges- 
gewißheit, daß ihr Edwina bei dem erften Zwieſpalt, der 
ch beim Beziehen einer neugemietheten Wohnung und 
dem Placiren der Möbel, dem Schaffen von traufichen 
Etabliffements, dem Seten der „Pilze”, der Rollfauteuils, 
Shaifelongues und vor Allem bei der Wahl der Gardinen- 
ftoffe und der Ueberzugsfarben zu erfennen gab, den 
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Stich verfegte: Ich begreife nicht, Sie glauben mit Ihrem 
feligen Regierungsrath Alles durchfegen zu können! 
Warum haben Sie fih nidt um eine Stelle ala 
Oberhofmeifterin bei Hofe beworben? 

Frau Brennide fah damals das Schöne reihe Mädchen 
nur groß an. Aber Ebwinas Augen fonnten Diebufa- 
Augen werden. „Ich erkläre Ihnen”, fuhr fie mit fefter 
Stimme und freideweiß im Antlik fort, „daß ich Ihnen 
volle Freiheit zu reden und zu declamiren laffe, im 
Handeln aber dulde ic) nicht den geringften Widerfprud, 
oder wir find gefchiedene LXeute!" Das war, als wenn 
der Tamtam in der großen Dper feine Meinung abgiebt. 
Gewöhnlich befommt die Handlung dann eine andere 
Wendung. 

Mutter Brennide ſchwieg. War ihr doch dat 
Reden und Declamiren gelaffen! Lebteres bezog ſich auf 
ihre wunderbare, ausnehmende äſthetiſche Bildung! 
Die NRegierungsräthin war groß im Drapiren ihres 
nicht eben einen Raphael begeifternden Kopfes und ihrer 
faum grade zu nennenden Schultern mit allerlei Wollen 
ftoff und dann mit dem Heraustreten eined enormen 
Borraths von Romanzen und Balladen, mit denen je 
ben polnifchen Domprobft, der etwas Deutſch verjtand, 
immer zum fanften Schlummer gebracht zu haben fdhien. 
Im Anordnen der neuen Wohnung, die ein ungeheure 
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Seld verfchlang und bei deren Herftellung eine alte Frau, 
frau Müller genannt, die im Hinterhof wohnende Groß- 
nutter, mitwirkte, ließ die Regierungsräthin ihren Schüß- 
ing gewähren. Bald aber erkannte fie Schwächen, 
tonder® die Eitelfeit in’ Edwinas Charakter und fie. 
Yatte da die Oberhand. Es war ja auch nur durd) 
ihre Manie für epifche und fonftige declamatorifche 
Forjie möglich, daß Edwina Marloffs „Salon“ über: 
füllt wurde und nach wenig Wochen fogar — ein Prinz 
zu ihren Füßen, wenn nicht lag, doch ſaß — Alles wie 
te geplant hatte! Ihre Speculation ſchien glänzend zu | 
gelingen. j 

Die Regierungsräthin Brennicke war eine noch nicht 
entdedte Sappho, eine zweite Riftori, eine Ziegler, Alles 
ju gleicher Zeit. Zuweilen hatte fie fo viel Schwung, 
vom Frühftüd an bis zum Zubettgehen nur in Verſen 
zu reden, Rhythmus und Rein, auch Stabreim waren 
danı ihre gewöhnlichen Schwimmfloffen. Wie ein 
liegender Fiſch erhob fie fich über die Oberfläche des 
Waſſers. Für gewöhnlic) war dies die Oftfee und der 
Höhepunkt, der ihr immer in Sicht blieb, Stubbenfammer. 
In die Nordfee machte fie manchmal Abftecher, aber die 
Dichter mußten ihr nicht zu viel von ben Möven fingen, 
mehr von den Seelönigen und den verfunfenen Städten. 
Die Wifinger fuhren bei ihr hin und her; nur bis nad). 

Cutzkow, Serapiondhrüter. IL 6 
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Konstantinopel ging fie mit ihnen nit mit. Der Trient mit 
feiner Pracht war nicht ihr Feld. Nur der Norden mit 
feinen düftern Fichten, feinen hellblauen Wollen, feinen 
weißen Eidergänfen! Da mußte Edwina jtaunen. Graf 
Wilhelm hatte ihr nur den Voltaire und Goethe vor 
gelefen, nicht einmal Uhland. Es war eine ganz nen 
Welt, die da Edwina umgab und fie fühlte wirklich, wie 
die Brennide fie mit diefer gelehrten Anmaßung drüdte 
und dabei diefe ganze, faft fürftlihe Einrichtung mic 
etwas ihr urfprünglic) Zugehöriges hinnahm. Die Fran 
Ind Dichter und Componiften ein, arrangirte Thre- 
abende, machte Einladungen auf Offian, Tegner, Inge 
mann und Dichter, die fie erft heben wollte, begleiten 


ihre Schußbefohlene in die Theater, wo ihr nur de 


Tragödie mundete und das Cinerlet des Repertoirs in 
diefem Fache oft Täftig genug war. Sie fnirte dahın 
und dorthin. Mit Allen fchien jie befannt zu fen 
Nur gerade die Schaufpieler vermied fie zu näherem Um— 
gang, weil ihr diefe ihren befondern Cultus ftörten. Kein 
Theeabend verging, wo fie nicht auftrat und einen Yören 
ritt, einen Wolfsanfall oder eine ähnliche fürchterli: 
Begebenheit vortrug. Alles, was an Ort und Stelle zur 


Literatur, zur Kunft gehörte, drängte ji, in Edmwind 


Salon zu gelangen, zumal, feitdem fajt jeden Abend dort 
der Fürſt Zisfa von Rauden erfcien. 
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Die Vebergänge bis zu diefem Höhepunkte im Leben 
Edwinas waren allmälig, Der Werth der Eroberungen 
fteigerte ſich nicht plöglid. Erſt begleiteten zuweilen 
Clavierfpieler die Vorträge einer Mazeppajagd, wo bie 
Brennide und der langhaarige Zufünftler etwas in ſich 
Harmoniſches vortragen wollten, der ruhiger Prüfende 
aber nichts Gehauenes und Geſtochenes fand. Dieterici 
blieb mit feinem Streben nach Anerkennung und ber 
Ueberreihung eines fhon von ihm erfchienenen lyriſchen 
Bandes nicht aus. Leider Hatte er nicht die Poejie 
Stubbenfammer, diefen Untergang Vinetas, die Nord- 
landsharfe ganz im Finger, mehr Heine und deſſen 
verfchiedene geheilte und wieder nen aufgebrochene Liebes⸗ 
wunden. Aber feine Heinen Aufmerkſamkeiten: 
Syarinthen » Gärtchen in Mooslörben und Aehnliches 
dann und wann überfandt, machteh bei der Brennide, 
die nichts von ihm declamiren konnte, Alles gut. War 
auh Anfangs der pedantiſche junge Mann, der nicht 
blos auf feine Schnurrbartipigen, fondern auch auf feine 
innere Welt ftol3 war, erzürnt über die Mißachtung 
feiner Waldgänge mit Windesraufhen, Wellen mit 
Waldeinſamkeit, Waldliebhen mit Waldmühlen im 
noofigen Grunde und fuhr Sean Vogler an, wenn diejer 
den Wald für vollftändig abgeholzt in der Poeſie erklärte 
und wohl gar fagte: Theodorih, Poet in Verſen zu 

6* 
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fein, ift nur eine Frage des Sichzeitdazunehmenkönnens 
ſo ſuchte er ſich doch auf den Geſchmack der Regierungs 
räthin zu verlegen und traf es zuweilen mit einem 
Seekönig, der wegen feiner Tochter die Krone nieder 
fegte oder font etwas Berkehrtes, aber Poetiſches that 
Edwine, nun blos, und dies ab] ichtlich, die zweite Perjon 
in dem Salon der Regierungsräthin, war das Mädchen 
aus der Feenwelt. Wenn fie, während die Regierung: 
räthin empfing, erſt jpäter eintrat, bald in Weiß, bald 
in Rofa, den Hals, die Arme unbedeckt, den ſchönen 
Kopf mit ſeinen Nixenaugen zurückgeworfen und Jedem 
zutraulich die Hand gebend, fo wurde Alles an ihr 
bewundert. Sie fpielte mit Gewanbtheit Piano, fie fang, 
fie malte. War fie im Theater, fo richteten ſich dir 
Dperngläjer auf fie. Gab es auch Morgenfcenen mit 
der Brermide, wo die Vögel in den prächtigen Bauern 
mit zu fehmettern begannen, ein Bapagey mit feinen 
„Sacob“ ſich heiſer fchrie, ein eines Schookhündden, 
das fih Frau Brennide mit einen rothen Bändchen, 
einer Klingel daran, als bejtändigen Begleiter au? 
bedungen hatte, bellte und vor Zorn in Edwinas Kleider 
fuhr, ſo wurde der Conflict doch noch zur vorläufig über 
brückten Kluft, freilich aus immer ſchwächerem, nicht 
beſonders haltbarem Material. Einmal brach es fall 
ganz. Die Negierungsräthin hatte herausgebracht, daß 
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die alte Frau, die Müllern, die regelmäßig die Wäfche 
abholte und im Hinterhaufe wohnte, Edwinas Großmutter 
war. Edwina fühlte Talt für die alte Frau und dünkte 
ii einer Wäfcherin nicht blutsverwandt. Ja fie mußte 
es fiir eine Bosheit Marloffs, ihres Nährpaters, halten, 
daß er ihr beftändig diefe Aufpafjerin ſtellte. Aber fie 
duldete nicht, daß auch die Brennide die alte Frau 
geringichägig behamdeltee Sie zwang fie fjogar, der 
anjpruchslojen Greifin, einer Frau ganz aus dem Volke, 
ein gebrauchtes Schmähmwort geradezu abzubitten. 

Fürft Rauden krönte das Gebäude eine® Syſtems, 
das fich allmälig als gefährlich erwies. Die Hundert: 
thalerfcheine verfhwanden wie Nichts. Die Negierungs- 
räthin hatte den Prinzen, einen Dilettanten und ewigen 
Operntertfucher aufgeſtöbert. Man nannte ifn „Prinz 
Narziß“, weil der etwa BVierzigjährige ein eitler, ganz in 
ih verfunfener Dann war. Cr war ein Ans 
gehöriger derjelben fürftlihen Familie, zu welcher Gräfin 
Zreuenfels gehörte. Aber auch er fchien aus der Art 
geihlagen. Während die Raudens alle zum Militär 
übergingen und als Reiter, Attafenführer, ſelbſt Brigade- 
chefs einen ungewöhnliden Muth entwidelten, war 
Fürſt Egmont Zisfa Prinz von Nüdt und zu Rauden, 
wie er hieß, zwar auch unter die Fahnen eines nur zıvei 
Drittel fonveränen Staates eingetreten, gerieth aber bald 
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in jene Stellung & la suite, die ihm die ſchönkleidende 
friegerifche Uniform eines Hufaren, mit allerlei Silber: 
und Goldborten, ließ, aber fein Avancement eintrug. 

Seinem Eifer nadjzugeben, daß Zriefel ihn eben- 
falls auf der „Staubverhüllten Parade” anbrachte, war er 
eifrig befliffen, wenn er auch vom Schlucken jenes 
Triefel’fchen Staubes nad) jedem Suiten- Mitritt einige 
Tage lang kranf war. Seine Leidenfchaft war die Mufif. 
Sein Wahn beitand darin, ein Componiſt von hohem 
Beruf zu fein. Wie „der Hirfch nad) frifchem Waſſer“, 
jo fehreit der meiſt ungebildete Coniponiſt von heute nad) 
Zerten. Dieſe fortwährende Suche nah Richard 
Wagners einer Hälfte, der fogenannten Dichterfchaft 
(Wagner ift fich fein eigner Schikaneder geworden) brachte 
ihn auf die nordifche Höhe, wo Frau Brennide thronte 
und die Windharfe im Mondenfchein ihre SKlagetöne 
erihallen ließ. Die Stubbenfanımerpoefie führte ihm 
Contingente von Dichtungen zu. Manches war darunter, 
da8 er wählte. Doch verſuche fih nur Einer mit dem 
Genius in den höheren Kreifen der Gefellfhaft! Wem 
nicht über einem fürftlihen Künſtler noch ein Gewaltigerer 
fteht, der felbft von dem Gedanken der Kunſt, der fort: 
ſchreitenden Xiteratur, der täglich Neues bringenden 
Wiffenfchaft ergriffen ift, fo müffen folche Erfcheinungen, die 
an ſich erfreuen könnten, elend verfümmern. Nach) oben ver- 
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jpottet, angelte der Fürſt um Salt nah unten. 
Ein Brinz des Hofes follte ihm den Namen 
„Narziß”, aus „Narr“ und „Ziska“ gebildet, gegeben 
haben, ein anbdrer behauptete, aus dem Tonzeichen „Eis“ 
und „Narr”. Soviel ftand feit, weidhlicher war nie ein 
Mann, der fih in eine Hufaren-Untform verirrt hatte. 
Die Muſik Hatte ihn fo erfchlafft, wie Muſik nach der 
Meinung der Alten ganze Völfer erfchlaffen fan, wenn 
ie fo getrieben wird, wie kürzlich in Bayreuth. Fürft 
Rauden bewohnte ein prächtiges Palais. Dort wimmerte 
und jammerte er den ganzen Tag auf dem Clavier nad) 
irgend cinem vor ihm aufgefchlagenen Buche oder Manu—⸗ 
jeripte. Ein Eontrapunftift, ein armer Teufel, der fich leider 
nur etwa bis vier Uhr Nachmittags gegen die dann zu 
mächtig anziehende Gewalt des Alkohols zu behaupten 
vermochte — nennen wir ihn einfah Meyer — brachte 
diefe Tchwachen Motive, Melismen, Ausweihungen aus 
einer Tonart in die andere, kurz eine höhere Katzenmuſik, in 
eine gefegmäßige Form. 

Diefe Perfönlichkeit, ſchlank, wohlfrifirt, immer mit 
einem Stern am Frad, fam jeden Abend zur Brennide. 
Die Regierungsräthin wurde grade dieſes immerhin 
reihen und hochgeitellten Dilettanten wegen umfjchmeichelt 
und ummorben. Aber — von Prinz Narziß felbft war 
Nichts zu beziehen! Er befang Edwina in fehmelzenden 
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Liedern, er ſchickte Blumenſträuße aus ſeinen Treib 
häuſern, er fing an, ſich ſchon Vormittags bei ihr 
anfagen zu laffen, aber aus Allem, was von ihm fun 
wurde, ergab ſich nur ein bodenlofer Egoismus. Edwina 
wollte durchaus die Fürftin Nauden werden. Sie liebt 
ben Mann feinesweges, aber fie war eines Grafen 
natürliche Tochter und wollte eine Stellung zum Leben 
gewinnen und ein Nefultat ihrer kühnen Speculation. 
Wie verftand fie in den fchönften Xoiletten aus 
den Zinmergärten herauszutreten, Jedermann im über: 
füllten Salon, wie eine Fürftin, etwas Artiges zu fagen: 
Auch andere Anbeter fchienen ſich in Bewerber um 
Edwinas Hand zu verwandeln. Aber der täglich fommendt 
Fürft! IH möchte ihn morden! ſchrie Edmina cin 
Morgens, ale er ihr wieder eine feiner Neverieen im 
Manufcript gefchictt Hatte. Was will er damit? Dod 
nicht blos unfern, von mir theuer erhaltenen Salon, 
um fich, fich zu zeigen, ſich mit der Welt zu vermitteln, 
ſich Publikum, Claqueurs zu erwerben? Ja er iſt zu 
feige, rief fie, zu geizig, ſelbſt einen Salon zu eröffnen 
für Alles, was hierorts die Stadt an Geift befigt, wat 
die tonangebenden Mächte vernachläffigen! So macht 
er ſich eine Winfeleriitenz, läßt ſich dort die von der 
Brennide zufammengetrommelten Berühmtheiten vor- 
ftellen, bildet fich ein, ihnen einen unvergeßlichen Eindrud 


hinterlaffen zu haben, wofür er mit Blumen und Noten 
bezahlt! 

Sp zernig konnte Edwina über die ausweidhende 
Erklärung des Fürften werden, daß fie fogar zu ihrer 
feinen Polin, die troß des Machtgebots des noch in 
voller Unwiſſenheit über alle diefe Dinge lebenden Pro- 
feffors heimlich wieder in ihre alte Stellung gefchlichen. 
war (Plümide, der fie mit Seele liebte, hatte vorläufig 
die Befänftigung des darüber etwa aufmwallenden Profefjore 
übernommen) fagte: Ich haffe halbe Menſchen wie die 
Sünde! | 

Und fie fagte fich felbft ganz laut: Wo bin ich 
denn bingerathen ? 

Berechnete fie dabei, daß fie jegt nur noch fo und 
\oviel taufend Thaler befaß und daß dieſe bei folder 
Yebensweife und einer fo gründlich verfehlten Speculation, 
wie fie angefangen, bald ebenfalls verzehrt fein mußten, 
io fprah fie dumpf vor fih Hin: Was dann? Was 
dann? Es faßte fie mit Eifedgrauen. Soll id die 
Familie Treuenfels aufwiegeln? Fieberfroſt Tchüttelte fie. 
Die alte Großmutter riet) ihr manchmal beim Sortiren 
der Wäfche, die Nähnadel zu ergreifen. Wer weiß, wozu 
Du fie noch brauchen. kannt! war das Wort der alten 
Frau, die in Edwing den Anlaß zum Tode ihrer Tochter fah 
und feine befonders zärtlichen Gefühle für fie Hatte. Wie oft 
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war fie ihrem Vater in Ungarn, dann wieder aus der 
Penfion entlaufen —! Die Alte verglid die Ugarti, 
von der fie gehört Hatte, mit der Brennide 
Trieben fie nicht im Grunde genommen dafjelbe Ge- 
werbe? Mädchenhandel? Die Alte meinte: inc 
Fürftin? Hahaha! Seine Maitrejje könnteft Du allen: 
falls werden! Dazu hat der aber nicht die Courage! 

Eines Tages ließ fih Ottomar Althing melden. 
Nicht etwa bei Edwina Marloff, fondern bei Frau 
Regierungsräthin Brennide. Der Salon des Hauſes 
war unverfänglih, die Haltung Edwinas über jeden 
Makel erhaben, ein Fürft Rauden konnte den Gedanten 
hegen, fie zu feiner Gattin zu wählen. Die Luzius'ſche 
Familie, die Collegen, Sean Vogler, Dieterici, feine eigne 
Familie Hatten ihn gedrängt, einmal diefen Beſuch zu 
mahen. „Dem Ganzen fehlt die Weihe, wenn Sie 
fehlen —“ hatte jogar Jean Vogler mit einer bei ihm 
feltenen Anerfennung gejagt. „Nur müſſen Sie vic 
Declamation und Lieder ohne Worte in den Kauf 
. nehmen! Zuletzt giebt’8 aber immer gut zu efien!“ 
ſetzte er Hinzu, 

Der wahre Beweggrund, warum Ottomar biefen 
Boden wieder betrat, lag in den Briefen des Grafen. 
Mit dem regelmäßigen Schluß: „Meine Frau läßt Dich 
grüßen”, der in fein Gemüth wie ein langgezogentt 
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ſchmerzlicher Waldhornruf einzog und ihn immer fo er- 
ihütterte, daß er minutenlang figen, den Brief in der 
Hand behalten und ſtarr wie in's Leere bliden konnte, 
kam regelmäßig die Aufforderung: „Erzähle mir dod) 
endfih, endlih etwa® von dem curiojfen Leben der 
Marloff!“ 

Lieber Herr Althing, ſagte Edwina, alsauch fie erſchien 
und, wie dies fo eingefühm war, die Regierungsräthin ver- 
trat, die zu befchäftigt war oder, wenn dieje erſchien, ſich 
allmälig verſchwinden machte, was ift doch Alles paflirt, 
jeit wir und zum erjtenmal gefehen! Ich, damals ganz 
Zimmerpflanze zum SKranfwerden, damals nur für den 
Edelften der Menfchen lebend, nicht achtend, was die 
Menſchen von mir redeten, mit einer Kette an der 
Thüre Jeden abweifend, der in meinen ftillen Frieden 
dringen wollte! Die Spracdjlehrerinnen kannten gewiffe 
Zeichen, um ſich zu erfennen zu geben, bejonders Abends, 
wenn einmal wieder im Haus das Gas ausgeblieben 
war! Sie hätten geftern hier, fuhr fie fort, bei einen 
Streit zugegen fein follen, ob man das nod einen 
Poeten nennen könnte, der ans dem ungeheuern Vorrath 
an föftlihen Redewendungen, der in Hundert vor fo 
einem soi disant-Dichter aufgefchlagenen Büchern läge, 
für eine aflbefannte alte Gefchichte eine neue Bekleidung 
herausfuchte! Man fagte: Eine mit Feuer und Geift 
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geschriebene Necenfion fei für unfern jegigen Staydpumt: 
mehr ein Gedicht als die Wiederholung einer Situation, 
von der man erklären muß: War ja ſchon da! Beiter 
Herr Althing, ich könnte erzählen und plaudern von 
Dingen, die noch nit da waren —! 

Sie ſenkte träumeriſch ihr jchönes Haupt. 

Es war eigen, daß Dttomar ein ganz gleiches 
Empfinden hatte, diefem Weſen gegenüber. Der elegiſche 
Ton, der feit dem letzten Ball im Rabe-Wolny’jcen 
Haufe durd) fein Gemüth zog, der fi) durch die Kranf 
heit feiner Schweſter gefteigert hatte, ſprach da aud aus 
Edwina! Diefe bat um Berzeihung wegen ihrer kecken Eorre: 
ſpondenz mit dem Vater un Joſefa und fchien ſich geradt 
mit Abficht in das Gegentheil eines Modells gekleidet zu 
haben. Sie war in einen hochhinaufgehenden ſchwarzen 
Kleide und fonft ganz einfach in ihrer Erfcheinung. 

Man wird Ihnen bald als einer Durdlaudt 
gratufiren können? ſagte Ottomar im Verlauf des Gr 
ipräches, das ſich auf die verfchiedenen Erlebniſſe bezog. 
Er wollte doch dem Grafen etwas Reelles berichten. 

O — fagte Edwina ablchnend, erinnern Sie mid 
nicht daran! Dann dämpfte fie ihre Stimme und ſah 
fih im Zimmer um. Sie kennen ja meine Verhältniit 
und ih habe DVertrauen zu Ihnen! Ich möchte ein 
anderes Verhältniß für meine Exiſtenz eintreten lafen! 
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Diefe Frau da mit ihrem ftändigen Purpurmantel — 
Ihre Freunde werden Ihnen von ihrer Manie erzählt 
haben, ermüdet mid bis zur Verzweiflung ! Ich will 
mir einen Beiftand fuchen, der mir hilft, einen ganz 
anderen Ton in's Haus einzuführen. Ich fünbige der 
guten Frau. Ah — rief fie ſchmerzlich aus — id) 
habe immer an das ftolze Mädchen, an Fräulein Ehlerdt 
gedacht, das vor einigen Monaten bei mir gewefen, und 
der ih gewiß ganz mißfallen habe! Gott im Himmel, 
fönnte ich eine folche Seele für mich gewinnen! Mit 
der plaudern! Schwefterliche Mitempfindung austaufchen! 
Auch Sie follen eine vortrefflihe Schweſter befiken ! 
Barum erbarmt Ihr Euch nicht meiner, zieht mich zu 
Euch hinüber, rettet, rettet mic) Unglückliche! 

Und mitten in ihren Thränen unterbrach fie fid) 
und fagte troßig: Aber das ift der kalte Stolz der 
Zugendhaften, den ich fo haſſe! Sie ftampfte fogar mit 
dem Fuße auf. 

Verſuchen Sie e8 mit der Ehlerdt! fagte Ottomar, 
erihredt von dieſen dämonifchen Gegenfägen in dem 
ſeltſamſten Charafter. Sie ift die Schweſter eines 
Menſchen, den ich verachte, der aber plötzlich wieder 
der Gegenftand der Crziehung feiner Schweiter 
geworden iſt! Ste führt ihm eine neweingerichtete 
Wirthſchaft. 
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Edwina intonirte das Lied: „ES fiel ein Kai 
in der Frühlingsnadt —“ Es will mid Niemand, 
unterbradh fie j ih, den ih mag! verbefferte fie 
ih jchon wieder. Wehmuth und Yrivolität gingen 
in Eins, 

Sehen Sie nit zu ſchwarz, unterbrach Ottomar 
mit dem Ausdrud des größten Antheild® an diejen bei 
Alledem fo vertrauensvollen Mittheilungen und gefeſſelt 
dur eine Sphinx, die alle ihre Krallen einzog, plöglid 
nur Weib war, ruhig von dem naheftehenden Blumen- 
töpfen Blüthen abbrah und diefe ſich langſam und mit 
elegifher Betrachtung auf die Yruft ftedte. 

Auf das eine Wort Ottomars: Ihre Erfahrungen 
haben Sie bitter gemadt! ein Wort, das er harmlos 
gejprochen, firirte fie ihn blitzſchnell. 

Welche Erfahrungen? fagte fie. Ich bin Realiſtin. 
Wir Frauen müſſen NRealiftinnen fein, wenn wir une 
überhaupt halten wollen! Die Sdealijtinnen find nur 
Wetterfahnen! Im Alter Hin und her gefchoben: 
Närrinnen! Doc find wir nur etwas durd) die Männer! 
Denn das Leben iſt zu ſchwer und die Pflichten find zu 
groß! Mean muß die Arme in die Seiten ftemmen, um 
durchzukommen! Zum Lachen kommt man nicht mehr! 
Daß jekt die Frauen ohne die Männer ſich behaupten 
wollen, giebt einen Hexenſabbath! Hat nicht ein gemiller 
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Breughel ſolche Scenen abgemalt, 3. B. wie alle Weiber 
rennen, um wieder jung werden zu wollen? 

Dttomar nidte. SHöllen-Breughel! fagte er und 
fuhr fort: Zum Glüd habe ich meine Stelle für Ver—⸗ 
befferung des Frauenlooſes an Dieterici abgetreten, ſonſt 
wäre ich verpflichtet, zu opponiren! 

Ich will mich beim Telegraphenamt melden! ſchloß 
Edwina mit ſchalkhaftem Blinzeln ihrer Augen. Wer 
weiß, was ich da von Ihnen erfahre! 

Ottomar hätte jie nun ruhig küſſen können. So liftig 
war dieje ganze Art, fich plöglich zu geben und zu wenden. 
Gr that es nicht. „Das Weib an fich" hieß bei ihm Ada. 

Wann find Sie Minifter? fragte Edwina mit noch 
mehr herausforderndem Tone. 

Wenn wir Beide weiße Haare haben! fagte 
Ottomar. | 

Damit fprang er auf. Das Zufanımenfein mit 
diefem Augenfpiel, diefer Abwechfelung von Trauer und 
Uebermuth, von Zartfinn und beinahe Frechheit, über: 
rafhender Bildung mit jeweiliger koketter Verleugnung 
derfelben bis zum Kinde, das Herumgehen beim Sprechen, 
Berändern des Sites, bald auf diefem Seffel, bald auf 
jener Chaifelongue hatte etwas, das felbjt eine ihrer 
Kraft bewußte männliche Natur zuletzt wanfend machen 
fonnte. 
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Da ftedte die „zehnte Muſe“, wic Frau Brennide 
genannt wurde, den Kopf durch die Thür und fprad ein 
bedeutungsvolles Wort: Der Wagen! 

Schon gut! war die Antwort. 

Da ein Wagen anrolite, fo konnte Ottomar nur 
annehmen, daß Prinz Narziß kam, der feine brahminiichen, 
rein der Betrachtung gemibmeten Beſuche abwechſelnd 
des Morgens oder bes Abende machte. 

Ottomar empfahl fih und Edmina fchien nicht zu 
wiſſen, follte fie ihn zum Bleiben nöthigen oder den 
Prinzen Rauden empfangen, wie e8 Se. Durdjlaudt 
Vormittags Tiebte, "Fränfelnd und ſchmachtend mit ihr 
allein. Glauben Sie dod) an diefe Comödie nicht! fagte 
fie. Die ganze Welt gehört — wie Schiller eine feiner 
ſchwächſten Gejtalten, den Ritter Talbot, fagen läßt — 
dem Narrenfönig an! Edwinas Blick fagte noch: Eine 
Zuftwelle macht das Gerücht zum Orkan! Aber auch 
die Luftwelle umfächelt das Auge, entlodt ihm vielleicht 
den Tribut des Verdruſſes, des Aergers, des Stolzes, 
den Tribut der Thräne! 

Edwina hatte ihn an eine Thür begleitet, die Ottomar 
benugen konnte, ohne dem Fürften zu begegnen, deſſen 
Wagen in der That unten ftand. Wahrſcheinlich Hatte [hon 
den hohen Befucd Frau Brennide in Empfang genommen. 
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Woahrend Ottomar die Schönen Räume verließ, über- 
legte er, was er den Freunde von dem empfangenen 
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Frühling oder den Herbſt mit ſich heim, waren es Träume 
eines Himmels oder der Aufbau der Hölle! Linde Lüfte, 
die fein Gemüth durdygogen, machten ſich ihm wie phyſiſch 
empfunden geltend. So fehrte er in feine Pflichtenwelt 
zurüd, Die beiden tranlichen Stübchen, die er an einem 
großen Plate der Stadt bewohnte, gingen, da fie hinter- 
wärts lagen, in eine andere ftille Straße hinaus. Edwina 
verſchwand bald mie eine Sternfchnuppe an feinem 
Horizont. Er trug nur Adas Bild im Herzen. Dem 
Zauber, den fie auf ihn geübt, Hatte er Rede ftehen 
müflen! Laß der Blume ihre Schmeidyelfunft, Höre 
niht darauf! Laß Frauenreiz nit auf dich wirken! 
hatte ihm einft der Vater beim Abſchied auf die Univerfität 
gejagt, mit einem ihm umvergeßlichen Blick, der in bie 
Tiefe der Seele ging. Er hatte ſich diefen Sprud jo 
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oft wiederholt; er jubelte über die Bewährung, als er vom 
erften Ball kam und ihm feine der Schönen gefallen hatte. 
Er war ein Pirtuofe im Umgang mit Frauen geworden, 
die ihm alle „nichts thaten“. Es war ihm gelungen, 
fhon eine Reihe von Sahren an den berühmteften Schön- 
heiten gleichgültig vorüberzugehen. Seine eigne interefjante 
Erſcheinung, ber ſchöne Wuchs, das volle Haar, der Bart, 
fein Gang, mehr noch feine Bildung, das Zeichen, daß 
er im Kriege gewefen, hatten ihm Herzen zugetragen, er 
ſah es deutlih. Aber erit Ada, die Frau feines Freundes, 
wurde das Wefen, das feine innern Berfchanzungen 
einriß! Ständig hörte er fie mit ihm plaudern, bie: 
tiefe Stimmlage, die Ada befaß, war ihm eine Mufil 
die er immer hörte. Oft fuhr er wie von etwas Unfidt- | 
barem erſchreckt auf. Er hörte dann Ada reden. Dem | 
ftand fie vor ihm; da beugte fie fich zw ihm nieder! 
Träumer! fchalt fie ihn und er fi und fchlug fi an 
die Stirn. Schwer lag e8 dann auf feiner Bruſt, fein 
Athen ging langjamer. Er fühlte fih unglüdiid 
dur) den Freund, dem — er nun fhrieb! 

Wie Martha gerade zu ihrem Bruder zurückkehre 
und fogar wieder in das alte Haus der Commerzien 
räthin hatte einziehen fönnen, das hing mit einem Belt 
räthfel zufammen. Saturn hatte feinen Spaß haben 
wollen; die Götter im Olymp werfen zuweilen mi 
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hohlen Nüffen auf uns Menfchenkinder herab; Tabel- 
unternehmungen entftanden; Schaum wurde zu Wellen- 
Ihwung; Börfenjauchzen erfüllte die Welt. 

Der Tod der Commerzienräthin und der Entſchluß 
Wolnys, das ihm zugefallene Erbe fofort einer fich ſchnell 
bildenden Afjociation billig zu verlaufen, Deutfchland zu 
verfaflen und fein-Zrauerjahr in England und Amerika 
zuzubringen, hatte diefen zauberhaften Umſchwung aud) 
für die Rabe'ſche Maschinen - Bedarf- Gefellichaft in’s 
Leben gerufen. AS Wolny ſchon die Wichtelmännden 
der Kohlengruben Belgiens beſuchte, traten Mar von 
Forbeck, Harry Rabe, Baron Cohn von Cohnheim in 
den Bermaltungsrath. Der technifche Director, der mit 
den Sabrifpferden in eleganten Coupe hin und her fuhr, 
der neue Phasthon, war Raimund Chlerdt, Bewohner 
jest des untern Stods, wohin ihn die Zimmer, die 
einen „romantifchen Aprilfcherz” nad) dem Mufter feines 
großen Borbildes Laffalle hatten entjtehen und glücklich 
ablaufen jehen, wenig genirten. Den oberen Stod hatte 
der erſte Vorſtand des Verwaltungsraths, der Aſſeſſor 
außer Dienſten Harry Rabe im Beſitz. Der Sohn 
war nun doch wieder im väterlichen Erbe! Die Actien 
der Geſellſchaft ſtanden gleich Anfangs 101. „Nur der 
Lebende hat Recht!“ ſagt Schiller und Harry würde 
nicht wenig mit dem Fuße aufgeſtampft haben, hätte ihn 
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nicht zuweilen ein verdächtiges Ameifenlaufen in den Beinen 
befallen und der Spiegel belehrt, daß die faftigiten 
Beefſteaks nicht mehr ausreichten, wo einmal die „graue 
Subitanz” im Menſchen, die Medulla, das biächen uns 
geſchenkte Götter-Ichor erkrankt ift. 

Wunderbar war die Phantafie des Zeitgeiftes ent- 
fejfelt. Nie Hatte der Blid in’8 Innere der Natur, den 
uns Schelling hat lehren mollen, fo die Binden feiner Mit: 
welt von den Augen geriffen, niemals Fichte fo „ſonnenklar“ 
den Beweis geliefert, daß Alles, was Nicht-Ich fer auf 
nichtig fei und nur im Bewußtfein, im Denken alle 
wahrhafte Sein beftünde. Nur daß die Objecte diejer 
Schwärmereien Eifenarbeiterwerfitätten, Drofchkenfabri: 
fations » Anftalten, Lederfabrifen, Peitichenmanufacturen, 
Straßendurchbrüche und fonftige „reelle Werthe“ waren. 

Bon den Serapionsbrüdern fagte eine Stimme, 
Aſcher Aſcherſon, der Börſen-Pſychologe: Es träuft ein 
Manna vom Himmel und das Volk wird geſpeiſt mit 
einem Himmelsbrot, von welchem es, ich fürchte das, 
ſpäter ſtarke Leibſchmerzen bekommen wird oder wenigſtens 
chroniſche Verdauungsbeſchwerden! 

Kinder Israels waren damals alle geworden. Alle 
verfielen in die Vergötterung des goldnen Kalbes. 
Warum goldnen Kalbes! ſagte Aſcherſon. Beſſer ſollte 
man dafür in der Wüſte die Mutter des Kalbet, 
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die Ruh, als Symbol der fließenden Rente genommen 
haben! Man traute dem Begriffe „Nichts“ eine urplög- 
liche Zellenentwidelung, einen Niederfchlag von baarer 
Baluta zu, im vollen Widerfprudge mit Darwin, der 
diejelbe Erjcheinung lehrte, dabei aber doch von Millionen 
Jahren fprad). : 

Keine Zeit war fo erfindungsreich, als diefe, nur 
daß ſich ihre Luft-, Schau⸗ und Trauerfpiele meift inner- 
halb der vier Wände abfpielten. Die Verzweiflung padte 
jufegt die Mörder von Lebenseriftenzen an ber Bruft 
und fie rangen handgreiflih um Sein oder Nichtfein. 
Zum Glück konnte man die Thaten der neuen Atriden 
meiſt auf abftracte Begriffe, Gejellfchaften, Verbände, 
Banken zurüdführen, nicht des Thyeſtes gekochte Gebeine; 
jelbjt Harry Rabe war fozufagen ein Ehrenmann. Auch das 
Plenum war immer ſchöne Seele. Edle volfsbeglüdende 
Idee. Schuß ber deutfchen Seefdhifffahrt, Hafenaus- 
baggerung, Leuchtthürme am wogenden Meer. Alles 
da® näherte fich, wie von Prieftern geleitet, der Kaufmann- 
ihaft, dem Capital, dem Schwung der Gewerbe. Ach! 
und erjt die Erholung und Erfräftigung der Adergüter. 
Das Pfandbriefweien, Papier wurde Pergament! Perga- 
ment goldnes Vließ! Aber dad war das Berberben. 
Rarum dientet Ihr nicht befcheiden diefen Zweden ? Warum 
gingen die Verwaltungsräthe der großen Banken und 
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fagten: Unfere Millionen gehen lieber an die Börfe! Kaufen 
und Verkaufen von Eifenbahnen nnd Straßenvierteln, 
Sichbetheiligen an allem Schwindel, der auftaudt, bringt 
mehr Geld ein als alle langen Geſchichten mit National: 
zweden und Volkswohl — die wir verfprocden hatten! 
Die Gefhichte hat gerichtet. 

In diefer Zeit war es ftill in der düftern langen, 
nur von einem Fenſter erhellten Verfammlungshalle der 
Montagsfreunde. Alles war in Bewegung. Selbft der 
geniale Hofmaler Zriefel fehlte. Die wenigen fauf- 
männifchen Elemente der Geſellſchaft Hatten die übrigen 
mitangeftedt. Es gab ein Rennen, Fragen, Forſchen, 
Handeln, Feilihen, das Alle in Anfprud nahm. “Der 
Montag grade war nun vet der Tag der Irrlichter auf 
dem Sumpfe. ‘Die Börfe verbreitete da die abfofuteften 
Derbindungen mit der zur Gravelotte-Trompete herunter: 
gebrachten Fama-Poſaune. Der panifche Schreden bfieb 
in manden Gefidhtern wie photographirt ftehen. Sie 
bekamen einen perplex convulfivifchen Ausdrud, wie wenn 
der Betreffende oder Betroffene eben in eine nicht zugededte 
Kellerthür gefallen und ihn Jemand in diefem verdrieß—⸗ 
(ihen Augenblide in Kautſchuk nachgebildet hätte Bei 
den Juden fehlte eine Dofis Wehmuth als Beimifhung 
nicht. Die Juden denken immer an Weib und Fin. 
Die Hügften Menſchen fahen damals mit gläfernen 





— — — — — — — — — nn — — 


103 


Augen um fih wie die Raten am Tage Oft wurbe 
geichrieen über die Zyrannei und die Willkür bed Cours⸗ 
zetteld. Aber das Syndicat thronte feſt und ſchwang 
feinen Scepter, während dumpfdröhnend, Allen durch die 
Glieder fahrend, die langſamen Pendelſchläge der mit 
furchtbarer Ironie gefteliten Zeitenuhr durch den Börfen- 
raum erfchollen. 

Meüde wie ein Jagdhund konnte man fich) doch nicht 
zu den Serapionsbrüdern fegen! Man mußte doch leben, 
Anregungsfähigfeit, active und paffive, mitbringen! 
Heute war fogar der Tod ein Gegenftand eifriger Dis- 
euffion geworden. Der alte Bildhauer war zugegen. 
Sein Grabmonument für ben Grafen Treuenfel® war 
fertig, wurde viel befprochen und er war fchon feit lange 
an das Grabmal der Commerzienräthin Rabe gegangen. 
Heute wollte er in die VBorftadt und in dem von Wolny 
verlaffenen Hanfe nad Bildern fuchen, die er mit den 
von Wolny ihm zurückgelaſſenen Eremplaren zur Herftellung 
eines Reliefportraits vergleichen wollte, da8 die Vorderwanb 
eines antiten Sarkophags ſchmücken folltee Die Form 
einer Badewanne werde ich zu vermeiden ſuchen, hatte 
der Teichtgereizte Künftler in Gegenwart eines Recenfenten 
gefagt, der einmal wieder fein Atelier betreten und alle 
Entwürfe mit lächelnder Bewunderung belorgnettirt hatte. 
Und doch hatte er eben gefagt: Der Tod fheint uns ein 
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Dad, in das wir uns in Hoffnung auf balſamiſche 
Erquidung feßen werden, aber ein mächtiger Strom, 
übergemaltig, urkräftig, fchlingt feinen Arm über zzıre 
hinweg und reißt uns in's Getriebe des AUS hinaus! 
Ob wir das fühlen werden, ob wir zum Bewußtſein 
unfers Einft gelangen, ad)! das ift Glaubensjadhe! Ich 
habe in meinem Gärtchen einen uralten Weinftodl. Es 
it unmöglich, das Bild der Abgejtorbenheit mehr darzı: 
jtellen, als diefer traurige alte ſchwarze Stamm es thuı 
mit feinen ſich abfplitternden Bajtfäden. Und im Mai 
da kommen aus dem alten .Holze immer wieder eine 
grüne Pünktchen, die fi) erweitern, ausdehnen, Blatt 


an Blatt und Blüthe werden und uns einen ganzen | 


fröhlichen Gerbft mit etlichen — allerdings ſauern Trauben 


bringen können. Ich kann den Menfchen aus der Reibe 


der Naturproducte nicht ausftreichen. 
Beiter Freund, fagte ein würdiger Herr, der an de 
Majorsecke penjionirte Offizier, mit dem fimpeln bürger 


lichen Namen Brandt, der Tod macht aus dem Stamme 


Ihon Klein-Holz, fägt und fpaltet iyn! Da kann Nichts 
mehr hervorblühen! 

Sanitätsrath Eltefter war zugegen und klagte unfert 
Kriege, die Verheerungen und Geringachtungen die 
Menfchenlebens an. Ic, fagte er, glaube nur an ein 
abfolute “Dieffeitigkeit unferer Beſtimmung, babe aber 
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damit eine Anklage nnjerer ganzen Bildung, unferer 
ganzen Xebensweife, unferer Inſtitutionen zugleich im Sinne! 
Der Gedanke, daß wir mit dem Tode Staub ſind und 
den Plan der Schöpfung niemals erfahren werden, ſollte 
unfer ganzes Leben furditbar umwandeln — (Ada hatte 
das auch einmal gefagt!) Schopenhaner hat der jüdischen 
Religion vorgeworfen, fie fei die fchlechtefte von allen 
Religionen, dein fie Lehre feinen Glauben an ein jenfeitiges 
Leben, welche Vorjtellung man felbjt bei den Religionen 
der Menfchenfreffer fände. Sc meine aber ganz im 
Gegentheil, eine Religion, die ein reines Dieſſeits Iehrt, 
.  ftünde viel höher! Das Judenthum hat übrigens ver- 
ſtanden, fi) die Erde ergiebig zu machen! 

Der Gerihtsratd Eller meinte: Wenn ih in 
unfern Bulletins über den lebten Krieg immer gelefen 
babe, Gott habe diefen oder jenen Sieg verliehen, fo 
fann das bedeuten, daß Gott gleihfam in den Gährungen 
der Welt ein Bacuum ift, das all unfer Dunſt, all unfre 
Dämpfe nicht auszufüllen vermögen und das dann, 
manchmal freilih erft Jahrhunderte fpäter, wie eine 
reine frifche Luft irgendwo Raum gewinnt! 

Das iſt der reine Pantheismus — ! 

Eine unwürdige Vorjtellung von Gott —! 

Diefer Gott ließ auch Huffen verbrennen — 

Seinen eignen Sohn freuzigen — 
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Sofrates den Giftbecher trinken — 

Es ift Juliane, des Abtrünnigen, Gott, der Wether! 
rief der Oberlehrer Dr. Wedde in den Wirrwarr hinein, 
der ſich immer mehr jteigerte. 

_ Und die Elenden, die Alles das anftifteten, wurden 
niemals beftraft, rief die Stimme bes emeritirten Schul- 
rectors, vielleicht höchſtens dadurch, daß fie am Ende 
body nicht die Ruhe fanden, die fie gefunden zu Haben 
erheuchelten! 

Es war Juſtizrath Luzius, ber nach dieſem heftigen 
Proteft gegen die Einmifhung Gottes in Kriege um 
Nattonal-Eiferfüchteleien und Dynaftieen-Ehrgeiz aufjtand 
und ging. Berlegt konnte ihn Nidyts haben. Man war 
feine Eilfertigfeit gewohnt. Es war aber fein ihm 
befonders naheftehender Freund Schindler, der die pein- 
lihe Paufe des plöglichen Sicherhebens eines fo bebeu- 
tenden Kopfes, wie Quzius war, mit den Worten abkürzte: 
Darum bin id; der Meinung des Herrn Sanitätsrathe! 
Unfer Leben, das ohne den Glauben an die Unfterblid- 
feit ein Leben auch ohne Gott wird, muß nun erft eine 
rechte Verklärung befommen, wie fie jet faum zu fallen 
it. Die Herren Superintendenten mit ihren fchwarzen 
Badenbärten, jett auch Vollbärten, wiſſen davon no 
gar Nihts! So oft ich mit diefen Schwarzrödfen bei einer 
Kindtaufe oder einer Hochzeit (zu Grabe zu gehen erlaubt 
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mir die Entfernung unferer Kicchhöfe nicht mehr) zu- 
fammentreffe, kommen mir diefe Männer vor, als 
gehörten fie einer ganz andern Welt an! Der tradi- 
tionellen Welt der biblifchen Phrafe, an welche die großen 
Seifter Bayle und Baco nur zu glauben befannt haben, 
weil fie den Scheiterhaufen fürchteten! Diefe Aermſten 
fagten, man müßte die Dogmen wie Pillen ganz Hin- 
unterſchlucken; kauen dürfte man fie nicht. Unſere jegigen 
Geiftlihen, man möchte fie Magier, Vogelflugbeuter nennen, 
jo fremdartig ift uns fchon ihr Auftreten! Sie reprä- 
jentiren nur nod) die furdhtbare Macht der Gefchichte! Wer 
kann diefe allerdings fofort wegfegen! ‘Die Grundregel der 
Dieffeitigkeit, des von den Weifen der neuen Kirche dem 
Volke gepredigten Erdenzweds muß fein, die Erde fei 
ein Schauplat de8 Glücks, der Freude, des Friedens, 
bes wirklich genofjenen geiftigen Frühlings. Kehrt einmal 
Alles darnad um! 

Ya du Fieber Himmel! erſcholl es auf diefe Schwung- 
vollen Worte faft einftimmig. 

Man mollte von einigen Seiten die über bie 
Unfterblichleit begonnene Erörterung fortfegen und 
ermuthigte den Bildhauer mit dem gleichſam anhegenden 
Auf: Nun, Herr Profeffor, was denfen Sie denn? 

Man traf ihn fchon im übler Laune. Nicht über 
die Anfihten, die den feinigen widerſprachen, fondern 
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über die Wahrheit, die er zugeſtehen mußte, welchen 
Ballast ſich die Menfchheit „thurmhoch“, wie Shafefpeare 
jagt, aufgebürdet hat! Wie Fönnen wir denn ben ab- 
Ihütteln! brummte er und mit einer an ihm ungewohnten 
lauten Stimme rief er: Bei meinem nächſten Erfcheinen 
werde id) zuvörderſt darauf antragen, daß in unferem 
Kreife jeder Titel an den Nagel gehängt wird und die 
Frage der abfoluten Dieffeitigfeit damit beginnt, daß wir 
eine der ſcheußlichſten Entftellungen des Charakters unjerer 
Nation, die Furcht vor dem fimpeln Cigennamen, 
wenigftend von uns hier des Montags abfchaffen! 

Wird unterjtügt! riefen felbft einige „Ober“. Ein 
Dberrechnungsrath Braeme fette jovial Hinzu: Aber die 
Stellen verlieren wir doch nicht? 

Sleihjam wie zum Dank für diefe freudige Zu— 
ftimmung fprad) der wunderliche Alte, der ebenfalls ſchon 
auf feinen Hut und Stod ausgeſchaut hatte, mit einer 
gewilfen Zaghaftigfeit: Meine Herren, wenn Sie nad 
Rom kommen und befucdhen den PVatican und feine 
plaftifchen Scäge, fo fommt Ihnen der Gedanke m 
fünftlerifche Fähigkeiten, an bie Begriffe des Schönen 
zuerft! Denn die Sammlung ift aus dem Brincip der 
Plaſtik als Beweisführerin für das Schöne hervor- 
gegangen. An Unfterblichfeit erinnert da leider Nichte. 
Was beweiſen dafür Apollo, Minerva, Ganymed u. |. w. 


| 
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Beiteigen Sie dagegen die Treppe zum Capitol; links 
lag ehemal® das Klofter der von ihrem „Bambino“ 
febenden Kapuziner (vielleicht hat fie italienifche Teigheit 
megzujagen vergeflen), tiefer, dem alten Rathhaufe Roms 
zu, liegen die beiden Flügelfäle des apitolinifchen 
Mufeums. Ziehen Sie den Troß der Fremden und 
Suftoden ab und bleiben Sie mit Taufenden von ge- 
retteten Statuen und Büſten der Vergangenheit, mit 
allen diefen Raifern, Feldherrn, Rednern, Philofophen, 
Dichtern, die hier ftehen, gleihfam allein! Menſchliche 
Ungeheuer befinden fich darunter; auch der gejchwollene 
Nero; aber ber Künftler hat die Wüthenden zum Schweigen 
gebraht! Sie können Feine Todesurtheile mehr über 
ihre Mütter und Brüder ausfprehen. Ein feierlicher 
Ernft, die Sichel des Todes ruht über ihnen allen! 
Aber gerichtet find fie da unmöglih! Die Tyrannen 
müffen es noch einmal empfinden, daß fie Schurfen 
waren! Ein Böſewicht kann nicht fo fanft und leicht 
am Schlagfluß aus dem Leben gehen und da in einer 
Bildfäule prangen! Ich glaube deshalb an den Himmel, 
weil wir ihn hier ſchon durd) die Kunſt und Wiffenjchaft 
auf Erden fehen. Ich glaube deshalb an den Simmel, 
weil ih an die Hölle glaube! Ich glaube deshalb an 
Gott, weil ich alfen Ernftes der Meinung bin, daß diefe 
Welt der Teufel regiert. Für heute — guten Morgen. 
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Damit wandte in befirer Laune der Alte feinen 
lachenden Eollegen den Rüden und nahm erft, um in die 
entlegene Rabe'ſche Eifenbahn-Bedarf-Fabrif zu kommen, 
nad) einigem Zu⸗Fußegehen, daß ihn heute nicht trottoir⸗ 
empfindlich machte, einen Fiaker. Im Grunde hatte er, mit 
auch feine polternde Nede bewies, eine verdrießliche Auf: 
gabe, zu der er fich zwingen, fi fammeln mußte. Ti 
gute Martha, die ihm ein wahrer Engel erfchien, weil 
ſie fein geliebtes Kind in gefahrvolliter Zeit mit der 
Umfiht einer eingeübten Kranfenwärterin gepflegt und 
ihm, der Mutter und dem Bruder die herbe Prüfung, 
eine Typhuskranke zu bedienen, abgenommen hatte, drang 
auf fein Denkmal, die lebte Ehre, die der Künftler der 
immerhin merkwürdigen Frau Wolny erweifen ſollte. 
Ein Beſuch des alten Wehlifch, der fie kurz vor Wolny 
Abreife dringend um die Annahme einer Penjion oder 
einer größeren Summe gebeten hatte, war ohne Erfolg 
bei ihr geweſen. „Sie hoffte ſich ſchon felbjt durchzu⸗ 
bringen!” fagte fie. Und einftweilen war fie faft den 
ganzen Winter bei den Althings wohlgeborgen. !it 
wohl that ihr da die Ruhe nad) dem Lärm und dem 
Leben bei der Commmerzienräthin! Die Frau war m 
Zorn geftorben, im Mißmuth über das Elend des Lebens, 
im grauenvolliten Peffimismus, der den Baftor Siegfried 
in die größte Verlegenheit brachte, da alle feine Bibel 
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ſprüche von der in Schmerzen' ſich windenden „Freundin“ 
mit Ausdrücken, die an Blasphemie ſtreiften, abgewieſen 
wurden. Nur Wolny Hatte fie ſehen wollen, nur deſſen 
Hand drüden, nur von diefem bedient fein! Und es 
waren wirfliche Thränen, empfundene Thränen des Mit- 
leids, die der jüngere Mann vergoß! Marthas hatte fie 
nicht mehr Erwähnung gethan. Auch ihre kalte Schwefter 
hatte fie von fich gewiefen. Die Namen ihres Sohnes, 
ihrer Schwiegertochter durften nicht genannt werden. 
„Alles iſt Dein und Du giebt ihm Nichts!” Hauchte fie 
noch fterbend und Wolny Hatte mit der ihm eignen 
mathematifhen Strenge, die von Raimund Ehlerdt fo 
oft verfpottet worden war, Alles wirklich fo ausgeführt, 
nur mit der einen Wenderung, daß er jchnell einen 
Käufer für das Ganze ſuchte und die Stadt verlieh. 
Der oftenjible Vertreter der Fabrik war Baron 
Meyer Cohn von Cohnheim, ein Banquier, der ſich 
rühnte, alle Fürften bis zur höchſten Spite in der Taſche 
zu haben. Allen wolle er „in fleinen Verlegenheiten“ 
geholfen Haben. Alle Tiefen ihre Flügelthüren aufreißen, 
wenn Cohn fie des Morgens und fchon beim Ankleiden zu 
beſuchen kam. Cohn hatte die Marime, man müffe die 
Großen von der Seite ihrer Natürlichfeit faſſen. Es 
war ein Sag, über welchen die Börſe die chnifchiten 
Witze machte, die aber Cohn nicht genirten. Bei den 
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Serapionsbrüdern ſagten die Oberlehrer Wedde und 
Hornung: Er hat Recht, Julius Cäſar, der bekanntlich 
kahlköpfig war und ſich darüber ſehr ärgerte, hätte ihn 
vielleicht um die Stunde, wo er ſich ſchon in ſeiner 
Conſulartoga befand, nicht angenommen; aber bei 
ſeiner Toilette ſich ankündigend mit einem neuen 
Mittel, das bekanntlich Cäſar erfunden hat, der 
Perrücke, geſchah es gewiß — Herr Cohn war 
ſogar baroniſirt worden. 

Wolny nahm die ihm dargebotene Summe an, 
lehnte jedoch alle Angebote von techniſcher Führung mit 
glänzenden Gehalten ab. Die bedungene Summe ließ 
er ſich voll und rein auszahlen, erſtaunte aber nicht 
wenig, als er ſchon von Holland aus erfah, daß er, wenn 
er die Bezahlung in Actien genommen hätte, nod einen 
bedeutenden Gewinn gemadt haben würde. Cr folgte 
dann diefen Dingen nicht weiter, wenn er auch durd) 
Correfpondenz mit Wehlifh erfuhr, daß diefer entlaſſen 
war, daß der Betrieb in's Größte gehen follte, daß die 
bisherigen Wohnungsräumlichkeiten dem Adminiftratione- 
Perſonal übergeben worden feien, daß Harry Nabe ale 
Vorfigender des Vermwaltungsrathes das obere Stodwerl 
im Haufe feiner Eltern inne hätte, daß der neue techniſche 
Director, Raimund Ehlerdt, unten neben Wolnys früheren 
jett zu Bureaux eingerichteten Zimmern als eleganter 
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Sargon Haufe. Nach einer Scene, die bis zum Kniefall 
von Seiten des eraltirten Ehlerdt gegangen wäre, hätte 
jeine Schwefter übernommen, die Honneurs feiner Ein- 
rihtung zu machen. Frau Aſſeſſor Nabe hatte nämlich, 
als Ehlerdt Anftalten machte, fein Garçonleben abendlich 
mit Gefellfchaft von Damen und fredenztem Champagner 
zu beginnen, definitiv verlangt, feine Schwefter müſſe 
hm die Wirthfchaft führen, und diefer gemäß feine 
Aufführung im Haufe ftattfinden. „So kann ja Alles 
gut werden, ſchrieb der Alte, wenn bie guten Vorſätze 
Stand halten und die Beitellungen auf den Bureau 
jahlreich einlaufen.” 

Martha, groß, ftolz in ihren Anfchauungen, ganz 
jene unausftehlihe Tugend und Sittlichkeit Edwinens, 
je, die fich fo heimisch fühlen durfte bei Althings, die 
glülich war, mit Helenen im Wetteifer das lange ver- 
nahläffigte Pianofpiel wicderaufzunehmen, manden vers 
äumten äfthetifhen Genuß, die Xectüre eines fchönen 
Buches nachzuholen, ein Kanarienvogelbauer zu pflegen, 
wurde eines Tages bei einem Spaziergange, den fie mit 
Helene in dem winterlich gefrornen Stadtparf made, 
von ihrem. Bruder förmlich überfallen. An einer ein- 
jamen Infel, wo düſtere noch mit Schnee bebdedte 
Tannen wie um ein Grab ftanden, das Ehlerdt 
auch mit Gefpenfteraugen fehen mollte, trat “er 

Butzkow, Gerapiondbrüder. HU. | 8 
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ihnen in den Weg und führte einen Auftritt herbei, 
wie für die Bühne bejtimmt. Der Schwung, der dem 
fo begabten jungen Meanne nie verfagte, wenn ihm nid: 
durchichwelgte Nächte die Flügel erjchlafft hatten, ſtand 
ihm heute in Gegenwart Helenens hinreißend zu Gebote. 
Beide Mädchen eilten, daß fie in belebtere Gegenden. 
unter Menſchen famen. Aber fie mußten ihm gehorder. 
und mit ihm in ein zur Sommerzeit undurddringlide 
Dickicht, jet zur Winterzeit leichter überfehbares Innere 
des großen Parkes folgen. Ich rufe die Vorübergehender 
zu Zeugen, Jeden, der fih Menfc nennt, ob es erhör 
ift, daß eine Schweiter einem Bruder nicht treu bleiben 
will, ihm nicht verzeiht, ihm nicht das Glück gemäht, 
jein Glück mit ihr zu theilen! Dann fuhr er fort um 
Helenen zu prahlen: Ich bin auf der Höhe! Martha, 
ich befehle über denfelben Wagen, der einjt der Gom 


merzienräthin gehörte! Meine Menage von Frau 


Affefforin zu beziehen, hat Schon zu ärgerlichen Auftritten 
mit diefer Gans geführt, denn ich legte, fagte er mi 
einem Seitenbli auf Helenen und mit einer Unwahrheit 
an fih, viel zu vielen Werth auf meinen guten Ruf, 
als daß ich mir — ſchon dem Ohr der gefitteten Mädchen 
thaten feine Worte weh — eine Gefellfchafterin zufegt. 








die ich für meine Coufine ausgeben und kochen fait 


fönnte — Genug! Martha! unterbrach er die Einreden 
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der Schwefter. Nicht eher weiche ich hier von der Stelle, 
bi8 Du Ya! gefagt. Er vertrat beiden Mädchen den 
Weg und kniete nieder. Du follft der Leitjtern meines 
Lebens fein! Du follit die Kraft der Selbjtbeherrfchung 
bewundern lernen, die in mir lebt! Ich bin ein Titane, 
wenn ich will — ich bin aber auch ein Kind, wenn ich 
wii! Da ftand ihm in der That eine Thräne im Auge. 
Frauengüte, fagte er, mit einem fchmelzenden Bli auf 
die im wointerlichen Kleide, die zitternden Hände im 
erwärmenden Muff geſteckt, der Scene voll Schreden 
zujehende Helene, Frauengüte kann mid zerfchmelzen! 
Marta war außer ſich über den Ungeftüm. Helene 
fannte diejen Ton von jenem einzigen Male her, wo 
Raimund fie allein gefunden. Dennoch faßte fie ſich 
Muth, ſprach ruhig mit dem fich rafend Stellenden und 
vermittelte; Raimund hielt das fogleich für den Ausdrud 
zurüdgehaltener Liebe. Bricht fie denn endlich hervor 
die Wärme Ihres Herzens! rief der Unfinnig. Rührt 
es Sie, zu fehen, daß feit Jahren ich nur um Sie lebe, 
um Sie, mein Ideal, mein Traum bei Nacht, mein 
Sedanfe im Wachen —! Jetzt mußten die Mädchen fo 
laut auflachen, daß es im Walde widerhallte. Bei Alles 
dem hätte ihnen aber der Ueberfall eines Strolches, der 
mit ihren PBortemonnaies zufrieden gewefen wäre, nicht 
joviel Angft gemacht, als diefe Beweisführung Raimunde, 
gr 
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daß er ein vollkommener, edler, nur der Anlehnung für 
fein verfanntes Gemüth bedürftiger Menfh fi. Die 
Schweſter verfpradh ihm, feinen Wunſch zu überlegen. 
Vorausgeſetzt, fagte fie, daf er mit Frau Affeffor Rabe 
in Ruhe und Frieden lebte und — fie aud mit ihr! 
fette fie vorahnend Hinzu. Durch die im oben Stock 
des unter heißen Thränen verlaffenen Haufes wohnente 
Familie ſchien vorläufig, jo übelbeleumundet Harry Rabe 
auh war, doc dem Entichluffe Marthas, dem Bruder 
zu willfahren, das Abenteuerlihe, ja Manchem vielleicht 
Auffallende genommen. 

Es war nun ein wahrer Blüthenregen von Lieben 
würdigleit, den Anfangs der Bruder auf die Schweitr 
niederftrömen Tieß, als diefe dann wirklich zu ihn 
gezogen war. Die Einrichtung war eine vollftändig 
neue, koſtbare, auf eine ſchreckliche Verſchuldung deutende: 
Wenig Zimmer waren von ihm in Beſchlag genommen, 
aber fie waren von einer Eleganz ohne Gleichen. Tie 
Möbel mit rothem Saffian überzogen. Die Portiören 
hingen ſchwer, mit Quaften wie Quberofen. Die Rauch 
apparate verbanden die Anfchauungen des Orients mit 
denen, die vielleiht in Iava und Sumatra herridten. 
Eine Tigerdecke Tag vor dem rothjafftanenen Canape, 
auf dem ſich der junge „Titane”, der aber auch „ein 
Kind" fein konnte, wälzte, wenn ihm die Schwejter den 
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dampfenden Moffa brachte. Er Hatte natürlich in Ueber⸗ 
anjtimmung mit dem DVerwaltungsrath, in der Fabrif 
annähernd die „progreſſive Rente“ eingeführt. Nach 
irgend einer Seite hin mußte er doc feiner Vergangen- 
heit Rechnung tragen. Der jchnelle Tod der Commerzien- 
räthin Hatte damals alle Weiterungen über fein falfches 
mit Wolny getriebene® Spiel unterbroden und bie 
Arbeiter ohnehin, wie ein jeder gute Deutfche, Feind eines 
niht durch die Geburt zum Herrſchen angemiefenen 
Führers und Befehlehabers, zerfielen in Parteien, wo 
Manche froh waren, wieder Raimunds Energie, fein 
mächtiges Wort, jeinen „Bruſtkaſten“, wie man wohl 
mit dem immer heiferer werdenden Mahlo jagen Tonnte, 
zu gewinnen. Auch diefer Sterblide war durd den 
Umſchwung der Berhältniffe rehabilitirt. Wenn man 
diefen Gentleman ſah, mit feinem neuen Cylinder, 
hoben VBatermördern, Bruftauslagen, falfcher Brillant- 
nadel und im Nod nad neuejtem Schnitt aus einem 
Eonceurrenz-Mode-Waaren-Magazin, hätte er mit Yanzelot 
Gobbo fprechen können: Ja, das fam fo durch Schickungen 
und Berhältniffe, durch die drei Schweitern und derlei 
Bücher der Gelahrtheit oder weil der nächſte Donnerſtag 
nit auf den Mittwoch fällt! Meyer Cohn hatte ihm 
nicht nur drei „NRabe-Actien” geſchenkt, fondern auch auf 
einem Zettelchen Ordre gegeben, daß diejelben ſofort 
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unten an feiner Kaffe nach dem Tagescourſe realifirt 
werden follten. Aber Meyer Cohn war ein wunder: 
barer Menſchenkenner! Er hatte nicht umfonft den 
größten Monarchen ihre Schwächen abgelaufcht und kam 
frühe zu ihnen, wenn fie noch in ihren Unterbeinfleidern 
liefen! Er ließ fich nicht weis machen, daß Mahlo die Feder 
führen oder irgendwo, ſelbſt im unterften Voffsblatt, für 
feine Actiengefellfchaften agitiren würde. Nein, fagte er 
ihm furz und bündig, gehen Sie in die beſuchteſten 
Kellerwirthſchaften! Wirken Sie durch geſchickte An- 
ſprachen an das gemeine Volk für die Anlage von 
Capitalien in unfern Acttien! Die Spiegelfenfter-Fabrit 
Union hat's am meijten nöthig, weil ſeltſamerweiſe ber 
verdammte dentfche Charakter vermöge feines Phlegmas 
noch immer nicht in die rechte Bauwuth hat gerathen 
fönnen! Alle die neuen Gebäude, deren unausftehlicer 
Kalkgeruch die Atmoſphäre verpeftet, find im Grunde nur 
Lodvögel, die wir felbft ausfegen! Wollen Sie für die 
„Rabe⸗Actien“ wirfen — fuhr er mit nabeliegenden 
Ideenaſſociationen fort — fo können Sie's aud und 
mit dem beiten Gewiffen! Denn diefe ftehen noch gut 
und werden ſich auch halten! Prahlen Sie mit Ihren An: 
lagen! Der Bürger hört dann ftill zu und geht nach Haufe 
und fagt: Mutter, ſchließ die Commode auf, wir nehmen 
hundert Thaler aus dem Strumpf und kaufen Rabe-Actien! 
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Diablo war in einer Stimmung, als follte ihm die 
Dankbarkeit feine Bruft bis zum Himalaya fchmwellen. 
Er jah Nichts als vaterländifhe Victorien um fih und 
arsverfanfte Kleiderläden. 

Die Aufgabe, eine Art financieller Bauernfängerei 
in den SKellerfneipen zu treiben, hatte dem Banguier nur 
einfallen können beim Anbli des groben Düffels und 
der grauen Wefte mit Schon mehreren von den Raufereien 
fehlenden Knöpfen. Es fchwebte ihm fo ein Feines in 
einer Ede eines Kellers fein Bier trinkendes, fimulirendes, 
die Säfte, die hübſche Kellnerin beobadjtendes, alteß, 
zufammengefauertes Männchen vor, das die Leute erft 
über die Witterung anredete und zulegt auf den Lauf der 
Zeiten fam und herausbridt: Ich bin ein fchlichter 
Arbeiter, aber was ich mir zurüdgelegt habe, das trage 
ih Bärenjtraße Nummer 209; das Bapier, das fie mir 
da geben, ift gut! “Die gehen da nur auf Nummer 
Sicher! Meyer’ Cohn bewunderte Mahlos Faffungsgabe, 
als er ihm diefe Comödte vormadhte. 

As Mahlo zum erften Mal in feinem neuen, von 
Cohn noch nicht gefehenen Staat vor Raimund Ehlerdt, 
der ihm längft unter acht bis zehn leeren Seideln andern- 
orts „vergeben” hatte, fi)  präfentiren wollte, benußte 
diefer dazu eine Frühſtunde. Sein alter hochgejtiegener 

Freund war auch ihm von fonft als dann „menſchlich⸗ 
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fühlender” erſchienen. Jetzt, wo die ſchöne Schweiter 
faum Plaß hatte, fich zu verbergen, wenn Beſuch fam, 
wo allerlei fchöne Geifter, Fabrifanten in allerlei Stoffen 
bei ihm verkehrten, fürdhtete er zur Nachmittags-Kaffee 
zeit abgewiejen zu werden. Der im Ankleiden begriffse 
Raimund fah ihn voll Erftaunen an. Was fällt Bir 
ein? Mid immerfort noch heimzufuhen? Und nie 
fiehft Du denn aus, Menfch? 

Sa, antwortete Mahlo, fid) nach einem Spizgel 
umfehend, den Raimund felbft für feine Toilette brauchte. 
Ich fage mir manchmal felbjt: Wie fommt der Glan; 
in meine Hütte! 

Du weißt do, unter welchen Bedingungen Dir 
Cohn die Actien gegeben hat! fuhr Raimund, mit feinen 
Hemdfnöpfen befhäftigt, fort. Es gefhah doch nur auf 
meine Verwendung! Und Wirkung fehe ich nicht im 
Geringften —! Kein Wunder, wenn Du fo herum- 
ſtutzerſt! 

Rabe-Actien find um 7 Procent gefallen? Freu 
mid, daß die meinigen früher verfauft worden find! 
Uebrigens nehme ich noch einige zum laufenden Courſe! 
war Mahlos Antwort. 

Raimund erwartete, daß Mahlo feine elaftifchen 
Beinkleiderträger vom feinften Hirſchleder bewundern 
würde, die er eben überſchlug. Daß wir Narren mären, 
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die Dich noch länger umſonſt ernähren ſollten! ſagte er. 
Schon faſt ein halbes Jahr lebſt Du ganz von uns! 

Die Zündteufelchen konnten den Staatsanwalt dazu- 
mal auf die Carambolage — fing Mahlo boshaft an, 
fuhr aber erihroden zurüd, als Raimund mit der Hand 
ansholte und rief: Schweige! Oder — Was willſt Du 
denn eigentlid)? unterbrady fich der technifche Director, 
jtimmte ſich zur Mäßigung herab und ftellte fich vor 
eine Anzahl der köſtlichſten Shlipfe und Cravatten, unter 
denen er mählen wollte. Mahlo ſtutzte. An mir iſt Alles 
Baummolle, an Dir Seide, Sammet und feinfte Lama! 

Neidifh und ſchmeichleriſch zugleich beftreichelte er 
die Kleider Raimunds. Er hob eine Bruftauslage auf 
und fagte: Diefen vordern Seelenwärmer könnteſt Du 
mir ablaffen! Ich Habe meine Seele mehr auf der 
Bruft, als auf dem Rüden —! Dabei Huftete er, als 
wenn bei ihm die materia peccans in einer nicht genug 
erwaͤrmten Zuftröhre füße. 

Du wirft bald auf dem lebten Loch pfeifen, meinte 
Raimund, dem fein Chrgeiz einige Zeit hindurd Trieb 
zur Thätigkeit und dann auch Wohlbefinden gab. Nur 
war er Abends in eine andere Schlemmerei, die feinere, 
mit Rabe, Forbeck und Eonforten, gerathen. 

Raimund lachte nicht über die mangelnde Redekunft 
des vom Tabaksqualm benebelten Er-Arbeiters, den feine 
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Faulheit manchmal doch eine Zeitung durchblättern oder 
in's Theater gehen ließ. Er war zu verſtimmt über den 
Mißbrauch, den Mahlo mit den ihm geſpendeten Mitteln 
machte, und kannte ihn hinlänglich als das, was er zu 
ſeiner Charakteriſtik in den Bart murmelte: Canaille! 
Er reizte ihn nicht. Er würde dann, das wußte er mit 
Beſtimmtheit, die Actien der Fabrik und dieſe felbit 
überall in blanken Verruf gebracht, „den edlen Wolny“ 
überall bejammert haben. 

Er ſchlug jedoch das Verlangen nad) einen Frühftüd 
ab. Es würde feiner Schwefter nicht bequem kommen 
Dod wolle er ihm eine Geldunterftügung gewähren. 
Sieh’ fo lange zum Fenſter hinaus! fagte er furz und bündig. 

Wüthend ftampfte Mahlo über dies Zeichen des 
Mißtrauens mit dem Fuße auf. Ich foll nicht fehen, 
dag Nichts in Deinem Kaften ijt! 

Dreh’ Di) fo lange um, bis ich Geld herausgeholt 
habe! wiederholte Ehlerdt mit einer Stimme voll Marl 
und Nachdruck, jedes Wort betonend. Man glaubte 
unter Räubern zu fein, die ihre Beute theilen. 

Ih will bei den Tenfterfcheiben an die Spiegel: 
Fabrik denken! Inirfchte Mahlo, drehte fid) aber doch um 
und fah in den Hof. 

Raimund, der nur Mahlos raſches Hinzufpringen 
an einen eifernen im Fußboden feitgeichraubten Geld- 
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ſchrank gefürdtet Hatte und in jedem Muskel angeftrengt 
wie der borghefifche Fechter daftand zum Kampfe bereit, 
nahm eine Fünfzigthalerrolle heraus, ſchloß forgfältig 
wieder zu und händigte fie Mahlo mit dem ernftlichen 
Erſuchen ein, damit Haus zu halten und die erwähnte 
Spürjagd auf Heine Capitaliften mit dem größten Eifer 
fortzufegen. Nach diefer Richtung hin könnte nicht genug 
gewirkt werden. 

Warum denn die fchwere Rolle? Herr Gott, wir 
nehmen ja auch Papier! — fagte Mahlo, — gleihfam 
mit Raimunds Aerger Spielend und nochmals auf 
Deffnung bes eifernen Schrankes fpeculirend. 

Die Schwere wird Did an den Werth einer folchen, 
Dir geradezu für Nichts gefchenften Summe erinnern! 
ſagte Raimund mit Nahdrud. 

Du wirft noch die Sprüche Salamonis an Weisheit 
vermehren! meinte Mahlo bitter lächelnd und fing an, 
ih zum Gehen zu rüften. Es war in dem Zimmer 
nur ein Spiegel. Was die Spiegel fo rar werden! 
Ipottete er voll Bosheit. Das kommt von den Photo- 
graphieen her! Jeder beliebäugelt fein Angeficht in 
Bifitenformat, fo daß fogar die Damen Spiegel nicht 
mehr nöthig haben, außer wenn fie ein neues Kleid 
anprobiren — 

Nun, zum Glück kommt das noch oft genug vor! 
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Ehlerdt lachte. Meyer Cohns Spiegelfabrif - Aien 
waren ihm gleichgültig. 

Yet ging durd Zufall Martha über den Hoi. 
Mahlo machte, mit dem Rufe: Hurrje! Deine Schwefter! 
Geberden der Efftafe. Sie wird immer fchöner! Schreibt 
ihr denn mandmal Wolny? 

Mich” Dih nit in fremde Angelegenheiten! er: 
widerte Raimund und holte aus dem Nebencabinet, das 
er nicht ſchloß, feinen Weberrod. 

Vertragt Ihr Euch denn miteinander und mit 
denen da oben? forfchte Mahlo, der fich rafch umge: 
ſehen hatte zum Finden irgend eines unſchuldigen Objecte 
zu freundfchaftlicher Annerion. 

Aber Raimund hatte genug. Er erinnerte id, 
daß man ihn nicht mit Unrecht feiner Armmusleln 
wegen zu rühmen pflegte. Schon mehrnial® hatte er 
gefagt: Geh jet! Eine Erwähnung des Hochmuthé, 
der über die Herren Gründer gekommen, verbroß ihn 
vollends. 

Mahlo ging indefjen doch unbehelligt und guter 
Laune. Noch vom Hofe her rief er gemüthli: Zi 
follen fteigen! Dann vollendete der technifche Director 
feine Toilette. Er ging zunächft in's Comptoir, wo leider 
die Zahl der Beftellbriefe, die er erwartete, nicht 
befonders groß war. 
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Martha fang einem Kanarienvogel der Commerzien- 
räthin, den die nad) Dresden bezogene Tante Dora zu 
verpflegen ſich geweigert hatte: 

Böglein, Vöglein, laß es gehn! 
Heut wie geftern, heut wie morgen ! 
Biſt im Kerker wohlgeborgen! 

Ob auch mild die Füfte wehn, 
Deine Schwingen aufwärts ftehn, 
Fühlſt ja hier auch für Dich forgen! 

Sie reihte in ihrem eben nicht großen Zimmer 
dem Sänger Waffer und Futter. Wohl hätte der in 
ein ſchmetterndes Schlagen ausbrechende Vogel zahliofe 
Scenen berichten können, die er mit feinem Gefange 
überfchrieen hatte. Auch in Martha war die Erinnerung 
tTuhiger geworden. Je entfernter in die Zeit hinaus die 
Ausbrüche der Leidenfchaft rücken, deſto mehr geftalten 
fie fih zu Unbegreiflichfeiten. Leider konnten die Gefühle 
der Inbehaglichkeit im Haufe felbft nicht aufhören. Frau 
Jenny Nabe hatte Marthas Einzug verlangt, aber nun 
ie da war, änderte fi ihr Hochmuth keineswegs und 
dr Haß wegen Wolny fchürte ewig das Feuer bed 
Neides und der Rache. Sie fpionirte auf die Briefe, 
die für Martha ankamen. Zum Hod- und Uebermuth 
ttellten fi) beim Affeffor die ſchrecklichſten Erfcheinungen 
der Rückenmarkskrankheit ein, dazu Anfälle von tob- 
fühtigem Peffimismus, Eruptionen feines nie ruhenden 
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innern Vulkans, der nur Pech und Schwefel barg. 
Diefen Regungen der Malice auf Gott und die Weli 
gab er, je unheilbarer fich fein Leiden herausitellte, hoch 
tönende Namen. Im Grunde war das Ueberwiegend: 
die Verzweiflung um feine Gefundheit, die ihm befallen 
hatte. Er wollte dem Unvermeidlihen, dem Gefahren- 
werden im Rollſtuhle trogen. Und feine Frau! Diele 
zärtlihe Hälfte —! Mit der größten Gleichgültigkeit 
fonnte fie fehen, daß der Arzt fam und ging und bebenf: 
(ich die Augenbrauen in die Höhe zog. Sie hatte dat 
Evangelium der neuen Zeit: Behaupte dih nur felbii 
und fieh zu, wie weit du's perfönlich bringft! Ihr jest 
wieder in Schwung gelommenes Wohlergehen genop fie 
wie eine förmliche Aufgabe. 

Aber außer Herrſchſucht und Brutalität der Bewohnet 
des oberen Stodwerfes gab es aud für Martha ald 
Schwere Bürde den jichtlichen Rückfall ihres Bruders in 
die alten Bahnen. Es waren nicht die Bahnen dee 
Zufammengehene mit den alten Genoffen aus ben 
Vereinen. Dafür hielt er ſich jet für zu vornehm. Cr 
glaubte ſich ‘von feinen Berpflidtungen für die jocial 
Trage abgefauft zu haben durch die „progrejfive Rente“, 
einen Antheil der Arbeiter am reinen Gewinn. Gfeid 
Anfangs hatte man diefe Bedingung im Verwaltungsratb 
für die unausjtehlichfte erflärt, die einem Unternehmen 
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nur gejtellt werden könnte. Soll ich meine unangenehmen 
Erfahrungen an die große Glocke hängen? hatte Meyer 
Cohn gerufen. Aber Ehlerdt war nicht anders zu ge- 
winnen und Rabe und Forbed beftanden unbedingt auf feine 
Anſtellung. Es galt den Schein zu vermeiden, als gäbe man 
den gefährlichen alten Genoſſen auf. Die erjten lodenden 
Zinfen wurden — vom Capital genonmen! Bald aber gab 
es NReibungen zwiſchen Verwaltungsrath uad technifcher 
Direction. Ehlerdts Trieb, Alles großartig anzufalfen, 
foitete Geld. Keine Concurrenz follte gefcheut werden. In 
feiner Art gab er fih, ‚wenn er in die Säle kam, wo 
ed dröhnte, hämmerte, ohrzerreißende Töne von den 
Eifenbohrern hervorgebracht wurden, wie ein Feldherr, 
der nur berurtheilt war, mit zu Heinen Armeen fiegen 
zu follen. Das machte ihn dann reizbar und an feiner 
Schweſter tobte er ſchon wieder feinen Mißmuth fo oft 
aus, daß diefe nicht länger bei ihm bleiben mochte, zumal 
wenn er in die Worte ausbrach, wie: Warum erflärt 
ih denn diefer Narr, Dein verrüdter Brofeffor, nicht ? 
Welcher Menſch von Berftand und Herz reift denn fo 
in die Welt hinaus, ohme ein Wort von fich hören zu 
laſſen? Ein Trauerjahr Halten! Dummer, alter, ein- 
fältiger Zopf, den wir den Juden verdanten! Die 
‚Juden ruiniren ein Jahr lang ihre Gefundheit, Laffen 
den Bart wachen, gehen nicht in's Theater, kaſteien ſich 
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ab mit Faften und ähnlichen Sentimentalttäten, die wir 
Alle dur den Herrn Sankt Petrus in’s Chriftenthum ein- 
geſchmuggelt befommen haben! IH Hatte damals kr: 
der verfluchten Affaire, zu der mid) Rabe und Forbed 
verführten, im Stillen gehofft, wenigften® Abjchriften ven 
Deinen Gedichten auf Kanarienvögel zu finden, zu denen 
der Geliebte Mäschen! gejagt hatte! Oder hat der Schurk 
Dir ſchon einmal in die Baden gefniffen? Und fchweist 
jest? Schweigt! 

Auf fo raffinirt böfe Worte waren dann Scenen 
gefolgt, wo Martha hätte zum Fenſter hinaustpringen 
mögen. Denn er war ein geborner Redner und gef 
ſich in ſolchen Augenbliden, wo die Suada von feiner 


Lippen, floß, Einfälle Schlag auf Schlag famen und ihm 


nur ein einfaches Zufperren der vielleicht offengebfiebenen 
Thür antwortete. 

Der Gefang, den Althing ſchon vom Hofe aus ver- 
nahm, erfreute den wohlmwollenden Dann außerordentlid. 
Den Wagen ließ er warten und verglich zur Berechnung 
der Zeitdauer das Zifferblatt auf feiner Uhr. An 
gemeldet, fühlte er in wenigen Augenbliden Martha! 
kräftigen Handſchlag und hörte ihre Fragen, deſſen Be— 
antwortung ihm Eins und das Andere, woran er kaum 
gedacht, zu bedenken nöthigte Im dunfelgrünem Winter 
Heide, das Haar wohlgeordnet, führte fie ihm auf den 
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weichſten Seffel, hörte fein Begehren und bedauerte nur, 
dag hier unten fein Bild von der Commerzienräthin zu 
finden fei. Oben müßte e8 deren noch geben. “Die, die 
hier im Haufe geweſen find — 

Sie ftocdte, ſich beiinnend. 

Diefe Hat Herr Wolny mir fhon zur Dispofition 
geſtellt! fagte Althing unbefangen. Ich möchte ein 
Medaillon in der Mitte eines antiken, reich mit Plaſtik 
verzierten Sarges machen, der dann auf fechs oder act 
vömenfüßen — 

O nicht Löwenfüßen! fiel Martha ein. Laſſen Sie 
den Sarg bon Engeln tragen! 

sm! Hm! entgegnete Althing nachfinnend. Wird 
zu Kleinlich erfcheinen! Sechs Engel — nun, e8 fünnten 
au vier fein — 

Engel haben Kraft — entgegnete fie, lächelnd über 
ihren Muth fo dreinzufprechen. 

Martha! fagte er nad) einigem Sinnen. Es wird 
zu jehr im zopfigen Altarverzierungsgefhmad! Ich 
dähte doch Cherubimfüße, Löwenfüße mit Flügeln, 
aliprifche Erinnerungen — 

Die Künftler zerftören ſelbſt das Chriſtenthum! fagte 
Martha Lieblich ſchmollend. Wie ic) mir Ihr gelungenes 
Tortreit denfe und den grünen biumenreichen herrlichen 


alten Kirchhof und wie die Conmerzienräthin gern unter - 
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Blumen und Schmetterlingen, wenn auch nidt af : 
Kirchhöfen, verweilte und da nun ſolche — Dradenfük. ; 

Wir glauben ja, entgegnete Altying und jegt mit de 
Miene eines ironifchen Zweiflers, daß unfer abgefhiedene 
Geift da immer in der Nähe ift, wo unfere durd die 
Kunft erhaltene und abgebildete irdifche Hülle weilt! 
Es iſt das eitel genug von den Geiftern gedadt —! 
Nun, nun, unterbrad er fich, die Engel überlege ich mit 
roh! Für die Plaftit find die Engel abgenugt! Tr 
Engel jind ſchön, wenn fie groß find, fo wie Sie! Ti » 
fleinen find — Alfo oben! unterbrad) er feine kritiſchen 
und galanten Bedenken lachend und wollte gehen. 

Als der würdige Mann fhon die Thür in der Hand 
hielt, fagte Martha ſchnell: Soll ih Sie aber nidt 
erjt oben anmelden? 

Althing war damit einverftanden und bald Hört 
man die Stimme des Affeffors. Aber kommen Sie dei 
herauf, Herr Brofefjor! 

Herr Althing! rief Martha aud) von oben Hinterkr. 

Es fam dann fogar zur Nöthigung zum Giger, 
Sicherquicdenfollen durh Wein, Ablehnen diefer Der 
bietungen und fonftigen Zwifchenreden. Aber die Bun 
der Mutter lagen irgendwo im alten Gerümpel Sit 
ftellen, hieß e&, die Mutter dar aus einer Zeit, mo dit 
Moden lächerlich, die Maler armfelige Stümper gemeitt 
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find! Der Sohn glaubte nicht, dag Althing von dem 
Zeuge, daß man erjt auf dem Dachboden fuchen mußte, 
irgendwie Nuten ziehen würde. 

Darüber fam denn aud) Frau Jenny hereingeraufdt. 
Schnell Hatte jie Xoilette gemacht und den Gegenftand 
des Bei uches in Erfahrung gebracht. Vorzugsweiſe mit 
einer plötzlich verſchobenen Flechte ihres falſchen Haares 
beſchäftigt, theilte ſie, was ſelten war, die Anſicht ihres 
Gatten, ja übertrieb noch den Ungeſchmack der alten 
Schildereien, von denen ſie in der That Nichts zu wiſſen 
vorgab. Mama hatte in ihren ſpätern Jahren einen Ab⸗ 
ſcheu vor dem Gemaltwerden, fagte fie. Sie Iieß ich 
nur einmal photographiren und nie wieder! 

Harry nahm das Lachen feiner Frau, das 
diefe Bemerkungen begleitete, merkwürdigerweiſe übel. 
Er Hatte fi mühfam zur Begrüßung des Bildhauers 
in Bewegung gejeßt und befaß noch Feinfühligkeit genug, 
nur das Sciefiche herauszufehren. Zumal am Morgen, 
wo noch nicht die Geifter der Weine den feinigen über- 
mannt hatten. Mama hat mich zwar noch aus dem 
Grabe heraus fchänden wollen, fagte der Sohn, aber 
das hat fie nicht fertig gekriegt, daß ich fie haffen follte! 
Wären nicht elende Schmeicdhler gewefen — 

Schon erhob fih Althing. Was er erforfchen 
wollte, wußte er. Die Rabe'ſche Familienfrage berührte 
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ihn nur um Marthas Willen. Diefe war mit ihm 
gekommen, gleihfam als fein Geleite. Sie konnte ja 


auch über die auf dem Boden befindlichen Dinge Aus 


funft geben. est fagte Frau Jenny mit ſcharfer Ye: 
tonung: O bleiben Sie doch noch, Herr Profeſſor! und 
fehrte Martha den Rüden, als fei ihre Gegenwart 
überflüffig. 


Da faßte fi Althing raſch, erhob ſich und ging | 


Er fah ein Thürverweiſen, hörte im Geift aus dem 


giftigen Auge der Afjefforin ein: Wer erfucht Sie denn 
bier zu bleiben? Gehören Sie fhon zur Familie? Da 
Ihloß er fih Martha an und verwies auf feinen „auf 
Zelt" Harrenden Wagen. 


So war Martha von dem Schein, über die Linie, - 


die ihr gebührte, hinausgegangen zu fein, befreit. Es 
fam darüber zu feiner Aeußerung, am wenigften einer 
bes Dankes. Denn diefer wäre mit einer Anklage zu 
verbinden geweſen. Und noch weniger verweilte Althing, 
als er einen Wagen vorrollen hörte und obenein den Herrn 
Raimund, Helenens abgewiefenen Anbeter, den Sof 
durchſchreiten fah. 

Martha wußte fon, daß fie, wenn fie ſich beim 
Bruder über die Ungezogenheit der Frau Jenny beflagt 
haben würde, leicht möglich gefagt befommen hätte: Eit 
hat Recht! Was braudit Du Did zur Kammerdienerin 
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zu mahen? Eins fann man nur fein! SHerrfcher oder 
. Diener! Hammer oder Ambos —! Frau Ienny fuchte 
immer noch zu gefallen und Raimund war überall zu 
Hauſe, wo ein weibliches Wefen Schwäche verriet. Reine 
Raturen wie Helene zu erobern, hatte er aufgegeben. 
ein Weib für den Matador muß jchnell gewonnen fein 
ser er entjagt ihm. 

| Dem gallonirten Yedienten, der eine Karte brachte, 
‚ nahm Raimund diefe ab, las raſch den Namen, warf einen 
Blick auf das Heine elegante Coupe, aus welchem ein bezau⸗ 
bernder Frauenkopf blickte und fragte: Die Karte ift —? 

Für Fräulein Ehlerdt — 

Zu ſprechen! Bitte fehr! 

Raſch z0g er fih in die Thüre zurüd, die zu den 
Bureaux führte und beobachtete von ferne das Ausfteigen 
und Dahinfchweben einer jungen Dame im Modecoftüme. 
Die Haltung war ftolz, der Gang fiher. Das ift die 
Berfon, die früher mit mir unter einem Dache wohnte! 
ingte er fih. Wo ich bisweilen Abends mit einem alten 
vornehmen Herrn mit lodigem grauen Haar carambolirte! 
Aber fie war die Tochter diefes Mannes! jagt jegt 
alle Welt. Er foll ihr Millionen Yinterlaffen haben ! 
Aber die Fürftin Rauden wird fie werden! Brinz 
Rarzig widmet ihr alle feine Baraphrafen —! So ging 
8 in Raimunds Innern fort. 
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Veber dieſer NRecapitulation von Dingen, die 
Raimund durch feine neuen Champagnerfreunde in 
Erfahrung gebracht hatte, vergaß er feine Schmweiter zu 
benachrichtigen und ihr raſch die Karte zu ſchicken. 

Ih fomme wie Orfina, fagte die elegante junge 
Dame, der feit einiger Zeit eine Reihe von Xheater: 
erinnerungen im Kopfe fehwirrte und die gerabe dieit 
Rolle von der ihr fo unausftehlich gewordenen Frau 
Brenna, wie diefe ſich ftatt Brennicke nennen ließ, unendlich 
oft Hatte vortragen hören und ſprach beim Eintreten: 
Bin id denn nicht gemeldet worden ? 

Eine Dienftmagd Hatte auf das Zimmer gedeutet, 
während Raimund noch verftedt jtand und jeimen 
berühmten geiftesgegenwärtigen Kopf vollftändig über die 
reizende Blondine verloren Hatte. Sein Aeußeres ſchien 
ihm nicht im Augenblick vortheilhaft genug für die Her⸗ 
ausftellung feiner vollen Genialität. 

Kennen Sie mid nicht mehr? fragte Edwinag die 
endlich erfcheinende Martha mit Leutfeligfeit und an 
ihren Loden bindend und ordnend, während der Diener 
den Shawl nahm und das Feine Zimmer verließ. Wi 
niedlich Sie hier wohnen? Über eng? Und in dm 
Hof hinein? 

Jetzt erft orientirte fih Martha vollfommen und 
erfchraf nicht wenig. Doc hatte auch fie feit ihrer 
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eriten Begegnung mit Edwina mancdherlei gehört, was 
die üble Meinung, die fie damals von ihr hegte, milderte. 

Womit farın id) dienen, mein Fräulein? fragte fie. 

Nein, ih kann nicht annehmen, daß e8 Ihnen hier 
draußen gefällt! begann Edwina, wie auf Martha 
stage gar nicht hörend. ‘Die abfcheuliche ſchwarze Nad)- 
barichaft! Das Gefreiiche der Mafchinen! Wenn Sie 
das Fenſter aufmachen, haben Sie ja nichts als Rauch! 
Sie find damals nicht wiedergefommen, Fräulein, und 
ih felbft that Nichte, Sie zu halten. Sie waren mir 
zu hübſch und zu ftreng in Ihren Principien! Seitdem 
habe ich andere Anfichten bekommen über Folie und mand)- 
mal auch über Tugend — was Sie da für eine hübjche 
Broche haben! unterbrad) fie fih und fah auf Marthas 
Bruit. Ein Medufenkopf! Das wäre etwas für meine 
Frau Brenna, die mid) jetzt bemuttert und unendlich 
ennuyirt — id will Sie gern los fein! Dann fid 
jegend, fuhr fie fort: Hätten Sie nicht Luſt, mir zur ‘ 
Seite zu treten und etwas mehr Frifche in mein Dafein 
zu bringen? 

Mein Fräulein, erwiderte Martha, hoch erjtaunt 
über diefe Annäherung, Sie trauen mir zu viel Erfin- 
dungskraft zu. 

Sie glauben, ih brauche jeden Tag einen neuen 
Segenftand, um mich zu unterhalten? entgegnete Edwina 
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und fah jid) im Zimmer um. Sie merfte in der Nähe 
ein Thürfchlagen, Aufundablaufen — da irren Sie doch 
fehr! Ich Habe Jahre lang in der Einjamtfeit gelebt, 
falſche Urtheile über mid) ertragen, Bücher gelefen, etwas 
muficirt und bin — wenn id) Ihnen die Wahrheit jagen 
ſoll — von einem fo phlegmatifchen, traumjeligen, 
bequemen Charakter, daß ich zur erjten Gemahlin des 
Khedive oder zu einer verzauberten Lilie in einem Märchen 
lande gepaßt Haben würde. Kaffeetrinfen und Confect- 
eilen ijt meine einzige Leidenschaft! Nein, Abwechslung 
follten Sie mir nit bringen! Höchſtens etwas mehr 
Muth, mehr Haltung, mehr Troß gegen die Wider— 
wärtigfeiten des Lebens! 

Diefe Belenntniffe aus dem Munde der ftrahlenden 
Jugend ſchienen Schaumblafen. Martha fagte: Sk 
haben ja jeden Abend Soirée und fogar Fürjten zu 
Beſuchern Ihres Salons! 

Das ijt chen das Monotone! entgegnete Edwinaga. 
Ich habe eine Dame gefunden, die meinen Ruf dedt. 
Aber die Duenna hat eine Leidenschaft für den Kothurn. 
Prinz Rauden fünnte den Widerpart halten, aber feine 
Mufif gefällt mir nit. Und wer ift ewig im der 
Stimmung, gerade diefen oder jenen Jammer des Herzend 
aus Gedichten oder Gefängen auf fi) wirfen zu laſſen. 
Man, nennt mid) bereits des Fürjten Braut — das jind 
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Märden! Ich Habe den nicht mehr jungen Mann nur 
bewegt gefehen, wenn er von einer Kritifeiber ſich etwas 
erfährt umd dieje noch nicht gelefen hat. Da mwallt fein 
Blut, da fchlägt fein Herz! Dabei lebt der Fürft ganz 
in alten Zeiten, die ich verabſcheue. Manchmal, wenn 
Zante Brenna zum Faltenwurf geflommen ift, wozu fie 
die erfte befte Yenftergardine nimmt, ſchwärmt er für 
Sappho. Das kann ic) noch mitmachen. Denn Sappho 
war unglüdlih. Aber die Romantik des Mittelalters, 
dieſes Niebelungenweſens und die Götterdämmerung, das 
iſt mir Alles zu hoch und ich verfühne mic erft wieder 
mit dem guten Prinzen beim Kaffeetrinfen. Er ſchwärmt 
nämlich außer für die Antike und die Nomantif auch nod) 
für das Rococo und möchte bei jedem fächfifchen Porzellan- 
jervice, das er ficht, Alles wieder in dem pußigen Zopf- und 
Abbögefhmad mit Schnallenfchuhen gehen fehen. Kommen 
Sie wirklich! Helfen Sie mir über die Welt und die 
Menfchheit lachen! In allem Ernit, können Sie’s hier 
in diefem Dampf aushalten? 

Die Antwort Marthas, die auf eine Gewöhnung 
an diefe Umgebung ging, wurde vom haftigen Eintreten 
Raimunds unterbrochen, der miteiner gemachten aufftaunen- 
den Gleichgültigkeit und genialen Gefchäftigfeit fich geberdend, 
jein ſchönes, rafch frifirtes goldlodiges Saar fich aus den 
ſchon ziemlich enthaarten Schläfen und der Stirne zurüd- 
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ftrih) und bei Edwinas holdſeligem Gruße — dennoch 
die Beſinnung auf die Art, wie er fich hatte geben wollen, 
ganz natürlich, ganz unbefangen, Nichts von einem Damen- 
beſuch wifjend, verlor. Die beftridende Holdfeligkeit des 
Blides, der Zauber der fofortigen Vertraufichkeit, der in 
dem leichten Sicherheben und Grüßen Edwinens lag, 
war ihm eben auf feinem weiblichen Gebiet noch nicht 
vorgekommen. Höchſtens wenn Helene Althing oder ihre 
Mutter ſich über irgend etwas moguirten ; dann famen dieie 
lieblihen Scalfhaftigfeiten des weiblichen Charakters, 
die jeßt aus der Mode gelommenen Amoretten, zum 
Vorſchein. Er ftand ohne alles Bewußtfein und wußte num 
durchaus nicht, was er eigentlich im Zimmer gewollt hatte. 

Ich will Ihnen Ihre Schwefter rauben, Herr Ehlerdt! 
Sagte Edwina, ihre Stimme verftärfend und gar nidt 
erjt auf weitere Vorſtellung wartend. Sie foll zu mir 
ziehen! Nicht Balifjadenjtraße, wo wir, wie man mir 
erzählt.hat, zufammengewohnt Haben. Ich Habe fogar eine 
Partie für Ihre Schweiter! 

Raimund hörte nur und Martha lachte in Einem 
fort, denn fie ergößte fid) an Edwinas liebenswürdigem 
Humor und an der vollitändigen Berdugtheit ihre 
Bruders. | 

Sie will nicht; fuhr Edwina trauernd fort. Ei 
fürdtet, daß fih Prinz Rauden in fie verliebt! Der 
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gute Rarr thut uns aber Allen Nichts! Doch da haben wir 
noch den Bruder des Fränfein Althing! Den Affeffor 
Dieterii! Den Iuftigen Herrn Sean Vogler! Nod 
die gefammte Künftlermelt mit abgefegten und nicht ab- 
gejegten Bildern, vor Allem die Börfe! Was fomnıt 
niht Alles, um einmal vor der Durchlaucht Rauden eine 
Reverenz zu machen! Apropos! Börfe! Sie follen ja 
brillante Geſchäfte machen, Herr Chlerdt? 

Es war gerade das Gegentheil der Tal. Aber 
Raimund mußte fi) endlich ermannen. Sa! Ja! fagte 
er und ließ die Beftellungen von Oft und Weit fommen, 
Ihüttelte ein Füllhorn von Briefen, deren Beantwortung 
ihn von feinem wahren Berufe abbrädhte — dem der 
jocialen Bewegung, wie er andeutete, des Eingriffs in 
die Speichen der Weltachſe. Die Schweiter zitterte über 
die Möglichkeit, daß er das Redefieber befam. 

Ih bemwundere diefe Thätigkeit! unterbrad ihn 
Edwina hafb mit Ueberlegung, halb mit Kofetterie, wobei 
fie einen ihrer Handſchuhe auszog und eine milchweiße wie 
bfutlo8 gewordene, mit Ningen geſchmückte Hand zeigte. 

Raimund hätte darauf zuftürzen, die Hand Füffen 
mögen. Martha fah, was in ihm vorging. Ä 

Aber nur Glück, Herr Ehlerdt! fuhr Edwina fort. 
Nur Erfolg! Wir Frauen haffen alle Unglüclichen! 
Nur Meberfiuß kann glücklich machen! Berechnen, 
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eintheilen, forgen, hu! das macht Falten auf ber Stim! 
Die Götter — Halt! unterbrad fie fi, da falle ih im 
den Ton meiner Regierungsräthin.. Sie follten diele 
merkwürdige Dame kennen lernen, Herr Ehlerdt! Beſuchen 
Sie uns und beitärfen Sie Ihr Fräulein Schweiter, zu 
uns zu ziehen! Wir vertragen uns ſchweſterlich! 

Martha ſah ihren Bruder wie in einem Ne 
gefangen. Er fchnappte nur noch, um einige Luft zu 
ſchöpfen. 

Edwina lorgnettirte eines der Bilder und wollte 
dabei nur den volleren Eindruck Raimunds haben, der 
ihr, wie einmal ſchon Ada'n, in der That gar nicht 
„unintereſſant“ erſchien. 

Ih hindere Martha: nicht! ſagte Raimund mit 
ſtarrem Blick den Bewegungen Edwinas folgend. Sie 
mag die Welt verjuchen! 

In Martha waren wirklich ſchon fo viel Motive 
angefammelt, die fie zu einer Aenderung ihrer Yage 
hätten beftimmen jollen, jchmerzliche Erfahrungen, Aus- 
brüche der Nohheit hier, der Bosheit oben — dennoch 
gab fie eine begeifterte Schilderung der Gemöhnung an 
dies Haus, an diefe Zimmer, an diefe Gegend und ver: 
darb durd ihr Ausfchlagen der zum Bunde dargereichten 
Hand Edwinen ganz und gar die gute Laune. Zwar verriet 
diefe Nichts davon, biß fich auch nur einigemal auf die Lippen 
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und gab ſich gleihjam Haltung und Kraft durch den 
Genuß der Adoration, in welche der Bruder gerathen 
war. Kin technifcher Babrikdirector — es wäre nicht 
jofort die Wahl Edwinens gewefen, die ihr tragifches 
Pathos, Daß fich fittlich reine Franen ihr nicht anfchloffen, 
fühlte, aber man hatte ja Beiſpiele der glänzendften 
Stellung, in melde Männer gerade dieſer Berufsart 
und Richtung jebt gelangen konnten! Vorwärts! rief e8 
ja von allen Seiten wie bei Spicheren und Wörth. 

Edwina ſeufzte. So foll ich leben wie Ariadne auf 
Naxos! Sie wilfen doch, daß Bachus gefommen war, 
um die ſchmählich Berlafjene zu tröften? Ich hatte 
emen alten Freund und Lehrer (jie meinte den Grafen 
Wilhelm), der mit mir die Mythologie durchging und 
bei diefer Stelle immer den Scherz machte: In's 
Profaifche überſetzt heißt das ſoviel, als: Ariadne ergab fich 
aus Berzweiflung über ihren treulojen Liebhaber dent 
Zrunf! Nun, das wollen wir denn doch nicht! 

Damit ftand fie auf. Alle Drei lachten. Raimund 
etwas aus Verlegenheit, denn feine durchaus realiftifche 
Bildung hatte die Mythologie weit Links Liegen laffen; 
‚ @ wagte fih mit feinem Wort lateinifchen oder 
griehifhen Urfprungs zu Taut hervor, nannte viel- 
mehr in feinen Reden die üblihen Schulen, imo 
man Mythologie, Latein und Griechifch lernt, „Höhlen 
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der Menſchenverpfuſchung“ — und andrerſeits — „dem 
Trunk ergeben” — da war auch eine ſchwache Saite 
bei ihm berührt. 

Edwina ſah fid) noch Alles umher an. Wie ſchön 
haben die Alten, fagte fie mit ſchwärmeriſchem Augen: 
auffchlag einige Bilder betrachtend, das Leben in feiner 
Weihe feftzuhalten gewuft! Für jedes Vorkommnif 
hatten fie, diefe wahrlich vorgefchrittenen Affen, einen 
Gott! Bei jedem Schritt ftolperten fie über ihren 
Diymp! Pan faß ihnen in jedem Buſche! War die Frau 
in ber Küche, fo ftanden Opima, Abundantia und wie die 
unfichtbaren Köchinnen der Geifterwelt alle gebeiken 
haben — ih) mußte das Alles auswendig lernen — an 
den Zöpfen und Schüffeln. Jetzt entvölfert man Alles, 
naht Alles platt und gewöhnlih und ift nur nod 
phantafievoll im Rechnen! Die Unerſchrockenheit, wie 
jett die Banquiers die größten Summen ausipreden, die 
entweder zu haben oder zu begehren jind, hat etwas grade;u 
Erjtaunenswerthes! Das ift die neue Romantik! meinte 
neulich Herr Dieterici — Sie kennen ihn ja! Ich bin 
mit ihm zum Gevatterftehen bei der Schmeiter meines 
Mädchens eingeladen. Ich habe es ausgefchlagen. Doch 
was plaudere ich da Alles zufammen! Alſo auch meine 
Hoffnung, daß Sie mich in ber Religion etwas mehr 
befeftigen ſollen, ift fomit zu nichte. 
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Meine Schweſter in der Religion? fiel Raimund 
jetzt ſchon entſchiedener ein. Sie hat zwar Diaconiffinnen- 
Ideen, aber nur aus Intereſſe für die Medicin! Sie 
geht noch nad) Züri) und wird da Doctor —! 

Martha warf ihrem Bruder einen vorwurfsvollen 
Bid zu und fand bei Edwina Beiſtand. 

Spotten Sie nicht über ernfte Dinge, Herr Ehlerdt, 
fagte fie, ihre ZToilette zum Gehen orbnend und im 
Stehen die Handſchuhe anziehend. Wir Frauen haben 
unfre Noth, ums durchzufchlagen! Der Frühling währt 
nit ewig und die Welt ift rauh und alt! 

Nach einer erfchätternden Pauſe ſprach fie wieder 
leicht: Es wäre alfo Nichte. Aber kommen Sie zum 
Beifpiel gleich heute Abend in meine Soiree, Herr 
Ehlerdt! Acht Uhr! Bringen Sie Ihre Schweiter mit! 
Um zehn Uhr Lafjen wir auch Bier kommen! Vorher 
giebt’8 Thee! So lange der Fürft bleibt. Ich Tann 
ihm nicht Menfcden genug einladen. Er jchreibt an 
einer Oper und braucht Claqueurs! 

Und nun Schloß fie den Befuh mit einem 
auch nur ihr zu Gebote ftehenden Blide umd mit 
den Worten: Ich will damit nicht jagen, daß ein Mann 
von Ihrer Bedeutung, Herr Ehlerdt, beftimmt werden 
fönnte, je die Staffage eines Andern machen zu 
helfen! 


— r- [ur r-o 
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Martha enıpfahl fi freundlih. Raimund begleitete 





das ſchöne Weſen mit dem Bedienten bis an den Wagen. 


Statt aber dann in die Fabrik zu gehen, wo man von 
12—2 gefeiert hatte (die zweite Stunde war bereite 
angebrodhen) jtürmte er zu Martha zurüd, die ihn mit 
vollem Lachen empfing: Haft Du endlich) Deine Mkeijterin 
gefunden! Die hat Di ftumm gemadht! Dur jtandelt 
da wie ein Qaternenpfahl —! Das that ihm jet Nice. 
Er war gradezu außer ſich. Er vergaß Allee. Er vergaf, 
daß fein Fach die Theorie der Wärme, des Luftdrucks, die 
Zoricelli’iche Röhre war. Er vergaß, daß die Trigono⸗ 
metrie und Stereometrie mit wahrer Virtuofität von 
ihm behandelt werden Tonnten. Er vergaß jede Rancüne 
gegen feine Schweiter. Er war ganz nur der „feine 
Hans” in Goethes Gedicht. Herr Gott, rief er auf, 
welch ein Weib! Dabei rannte er im Zimmer auf um 
ab. Das ift ja zum NRafendwerden! Ich wohnte mit 
ihr in einem Haufe! Eine alte Spittelfrau im Hinter: 
hofe, jagte man, wäre ihre Großmutter! Ihr Vater 
war ein Feldmeſſer, aber in Wahrheit ſoll's ein Graf 
fein, ein Erzbifchof, ein ungarifher — 

Wage Dich nit in ihre Nähe! Tpottete Martha. 
Sie ift fehr gelehrt! Die Mythologie ift nicht Dein Fach! 

Slaubft Du, daf id) das nicht wußte von Ariadne —? 
polterte Raimund in Marthas Lachen hinein. Du ımd 
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Deine tugendhafte Helene —! Ihr feid mir die rechten! 
Langweilige dumme Affengefichter feid ihr, eingemummelt 
biß über die Ohren in lauter Baummolle von Tugend 
und? Schwunglofigkeit! Herr Gott, was ift dod ein 
Weib mit wirklicher Poeſie! Sie verfeßt nad) Spanien, 
one daß man hinreift! Orangenwälder duften um fie 
ber! Es geht nicht anders. Diefen Fürft Nauden, 
den werde ih auf der Straße revolvern! Das kann 
nur ein Weib für mic fein! Mit dem erobere ich 
die Welt! 

Sie foll fehr reich fein! ermuthigte ihn fpottend 
Martha umd über feine gewohnten Anläufe zum Höchſten 
bald beruhigt. 

Das lodt mid nicht! rief Raimund, auf und ab- 
gehend und an feinen Kleidern zupfend, als fürdhtete er 
aus ihnen herauszuwachſen. Aber es ift wahr, lenkte er 
ſchon ein, fie. foll ein großartiges Vermögen befiten! 
Yandgüter! In Ungarn fogar! Man kann nicht hinter 
ihre Berbindungen fommen! Aber wo fie auch ber- 
jtammt, ob von einem alten Geizhals in der Vorftadt, 
der fie verftoßen hat, oder. einem Erzbifchof in Krafan — 
(da8 jagen wieder Andre) einerlei, fie befigt diejenige 
Weiblichkeit, die Euch) Gänfen Allen fehlt! Sie hat die 
Abficht zu gefallen, wozu für’8 Erfte gehört, ſich in die 
Zuftände des Andern zu verfegen —! Wie fie gleid) fo 

Gutzkow, Serapiontbrüder. II. 10 
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theilnehmend meinen Charakter zu ergründen ſuchte —“ 
So rief er vor den Spiegel tretend aus. 

In Bezug auf Mythologie — fpottete Martha die 
„Gans“ fort. Und daß Du nicht gewohnt ſeift, 
blos zur Folie für Andre zu dienen! ſetzte fie Hinzu. 
Die „Gänſe“ nahm ſie ruhig Hin. 

Raimund ſchwieg jett. Es Tam eine andachtsvolle 
Stimmung über ihn. Er Ienfte in die Zukunft ein, die 
ihm fonjt immer fchmeichelte, aber feit einiger Zeit ver 
driepliche Gefichter machte. Immer ſchwächer wurde fein: 
Götterweib! Mit dem vereint —! Nur einmal rief er 
laut: Wenn fie wüßte, wie ich zu lieben vermag! 

Bei diefer Gedankenreihe entfchlüpfte Martha. Dem 
da entzog fie fi der Möglichkeit, daß der über fein 
Liebesvermögen Brütende plöglich mit ftürmijcher Sim 
lichkeit ihr bemeifen wollte, wie jehr ex zu lieben vermöcht. 
Er drücte ihr dann faft die Bruft entzwei. Sie begab 
fih vafch in die Küche, um für das in der Regel jpät 
eingenommene Mittagsmahl forgen zu Helfen. Von 
ihrem Veberziehen zu Edwina, einem Mitbetreten der 
Iuftigen Bodens, auf welchem jene Unglückliche zu ſchweben 
ſchien (allmälig das Trapez des Luftſchwingers), mar 
feine Rede. 











Fünfles Rapite. 


Dieterici fonnte denn doch den Xiebesdienft, Pathen⸗ 
ftelle bei feinen Hausleuten zu übernehmen, nicht gut 
abſchlagen. Der blonde junge Streber mit den in bie 
Länge gebrehten koketten Bartjpigen, der golbnen über 
einer Cachemirwefte baumelnden Lorgnette, hatte zwar 
das Amt bei dem Damenverein, das ihn in höchſt 
Hunger Berechnung ſchneller befördern follte, als die 
geregelte Sarriere, grade wie Bismard über einen Deich⸗ 
Hauptmann zum Reichskanzler kam, von Ottomar Althing 
angenommen, dem es zu viel Pladerei und Berührung 
mit Hochmuth und Unverftand brachte, aber die zwei 
Barterrezimmer in der Vorſtadt und die zwiebelduftende 
Kühe und die zuthunlichen beiden Poladinnen (Iojefa 
tam alle Augenblicke einmal „auf den Sprung“) hatten 
es einer bei allem Streben zum Vornehmen und Erelufiven 
doch in ihm nicht ganz zu tilgenben demofratifchen Neigung 
angethan. Es wohnten gleichſam zwei Seelen in feiner 
Bruft. Die eine zog ihn mächtig in die Welt des Salons, 
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die andere ließ ihn die kleinen Freuden der Verhätſchelung 
in den unterjten Regionen werthihägen. Er ak in 
feinem NReftaurant, weil er behauptete, der Begrif 
Bouillon ſei dort eine bloße Idee, die für alle Zmede. 
nur nit die Suppe in's Leben träte. Der in einem 
Zeller Suppe befindliche Fleifhinhalt war ihm die 
Leibnitz'ſche Monade. Wohingegen er bei Frau Blan- 
meißel ſehen Tonnte, daß zur richtigen Stunde da? 
fräftige Ochfenfleifch beigefegt, periodiſch abgeichäumt, 
mit Küchenkräutern verfehen wurde; Kurz die unvergleid: 
lihen Suppen und der Schmorbraten hielten ihn. 

Die erfte Sigung bei der Generalin hatte der „Sucher 
des Urproblems“ durchgemacht und fühlte das HBebürfnik, 
fi) darüber bei Ottomar Althing auszufprechen. Diet 
war einer der Wenigen, die ihm erlaubten, ein 
Meinung mit gerundetem Periodenbau vorzutragen. Tit 
Duldung für einen zu Ende gebrachten Sat wird je 
bekanntlich immer feltener. Und Dietericis Ausein 
anderjegungen fingen dann auch noch immer von it 
Schöpfung an. Er hielt diefe allgemeine ' Abkürzung 
feiner Reden für eine fpeciell eingeleitete Malice Jean 
Voglers. 

Er hatte auch bei Althing, in deſſen traulichem, drei 
Treppen hohen Stübchen, deren Fenſter jetzt forgiam 
mit Moos verwahrt waren, ein Anliegen vorzutragen, 
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das fih auf den nächſten Sonntag bezog. Seine Bor: 
ausjegung war dabei die, daß es von allen jeinen 
Bernfögenofien vielleicht Althing am ehrlichiten mit ihm 
meinte. 

Althing wohnte glüdlicherweife in feinem Haufe fo, 
dag ihm der Wagenlärm nur wie ein fernes Meeres- 
raufhen erfcheinen konnte. Seine Zimmer ließen 
Studien, ftille Zwiegefpräde, innere Einkehr zu. ‘Die 
beiden Zimmer verriethen allerdings jenen dürftigen 
Comfort, den die Wohnungsvermiether diefer Stadt zu 
bieten pflegen. Es find meiſt Zeichen der äußerten 
Roth. Diefe Gegenftände find vom Trödel, von 
Auctionen zufammengefauft, manchmal miethweife geliehen. 
Es war eine Regiftratormittiwe, eine bejahrte Dame, die 
üh auf diefe Art ernährt. Sie verfehlte nicht, jedes 
zehn Pfennig Toftende zerbrochene Glas in die Monate- 
tehnung zu bringen. ‘Die Butter, wenn fie genießbar war, 
idien zum Frühftüd auf der Quentchenwaage abgewogen. 
Die Teppiche ringsum mußten ſchon irgendwo in einem 
falliten Hötel als „Läufer“ in den Corridoren gedient 
haben. j 

Dieterici fand den Freund daheim und in Scripturen 
vertieft. 

Sie machen fih die Sahen zu ſchwer, Tieber 
Athing! begann der Befuchende, der die ihm dargebotene 
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Cigarre verfhmähte und durch ein leichtes Güfteln den 
Freund an die oft zwiſchen ihnen erörterte Frage erinmerte, 
ob er wohl die Schwindfucht hätte, womit ein regel- 
mäßiges Weglegen der Eigarre bei feinen „ihn verjtehen: 
den” Freunden verbunden war. 

Er erzählte feine Erfahrungen in der erften Damen- 
figung, die wohl auch für’s erite die legte fein würde, 
da die Sommerjaifon Alles zerftreute. Für Dietericie 
bedachtſamen Ideengang war fein Vortrag lebhaft genug. 
Gr überfah verwidelte Verhäftniffe, begriff aber, daß ein 
Vortrag über Kathederjocialiftif hier nicht am Plage war. 
Er bedurfte jedoch für die Hauptfache, die ihn hergeführt 
hatte, eines Webergangd und fam daher von der focialen 
Stage bald ab auf fein Stedenpferd, den Tadel de 
Anordnung des Althing’fchen Schreibtifchee. Wie das 
immer bei Ihnen ausfieht, Lieber Altbing! Wirklich 
das reine ovidiſche Chaos! Ste werden noch einmal das 
Zintenfoß ftatt der Streuſandbüchſe ergreifen und bie 
Ihönfte Eingabe an das Kammergericht zu einer Konew 
fa’fchen Zeitung machen! Warum haben Sie nur dieſen 
Kaften da — abſcheulich, einen alten Eigarrenfaften — 
als Petfchafte und Siegelladaufbewahrer! Und warum 
haben Sie ihn nicht dann wenigftens principiell link 
ftatt rechts aufgeftellt! Ihre rechten Armbewegungen 
gehören ja der Philofophie des Unbewußten an: 
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Die Linfe kommt mit Ihrem Schreibarm in feine 
Sollifion. 

Schenken Sie mir zu meinem nächſten Geburtstag 
einen ſchönen Kaſten von Polifander mit eingelegtem 
Elfenbein! war Ottomars ruhige Antwort. 

Dieterici mederte laut. Er wußte nur zu gut, daß 
Athing feine Finanzen Tannte. Er hatte ſich ruinirt 
durch das Drudenlaffen, Binden und VBergolden feiner 
Gedichte auf eigne Koften. 

Noch trat Dieterict mit feinem befonderen Wunſch, 
den er Hatte, nit hervor. Er kam wieder auf bie 
Sigung zurüd und rühmte die enorm große Lijte von 
neuerſchloſſenen Lebenseriftenzen für unverheirathete Frauen⸗ 
zimmer. Er würde diefelbe auch den Zeitungen mittheilen. 

Nur fchade, entgegnete Dttomar, daß fich die 440 
Hutnähterinnen vielleicht fchon morgen in 380 verwandelt 
haben! Die fcheindar errungenen Lebensftellungen 
ſchwanken in ſolchem Grade, daß fich etwas wirklich durch 
den Verein Errungened gar nicht feftftellen läßt. Ich 
bin zu der Meberzeugung gelangt, die Frauenfrage fteht 
am Kingange eines Thores, das zu betreten uns das 
Haar zu Berge fträuben wird! Kleine Balliativmittel 
reihen nicht mehr aus! 

Um Gotteswillen, Sie meinen doc nicht — Dieterici 
trete den Hals lang wie ein Kameel — Mormonismus? 
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Jean Vogler war glücllicherweife bei dieſem Gefpräde 
nicht zugegen. Diefer, der fchon gejagt Hatte, dag das 
Urproblem des Collegen jett jeden Donnerjtag in Sauer 
fraut und Pökelfleiſch gefunden fei, würde den Gedanten 
des nothwendigen Mormonismus in's Ungeheuerlice 
ausgemalt haben. Aber auch Ottomar hatte Humor 
genug, die Ueberfülle exiftenzlofer Frauen als nur nod 
lösbar durch die Vielweiberei zu fchildern. Sehen Sie 
doh nur, fagte er zu feinen Bejuch, der, wie gewohnt, 
ſchon wieder vor dem Spiegel ftand und bei dem Lieb⸗ 
äugeln mit feinem Cbenbilde immer im zerjtreute 
Gedanken über Symptome eine® chronifhen Wagen: 
katarrhs oder wohl gar tuberculöfer Yungen gerieth und 
auch fonft die Stärfe feines Athems dur Anhauchen 
der Yenfterfcheiben erprobte und hippofratifche Züge an 
fi entdeden wollte, fehen Sie doch nur die Folgen der 
Einweiberei in Amerifa! Nicht bei den Frauen finde 
ich fie, ich finde fie fchredlich bei den Männern! Die 
Männer richten ſich durch die Putzſucht und Narrheit 
einer einzigen Trau zu Grunde! Hat die Dame im 
Haufe Eoncurrenz, fo wird fie fi auf die vier Wände 
und den guten Cindrud bei dem Hausherren zu befehränfen 
wiffen! | 

Noch immer rückte Dieterici mit feinem Anliegen, 
das er unter einer brillantenen Yufennadel trug, nicht 
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hervor. Die Vielweiberei vermwirrte ihn doch. Er erzählte 
eine Geſchichte von ihrer frühern gemeinfchaftlichen Suftiz- 
räthin. Die rau des jeltfamen Mannes, der ihnen 
Beiden zürnte — denn aud Dieterici hatte ihm gekündigt 
— müſſe fih dem Trunke ergeben Haben! Denn kaum 
hätte er neben ihr in ihrem Wagen nad der erften 
Sigung, der die Suftizräthin in einem wunderbaren 
Stante beigemohnt, Pla genommen, fo hätte fie, an- 
geregt von dem Souper, da8 bei der Frau Minifterin 


von Geyer die Damen zu fih genommen, eine Scene 


aufgeführt, die ihm ganz räthfelhaft geblieben jet. 
Sie Hätte im Wagen geweint, die Hände gerungen, ihre 


. Zöchter als die liebenswürdigſten, gutmüthigften Geſchöpfe 
der Welt gepriefen, von ihnen verfichert, daß fie Keinen 


Mann unglücdlich machen würden, worauf id), fuhr der 


| Berichterjtatter ſich discret umblickend fort, wirklich beängftigt 
von dem Sammer einer angetrunfenen Mutter um den 
. Mangel an Anbetern für ihre Kinder und aud) an mein 


vielfach anerfanntes Wort, die Frau und ihre Töchter 
litten am Barnhagen’fchen Perfonencultus, erinnert, anfing 


von Ihren Empfindungen, Althing — für Saſcha zu ſprechen. 


Sind Sie des Teufels? fuhr Ottomar auf. Das 
it ein unerlaubter Spaß! 
Gott im Himmel, ich fingirte das nur! beruhigte ihn 


Dieterici. Ich that es aus Verzweiflung. Es regnete 
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fürdhterlih! Dabei in dem engen Wagen! Die Damen 
‚hatten bei der Miniſterin förmlich wie Herren ſoupiri' 
Die Generalin von Forbed trank die fchwerften Weine! 
Die Iuftizräthin weinte! Sie drohte mir um den Hals 
zu fallen! Und Sie fagten ja auch fchon fehr oft, 
Saſcha fei weniger unausftehlih, als ihre Schweiter 
Zerline —! 

Und darum —? polterte Ottomar, und unterbrad 
fi: Da hätten Sie mir wenigftens bie Zerline geben 
follen! Die Ente würde fid) dann von felbit wiberleut 
haben! 

Was follte ich denn in meiner gräßlichen Verlegenkeit 
thbun? fuhr Dieterici fort. Draußen regnete es in 
Strömen. Bäche Waſſer floffen an den Fenſterſcheiben 
des - Wagens entlang. Das Laternenlicht wurde fait 
unfihtbar. Der Kutſcher jagte, als ginge die Welt 
unter. Und ich fige im puren rad, frühlingegrün, 
im leichten Weberzieher! Ich rühmte ans Noth auch 
Vogler® Empfindungen für SZerlinen, nur um den 
Weinframpf der nad meiner Meinung champagner⸗ 
feligen Frau — 

Nein, nein, unterbrach Ottomar, jagen Sie vor 
nehmbeitsfeligen Frau! Sie hatte fi berauſcht an 
Ercelfenzenluft! Das ift der Geift unferer Epode: 
Berührung mit den Hochgeftellten! Ich bemundere nur, 
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wie der Juſtizrath mit feiner hohen Verftändigkeit, feinem 
Scharfſim, feiner Geheimnißatmoſphäre, als wenn er 
Grogmeifter aller Freimaurerlogen der Welt wäre, ben 
ganzen Spectafel ſeines Haufes fo duldet! 

Ich beftreite principiell die Allgemeinheit der Tendenz 
zum Bornehmen! fagte Dieterici fejt und beftimmt, und 
werde Ihnen gleich dafür einen Beweis geben. Kurz, 
ih rühmte auch Voglers jeweilige abjcheuliche Eigen- 
ihaften und feine Schwärmerei für Zerline. Half aber 
Alles nichts. Als wir uns der Bäderftraße genähert 
hatten und das Schluchzen der Juſtizräthin um ihre 
Mädchen kein Ende nehmen wollte, fing id an, fogar 
von meiner eigenen, im Grunde nur dem Sunggefellen- 
thum Scopenhauers ergebenen Gefinnung einzugeftehen, 
daß mehrere meiner Gedichte, deren Drud mich ruimirt 
bat, auf Saſcha zu deuten wären und daß ich bei einer 
gefiherten Lebensſtellung — 

Unglüdlicher, unterbrad) Ottomar; fie wird Sie 
beim Wort halten! 

Wir waren fohon in der Bäderftrafe! Mama fonnte 
mich glüdlicherweife kaum verftehen vor dem fchlechten 
Strapenpflafter! Einigemal flog fie mir darüber in die 
Arme! Denken Sie fid) meinen Screden! Als der 
Bogen hielt und ich meine Hand ausftredte, um erit 
auszufteigen, um zu Mingeln und das Dienſtmädchen 
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mit dem Schirm zu entbieten, ftößt die Frau wie von 
Narrheit ergriffen alfe meine Freundlichfeiten zurüd und 
verfündigt mir das räthjelhafte mich nad) meiner Diagnofe Ä 
auf Varnhagenthum wahrhaft beleidigende Wort: Und 
Sie haben mid) auch nie verftanden! Grade wie Hegel 
einft von feinem Nachfolger Profefjor Gabler, den et 
do ſelbſt empfohlen hatte, geſprochen haben ſoll! 
Ditomar lachte. Am Juſtizrath ift mir allerdings 
Bieles räthfelhaft, fagte er, aber.hier brauchen wir feimn 
Dedipus! Die Frau hatte Stimmung befommen und | 
Sie waren in der traulichen Einſamkeit ein Holzbod! 
Sollte das, das möglich geweſen fein! rannte der Heine 
Mann im Zimmer herum und drehte feine Schnurrbart- 
fpigen. Aber wie kann man an das denken, wenn man 
Göttergeftalten wie Edwina Marloff vor Augen hat: 
Meine Sonette auf fie — doch ja Sie haben Recht —! 
Um fi zu fanmeln, fragte er Ottomar, warım er 
nicht den Salon der Brennide befuche? 
Sind Sie oft da? fragte Ditomar dagegen umd 
jtecte fich nun doch eine Eigarre an. | 
Ich muß die Localität vermeiden, entgegnete Dieterid | 
mit einem tiefen Seufzer. Das geniale Gefchöpf, die | 
Marloff, es ift eine Melufine, die mir alle Wonnen der | 
poetifhen excentriſchen Schule weckt und ich brauche jeht 
Sittlichfeit und gemeinen Verftand für meine Carrier! 
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Erzählen Sie! fagte Ottomar, weil er Stoff zu 
jeinen Briefen an den Grafen brauchte. 

Ueber meine Sonette gehen Sie gleih zur Tages- 
ordnung über! rief Dieterici ärgerlich und hüftelte. 

Dieterici zeigte eine mädchenhafte Empfindlichkeit. 

Sie find fein Freund der Lyrik! 

Echte Lyrik fchäge ich hoch! entgegnete Ditomar. 
Wenn aber jeder gebildete Deutſche ſich blos ein 
Jahr lang auf die Lectüre von goldfchnittgebun- 
denen Gedichtbändcdhen zu verlegen braudht und nicht 
anders mehr denkt als in Formen wie: Es wallet 
und fiedet und woget umd zifht, dann iſt ein Ge- 
dicht fertig wie im Ummenden. Es ſchäumet die Yluth 
mit weißlihen Gifht — Der Schiffer das Aug’ 
in die Ferne gewandt, er Ienfet das Ruder mit fräftiger 
Hand — 

BVortrefflich! Ausgezeichnet! rief Dieterici. Fahren 
Sie fort, Althing! Es ift darüber nur Eine Stimme, 
Sie befigen eine bemunderungsmwürdige Genialität! In 
Allem! Unſer Stadtgerichts-Director hat eine Staats⸗ 
anwaltsftelle für Sie in petto. 

Dazu gehört das Talent, Verje zu machen — ? 

.Selegenheitsverfe manchmal! warf Dieterici fatyrifch 
hinein. Aber wie leicht war das von Ihnen impropifirt! 
Dan ſah volfftändig den Steuermann ! 
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Sie bringen mid) in die Concurrenz der Secun⸗ 
daner —! fagte Ottomar. Dichter werde ich, wenn mir 
etwa Luzius Time und jagte, Herr Dieterici hat nenlich 
im Wagen meiner Frau erflärt, daß Ste für meine 
Saſcha fühlen — dann würde mid Verzweiflung paden! 
Denn mandmal fürdte ih mid) vor Luzius! Wie 
Zimon von Athen würde ich Flüche über die Menfchheit 
fchleudern — denn dem Juſtizrath, den ich ehre und fürdte 
zugleich, würde ich Nichts abichlagen können. Da wäre 
denn der Romantifer fertig, oder es wankt der Steuer: 
mann, der Maft der bricht, das Schiff das ſinkt — bie 
Wogen gingen hin und ber, das Schiff verfinft im — 
weiten — Meer! 

Wunderbar! Ganz wie die Brenna declamirt! rid 
Dieterici begeiftert. Das „weite Meer”! Auf Mer 
einen Circumfler von ſechs Ellen Länge! Herrlich! Prinz 
Rauden würde rajend applaudiren und Ihnen fein Album 
ſchicken! 

Ja, ſagte Ottomar, man kann ſich bei dieſen 
Betonungen manchmal ein Beeffteak beſtellen, wenn das 
Wort anfängt, und bekommt es fertig gebracht, wenn die 
Declamatrice mit dem Tremolo zu Ende iſt. Uebrigens 
von Beefſteaks zu reden — Wie gefällt's Ihnen denn bei 
Blaumeißels? unterbrach Ottomar die launige Unter 
haltung. 
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Ja, das ift der Gegenftand! begann Dietertci, ſich 
tammelnd. Sie wiljen, ich halte principiell auf richtige 
Crnährung. Der Gedanke, mir den Chemismus unferer 
Reftaurationen in den Leib zu jagen, ift mir fürchterlich. 
Ich wohne nun zehn Monate an Ort und Stelle und — 
Dieterici ſtockte. Endlich jagte er: Beſter Freund, ich kann e8 
nicht abjchlagen, nächſten Sonntag wird bei Blaumeißels 
getauft und ich foll Gevatter ftehen! Was mir befonders fatal 
iſt, die Taufe ift, denken Sie fich, deutſch-katholiſch. Blau⸗ 
meißels haben früher ftarf in Socialismus gearbeitet, 
und die Frau hat die fchwungvollen Reden von Raimund 
Chlerdt und Andern für baare Münze genommen und 
wie fie früher in Polen bei einem Probft gedient hat, 
jo iſt fie jeßt ganz irre geworden am ihrer früheren 
Mutter Maria — diefer doch fo fehönen poetifchen 
Gottheit des Mittelalters — fette der fchmachtende 
„Streber“ hinzu. Aber, fuhr er fort, es ift fo, Frau 
Micheline ſchwört auf einen Paftor mit Haaren, die dem 
Mann bis auf die Schultern gehen und Blaumeißel, ein 
reines Schaf nebenbei, thut, was feine energifhe Frau 
hm vorschreibt — 

Dann ift noch das durdtriebene Ding da, bie 
Joſefa, unterbrach Ottomar, die zur Marloff wieder 


zurüdgefehrt ift — Blaumeißel risfirt feine Stelle 
beim Vater ! 
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Es ift überhaupt eine ſchwungvolle Familie, fuhr 
Dieterici fort, ein Stamm, wie er fi) in's Volk öfter 
verliert! Genug, das Kind ift da! Chrift muß es 
principiell werden und id) kann e8 nicht gut abfchlagen, 
die lächerlihe Figur zu machen, die ich dabei vor ber 
Menſchenmenge, die geladen jein wird, mit meinem 
Täufling in der Hand fpielen werde — kurz, lieber 
Freund, vom Erhabenen zum Lächerlihen ift befammtlid 
nur ein Sprung, und id) bitte Sie daher um Gottes⸗ 

willen: Wohnen Sie, al8 früherer Miether, Sohn des 
| Principal® und mein Freund, dem feierlihen Acte bei! 
Geben Sie mir durch Ihre Anwefenheit Kraft umd 
Würde, geben Sie mir ben Muth, das Unvermeidliche 
zu tragen! Denn wie gefagt, es bleibt ganz unter uns! 
Der Zaufact wird im Zimmer vollzogen! Bitte! 
Kommen Sie nähften Sonntag! Die feierliche Ein- 
ladung, verfteht ſich von felbit, und die folenne Bitte um 
Shre hohe Gegenwart wird noch folgen. 

Der Unmuth Ottomars über die durch die Blau: 
meißel’fhe Familie zu feinen Eltern gedrungene Blau 
derei war allerdings nicht flein und Anfangs drohte auf 
feiner Stirn ein entfchiedenes Nein! Als aber Dietericit 
Bitten zu flehentlich wurden, entſchloß er ſich, ihm den 
Gefallen zu thun. Er verfprady, zur beftimmten Stunde, 
Sonntag Nahmittag um 4 Uhr, zu erfcheinen. 
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Dieterici war glüdlid. Sie Haben mir diefe 
Wohnung, die mir Ihr liebenswürdiges Fräulein Schwefter 
empfahl, angerathen! Allerdings hat fie das Uebel, fehr 
weit entfegen zu fein! Aber die Küche ift ausgezeichnet. 
Einen Schmorbraten Habe ich beftellt, der Ihnen das 
Nervenſyſtem in elaftifhe Spannung verfegen fol! 
Man fpricht fpottweife davon (Vogler ift ja der 
ewige Therfites! unterbrach er fich), daß ich mich mit den 
Urproblemen beichäftige. Das thue ich allerdings. Ich 
leſe Hartmann und empfehle überall feinen Trieb zum 
| Ratürlihen, der mir auch das einzig richtige, zum 
Durchbruch kommenwollende Princip unſrer Zeit ſcheint. 
Dabei ſuche ih meine Carriöre abzukürzen. Habe ich 
nur etwas, das anſtändig ernährt, errungen, fo genügt 
mir das. Meine Körperfräfte widme ich dieſem Moloch, 
Staat genannt, der jetzt regiert, in keiner Weiſe. Sollte 
‚mir einfallen, den Schwindel dieſes Reichschauvinismus 
| mitzumachen! In zehn Jahren Täg’ ich todt auf der 
Bahre! Nein, id bin darin eim alter. Egyptier, 
daß ih etwas auf die Gonfervirung meines Körpers 
gebe! Reftaurants find mir, wie Sie wiffen, ein Greuel! | 
Bei diefer merkwürdigen Micheline Ziporovius, die für 
einen polniſchen Probſt gekocht und darüber den Glauben 
an die alleinſeligmachende Kirche verloren hat, iſt die 
| Reinfichfeit, die Pünktlichkeit, die Tüchtigkeit zu Haufe, 


Suptom, Serapionebrüder. IL 11 
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Allerdings, die ftramme Freigemeindlichkeit, die Frei 
denkerei, die vollftändige Abſchwörung jedes Zufammen- 
hangs mit dem Syllabus, dies unbedingte Chemmige: 
Arbeiterprogramm ftören mid. Sie wiffen ja, id billig: 
das Alles nur in annähernder Theorie, in rtebelgrauc: 
Perfpertive; doc das Individuelle daran, das Berfönlice. 
tritt oft pifant hervor. Man braucht manche Erſchei 
nungen aus dem Volke — ich meine natürlich weiblide — 
nur ein Bischen aufzuftugen und bat vollftändig Alte 
Müſſets Andalufierin, aber — 

Aber mit Kinderfegen! fiel Dttomar ironiſch ei. 
fih die Ohren -zuhaltend. 

Da Haben Sie Recht! Das ftört jehr! Liegen 
aber viel auf der Straße oder werden Abende mit in 
den Verein genommen! 

Kurz, Dieteriti trennte ſich mit der fihern Gewißhe 
von Ottomar, daß ihm biefer beiftehen würde, jid alt 
Pathe mit dem Widelfind im Arm im demokratiſchen Frei 
nicht allzu Tächerlih zu machen. Würde doc fehit. 
fagte er beim Abfchiednehmen, nach einem neuen Pr 
gramm der Socialiften die Taufe als eine Sache crflän, 
die an ſich rein überflüffig wäre. 

Ditomar mußte nad) Ablauf einiger Tage erjtaunn, 
wie fi) da8 fogenannte Volkselend Freuden zu bereite 
verfteht! Er hatte mit fich gekämpft, ob er nicht doch um 
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dem Gollegen abfagen folltee Die Beziehung zu Blau- 
meißel® war doch eine geſpannte geblieben. Indeſſen war 
die Einladung feierlich in feiner Abwefenheit von einem 
ſchwarzen Manne erfolgt, und Plümicke, der VBegetarianer, 
der gewiß anmejend war, war ja ein unveränderlicher 
treuer Freund. Auf deffen Beihülfe war allerdings 
bei einem Handgemenge, womit folche vollsthümtiche 
Tamilienfreuden zu ſchließen pflegen, nicht viel zu rechnen; 
die Bertilger der Schmorbraten, der Würfte und der 
janern Lungenragouts (Micheline leistete Großes) hieben 
um fih. Aber Plümide Tonnte fanft vermitteln. Trat 
er, die lange zerbredhliche Thonpfeife im Munde, unter 
zu laute Gruppen, predigte er Vernunft und Mäßigung, 
dann mäßigte man fi) wirklich, fchon der zerbrechlichen 
Thonpfeife wegen. Wenn er ftritt, fagte er bei jeder 
Behauptung erft: Erlauben Sie! Die Pläne mit Joſefa, 
dem verfchmißten, in der Schule der Falfchheit erzogenien 
Mädchen, verfolgte er mit all der Leidenfchaft, deren er 
fähig war. Sagte man ihm: Sie rennen in Ihr Un- 
glüd! Der Profefjor kündigt Ihnen! fo ermwiderte der 
total Verliebte nur: Aber diefe Augen! Sie waren 
allerdings wie funfelnde ſchwarze Kohlen. 

Wohl an vierzig Freunde aus dem Derein, in 
welchem einft der jegige, im Gig fahrende “Director 
Ehlerdt feine glänzenden Triumphe gefeiert hatte, waren 
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Sonntags vier Uhr verfammelt. Erſt gab «8 einen mit 

etwas Cichorienzuthat gefräftigten Kaffee mit friſchem 
Kuchen, der vom Tiſch wie nicht vorhanden geweſen ver 
ſchwand, worauf die Taufe ftattfand. Hierauf follte es 
ein Nachteffen geben, joger mit Wein, für Liebhaber 
mit einem Faß Bier. Die Ehehälften entwidelten dabei 
die volle Bekanntſchaft mit den Fortfchritten ber Mode. | 
Da gab es die feinften Handfchuhe, ausgefchnittene | 
Kleider, Beläge, Reverskragen, Eravatten in Seide nd 
Sammet. Selbft über die Schleppen von Schuiter- 
und Schneidertöchtern konnte man fallen. Der Geiftlice 
war ein würdiger Mann, von einer etwas zur Scan 
getragenen, bewußten Schwärmerei. Auch er verfchmähte, 
wie ein Brahmine, Alles, was thierifche Koft hieß. Er 
predigte, mit gelegentlicher Erinnerung daran, daß das 
Neugeborne nicht unter Türken, jondern unter Chriften 
leben follte, im Webrigen die reine Vernunft. Sie war 
ihm dasjenige, was den Menfchen theils berechtigt itel;, 
theils pflichtfchuldig demüthig made. Cr beftritt, daß 
fi Gott in die Angelegenheiten der Menſchen perfönlid 
einmifche. „Ihr habt Gott in End) ſelbſt!“ fagte er zu 
Dttomars Beiftimmung. „In Eurem Gewiſſen in jedem 
Augenblick! Bildet nur Euer Gemwiffen recht zum 
Frieden aus, zum fanften Ruhekiſſen, da werdet Ihr die 
Gottesnähe ſchon fpüren!" Blaumeißel, evangeliſcher 

















165 


Schleſier, Micheline, übergetretene, ehemals ultrafathofifche 
Polin, jtanden da im neuen Glauben. Sie waren ganz 
damit einverftanden, daß der in der That Liebenswürdige 
Geiftlihe die Taufe nicht als etwas Geheimnißvolles 
behandelte, das eine befondere Kraft einflöße, fondern als 
ein äußeres Zeichen, das nur für die Zeugen einen Werth 


' hätte. Dem Kinde fei der Vorgang ja ganz unverftändlich. 
Die Wiedertäufer, bemerkte der Redner, die eine Wieder- 
holung der Zaufe wollen, ftellen id auf den Standpunkt 
des Wunderglaubens, den wir abgefchworen haben. Für 
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und kann Fein Waffer, fein Del mehr geweiht fein! 
Für uns kann e8 feine Weihe der Kraft geben, die etiwa 
einem Priefter bei feiner Weihe eingeinpft worden wäre! 
Wie follte denn durd) die Berührung mit einer Hand voll 
Waſſer in uns eine fo merkwürdige Bezauberung vor 
fih gehen? Das fagte er Alles ruhig und verftändig. 
Entging er doch dem Schickſal, das ihn vor dreihundert 
Jahren für ſolche Worte auf den Scheiterhaufen gebracht 
hätte. Ottomar freute ſich, feinem Vater Anfichten 
mitteilen zu können, die fein Alter billigte. 

Us dann der feierliche Moment erfchien, wo Dieterici, 
der feine Zimmer für diefe Feſtlichkeit hergegeben, das 
Aeußerſte an Aufopferung im Wegräumen feiner Schreib- 
materiafien, feiner Falzbeine, NRadirmefjer und Stahl- 
federn geleiftet hatte, von der Hebeamme den fchreienden 
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neuen Weltbürger, der ihm ſehr ähnlich ſah (beſonders 
inſofern er einen wunderlichen Uebergang aus dem 
Drünetten in's Blonde bezeichnete) im die ausgeſtreckten 
Arme gelegt befam und Ottomar wegfehen mußte, um 
diefen feierlichen Moment nicht als denjenigen zu fühlen, 
wo fich die Lachmuskeln nicht mehr in der Gewalt hatten, 
ergab ſich eine befremdliche Störung. Das Zimmer lag 
nad hinten in einen Hof hinaus, der bei dem angenehmen 
Wetter, wodurd das Feſt begünjtigt wurde, mit zum 
Bergnügen, befonderd zum fpäteren Berzapfen bes Bieres 
und wer weiß, ob nicht noch zum Tanzen benußt werden 
ſollte. Plötzlich bemerkte Ottomar eine Phyfiognomie, 
die mit grinferdem Laden am geöffneten Fenſter ftand. 
Es war Sean Vogler. Daneben ftand Forbeck und 
einige Andere aus derfelben Gruppe. Sie fchienen 
irgendwo gut dinirt zu haben und Hatten einen fchlechten 
Streih im Sinne, der ihnen Allen aud; leicht Hätte die 
Hälfe brechen können, wenn ihnen nit Althing mit 
Geiftesgegenwart zuvorgelommen wäre und ſchnell das 
ſchreiende Kind, das Dieterici durch Wiegen in den 
Armen zu beruhigen fuchte, an ſich geriffen hätte. Ein 
Wafferitrahl, aus einer Sprige entjendet, benegte durch' 
Fenſter Dieterici® wunderbaren rad mit den Seiden⸗ 
rabatten. Auf diefen allein ſchien die Bosheit oder der 
„Ihlechte Wi" des ehemaligen Seniors eines akademiſchen 
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Corps abgefehen, aber wie leicht hätte Dieterici vor Schred 
das Kind fallen Lafjen können! Mit dem Ruf: Ein 
Schauspiel für Götter! war die übermüthige Gefellfchaft ent- 
flohen; denn hier gab es Fäufte, die zugufchlagen verjtanden. 

Es währte einige Zeit, bi8 man fich zurechtfinden 
tonnte. Ein Theil der Männer ftürmte fogleich zorn- 
entbrannt hinaus. Die Thäter waren nidht mehr zu 
finden. Man erfuhr, fie feien in einen Miethwagen 
gefprungen und davon gefahren. ‘Die Männer, entblößten 
Hauptes, theilweife zwar nicht der religiöfen Stimmung 
Blaumeißels angehörend, aber doch andadhtsvoll , kehrten 
empört zurüd und urtheilten nad dem Schein, wie auch 
ter Geiftlihe. Diefer nahm feine Rede wieder auf und 
faßte das Vorgefallene als eine VBerhöhnung der einfachen 
Bedeutung, welche die freiveligiöfe Gemeinde dieſem 
Symbol der Ehriftusreligion zuerfenne. Er jagte: Unfere 
itarrgewordene, im Phariſäerthum ftolzirende Kirche fühlt 
das nicht mehr, was die erften Chriſten fo brüderlich 
und fchmefterlich vereinigte! Aus dem einfachen Abend- 
mahl, das Nichts als eine gefellige Vereinigung geweſen, 
bat man die Mefle, ein Schaugepränge, gemacht und 
noch fpäter die Bedeutung eines heidniſch⸗jüdiſchen Opfer: 
Teftes nicht ganz aufgegeben! Man verhöhnt auch heute 
noch ımferen einfachen Glauben, der darauf hinauskommt, 
daß die Fefte uns vor Allem brüderlich zufammenführen 
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follen und uns den Unterfchied zwifchen Reich und Arm, 
Hoch und Niedrig, im gemeinfamen Namen Chriſti ver- 
geffen laſſen! Unfer Glaube ift ſtaatlich geduldet und 
ich werde gegen die Störung eines Taufacts bei den 
Behörden. Hagbar werden! Er bat fi den Namen des 
freideweis gewordenen, zum Anziehen eines alten Schlaf: 
rocks gezwungenen Dieterici aus. Daß Ottomar auf fein 
unabläffig gerufenes: Bijtolen! erwiderte: Lächerlich! that 
dem Suder des Urproblems an fih wohl, doch wollte 
er nicht darauf hören. Wie war er indeß glücklich, diefen 
Freund zum Mitpathen gewählt zu haben. 

Als der Taufact vorüber war, brad) erjt recht die 
Wuth über die Störung deffelben aus. Die Meinung 
des Geiftlichen, das Attentat hätte dem Brincip der 
freien Gemeinde gegolten, wurde von den Wenigften 
getheilt. Frau Blaumeißel kannte Sean Vogler und 
behauptete, eingedent mancher Begegnung mit ihm, daß 
die Urſache des Freveld nur fein Aerger gewefen jei, 
daß auch er nicht eingeladen worden. Ihn hätten die 
hübfchen‘ jungen Mädchen gereizt. Allerdings waren 
alferliebjte Schufters- und Schneiderstöchter zugegen: 
Aber Dieterici beherrfchte feinen Penchant, das Individuelle 
zum Andalufifchen aufzuftugen, und blieb dabei: Ich 
danke Ihnen, Althing! Im Vorgefühl hatte ich Sie 
gebeten, anweſend zu jein! ‘Denn ich geftehe ‚Ihnen 
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meine Nervenſchwäche — die Sprite ließ mid fo 
erihreden — ich hätte das Kind fallen laffen! ‘Mein 
Entſchluß ift gefaßt: Vogler muß ih auf Biftolen 
fordern! 

Sind Sie nicht recht geſcheidt? wiederholte Ottomar 
Ihon zum fünften Male. Verachten Sie doch den 
ganzen dummen Scherz! Das Kind wäre ja auch ganz 
weich gefallen! i | 

Nein, nein, es ift die Selbitgenügfamteit der ab- 
foluten ZTrivialität, die mich principiell an dem Act jo 
empört! rief Dieterici aus. Die Selbftgenügfamfeit, 
die ih mit dem ftolzen Namen des Realismus, der 
Reihötreue unb wer weiß, was Alles jet brüftet und die 
doh nur der alte fattfam befannte Uebermuth, die Noh- 
heit, die Unbildung von ehemals ift! Die Kränkungen, die 
Berhöhnungen, die Vogler unausgefegt gegen mich bereit 
hätt — ich habe fie nachgrade fatt! Piſtolen! Nur Blut 
fann hier die Enticheidung bringen! 

Laſſen Sie einfach den Geiftlihen auf Störung einer 
gottesbienftlichen Handlung Magen — Vogler befommt 
dann feine vierzehn Tage Arreft und eine Geldftrafe 
noch dazu, die feinem Schadhaften Portemonnaie wehe thun 
wird. Verlaſſen Sie ſich darauf! beruhigte Ottomar. 

Aber überall wird man von meiner Sprigenpathen- 
ſchaft erzählen! jammerte Dieterici. Durch Zufall Hätte 
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ih mid) fogar einer fahrläffigen Tödtung ſchuldig machen 
fönnen —! 

Althing fah den gemächlich im Schlafrod unter den 
gepugten, noch durd die Gegenwart des Geijtlichen etwas 
gebundenen Gäften verweilenden jungen Pedanten in 
einer Aufregung, die nicht zu befchwichtigen war. 
Denn auch für diefe Wendung, daß er etwa allen 
Anwefenden gejagt hätte: Sean Vogler war nur neidifh 
auf die mir erwiejene Ehre! fühlte er ſich zu vornehm, 
war er zu ftolz. Seine ganze Anwefenheit fonnte ja nur 
als eine abfolute Herablaſſung gelten. 

Spreden Sie mit Yuzius, bei welchem Vogler nod) 
arbeitet! “Der wird Sie beruhigen! 

Mit einem feiner Gemeinpfäße, die ich haſſe, wie 
die Sünde! Wie manchmal den ganzen Mann, rief 
Dieterici laut. 

Der heutige Abend wird Sie fhon noch zeritreuen: 
fiel Ottomar ein. Sehen Sie nur dieje Vorbereitungen 
zum Iuftigen DVerzehren der Braten, die und aus ber 
Küche ihre Wohlgerüche entgegenfenden! O mein armer, 
armer Plümide, wandte er fid) biefem zu, num beginnen 
Deine Leiden! Wenn die kleinen Chalotten am Hammel: 
braten fo braun wie im Fleiſch mitaufgegangen find — 
o der Genuß! rief er dem Punktirer feines Vaters 
gemüthlicd zu. Alle jungen Mädchen lachten ringeherum. 
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Der hübfche Referendar war natürlich der Mittelpunft 
des Abends. Wie faken ihm auch Wefte und rad fo 
zierlih! Die goldne Uhrkette glänzte auf der fchwarzen 
Weite! Das Haar des edelgeformten Kopfes war von 
jener bräunlichen Färbung, die gegen das Licht feheinend 
heller ausfieft. Die Hände waren Anfangs gantirt. 
Später, als er die Handfchuhe auszog, wie ſchön geformt 
und wie weich für den, dem er die Hand gab! Der Bart 
hielt die Mitte zwifchen dem Stugerhaften und den bärtigen 
Wappenhaltern der Thalerftüde. Und der Nimbus um- 
gab ihn: Er hatte das Kind gerettet! 

Plümide Hatte eben mit jener biedermännifchen 
Erhabenheit über allen gemeinen Erbendunft, der fich fo 
netürlih nit nur bei einem an fi „gediegenen 
Charakter”, fondern auch bei einem vorzugsweiſe mit 
dem Tode beichäftigten Bildhauer erzeugt, dem jungen 
Aſſeſſor Dieterici, dem Pathen, dem Einwohner des 
„Haufes, Worte der Beruhigung, der innigften Theilnahme 
ausgefprocdhen und in der That nur immer Acht gehabt, 
daß Keiner im Gedränge der fich allmälig regfamer 
fühlenden Wannen feine lange thönerne Pfeife zerbrad), 
die er beſonders behaglich rauchte, als mit den zu- 
nehmenden Zwiebelgerüchen, diejer Verfuchung der Küche 
an feiner Brahminenfeele, auch feine Liebe, Joſefa 
Ziporovius, eintrat. 
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Sie Hätte nicht früher kommen können, fagte jie. 
Sie war wie eine Braut gefhmüdt, ganz weiß, trug 
Gold und Silber und Schmelz auf Bruft und in den 
Haaren und brachte erſt die wahre Bewegung unter bie 
Damen- und die Männerwelt. Ihren Heinen Schnurr⸗ 
bart fand Ottomar, der ihr den Rüden kehrte, unane- 
ſtehlich. Das that aber Plümicke Nichts. Für ihn war 
Joſefa wie der Schönheiten Eine aus feines Profeffors 
Bilderbühern! Aber e8 war ein Kobold! Die Schleppe 
ihres Kleide® war zu lang für's Trottoir, gefchweige für 
den Salon; aber fie war gefahren gefommen, hier ftedte 
fie die Schleppe auf. Der Hut, ein [uftiges Nichts, wurde 
mit einer kühnen Handbewegung abgeworfen und ein 
kunſtvolles Haargeflecht, Löckchen an Löckchen, ſchwarze 
Sammetbändchen, weißer aufgereihter Schmelz, ein 
Silberpfeil kamen ebenſo zum Vorſchein, wie trotz Ottomar 
ein friſches ſchwarzäugiges Antlitz, das alle Welt grüßte, 


alle Welt anlächelte, auch Herrn Dieterici, dem fie das 


endliche Getrocknetſein ſeines Fracks am Feuerherd ankün⸗ 
digte und beim Ankleiden behülflich war. Dazwiſchen: 
Herr Plümicke, wie geht's Ihnen? Erſtaunlich, was 
Sie ſich bei Peterfilie und gelben Rüben jo oben erhalten! 
Herr Althing, wir haben Sie ja fo lange nicht gefehen! 
Bei uns ift feitdem viel, viel vorgefallen —! Alles dab 
jagte das zuthunliche Mädchen buntübered. 
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D, erzählen Sie doch! begann Dieterici. Doc nicht 
die Verlobung mit dem Fürften? Das wäre ja ſchrecklich! 

Ihr Tod käme noch vor dem von Sean Vogler! 
jpottete Ottomar. 

Ich Habe mid) losgemacht! fuhr Joſefa, die auf 
die Antworten nur halb hörte, fort, fie find Alle im 
Theater! Mit der Ungarin. 

Ungarin? 

Welcher Ungarin? fragte Ottomar. Es überlief 
ihn ein Grauen ber Erinnerung an die Ugarti, deren 
Name ihm fo oft wieder eingefallen war. 

Das frohlebige Mädchen war ſchon davongefprungen, 
um troß ihrer brillanten Toilette der Schwefter beim 
Anordnen der Tafel zu helfen. Auch veritand ſich von 
jelbft, daß fie immer einen Schwarm von Anbetern 
mit brennenden Cigarren und Pfeifen um fich Hatte. 
Beide Deutfch-Poladinnen waren in der That von biefer 
quedfilbernen Frauennatur, die ein unbedingtes Beglücken 
der Männer für ihren Lebensberuf halten, nie an fid) 
zuerft denken, nie den Buß, das Vergnügen, Alles, was 
in erfter Reihe ihnen felbft zu Gute kommen follte, 
genießen, wenn fie nicht dabei vorbedadht haben, daß fie 
damit den Männern Freude machen wollten. „Das 
Weib an ſich“ Edwinens oder ihres Vaters befand fid) 
bier leider in ganz niedrer Sphäre. 
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Plümicke ftudirte jeufzend die Rüdentitel in Dietericis 
Bibliothek. Still refignirt fah er fih al die Führer 
durch die Katafomben des römischen Rechtes an, die Weg: 
weifer durch die Urwälder des deutlichen, die Kleinen 
Nahen auf der Fluth der neuen Nach-Savigny'ſchen 
Geſetzgebung. Stille Gedanken lebten in biefen Büchern 
und ebenso ftille, wenn auch nicht gleich erhabene, rangen 
in feiner Bruft nad) einem Dudedih! nach dem andern. 
Denn bald war das Bierfaß entfpundet. Und er wußte, 
mit diefen Weaurerpolirern, Zimmergefellen, Schlofiern 
war nicht viel au fpaßen. Wo dem Deutfchen der Wie 
ausgeht, wird er bekanntlich grob. 

Und and) fein böfefter Rival, Mahlo geheißen, 
erfcheint! Eine allgemeine Bewegung griff um fid: 
Diefer neue Commerzienrat war gar nicht geladen. 
Die Hände in den Beinffeidertafchen trat er wenigſtent 
wie eine Stüge der Börfe ein. Seine Verbindung mit 
dem Capital hatte er bei Alledem öffentlich abgeleugnet. 
Er befuchte immer noch feine altgewohnten Kreiſe, hielt 
donnernde Speechs gegen die Bourgeoifie, Schulge-Deligid 
und ſchlich fi nur dann leife davon, wenn die Sammel: 
büchfen im reife umgingen. Im Grunde madte er 
Raimund Ehlerdt noch ebenſo. Die Art, wie dat 
Capital Eier legt, fagte Mahlo zu feiner Entfchuldigung, 
muß man doc mal mit anfehen! 
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Es hatten aber doc) einige der Beſonnenen Recht, 
wenn fie Mahlos Anmefenheit im Stillen beflagten. 
Sie fürchteten Krafehl und da ein weißer, ſehr fprit- 
baltiger Hant-Sauterne entlorft wurde, fo fam Mahlo 
auch in feinem Commerzienrathsdünfel bald auf feinen 
alten Standpunft, Jedermann Grobheiten zu jagen, 
zurüd; zuletzt legte er es auf abjichtlihe Störung des 
gejelffchaftlichen Friedens an. Seiner Behauptung zufolge 
hätte Rabe-Actien noch geftern 99 geftanden, und Alles 
durcheinander ſchrie 91. Ein Drudfehler! behauptete er. 
Soll ih das nicht beſſer wiffen? Ich, der ich felbft 
eine ſchwere Menge folder Dinger im Kaften habe! 
Was willen denn diefe Correfpondenten in den Zeitungen? 
Das find ja die reinen Hanswurfte, die den Teufel was 
von der höhern Induſtrie verftehen! Denn nur auf 
höhere Induſtrie wird Commerzienrath ertheilt! Geld 
und Actien im Kaften liegen haben beim Berwaltungs- 
rath — find zwei verfchiedene Dinge —! fette er lallend 
feinen Unſinn fort. Rabe-Xctien ftehen in Fühlung 
mit — na, ich verrathe Nichts. Die Erften, die Roth⸗ 
ſchilden gejprengt haben, die Monarchen unferer Zeit, die 
find’8, diehalten uns! Wer hier fein Capital gut unterbringt, 
der kann ſechs ſolche Buttel trinfen und jteht doch feft! 

Das Geſchmauſe, Laden, Nöthigen war im volfen 
Gange. Frau Blaumeißel Hatte fich felbft übertroffen. 
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Blaufraut mit Bratwurft, Nudeln mit Schinken, Hammel⸗ 
und Schmorbraten mit Salat und Kuchentorten, die für 
Eierfpeifen gelten Tonnten — Plümide bemunderte dat 
Alles und wählte nur, als „fühlender Menſch“, aus 
dem Pflanzenreich. Joſefa half bedienen. Sie war die 
Schweſter, wie fie fein fol. Sie hörte nicht, daß zwei 
ihrer Anbeter, Mahlo und Plümide, in Gefahr famen, 
jener wegen feiner allmälig hervorbrechendeu Verherr⸗ 
lichung des Capitals Prügel zu befommen, diefer wegen 
feiner Fleifchabftinenz zu verhungern. 

Schon murmelte man von Mahlo: Capitale Haue 
joll er kriegen! Schon mußte Frauenintervention ein= 
treten, um den Wctienhaufirer zum Mindeften vor dem 
Zerreißen feiner blauen Cravatte oder eines Aermels an 
feinem langen Ueberrode, den er denn doc in Erinnerung 
feines alten Standes und des Umftandes, daß er nicht 
eingeladen: war, angezogen hatte, zu fichern. 

Plümide ſah Alles mit Wehmuth. ‘Die Menfch- 
heit geht dem Effecte nah —! ſprach er zu Ottomar, 
der im Stillen feine Betrachtungen anſtellte. Man 
Ipricht vom Volkselend. Gewiß ift e8 da! Hier aber, 
wo die großen Nedner der Clubs ſchmauſten, hier fah 
man wenig davon. Dder es müßte denn im Poll 
charakter liegen, daß ihm ein einziger glüdlicher Tag 
die Kraft giebt, zahllofe entbehrende zu ertragen! 


al 
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Dieteriei Hatte früher den Humor gehabt, mit feinem 
Sreunde Dttomar diefe und ähnliche Controverfen durd- 
zufprechen. Heute war ihm troß der Hübfchen Mädchen und 
Stauen, die zugegen waren, aller Spaß vergangen. 
Sein erfter Zornesausbrud fand ftatt, al8 die Hebeamme 
mit ihrem Teller umging und er und Ottomar jeder 
einen blanken Thaler in diefen unfreiwilligen Sammel- 
fond, den ein Wickelkind von Dragce geformt fchmücdkte, 
geworfen hatte und die „Perfon” beim Pathen noch inne 
hielt, als wäre ein Thaler nicht genug. Die dicke 
Friefterin Lucinens murde jtreng von ihm abgefertigt. 
Mahlo wollte einen blanten Thaler wechjeln und griff 
jo blind in den mit Zwei- und Biergrofchenjtücen über- 
häuften Teller hinein, daß die „weile Dame” außer fi) 
gerieth und behauptete, „diefer Herr” hätte weit weniger 
in den Teller hineingelegt, al® heransgenonmen. Es 
war eine PVertrauensfrage. Und all der Lärm in Herrn 
Toctor Dieterici® Studirzimmer! inter feinem Ulpian, 
Zribonian und dem fubfidiarifchen Yandredt! Seine 
Würde ftieg ihm plöglic, fo zu Kopfe, daß er felbft, der 
verſtimmte Doctor, das erfte Zeichen gab, Mahlo vor die 
Zhüre zu feßen. Es gefhah noch nit. ‘Denn hord)! 
Muſik kündigte ji an! eigen wurden gejtimmit! 
Drei Geigen, eine Flöte und ein Baß waren gekommen, 
um die Füße zum Tanze zu elektriſiren! Ich befchwöre 
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Sie, Althing, verlaſſen Sie mich nicht! hauchte Dieterich 
wie ein Sterbender. Wenn Frau Marloff dieſe Sram 
erfährt, erliege ich dent Gelächter der Welt! Und wila 
Sie, Freund, das Wohl der arbeitenden Klaſſen, Ir 
unfeliger Damen-Verein hat mir das angethan, dab ih 
milde von der Sache dachte. Aber wo id) Hinfehe, tamm 
vor meiner Phantaſie die von unferem Verein Empfohlene! 
Ich fehe nichts, als Unglücdliche in Thentergarderobe! Di 
Beamtenwittwe, die geftern weinte, da ſchwingt fie fid in 
Walzer dahin! Der Blinde mit dem grünen Schirm — fi 
hat eine Brille auf der Nafe und filberne Knöpfe am ärod- 
Es iſt ein Heuchler — das Elend ift Verjtellung — 

Sie find krank, Beſter! unterbrach Ottomar 
wirklicher Beſorgniß. Sie überreizen Ihre Phanteftl 
Sie fonnten das ja Alles vorausfehen! 

Ich muß die Wohnung kündigen, ächzte Dieter 
Sie zieht mid) abwärts! Ich ziehe zur Miarlof! # 
erobere fie mit meinen Sonetten! Ich ſteche 
Prinzen aus. 

Gott fei Dank! lachte Ottomar. So beim 
Sie doch wieder etwas Humor! 

Das ift ein Geizhals! fagte Joſefa, die von & 
Tanze mit einem der ftürmifchiten Agitatoren 0 
Der giebt feinen Kreuzer Trinfgeld; ich Habe nd # 
einen Thaler von ihm befehen! Nur Noten ſcheult 
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d. 5. feine Banknoten, fondern mufifalifche! Die foll er 
in Maſſen liegen haben! 

Eine Frage nach der Ungarin ſchnitt Plümide ab, 
der die Polin, die ihn den Abend über zu fehr im 
Stiche Tieß, mit einer Stimmung der fehmerzlichiten 
Berzweiflung umfchlih. Nehmen Sie fi vor Plümide 
in Acht! flüfterte Ottomar Joſefa zu. Er hat einen 
jehsläufigen Revolver in der Brufttafhe! Ein Schrei 
de8 Entjegens entfuhr dem Teichtfinnigen Mädchen, denn 
die Beſtrafungen treulofer Geliebten waren an ber 
Tagesordnung. Sie rannte zu ihrem Schwager, ber ber 
Muthigften Einer auch nicht war. Er vertraute fi 
Mehreren. Alle waren der Meinung, daß in der That 
Plümide in fragmürdiger Geftalt wie Möros den Dolch 
im Gewande einherſchlich. Die behaglihe Thonpfeife 
hatte er in dem Gedränge Tängft zerbrochen. Ja es war 
nit zu leugnen, daß er einen geheimen Verkehr mit 
feiner linken Brufttafche unterhielt. Er wollte fie wirklich) 
nit öffnen! Wollte nicht zeigen, was er verbarg. 
Einen Revolver? Mahlo war noch nicht gemaßregelt! Er 
verftedte ſich. Herr Plümide, was haben -Sie vor? 
fragte Frau Blaumeißel und griff zu. Wie groß war 
das Erftaunen, als der gute Hausfreund ftatt des ſechs⸗ 
läufigen Revolvers eine fauſtdicke, meichgelochte Mohrrübe 
aus der Bruft z0g, die bem treuen Principienreiter eine 
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feinem Atelier benachbarte Neftaurationswirtgin, ihm 
unmiffentlih, in Fleiſchbrühe abgekocht und forgfältig 
eingewidelt hatte. Er ernährte ſich durch geheime Biſſe 
in die Brufttafche till davon, während die Andern 
ringsum in animalifcher Koſt fchwelgten. 

Joſefa athmete auf. Ja, fagte fie zu Ottomar, 
Herr Althing ift der Liebling meiner Herrichaft. Wenn 
er wollte, fünnte er jie bald erobern; das eine Mal, 
daß er dageweſen ift, ſeit die Brennide regierte, Hätte 
jie gethan, als wollte fie iluminiren laffen! Uebrigens, 
fuhr die Schmeidhlerin fort, ihr Alter, der Marloff, it 
wieder ’mal dagemwejen und hat ſchrecklich gezanft, wobei 
Madame — jo nannte fie Edwina — alle Thüren zufchlos 
und feinem Menfchen etwas zu hören gab! Ad) was kriegte 
‚die Regierungsräthin Angft! Sie verftedte fi in’s Holz⸗ 
gelaß! Als geflingelt wurde, durfte ich nicht öffnen, und doch 
war's der Fürft von Rauden, deſſen Vorfahren ich kenne — 

Seine Ahnen? ſcherzte Ottomar und ftellte ſich 
ftaunend. Ja fo! fagte er dann, Sie meinen die Art, 
wie fein Wagen vorfährtt — 

Na ja! fagte das Mädchen, das das Wortſpiel ger 
nicht verftanden hatte. Der Prinz muß gedacht haben: 
Es iſt wohl aus! Sie hatte ein Gefpräd mit ihm, bae 
ich halb und halb mit angehört habe. Hören Sie! Die 
Eonverfation war nett! 
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In ihrer Art —! 

& Im Gegentheil! Die größten Grobheiten — jagte 
fie ihm! Er fei gar fein Mann! Er compromittire 
fie nur! Er vertreibe nur andere Bewerber! Das 
wären die Rechten, die eine Frau nur zum Spielzeug 
oder zum Zeitvertreib braudten —! Sie hätte es 
nunmehr ſatt — 

Ei — ei — und die Ungarin? Wer ift das? 
fragte Ottomar erwartungsvoll. 

Die Hat fie erft nicht angenommen. Da haben fie 
fh im Theater gejehen! Ich fage Ihnen, er ging — 
Joſefa kehrte auf den Fürften zurück — wie begofien — 
aber verrathen Sie mih um's Himmelswillen nicht! 
Sie giebt große Stüde auf Sie! Nur der Director 
von der Fabrik bei Rabes — 

Herr Raimund Ehlerdt — 

Der jcheint jegt Hahn im Korbe zu werden —! 

Der Tauſend —! 

Zum größten Aerger der Brennide! 

Warum denn? Cr kann wohl den Idealismus 
nicht leiden — 

Was tft das? Wohl das Declamiren? — Hören 
Sie — das ift aber auch ſchrecklich! Die Leute hungern 
fh dabei zu Tode! 

Fehlt doch nie das Souper ? 
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Madame wird immer geiziger! Ic ſage Ihnen, 
feitbem die ungarifche Baronin oder Gräfin zweimal 
wieder dagewefen ift und wieder nicht angenommen wurde 
und dann doc geichrieben hat, und der Vater gekommen 
ift und die alte Großmutter, die im Hinterhofe wohnt, 
da babe ich Madame jchreien hören, daß ed mir durd 
Markt und Bein fuhr: Ich gebe mir den Zod, wen 
Ihr mir nit Ruhe laßt! So müffen fie ihr mit etwas 
zugejegt haben! 

Ueber dies entfeglihe Wort wurde Joſefa zum Tanze 
fortgeriffen, und der Zumult nahnı überhand. Ottomar 
empfahl fich jetzt ftil. Er merkte, daß fich die Neigung 
zum Lynchſyſtem vegte, die fich im Volfe immer mehr 
parallel mit der zunehmenden Furcht der Richter, gründlid 
zu ftrafen, entwidelt. Dem Nachtwächter, der bereits 
die lärmende Zanzgefellichaft in Sicht genommen hatt: 
und zulett wirklid an die Yenfterladen der Dieterici’fchen 
Wohnung ein energifches Poch! Poch! Hatte erdröhnen 
lafjen, ja fogar nicht übel Luft bezeigte, ein fich bie auf 
die Straße Hinausspielendes Handgemenge — Mahle 
wurde erpedirt — der nächſten Polizeiftation durch einige 
Pfiffe zu denunciren, gab der heimlich Entſchlüpfende 
noch im Vorbeigehen die beruhigendfte idyllifche Auskunft 
auf ein verwunderfames: Was denn da drinnen heut 
(08 ſei? 


Hatte Ditomar auch die Erinnerung an die ungarifche 
Baronin erjhüttert, an Edwinas offenbar erjichtliche 
Weigerung, fi) wieder mit ihr in Verbindung zu fegen, 
fo traten diefe Bilder doch allmälig in feiner Phantafie 
zurüd und Alles um ihn ber rief wieder Ada! Ada! 

Der Kirchthurm im Halbmondlichte, der ausgediente 
Sriedhof mitten in der Stadt, umgeben von hohen 
Gebäuden, ein Sängerchor, der noch feine Rieder fang, — 
ah! er verwünfchte den abjcheulichen weißen Franken— 
wein, ber ihm zu Kopf gejtiegen war. Als er feine 
Wohnung erreicht hatte, fand er zwei Briefe, deren Inhalt 
in erfchrediender Weife auf ein Betreten von gefahrvollen 
Ihwindelerregenden Lebenswegen ging. 

Der Eine fam vom Grafen Treuenfels. Theile 
enthielt er für Dttomar die Ueberrafchung, daß die alte 
Gräfin- Wittme, die feit einiger Zeit angefangen hatte, 
öfters das Atelier feines Vaters zu befuchen, ein allmälig 
offen ausgeſprochenes faſt dringliches Intereſſe an feiner 
Schwefter nahm. Sie hatte daſſelbe durch Helenens 
Kraukheit fo weit ſich fteigern laſſen, daß die gute 
Matrone, die Helenen immer noch kränkelnd fand, von 
ihr ausdrücklich die Begleitung nach Hodlinden, wohin 
fie jeßt reifen wollte, verlangte! Und in der That, der 
zweite Brief, der von Ottomars Vater geſchrieben war, 
ſprach von einem langen, aber zur Ueberwindung 
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gelangten Kampfe Helenens mit diefen Vorfchlägen, von 

den Verpflihtungen, die man am Ende theils für die 
Wünfche der fo gut geftimmten alten Excellenz, theils 
für Helenens Gefundheit haben müßte, und jo hätte denn | 
der ftrenge Papa eingewilligt und Helene hätte ſich ent 
Ichloffen, fühn, ftarf, muthig, ein Heldenmädchen , jeder | 
Gefahr trogend, gerade den Sommeraufenthalt ihrer | | 
Gefundheit zu gönnen und nad Hoclinden ntitzugehen, | 
unter der Bedingung, daß Martha Ehlerdt, diefe Treue, 
- Ausfunftsreiche, eine Kornblume im Aehrenkranze der | 
Frauenwürde, fie unterbeffen bei der Mama erfegte. Sie | 
könne ja mit ihrem Bruder nicht ausfommen! Und was 
Dttomar betraf — mein, wie Ottomar laut perorirte 
und parodirte, mein eigenes als Zielſcheibe für die 
Dummpeiten Anderer aufgehängtes Ich — fo fprad der 
Graf das Verlangen aus, daß fih auch SHelenenz 
Bruder von feinen Studien und Ausarbeitungen endlid 
einmal losreißen und einige Zeit in Hochlinden aus 
ruhen möchte. Das Beſte würde fein, fehrieb der Graf 
in feiner liebenswürdigen Art, er begleitete ſogleich dit 
holde Schwefter und die alte Gräfin. Der gleiche Wunſch 
Adas, feiner Frau, wurde als ganz felbftuerjtändlich 
bingeftellt. Der -Graf bat ihn alles Ernftes, eine Rei 
von Wochen in ihrem Schloffe, Park, Wildgehege, in 
einer doch im Ganzen anmuthigen, Gemüth und Denk 
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fraft beruhigenden Gegend zu verweilen. Es würde ein 
Zufammenleben zwifchen ihnen Allen entitehen, wie die 
Sänger ber Provence es befungen hätten, „ein Vorſchmack 
der Seligen” — „ein Ausdrud, den ich meiner guten 
Tante jtehle, fchrieb Udo, diefer guten, fo glaubensjtarfen 
Frau!“ 

Ottomar rief erſt, im Zimmer auf und ab gehend, 
halblaut: Helene, die den Grafen liebt, die vom Grafen 
geliebt wird, will nah Hodlinden? Und ih, ich, der 
ih an ber gefahrooliften Klippe der Erde wandle, von ihm 
ſelbſt Thon einmal daran erinnert, nun mit verbundenen 
Augen wieder an die gefährliche Stelle, wo die Wunder- 
blume blüht, geführt? Mein, Vater, wenn du dich hier 
geirrt hätteft! Du fchreibft von fittlicher Selbftbefämpfung ! 
Don Abftumpfung des Neizes! Folge nicht! Folge 
nicht! ruft es mir aus allen Eden wie mit wispernden 
Heimchentönen. Moraliſche Wirkung für SHelenen! 
Hahaha! [achte es wie von einem verſteckten Dämon um 
ihn her. Die Mutter hat folche Gedankengänge! rief er 
aus. Bor Helenen durften fie ſonſt gar nicht ausgefprochen 
werden! Die Landluft! Die alte Excellenz! Es ift 
Alles Einbildung! Feſter Wille führt zum Ziele! war 
von je der Wahlfprud) der Schwachen rau, meiner 
Mama, die nur alle Vierteljahr frifhe Luft genof. 
„Die Gräfin-Wittwe überhäufte Helenen mit Liebens- 
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wiürdigfeiten —“ fdhrieb der Vater. Dem war in der 
That fo. Ottomar mußte e8 eingeftehen. Als geborne 
Fürftin Hatte die Wittwe das Hofdamenbedürfnig. hr 
Gatte mochte aus einer befondern Caprice fein folches 
weibliche Element im Haufe dulden. Edwina, die eine 
Menge von Aeuferungen ihres „Sofrates” aufgezeichnet 
hatte, würde hier haben die gelegentlide Aeußerung 
deffelben citiren fönnen: „Es ftört dergleichen die Intimität 
zwifchen Mann und Frau und ift die Hofdame hübſch“ 
— fo fonnte aus einer andern Stelle citirt werden — 
„To fliehe vor Allem die Gelegenheit zur Sünde!” 
Dttomar jtarrte wie in einen Abgrund. Er ſah, 
was fommen mußte. Er ſah eine große Prüfung. Biel- 
feicht begleitete des Vaters Gedanken and) — die Räuterung 
von vier eigenthümlich verbundenen Seelen! Bei Aledem 
ergriff ein Schauder den Sohn, wenn er an feine geliebte 
Schweiter dachte. Wagte ſich das befonnene, fo ver- 
ftändige Mädchen in die Gefahr, nur um fich dagegen 
abzujtumpfen; wie leicht konnte fie untergehen! Ihre 
einzige Waffe war ihre Tugend; ihr Harniſch ihre an- 
geborne Stimmung zur Lebensheiterkeit. Aber wenn jie 
dennoch erläge? Der aufgeregten Phantafie des jungen 
Mannes fchwebte der Vater wie König Lear mit feiner 
entfeelten Corbdelia im Arme vor. Ueber den Grafen 


Udo hatte er noch immer fein endgültiges Urtheil. Diefe 
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ariftofratifche Mifchung von Takt, Laune, Willfür, Gefall- 
fuht, Hochherzigkeit — fie war liebenswürdig, aber fie 
bot feine Garantien. Das Zufammenleben in Hoch— 
finden, die paffive Ruhe in einem ftillen, von uralten 
Bäumen umfriedigten Schloffe, die zur Betrachtung 
reizende Stille einer entlegenen Natur — da gehört der 
Menſch ganz ſich felbft, da muß er fich einfegen auf 
feine Berfönlichkeit, ſich ftügen auf feine eigne 
Kraft! Ottomar hielt fogar den Grafen für fähig, mit 
Gefahren zu fpielen. 

Er aber ſelbſt! War er nicht ſchon ein Matador 
in der Kunſt der Verſtellung? Hatte ihn nicht fchon 
das moderne Leben dieſes abicheuliche Laſter der falſchen 
Miene gelehrt? Auf Schritt und Tritt mußt du Die 
Wahrheit verleugnen! Das will die Nothwehr, weil 
Hunderte von eingebildeten Narren, die das Necht zu 
haben glauben uns Hinter die Ohren zu fchlagen, wenn 
wir fagen wollten, was fie find, unfern Umgang bilden! 
Strafbar ift die Lüge nur no, wenn wir grade um - 
die Wahrheit gefragt werden und fie dennoch verleugnen. 
Stundlich muß man fich beherrfchen, muß man nieber- 
timpfen feine Stimmungen, muß man fid abfinden mit 
dem, was nun einmal nicht zu ändern ift in diefer 
geographifchen Länge und Breite. Es zermartert den 
Menihen, man möchte in die Wälder fliehen! Ja in 
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die Wälder! feufzte fein Grübeln. KHodlinden — — 
joll fo reich an fchattigen Wäldern fein! 

Dttomar räumte einige Bücher über die neuem 
Entwidelungstheorie vom Tiſch und fah aus dem Bor: 
bandenjein derfelben, daß aud er Anlaf genug Haben 
fonnte, fi) einmal eine ländliche Muße zu gönnen, um 
fie zu lefen. Er dachte über die Fragen biefer Bücher 
nad. Da fallen fie den Menfchen als ein Einzelne, 
einen Spargel wie den andern! Der Cine wädit 
dünner, der Andere dider! Und das große Räthſel der 
Menſchheit ift grade die bunte Verwobenheit aller Naturen 
und Intereffen ineinander, da8 Concert der Geifter und 
der Herzen! Was regiert denn? Das, was fogut wie 
außer uns lebt! Wer verfteht es? 

Zum Schlummer bringen uns Gedanken nicht, nut 
Bilder der Phantaſie. Der Schlaf hat eine eigm 
Gattung von Bildern. Sind dieſe grotesf, wie etwa wem 
fie Dieterici, mit dem Widelfind und vom Strahl de 
Sprige getroffen, vorjtellten, dann mit der Piftole in der 
Hand, fo ftören fie den Schlaf, fie werden zu Gedanken. 
Aber mattgrüne Landſchaften mit Wiefengrund und ftugenden 
Reben daranf, die im Waldesdidiht verfhwinden, Imder 
befchattete Schlöffer, Heine Springbrunnen auf Wieſen 
matten mit befchnittenen Tarusheden ringsum — dat | 
find Vorftellungen, unter denen bie Seefe ſich beruhigen 
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und endlich hätte fanft entjchlummern fünnen. Aber 
den Aufgeregten war es heute nicht bejchieden, ſich 
biefe Bilder zu malen. Es fiel ihm der Ball bei 
Wolny im vorigen Jahre, der nächtliche Trunk bei den 
Serapionsbrüdern, des Geometerd Geftändnißrede ein; 
und fiehe da! er fchente die üble Deutung nicht, 
nahm noch den Hausfchlüffel und fuchte noch einmal 
friſche Luft für feine fieberheiße Stirn, feinen beflom- 
menen Athem. 

Wie deffen unbewußt, gerieth er in die bis tief in 
die Nacht geöffnete Stätte, wo ihm in jener Nacht der 
Seometer eine fo ergreifende Erzählung zu hören gegeben 
hatte, eine Erzählung, die vielleicht durch das gegenwärtige 
Erſcheinen jener Ungarin eine Abrundung, mindeftens 
ein neues Moment erhielt! Er betrat das Local. Es 
ſchlug fchon ein Uhr. Niemand war zugegen außer den 
Kelfnern und dem Wirth. Diefe faßen im Halbfchlaf 
anf Stühlen und Bänken. Die Gaslampen flammten 
noch. Nur einen einzelnen Gaft entdeckte er im halb: 
dunkeln Serapionszimmer. Diefer faß in der duntelften 
graugrimen Ede, wo ein Epheubaum in einem langen 
mit Erde gefüllten Kaften grünte. Den Kopf in bie 
Hand geftügt, ein Glas mechanisch in der Hand haltend, 
biidte der Träumer tiefnachdenklich, ſtarr und unbeweglich 
auf den Tisch. 
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Dttomar fuhr zurüd. Der ihm Wohlbekanntt 


ftarrte ihn an, ohne ihn zu grüßen. 

Wünfhen Sie die Karte, Herr Althing? fragte der 
Wirth. Vielleicht ift Ihnen die Gefellihaft mit Herrn — 

Lafſen Sie! unterbrach Ottomar ſchnell. Nicht 
einmal der Titel, nicht der Name des Anweſenden wurde 
ausgeſprochen. Ic glaubte — nur einen — Bekannten 
— zu treffen —! 

Damit begab ſich Ottomar leiſe aus dem Local, 
ſchüttelte voll Erſtaunen den Kopf und wandte fich 
jetzt beruhigter, wenn auch um jenen Träumer in 
einer gewiſſen Bangigkeit, feiner Wohnung zu, mo er bald 
nad) einem fo ereignißreichen Tage den Schlummer fand. 

Jener einfame Saft blieb aber nod ftumm und 
ftarr und das Haupt aufitügend ſitzen. Es war ein 
Serapionsbruder, der am Tage immer fiharf der Sonne 
in's Antlig zu fehen pflegte. Nec soli oedit, die Deviſe 
feines Baterlandes, war auch die ſeinige. Jetzt ſchien 
er beinahe mit der „Sonne der Nacht” befchäftigt. 

Wie er fo vor ſich Hinftarrte (die abgenommene 
Brille lag vor ihm auf dem Tiſche), war es wirklich 
allmälig dem Manne, als fei er verfunfen in jene dunfle 
Welt, in die Welt der noch unentfchleierten Wahrheiten, 
der Rückſeite aller Dinge, in das Geheimniß des Welt- 
und Menſchenzwecks — — 
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E8 war den Manne, als liefen Serapions- und 
Serapis-Priefter in Eind. Er ſah eine unermeßlich 
weite Halle von hohen majeftätifchen Säulen. Tauſend 
Flämmchen zitterten in der Luft. Fackeln mußten von 
Seijterhänden getragen fein, fie fchwebten nur fo hin. 
Geſang erfüllte die Tüfte und pries den Bruder Serapion, 
der fich verkaufte, um Anderen zu helfen, und pries 
wieder die, die den Verkauften los und frei gaben. 
Ah, wie feuchte die Bruft des einfamen Gaftes bei 
diefen Klängen! Wie hämmerten die Herzfchläge, als 
er vor dem Throne der ewigen Wahrheit, da, wo die 
Sonne ned) von einem mächtigen Vorhange bededt ift 
und nur einzelne blendende Strahlen durdhgleiten läßt, 
die verfammelten Zodtenrichter erblidte, in weißen Ge: 
wändern, mit goldnen Stäben, um welche fich kleine 
Schlangen ringelten — —! 

Und die Stufen zu ihren Siten hinan fah der 
Träumer einen Knaben fteigen, ſchwarz, rußig von An- 
geficht und an den Händen. Don einem Mohrentnaben 
war in dem Bilde des Traumverlornen Teine Rebe! 
Der Junge war nur ſchwarz von feinem Handwerk und 
bald fielen Nebelflöre auf die Sonnenftrahlen und die 
Naht wurde immer heller und heller, wurde Tag und 
er ſah — — zwei jugendlihe Freunde, einen mit 
Thränen in den Augen, und einen andern, der ſich das 
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Haar zerranfen, verzweifeln wollte und vor dem Freunde 
auf.den Knieen lag —! Wie da die Bilder wechfelten! 
Wie die alten Moden zum Borfchein famen! Die ein- 
fachen Bilder, die damals an den Wänden hingen, von 
Napoleon, Blücher, Mostau, Griechenland —! So em 
"großes Comptoir mit zwanzig Arbeitern, Zelle an elle, 
eine dunkler als die andere, ganz in die SHinterhöfe 
hinaus — wer ahnte da die reichen Befiger, Arnim 
und Wegener, die draußen in: Park wohnten, jetzt Tängft 
geadelt, längit verfchollen, vermodert find — wie mir 
einft Alle ! 

Der Träumer blidte um fih. Wirth und Keliner 
mahnten nicht zum Aufbruch. Der Gaft war zu: ho 
- geftellt und war ein Kunde des Wirths. Er hatte 
heute einem Gefellfchaftsabend beim Juſtizminiſter bei- 
gewohnt. Dod war eine ſolche fpäte Einkehr in ein 
Weinhaus bei ihm felten. 

Die Bilder ftanden feitgebannt vor feinem Auge. 
Ein leichtfinniger junger Mann, der einen Augenblid 
der Vergeßlichkeit des Kaffirers benutzt, das zurüd- 
gelajjene Schlüffelbund ergreift und durch ein ent- 
Schloffenes Umdrehen eines kleinen wie ein Ohr geformten 
Schlüſſels — o wär’ es ein Auge gewefen —! drei- 
taufend Thaler in Scheinen entwendet! Es war Abend. 
Der leihtfinnige Dieb hörte überall nur zugefcjlagene 
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Screibpulte und ZThüren und Fenfter. Feierabend ! 
D des vergehlichen Kaffirers! Am andern Morgen’ 
wußte man ja Alles — ha, das Schlüffelbund wurde ſchon 
jogleich geholt! Wie hätte wohl der alte weißhnarige 
Dann nur zehn Schritte über die Straße gehen können, 
ohne an feine Beinkleidertafche zu taften! Aber gezählt 
wird fo fpät nichts mehr. Die Lichter find ein paar 
Talglihter fo in einem alten Millionär-Comptoir von 
damal8 — bald ausgelöiht — wie — Millionäre! 
Alles war dunkel. Dreitaufend Thaler fehlten. 

Die Schulden können bezahlt werden! Aber nun 
— nun — mad nun —? Nah Amerika? Oder 
jzurüd morgen früh auf den alten ledernen, mit Löchern 
gefegneten Seffel, aus denen Kälberhaare quillen? Der 
Commiffär wird gerufen werden. „Sie waren zufegt im 
Comptoir, als ich die Schlüffel vergaß!" Was fage ich 
da? Jeſus, die Geldfcheine werden mir fchwer, immer 
ſchwerer, werden Mühlfteine, ziehen mid) nieder, in den 
Strom —! Mein Leben muß enden — Hülfe! Hülfe! 

Da war e8 plöglich, wie wenn jene Künftler, denen 
ſich Serapion verkauft hatte, auf Flöten geblafen hätten. 
O, fo fanft! So weih! So Liebevolf und milde! Sie 
gaben ihrem Sklaven die Freiheit! Ein Freund, noch 
gegen Mitternacht aufgejucht, ein College — der ertrug 
die ftürmifche Umarmung eines Verzmweifelnden, Reue 

Suplow, Serapiondbrüder. II. 13 
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vollen, von Furcht und Entſetzen Gepeinigten, ein Freund, 
eig goldener, nicht der Hülfe nad, die Hier unmöglich 
war, nein, dem Rathe nad), der Flügiten Erfindung —! 
Muthig konnte der Verbrecher, der ja im Grunde nur 
einem rafhen Einfall fatanifch verblendeter Phantafie 
gefolgt war, auf feinen Plag zurückkehren, muthig dem 
Schrecken des alten Mannes mit den weißen Haaren 
Trotz bieten, der Verbredher war gefunden, war entlaufen 
— ein Sclofferlehrling, der am jelbigen Tage die nad: 
gebenden Bandeifen an den alten Wandrepofitorien new 
befeitigt Hatte und dem der alte Herr länger den Rüden 
fehrte, als das Stügen der alten Briefjchaften und Bücher 
nöthig gemacht Hatte. Der Verbrecher blieb in feine 
Stellung, befferte fih, Tchlih fi) aus der Kaufmanns 
welt reuig in die gelehrte, ftudirte, machte treffliche 
Eramina, gefördert und geftügt vom treuen Kameraden, der 
inzwifchen eine blühende Fabrik begründet hatte, wurd 
angejehen und Teidlich Tebensfroh. 

Da aber wieder die Zodtenrichter! Der Knabe 
auf den Stufen! „Luftige Mary” hieß das Schiff 
und ging mit Kohlen nah St. Thomas! Und de 
Knabe ging aus manden, dem Brütenden wohl 
befannten Gründen fröhlich umd wohlgemuth! Der 
kluge erfinderifche Freund Hatte Alles gar merkwürdig ge 
ordnet und angeftellt —! 
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Der Junge fteht jett im Dunkel der Naht! Halb 
befeuchtet duch die Strahlen aus den Riten ded Vor⸗ 
Danges! Er Hagt mic) doh wohl an — —! Hier in 
meiner ruft thut er’s gewiß — ! 

Jetzt erlofch im Local des Herrn Haufermann eine 
Flamme. Der Wirth hatte den Hahn gedreht. 

Der Träumer bejann fi), ſetzte die Brille auf, 
ergriff Ueberzieher, Hut und Stod und ſprach den heute 
zeitig erlöften Bachuswärtern ein kräftiges Gute Nacht! 

In die Bäderftraße wanderte der Träumer. Er 

drehte den Schlüffel am Thor des Luzius'ſchen Hauſes. 
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Sees Bapitel. 


Diefe Beſchuldigung ift denn doch zu ſtark! rief 
Hofmaler Triefel an einem Montage aus, nachdem der: 
felbe geftärtt aus einen Seebade zurückgekehrt war. 
Was, Herr? Site wollen behaupten, unjere Zeit hätte 
feine Ideen mehr? Keine Ideen, die Alle theilten oder 
befämpften, für die man dächte, dichtete, malte, zeichnete, 
fich begeiftert fühlte? Iſt denn das Neich Feine hof 
herrliche Idee? Nicht die Einheit des geliebten, theuern 
Vaterlandee? Die Demüthigung einer anmaßenden 
Kirhe feine? Herr, die endlihe Germanifirung der 
anmectirten franzöfifchen Länder, find denn das feine 
Ideen? 

Und die in Muſik geſetzte Nibelungenfage! parodirten 
einige Stimmen. 

Und die Weglaffung des dehnenden Buchſtaben $ 
aus der deutſchen Sprache! andre. 

Eine allgemeine Heiterkeit erfolgte im Serapionstlub 
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Ich ſpreche von leitenden Ideen, die nicht ein Volt, 
fondern die ganze Welt ergreifen, alle Geifter tragen! 
Rennen Sie mir eine leitende Idee nur allein im ber 
Kunjt der Gegenwart! Es giebt feine. Nur bie 
Sorrectheit, jagen wir die technifche Vollendung, ift der 


leitende Gedanke der jegigen Kunſt. Nım gut! Für 


den, der die Bildung befigt, fie zu würdigen, nicht übel! 
Für die Maſſe Caviar, nicht fo, Herr Trieſel? 

Der Sanitätsrath, der diefe Worte gefprocdhen, 
bediente fich heute der nun bei den Serapionsbrüdern 
eingeführten Form abjoluter Zitelmeglaffung und beftellte— 
ebenfalls Caviar. 

Correctheit ! Gorrectheit! redte fi der Meine ale 
Urtheilsfprecher aufgerufene Mann. Ei, ei! Sie ſprechen 
dies Wort fo gelaffen aus! Herr — Herr Eltefter. — 
oder Monfieur Eltefter — An der Herftellung diefes 
Begriffes für unfere Zeit, mein Beſter, haben Jahr⸗ 
taufende gearbeitet! Erſt find Bibliothefen darüber voll- 
geihrieben! Correctheit kannten weder Rafael nod) 
Rubens, weder Michel Angelo, noch Donatello! 

Aber die Künftler wachſen ja auf wie bie NAder- 
knechte am Pfluge, lautete eine Stimme. Sie kümmern 
fh ja um Nichts! Sie lernen auch Nichts! 

Bah! Pah! Leerer Schein! rief Triefel. Nicht die 
Alademie da drüben erzieht fie, die Akademie hier in 
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ihrer Bruſt. Die Alademie innerhalb des Metiers! 
Male man, was man will, meißle man, was man will, 
nur die Correctheit ift die Hauptfahe! Das ift furchtbar 
fhwer, meine Herren! Die Identität des Gegebenen 
mit dem Gewollten! Man bewundert ben neuen Farben- 
reiz, den Effect, den Comfort eines Gebäudes; man 
erträgt die Iangweiligften Bilder, die je gemalt worden 
find, die der neuen hiftorifchen Schule von München, 
die gemalte Illuſtration zu Beckers Weltgefchichte; aber 
die Ausführung ftört nicht; fle ift mit allen Hülfsmitteln 
des Studiums, vom Geſchichtsbuch an, vom Coftäm-Atles, 
der Anatomie Her, mit lobenswerther „Technik“ durch⸗ 
geführt. Technik! Das tft da8 Zauberwort der Zeit 
Ein fo treu nad der Natur gemalter neapolttanifcher 
Junge, dem man ein Sadtuh reichen möchte für den 
nahe bevorftehenden Moment, dap man fi) abzuwenden 
haben würde — 

Wir verjtehen! fchaltete ein Saft ein. 

Erregt doh Bewunderung! 

So trat heute Triefel für feine Berufsgenoffen ein! 

In die Details laſſe ih mich Hier nicht ein! fuhr 
er fort. ber ich komme aud fo auf Ihr Thema, Her 


Elteſter, zuräd. Iſt die Eorrectheit feine Idee? Des 


gebe ih zu, fie ift vielleicht eine nüchterne Idee. Ein 
Begriff, der an die correct coftümtrte Modedame im 
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„Dazar” erinnert. Nun, meine Herren, id habe 
angefangen, den Spinoza zu leſen. Was Habe ich 
gefunden? Sehr, fehr tiefe Gedanken, fehr hohe Ideen, 
aber blutwenig Fortreißendes und Weberzeugendes und 
Erwärmendes für’s Erſte rein gar Nichts. Die Eorrect- 
beit kann wenigjtens überzeugen und fogar manchmal 
erwärmen! Spinozas Ideen laffen mih ganz Falt! 
Und id ahne von Leibnitzens Ideen ebenfo etwaß! 

Alles war entzücdt von dem Kleinen ftrammen Kobold 
der fich heute einmal jo recht im Sprühfener feines Naturells 
gezeigt hatte. Weber‘ feine Fehler und Schwähen war 
man ja einverftanden. 

Was von been vorhanden ift, nahm nad einer 
Pauſe Aſſeſſor Bucher, der ebenfalls von feiner Badereife 
zurückgekehrt war und ein Regierungsrathdiplom vor- 
gefunden hatte, doch im Montagsclub feinen Gebrauch 
davon machen fonnte, den Faden wieder auf, erinnert 
mid an gewiffe Erfahrungen in der Natur! Ich befuchte 
türzlih das fo Schöne Salzburg! Da ift auf der einen 
Seite herrliches Wetter! Auf der andern des großen 
Gebirgsthals regnet’s! Wieder auf der andern liegen 
ganz weiß beleuchtete Wolkenſchichten über Ortfchaften oder 
einzelnen Häufern, fo niedrig, wie wenn fie bis zur 
Erde gingen! Das fit diefe allgemeine Zerftreutheit der 
Gedanken, bie wir jeßt haben! Es fehlt uns gänzlich 
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an Einheit. Will man in der Kunft, wie Meifter Triefel 
will, Alles in die Correctheit zufammenfaffen, fo wäre 
das fo übel nicht: Die Ideen denfen fich felbft! Wir 
find nur die dienenden Organe derfelben! Die letzte 
große Idee, die wir gehabt haben, war der Liberalismus. 
Der ift jett fo gemein geworden, fo wohlfeil, wie die 
Brombeeren! Sogar die Confervativen find Liberal! 
Alle Beherricher auf den Thronen find Tiberal! Wat 
fommt nun —? Ic fehe wirklich feinen einzigen neuen 
herrfchenden Weltgedanten! 

Leichenverbrennung —! ging es durdjeinander. 

Affenabftammung —! 

Der Menſch eine Mafchine —! 

Die Unfterblichkeit Köhlerglaube —! 

Die Herren gingen auf Nichte mit befonderem 
$ntereffe ein, fondern ließen dem Stadtrath Pfifferling 
Zeit, die Brefche, die er mit einem einfchneidenden: Id 
bitte um’8 Wort! legte, zu erweitern. Er milderte dat 
Durcheinander, indem er fagte: Meine Herren! Die 
ungeheure Dehnbarfeit der Idee des deutſchen Reiches 
ift allerdings fein Spaß! Denfen Sie, ein ganzes 
Volk, ein Volk in allen feinen Schichten, in alfen feinen 
Beziehungen, an dieſer fteten Nothwendigfeit, ned 
Moltfes Meinung bis in's zwanzigfte Jahrhunderh, 
immer auf Boften zu ftehen — es ift eine fehredlick, 


| 
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eine Rihard Wagner’ihe Idee, — aber was ver- 
langt fie niht Alles! Die Erziehung, die Gefellichaft, 
die ganze Richtung des Staates, feine Politik nad) innen 
und außen müſſen einzig und allein auf die Wahrung 
diefer vor einigen Sahren märdenhaften Erzungenſchaft 
verwendet werden! Wollen Sie diefen Siegesjubel, 
biefen Rauſch der Freude und des Stolzes über Thaten, 
die in der Geſchichte ohne Beiſpiel find, nicht einen 
Factor unfere® Daſeins nennen, der Alles durchdringen, 
aller Empfindung ihre leuchtende und verklärende Färbung 
geben, Dichter, Künſtler begeiftern, ja felbft Begriffe 
modeln fann? Wo ijt eine Partei, fie mag verfolgen, 
was fie wolle, die auch nur wagt, die Idee des deutfchen 
Reiches nicht an die Spige ihres Programms zu ftellen, 
auch wenn fie dabei lügt wie die Ultramontanen? Hier 
muß es ein Urnothwendiges, folglich wenigftens für die 
Deutfchen eine große Zeitidee geben! 

Ya, ja, fiel Zriefel mit überrafchender Ironie ein 
— der fonft vorſichtige Eonfervative hatte heute einen 
freifinnigen Tag — und darum verlangt auch jet die Kritik, 
daß man felbjt bei einer Mondfcheinlandfchaft die Zufammen- 
gehörigkeit mit der Reichsidee anbringen fol! Bemerkt 
man bdiefe nicht, fo wird fie zum mindelten todtgejchwiegen. 
Inſofern herrſcht allerdings eine große Idee — nämlich 
in einigen mehr oder minder bezahlten Journalen —! 
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Regierungsrat Milbe wollte diefe Blätter genannt 
wiffen und wurde gereizt, da ihn Pfifferling begeiftert hatte. 

Diefe Idee ift in der That doch älter als unfre 
Siege! fagte der Baumeifter Omma, der Annectirte. 
Die Einhestsidee Hat ſchon in der Schlacht bei Leipzig 
triumphirt. Seitdem wurde fie nur von fervilen 
Miniftern und verbiendeten Fürften um ihre Geltung 
gebradt. Glauben Sie denn, daß der Entſchluß, 1866 
gegen Preußen aufzutreten, von den rubhigbentenden 
Männern der um ihre alten Dynaftieen " gefommenen 
Länder betrieben wurde? Nein, der Hofadel- und 
Emporfönmlingsübermuth verbanden fih mit den Bud- 
ftabenfeelen einiger verknöcherten Fürften, bie aller 
nationalen Begeifterung von jeher unfähig gewejen, um 
jene traurige Selbftaufftahelung zu Wege zu bringen, 
die nicht einmal den bei Langenſalza errungenen Sieg 
zu benugen verjtand — 

Reine Politik! hieß es. Die Statuten! 

Die Statuten erinnerten an Luzius und Schindler, 
den intimften Freund des fonft fehr unzugänglichen Luzins. 
Diefer fehlte. Schindler fagte: Ein Vereinfachen der deutſchen 
Reihsmafchine ift für mich, ben Fabrifanten, ein Werfitatit- 
gedanfe! ‘Da muß es fubtile Arbeit geben, Gedanten feiner 
Ueberlegung! Mafchinenöl, Schmeidhelei, macht Fehler 
im Mechanismus allein nit gut! So meine id auch, mas 
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an überfläffigem Enthufiagmus herausdampfen will, das ift 
auch vom Vebel und muß fort! Deutfcher Chauvinismus 
— das werden Rinder, die mit papiernen Mützen 
Soldaten fpielen! Männer haben fi in das Erworbne 
bald gefunden und denken nur darüber nad), was durch 
falſche Ausbeutung des Ermworbenen, ftete3 Zurückkommen 
auf benfelben Gegenftand, übertriebene Haft, Alles unter 
Einen Hut in Deutfchland zu bringen, für andere Lebens⸗ 
ſphären Nachtheiliges eintreten könnt. Meine Herren, 
ein gewifler graffirender Liebermuth, eine gewiſſe gedanten- 
loſe Genußfucht, ein gewiſſer erlaubt jcheinender fubtiler 
Rauf⸗ und NRaubgeift, ein Reſt übler Angewohnbeiten 
ans dem Kriege, wo fi ein niederträdhtiger Humor, 
(„Andere Tönnten e8 nehmen, alfo nimmft du's!“) ent- 
widelte, Alles das hat Stimmungen in Deutichland 
erzeugt, die man, verbunden mit den fogenannten 
Compromiffen, am türzeften als Streberthum zufammen- 
faßt, eine der gräulichiten Erfcheinungen unferer Tage. 
Unfre Schulen, unfre Univerfitäten, die Wiſſenſchaft, die 
Berwaltungsiphäre, Alles ftedt voll von dieſem 
Strebertfum! Der Nationalaufihmung erlahmt darüber. 
Rom und die Internationale werden ben Bortheil davon 
haben! 

Am lebhafteften Widerfpruch, beſonders bei ben 
Oberlehrern und Scuirectoren, konnte es auf eine fo 
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peffimiftifche Behauptung nicht fehlen. Der Major a. D. 
Brandt nickte jedoch unausgeſetzt Beifall. 

Die Streber hat e8 von je gegeben! rief die 
mächtige Baßſtimme des emeritirten Schulrectors 
Weigel. Schiller, Goethe, Wieland, Herder, die ganze 
deutfche Kunft und Literatur waren Streber! Sant 
nehme ich aus, auch Fichte! Aber Schelling und Hegel 
waren Streber! Leibnitz, der Matador unter ihnen, 
Boltaire, Beide waren Fürftenfchmeichler, hatten zweierlei 
Philofophieen, die eine für Plato und Ariſtoteles und 
die andere für die Landgräfinnen und Baroneſſen 
ihrer Zeit! 

Bettler mwaren’s! donnerte Althing, der immer, 
wenn er mit fich fämpfte, ob er dad gewöhnlidye Deputut, 
einen Schoppen, noch einmal beftellen follte, in einen 
gelinden Zorn, zunächſt über fich felbft, gerieth. 


O — o — o —! beruhigte aber Elteſter mit | 
feinem feinen Bruftton, der am Arzte fo wohl thut, ben 


Zrottoirfranfen. Meine Herren, dem Magnete kam 
damals das Eifen entgegen! Eben weil jene Zeit ein 
wunderbar herrliche Idee hatte, die Schwärmerei für det 
abfolut Schöne, fo waren auch Fürften und Adel befliiien, 
dem wirklichen, nicht blos dem ſich felbft auspofaunenden 
oder von der Gelegenheit, 3. B. einem Jubiläum, burd 
die Reclame in den Vordergrund gefchobenen Genius zu 
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begegnen, ihn aufzufuchen, ihn würdig zum Leben zu 
jtellen. Jetzt bat diefe Stimmung vollftändig aufgehört. 
Alles nach dieſer Richtung Hin ift leerer Schein! Zufällige 
Batronage! Nichts geht aus einem hohen Princip hervor! 
Wenn noch die Großen Dichter und Muſiker beſchützen, 
jo wollen fie nur Bewunderung für fi felbft haben. 
Das ſehen Sie ja an unjerem Prinzen Narziß! Nie 
hat man etwas anderes an Kunftprotection von dem 
Manne vernommen, als daß er an Sängerinnen, bie 
feine Lieder fangen, Brochen und Armbänder vertheiltel 
Der wahre Genius von Heute ftrebt ſich auszubehnen in 
die Weite, er ftrebt nicht nach oben. Poeten und Künftler, 
die mit Orden behangen find, machen mir einen bedenf- 
{hen Eindrud. Denn Jedermann weiß ja, daß bieje 
Auszeichnungen nur durch vorausgegangene ſchmeichelnde 
Schritte des Empfängers möglich gemacht wurden und 
bei einigen der Geber ganz befonders auch noch ein 
Arbeiten für die Intereffen derjelben vorausjegen laſſen. 
Der Hofmaler ließ die peinliche Stille, die hierauf 
eintrat, nicht zu lange andauern. Er fühlte ſich perfön- 
(ih getroffen und fagte, mit einem ſcharfen Blick auf 
den letzten Sprecher: Sie vergeffen, daß die Drdens- 
ertheilung zwar wie eine perfönlihe Gnade des Fürften 
Herausfommt, aber in den meijten Fällen eine jtaatlich 
eingerichtete, behördliche Vorrichtung zur Anerkennung 
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des Verdienſtes ift und — nicht von gemachten Einen: 
dungen — abhängt! Bilder wenigftens einzufenden, 
beiter Herr, ift 3. B. nicht möglid). 

Man ladet die hohen Herrſchaften auf die Bilder 
ein! fagte Major Brandt und einige Humoriften mußten 
helfen, um den an fi) ja fo beliebten und bewunderten 


Maler aus jeinen Gedanfengange, in den er wie m 


eine Grube gefallen war, herauszuholen, wozu Induſtrielle 
und Börfenangehörige Träftig die Hand boten, fie, die 
wohl die meifte Urſache hatten, über die Urfachen der ver: 
drießlichen Zeitftimmungen nachzudenken. Der Krach 
war ja im Anzuge. Ahasvers langer Schatten ging ihm 
noch voran. Noch auf Filzfoden; noch nicht mit jenen 
Pfundjohlen und in Kreuzesform eingefchlagenen Schuh: 
nägeln, die ung Eugene Sue für die Wanderungen dee 
Schujterd von Yerufalem am Eispol befchrieben hat. 
Am Eispol! Welche Thorheit! Der moderne Ahasver 
fennt nur Gefrorenes bei Dähne in Wien und Rramler 
in Berlin! Er liegt auf Ottomanen und raucht mit 
Baron Cohn von Cohnheim im Fez, den türfifchen 
Tſchibuk! Aſcher Afcherfon murmelte vor fi hin: Die 
große Zeitidee fei: Geld haben! und Althing wiederholte 
für fi Hinbrummend mit fcheinbarer Bewunderung 
die Trieſel'ſche Phrafe: „Eine ftaatlic) eingerichtete, 
behördliche Vorkehrung!" Er fette diefe gleichfam in 
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Epiritus. Sie fchien ihm würdig auf die Nachwelt zu 
fonımen. 

Das Gefpräh nahm nun feinen rechten Auffchwung 
mehr. Man führte wohl als Idee der Zeit noch das 
Streben nah Comfort und Behagen an, konnte aber 
über den allgemein verbreiteten Eudämonismus, die 
Sudt, möglichſt heiter durch's Leben zu fommen, Teinen 
bejondern Glorienſchein verbreiten. 

Während diefer Debatte ſaß der theilmeife Heute 
mehrfach von ihr betroffene Prinz Narziß vor einem 
feiner Erards und phantafirte fogenannte „endlofe“ 
Melodieen. Neben ihm ftand ein Tiſch, wo er die 
„Sedanfen”, die „Leitmotive”, die ihm beim Blicken auf 
ein aufgefchlagenes Gedichtbuch und dem melodramatifchen 
Begleiten deffelben und langfam bedächtiger Lectüre ein- 
fielen, raſch niederfchrieb. Denn Nichts rutſcht leichter 
in den Acheron, pflegte Se. Durchlaucht zu fagen, als 
ein mufifalifches Bild! Das ift wie der Wind! Die 
halbe Note anders gegriffen, zerjtört eine ganze Klang- 
wirkung. 

Aber aud diefem Schwelger auf den Rojenpfühlen 
Sardanapals, auf denen fi die afchenblonde Sonnen- 
tochter Edwina, die lihtumfloffene, ftrahlendfchöne „Erbin" 
noch immer nicht neben ihm Hatte betten wollen, war es 
weniger um Gedanfen, als Ideen zu thun. Beides 
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unterfchied er. Gedanken waren ihm die einzelnen Wen— 
dungen in der Flucht der Töne felbft, fogar Kleine 
Anſätze zu jenem pedantifhen Zopfthum, dem er neben 
Dffien huldigen konnte, ein wenig Medern und Hüpfen 
& la Offenbad) fam ihm zumeilen in die Finger; Ideen 
dagegen waren ihm die großen weltbezwingenden Bor: 
ftellungen, das Programm. Cine wilde Sertolen- oder 
Triolen-Iagd drüdte die Mazeppaflucht oder dumpfe 
Töne Iwan den Schredlihen aus. Der „Meiſter“, 
den die Schule vergötterte, hatte ſich feine Xerte 
ſelbſt gejchrieben.. Dazu hatte er frifchweg bie alten 
Sagen geplündert und dic alten Dichtungen. Cr hatte 
Wolfram von Eſchenbach mit Georg Sand in Einklang 
zu bringen gefuht. Die Talentloferen waren übe 
daran. 

Der Prinz quälte fi mit etwas abſolut Unmuſi⸗ 
falifihem ab. Bor ihm lag Tegners Frithjofsfage. Die 
arme, mit Abjegung bedrohte Brennide hatte diefe Strebung 
angerathen. Es war gerade die wunderbare Abfchiedsjcene 
von Ingeborg. Ganz in den Worten liegt hier die Poefie 
und durdhaus nicht in etwaigen Tönen! Im diefem 
Zwiegefpräcd Hat ſich Kauft mit Hellas vermählt, gerade wie 
e8 Goethe geträumt! Im Hof des fürftlichen Palais miauten 
Ragen, bellten angefoppelte Jagdhunde, lachten heimlich 
Lafaien und ftaunte der neue Secretär des Fürften, eim 
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Deutich - Amerifane;, von Luzius empfohlen, jo wunber- 
bar war diefe Belebung des Unmöglichen. 

Der Fürſt war nicht ganz ohne Geift. Er erfannte 
felbft, daß gerade diefe Scene der Triumph des ge- 
iprohenen Wortes ift. Oder ließ ſich das Geflatter der 
Möven bis an die Eichen von Stubbenfammer hinauf, 
ließ ſich das Aufbligen der Fiſche bis zur verfunfenen 
„Dineta” Hinunter in allerlei Geklimper, Gehämmer, 
Gewinſel nachahmen? Ließ ſich die Halle der Götter, 
das Flimmern der goldnen Harniſche, in denen fie auf- 
traten, wiedergeben und die volle Seele der Worte, der 
verftändige Sinn, den fie ausdrüden, in ganzer Majeftät 
vor Auge und Ohr zugleich führen? Die Tonmafchine 
des Fürsten humpelte heute mit närrifhen Sprüngen 
dem Sänger nad, und nicht vorwärts wollte e8 gehen 
mit dem Schaffen. Yett wandte er fich zu einem Liebes— 
liede. Edwinas Augen lächelten ihn an. 

MWie prächtig wohnte der in Sufaren-Interims- 
Uniform immerhin noch gefällige Fürſt! Die ganze 
erite Etage eines Baues, den fein Vater Hatte errichten 
lajfen, wurde von ihm eingenommen, Die Fenſter waren 
bob, die Malereien auf den Deden der Zimmer für 
ſchwache Augen faun erreichbar, zumal wenn die fchweren 
langen Vorhänge nicht zurüdgezogen wurden. Auf 
ſchwellenden Bolftern, in phantaftiicher Haustracht warf 
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ih der Prinz, am liebſten im Licht immer umdaͤmmert,. 
bald da⸗, bald dorthin. In jedem von drei in einander: 
gehenden Zimmern hatte er einen Flügel ftehen. Die 
halbe Note, wenn fie ihm in den Kopf fprang, Tonnte 
ihm wie der Kate die Maus entfchlüpfen. Die „endloie 
Melodie" mußte er von Zimmer zu Zimmer fchleppen, 
wie Kakadu fein Schneidermaß. Huſch! hatte er mand: 
mal ein Stüd der gefährlichen Klapperfchlange an ihrem 
gligernd glatten Leibe gefaßt und in's Piano gefperrt 
und noch ehe der Tiſch mit Notenpapier und Bleiftift 
zurecht gerichtet, war ihm doch in ber Regel das tückiſche 
Neptil ſchon wieder aus der Hand. Heinrich Heine hat 
in feiner befannten Gutmüthigfeit die Verzweiflung der 
-Somponiften geſchildert. Meyerbeer hätte beim Com: 
poniren immer Leibfehmerzen gehabt, und nad jeem 
Dugend Takte, fehreibt er, die Giacomo gemacht, hätt 
der Maeftro an einen gewifjen Ort gehen müflen. Ten 
Fürften Nanden war's im höchſten Schwunge ähnlih zu | 
Muthe, nur daß feine mehr weibliche Natur, die Edmins | 
noch fchärfer zu charakterifiren verftand, ihm cher dei 
Gefühl brachte, als follte er entbunden werden. mm 
fah er reizende, fchreiende, eben zur Welt komimende 
Kinder, die ihm unter Schmerzen die Hebeamme gläd 
wünfchend entgegentrug, und fie waren doch nicht 8. 
Sie waren erft im Kommen begriffen! Es mar ! 
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ſchwer; wenn der Frühling fommt, muß die Flöte 
intoniren, und wenn der Wind Regen und Schloffen 
entjendet, muß mit Bäſſen ein Getrappel wie im 
Stating-Rint gemacht werden! Das Gefühl des Froftes 
umd einer nothwendigen wärmeren Belleidung drückte 
er mit langgezogenen BViolinentönen aus. Edwina war 
eine durchaus für feine Compofitionen unempfängliche 
Ratur. Sie, die ihm doch immer zumeift im Sopfe 
ımb Herzen lag! Außerdem drückte ihn fehr die plößliche 
Entwerthung feiner auf diverfe Induftrie-Unternehfmungen 
genommenen Xctien. 

Der eigentliche Urheber dieſer Verlufte wurde eben 
angemeldet. Es war Adas Bruder, Baron Forbed. 
Sonft gehörte der über und über von gefärbtem Bart 
Ueberfluthete (heute ſchien fein Tuſchkaſten aufgebraudt 
zu fein, er fah mehr wie ein greijer Flußgott aus) gerade 
nicht zu den Intimitäten des Fürften. Der Fürft war 
fenfitivo und traf zuweilen in ber Beurtheilung der 
Charaktere das Richtige. Er haßte Unregelmäßigfeit, 
Uebermaß. Er juchte auch Alles geiftig zu verflären. 
Beſonders ſchätzte er die mäßige und nad) feften Regeln 
eingerichtete Verausgabung des Geldes. Forbeck verftand 
dafür wieder Nichts von Mufil. Was ihn jedoch nicht 
Binderte, in den Aufunftsmufil-Concerten und -Opern 
einen „rafenden Roland” von Claqueur zu machen. Im 
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Jockeyelub, in den er nur mit Einer Stimme Majoriät 
hineingefchlüpft war, organifirte er, wie ein Theateragent, 
Fiaskos und Furores, je nachdem; einige Damen der 
Geſellſchaft Hatten fih mit auf den Zukunftsſchwindel 
verlegt. Aber der Fürft mochte an fi) das allzu Grelle 
nidt. Er liebte die Einſamkeit, die Betrachtung, die 
verwandte Seele, das Mittelalter. Bei Alledem hatte jih 
beit ihm Forbeck durch die ſchwachen Augenblide ein: 
genijtet, die ber Fürſt der Börſe und befonders den 
Baron Cohn und deſſen Frühbeſuchen, wo fi) Durch— 
laucht noch in Unterbeinfleidern befand, verdanfte, Ta 
waren „Rabe-Actien”, „Spiegel-Actien” und ähnliche werth⸗ 
volle Papiere als jichere Capitalanlagen hängen gebfichen 
und in bedeutenden Nennwerthen. Baron Yorbed, in 
feinem Aeußern der reine wilde Mann von den and 
rangirten Dreimarfftüden, terrorifirte den Fürften um 
jagte die Panik durch den Portier mit Treſſenhut zur 
Thür hinaus. Aber fie kam doch wieder hereingefchlüpft! 
Forbeck hatte ſich drei Tage lang nicht fehen laſſen. Tenn 
jener Priefter der gebuldeten Gemeinde hatte ihm wirkld 
als Complicen des Jean Vogler drei Tage Gefängnik 
wegen Weligionsftörung und Jenem, als Voglern, acht 
aus chriſtlicher Liebe beigebracht.. Das Duell mit 
Dieterici war über die Komik der Sprige und die Tragil 
der Staatsanwaltfchaft in den Hintergrund getreten. 
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Heute fam Forbed wie von einem Gebäude, in das 
der Bliß eingefchlagen. Das Gewitter tobte noch. Man 
ſah den Kampf der Elemente in feinen Mienen. 

Auf Ehre, Durchlaucht, rief er ſchon im Eintreten, 
das giebt fchöne Gefchichten! Aber ftraf’ mich Gott, id) 
hätte eher geglaubt, wir hätten Elfaß-Lothringen verloren, 
als daß eine ſolche Deroute an der Börſe hätte ftatt- 
finden können! Dean glaubte einen Dampfer zu fehen, 
der mitten auf See in Brand geräth! Die Verzweiflung 
der Paſſagiere ſchmiß Einen nad) dem Andern rüdjichtslos 
in's Waffer! Ich verfichere Sie, mir befannte Hafen- 
herzen wurden Herculeffe! Ich habe Mars la Zour 
mitgemadht, aber Hier nahm ich Reißaus. Im Ummenden 
beſah man eine Ohrfeige, die einem ganz andern Staats- 
dürger gegolten Hatte! 

Den Courszettel! Elingelte der Fürſt aufgeregt. 

St noch nicht gefommen! Ich fragte ſchon unten! 
fagte der Baron. 

Fürſt Nauden erfchraf nicht wenig, fahte fi aber 
doch. Ich werde meine Gefchichten raſch verkaufen, fagte 
er ruhiger, als Forbeck erwartet hatte. 

Rabe-Actien? 

Die befonders! 

Aber Durchlaucht, wer lauft jet? Das find feine Papiere 
für fromme Stiftungen und löbliche Vormundſchaftsgerichte. 
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Der Verwaltungsrath muß Taufe! bemerkte eben 
eintretend mit frifcher Stimme ein ernftbliddender, ſtolz 
gewachjener, feltfamerweife etwas hinfender, noch jugend- 
licher Mann, eben jener Secretär, ber feit einiger Zeit 
auf Verwendung des Juſtizraths Luzius ftändiger Bes 
gleiter des Fürften geworden war. Wolny, ber jekt in 
Amerika war, hatte ihn an Ottomar Althing empfohlen. 
Es war ein Deutfch-Amerikaner, aber aus hiefiger Stadt 
gebürtig. Seemann von Beruf, commandirte er im 
Seceffionskriege ein Banzerfchiff und wurde dabei ver- 
wundet. Er ſchien ein Mann von jcharfblidender Um⸗ 
ficht, alle feine Miienen und Aeußerungen ſprachen dafür. 
Wolny Hatte ihn in Bofton kennen lernen. Ottomat 
fonnte natürlih an eine dauernde Spannung mit dem 
Suftizrath nicht glauben und hielt fich daher für berechtigt, 
feinen alten verbindungsreichen Principal um Unter 
bringung diefes vorläufig in Amerika in’s faufmännifde 
Fach übergegangenen Mannes anzugehen. Das Hinten 
defjelben verbot ihm den ferneren Seedienft. Luzint 
hatte zwar etwas geftugt, etwas mit den Auges 
gezwintert, den Sremden dreimal um feinen Names 
gefragt, um feine Herkunft, feinen urſprünglichen 
Beruf, bis er fih darauf befann, dat Fürft Rander 
einen Wunfh nah einem neuen Factotum ausee - 
ſprochen hätte, da fein alter Gejchäftsführer in Stanik 
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dienft getreten war. Und fo war Guſtav Holl, ein 
frifches, aber doch ſchon 35 Jahre zählendes Stadtfind 
von hier, beim Fürften inftallir. Er wurde Forbed 
vorgeftellt. 

Dffiir? Hm! Wie find Sie nad Amerika ge- 
tommen? fragte Forbeck flüchtig. 

Die meifte Schuld trägt Gerftäder! antwortete der 
penfionirte Capitän. 

Das ift interefiant! nahm der Fürſt diefe Trage 
für fpäter auf; jet verweilte er bei dem ihm höchſt 
peinlichen Gegenftande mit den Rabe-Xctien. Der Ber- 
waltungsrath, denke ih, muß den Cours halten, das 
Papier begehrt madhen! Mon dieu, ic las es ja, daß 
er in ‘feinem Nechenfchaftsbericht bedeutende Mittel als 
in Reſerve befindlich bezeichnet ! 

Ja, der Verwaltungsrath! entgegnete Forbed und 
lachte überlaut und ganz rückſichtslos. 

Erlauben Sie! entgegnete der neue Adlatus des 
Fürften, der im ſchwarzen Frack mit weißer Wefte einen 
Eindrud machte, der mit feinem früheften Beruf, 
feltfamermeife fam es heraus, dem eines Schloffers, 
im vollen Contrafte ftand. Im Intereſſe eines in 
Amerika gefundenen Freundes, des Doctor Wolny, 
babe ich mich näher nad) diefem Unternehmen erkundigt. 
Wenn der Verwaltungsrath nicht raſch einige 
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Anfäufe macht, jo war die legte Bilanz, wo von 
einem Nefervecapital von 500,000 Thalern die Rede 
war, eine reine Lüge! 

Herr! fuhr Forbet auf. Bitte Ihre Ausdrüde zu 
mäßigen! Ic bin Mitglied des Verwaltungsraths! Wir 
handeln nad hier üblichen Principien! 

Die nichts taugen, wenn fie auf Täuſchung dee 
Bublitums beruhen. Mit Wagen und Pferden rajt man 
durch die Straßen, um fein Gewiſſen, fcheint es, zu be 
"täuben! fagte der Seecapitän. 

Forbeck war in feinem Coupe gefommen und madite 
Miene, irgend eine Brutalität vorzunehmen. Auch der 
Prinz fagte fih im Stillen: Himmel, meine nex 
Acquiſition ift leidenſchaftlich! 

Aber der neue Rathgeber überſah ſchnell die Lage, 
die Frechheit des Einen, die Furcht des Andern. 

Durchlaucht, überlaſſen Sie Herrn von Forbeck Ihre 
fünfzig Actien, ſo viel ſind es ja wohl — die Kaſſe des 
Verwaltungsraths muß ſie nach dem Courſe von heute 
früh, alſo von geſtern discontiren! Morgen ſtehen ſie 
noch ſchlechter! 

Der Baron ſtutzte, ſtrich dann feinen Bart, redte 
feine ſtrammen Beinkleider bequemer, knöpfte ſich die 
eigenthümliche Joppe zu, die er trug. Es ſtieg in 
ihm ein Gedanke auf. 


| 
| 
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Es verfteht fich von felbit, daß Ew. Durchlaucht 
das Geſchäft durch Herrn von Cohnheim machen! fagte 
der muthige Seecapitän raſch einfallend. 

Forbeck ſprang wieder auf ihn zu und rief: Sie 
meinen wohl, wenn ich die Actien mitnähme — ich ſei 
ein Spitzbube —? 

Der Secretär richtete feinen Blick, der fcharf und 
durhbohrend war, lieber gar nicht auf. Er erwiderte 
Nichts, fondern zog fi) nur etwas zurüd. 

Der Fürſt gab ihm ein Zeichen, er möchte ſich 
entfernen. Der Neuinjtallirtte ging mit der kurzen 
ſcharfen Bemerkung, daß er fi) unter den Freunden 
St. Durchlaucht noch nicht orientirt hätte — 

Sein leichtes Hinten Hinderte die Würde feines 
Auftretens nicht. 

Wer ift denn das eigentlich? fragte Forbeck den 
Zürften mit einem verächtlichen Nachblicken nad der 
Thür, durch welche ſich Guſtav Holl entfernt hatte. Ein 
gelernter Schloffer? 

Zuftizrath Luzius Hat ihn mir empfohlen! Schmidt 
hat fich ja eine andre Stellung geſucht. 

Der Menſch Hinft ja! 

Hörten Sie denn niht? Er fommt aus Amerika, 
wo er den Bürgerkrieg mitgemacht hat! Ein Granat- 
iplitter hat das Bein getroffen! Er ift eigentlich See- 
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mann für Kauffartei gemwefen, Hat fi auf ber 
Navigationsfchule ausgebildet und ift in der That aus 
unferer Stadt gebürtig. Er Hat mir eine wunderbar 
poetifche Neigung, die ich als Kind ganz und gar ge 
theilt habe, erzählt — 

Durchlaucht wittern überall Poeſie — fagte Forbech 
ſchon wieder zerſtreut. Denn halb war er hier beim Fürſten 
an die Marloff, Halb an die fünfzig Nabe-Actien erinnert 

Da ftreiten die Menfchen über die mangelnden 
Ideen der Zeit! Und der Zauber der Ferne —! Die 
Romantik des innern Afrifa —! begann der Fürſt 
Livingftone ift doch meiner Meinung nad) ber wahr 
Held unferer Epoche —! Ich Liebe unfre Zeit nicht im 
Mindeften. Aber diefe Maffenreifen, diefe Stangen'ſchen 
Vereinszüge und die wunderbaren Pelerinagen — nad 
Lourdes, nah Rom, nah den Weltausftellungen — 
die Religion oder Induftrie ift ja dabei Nebenfahe — 
es ift Alles ein und daſſelbe Symptom — wir kommen 
wieder zu einer Völkerwanderung. Denken Sie fid diele 
Ummwälzung, diefe wunderbar poetifche Welt dann — 

Wir im innern Afrika? Ich danke! 

Forbeck wifchte fih dabei den Schweiß von der 
Stirn. 

Durchlaucht hätten da ein Motiv für eine großartig 
Tondichtung! lenkte er ein. Die Völkerwanderung — 
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wern Sie da etwa wie Wagner angriffen — ein Stüd 
Geld dazu herausrüdten. 

Der Fürft lachte über die Zumuthung, fagte aber 
doch: Die Figur des Oftgothen Theodorich müßte der 
Höhepunkt der Tondichtung fein —! 

Bon Theodorich ſchweigen Sie! unterbrach Forbed 
und erzählte fein und Dean Voglers Scidjal 
mit Dieterici, wodurch der Fürſt in folche Heiterkeit 
verſetzt wurde, daß Forbeck wieder auf die Actien zurüd- 
fommen zu dürfen glaubte und fagte: Durchlaucht 
wollten von einer Aehnlichfeit unferer Situation mit dem 
Mittelalter ſprechen; aber die Kaffe des Verwaltungsraths 
ihließt Punkt 5 Uhr! 

Richtig! fagte der Fürft und fah auf die Uhr. Es 
ift erjt drei! Der junge Holl, fuhr er fort, war 
urfprünglid) armer Eltern Kind und fchwärmte leiden- 
Ihaftlih für Marine, für Seefahrt! Kooper und 
Gerſtäcker hatte er fchwerlich ſchon gelefen, aber e8 giebt 
je foviel Kinderbücher mit Matrofen, Schiffen, Luft und 
und Wafler —! Und Columbus! Und Bater Rüftig! 
Na! Mißhandelt von feinem Lehrherrn, ohne Halt an 
feinen, wie es fcheint, ein wenig verwahrloften Eltern, 
giebt dem Jungen eines Morgens, wo er in fein Gefchäft 
gehen will und fchon wieder über empfangene Prügel 
auf der Stiege des Haufe weint — 
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Hören Sie, Durchlaucht! Der Menſch ſcheim 
keine guten Anlagen gehabt zu haben — bemerkte 
Forbeck, mit feinem Lackſtiefel ungeduldig hämmernd, 
aber die Stimme dämpfend. Nehmen Sie ſich doch 
in Acht! 

Im Gegentheil! vertheidigte der Fürſt den Ange⸗ 
ſchuldigten. Holl war ein Träumer wie ich geweſen — 
ih verſichre Sie — betäubt von Meerpoefie! Immer 
wollte auch ich ein neues Amerika entdeden! Zu Schiffe! 
Das war mein ganzes Denken. Auf hohe See! Wilde 
ſehen! Karaiben! Jetzt verfpeifen mich freilich aud 
Menſchenfreſſer, die Necenfenten! 

Der Fürft lachte felbft über feinen Wig und Forbed 
that ihm den Gefallen, mit einzuftimmen. 

Aber erfchredtte Sie denn nicht ſchon der bloße Gedante 
an die Seefranfheit? fragte Forbeck, weldem Phan- 
taftereien diefer Art grundzumider waren, e8 fei denn, daß 
man nicht trodenen Mundes figt, fondern hinter'm Eiskübel 
mit der Champagnerflafche nad einem brillanten Diner. 

Der Fürft ließ fich nicht irre machen. Er kam 
immer wieder darauf zurüd, auch er hätte im feiner 
Rnabenzeit diefen romantifhen Zug in die dern, 
namentlich in's Auftralifche, gehabt. 

Forbeck merkte, er wollte Nichts ohne den Banquier 
Cohn thun. 
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Admiral im Salon! antwortete er ironisch und ärgerlich. 
Das gefällt! Die goldnen Epaulette® und den aufge: 
fchlagenen goldgeftickten blauen Hemdfragen fo als Yandratte 
auf weichen wollenen Teppichen im Salon verdienen und 
tragen —! Gratulire zu einer fo angenehmen Abmiralsftelfe ! 

Ohne ſich durch diefen Spott, der auf fein à la suite 
gehen konnte, verlett zu fühlen, berichtete der Fürft, daß 
Guſtav Holl durch die Unterftügung eines demfelben nur 
noch dunfel erinnerlichen jungen Mannes, der in feinem 
elterlihen Haufe gewohnt und oft Zeuge ber erlittenen 
Mißhandlungen geweſen fei, feinen Seemannstrieb 
befriedigt hätte. Der junge Kaufmann hätte ihm hundert 
Thaler und einen Empfehlungsbrief an den Capitän 
eines Kohlenjchiffes „Glückliche Mary” mitgegeben, dazu 
einen warmhaltenden Plaid im Eifenbahnhof, ein Fahr: 
bilfet bis zum Hafen von Stettin und fo wäre er in die 
Belt hinausgefommen und zulegt an ein Panzerfchiff im 
Miſſiſſippi. 

Die Geſchichte iſt intereſſant, Durchlaucht! Aber 
die Fortſetzung ein andermal! meinte Forbeck und ging 
raſch dem Diener entgegen, der die noch drucknaſſe 
Abend» Zeitung mit dem Courszettel brachte. Adhtund- 
ſechszigl rief er aus. Nach diefen Börfenohrfeigen war 
fein anderer Cours möglih! Eilen wir! Die Kaffe ift 
nur bis fünf Uhr aufl 
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Dem Fürften gingen feine Verlufte auf fünfzig zu 
hundert und eins genommene Rabe-Actien fehr zu Herzen. 
Zwiſchen Milz und Leber behauptete er einen organifchen 
Sehler zu haben. Es that ihm da regelmäßig wehe, wenn er 
fi) vom Gelde trennen follte. Auch fannte er Yorbed hin- 
länglich, um ihm Abwege vom Pfade der Ehrlichkeit zugutranen. 

In feiner Angft fiel fein Blick (die Strahlen der 
Abendfonne glitten golden durch feine hohen Fenſter au 
den grünen Portieren vorüber) auf die Zeitungenummer, 
die Tabelle der öffentlichen VBergnügungen, wo ein nädjtes 
Concert eines feiner frühern Tongemaͤlde „Taſſo ımb 
Leonore”, neu einftudirt, ankündigte. Er hatte die Sache 
jelbft vorbereitet und eingeleitet und dennoch entfuhr ihm 
ein freudiges Ha! 

Forbeck verftand diefe Regung. Schon zehn Billets 
genommen! fagte er. Mama hat allein eine Fauſt für 
zwei. Schade, daß Ada fehlt! Der Todeyclub kommt en 
masse. Der Erfolg wird coloffal werden —! 

Mit einem eigenthümlichen Ausdrud von Niaiferit, 
wie wenn Jemand niefen wollte und nicht kann, ging 
der Fürft in fein Schlafzimmer, wo neben feinem Bette 
fein eiſernes Archiv ftand. 

Mit lauter Stimme, fo daß es der Fürft Hör 
konnte, blieb Forbed dabei, daß er morgen das Geld noch 
zur heutigen Frühnotirung bringen werde. 
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Was ließ fih thun? Der Dann, der fih in alle 
Geldoperationen geworfen hatte, der in einem eleganten 
Wagen durch die Straße jagte (fein Diener faß ftramm 
neben ihm), der bei allen Börfenkönigen offnen Eingang 
hatte, empfing die verhängnißvollen Actien zugezählt, 
gab auch einen Empfangfchein darüber, machte aus den 
Bapieren ein leicht in fein unten harrendes Coupé zu 
tragendes PBadet und verſprach Bericht in einigen Tagen, 

In einigen Tagen? Nein! Morgen! verbefierte 
haftig der Fürft. 

Morgen! verficherte Forbed und empfahl ſich. 

Der Fürft blieb mit eignen Empfindungen zurüd, 
Gern hätte er fi darüber gegen Guſtav Holl aus- 
gefprodhen. Aber für volle Intimität war das Verhältniß 
doch noch zu neu. Der Titel „Capitän“ ftörte ihn. Er 
hätte Lieber bie Antecedentien des früheren Schlofferfehrlings 
verförpert gefehen. Weber die Marloff hatte er Forbeck 
verboten mit ihm zu ſprechen. Die Entzüdungen und 
Schmerzen, die diefe Verbindung ihm verurfachte, ver- 
ftand der grobe Realiſt nicht. Er ging wieder an den 
Flügel. Das Lied: Ich habe ein Lieb’ und Hab’ e8 doch 
nicht, das er eben componirte — konnte ihn allenfalls 
an feine Rabe-Actien erinnern. 

Der Abend gehörte natürlich Edwinen, — troß der 
vorgefallenen Erörterungen. Ein graufamer Hohn des 
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Zufall® Hatte jo viel wunderbare Reize auf eine natürliche 
Tochter des Grafen Wilhelm von Treuenfels gehäuft! 
Er Hatte den Juſtizrath Luzius befragt. Wenn diejer 
fagte: Möglich! fo war es gewiß. In welche Stellung 
gerieth er zu feiner Familie! Zur Zreuenfels’fchen, 
mit der er fih feit dem Begräbnig des Grafen 
Wilhelm verjöhnt Hatte! Er hatte eine Trauercantate 
componirt, durch weldye die alte Gräfin zum Schludyen 
gerührt worden war und die Hand zur Ausſöhnung 
niht nur dem Prinzen Ziska, fondern aud dem 
bärbeißigen alten Polterer, dem Senior des Hauſes 
Rauden, einem öfterreichifchen General - Feldzeugmeifter, 
geboten hatte. Wie nahe jegt der Verkehr, bewies ein 
eben von der Poft kommender Brief der alten Fürftin 
an ihn. 

Bei dem Vier-Uhr-Tiſch ſprach fih) Prinz Ziska 
über den Urfprung feines Haufes mit Serablaffung auf, 
erflärte Guſtav Holl fein Wappen und war gerade, als 
der Brief aus Hodlinden anfam, bei dem Streit mit 
der Prinzeffin Conftanze, den er erzählte. 

Lupus in fabula! fagte Hol. 

Muß ja heißen: Lupa in fabula! corrigirte ber 
Fürst, mit dem Finger drohend. 

Um’s Himmelswillen nit, Durchlaucht! verbeſſerte 
der auffallend mwohlunterrichtete neue Secretär, der feine 
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Studien gemacht hatte, Lupa hat eine fehr verbächtige 
Nebenbedeutung ! 

Diefe kam zur Sprache. Aber der Fürft, eigenfinnig, 
wie er fein fonnte, wollte doch bei Lupa bleiben, bis 
Guſtav Hol, wie mit vollfommner wiſſenſchaftlicher 
Bildung ausgeftattet, fagte: Lupus in fabula! ift ein 
Bild, ein geflügeltes Wort! Aus einem foldhen darf 
man nie etwas Anderes machen, ald was es urfprünglic) 
it! Da es feine Lupa in fabula, fondern nur einen 
lapue gegeben hat, jo muß, jelbft wenn von einer Dame 
die Nede ift und es fommt grade ein Brief von ihr 
oder fie felbft, gefagt werden: lupus in fabula! So 
giebt e8 auch keine Jeſuitin in Schafsfleidern, wie ich 
kürzlich die menfchliche Eigenliebe verglichen gelefen habe; 
ed muß unter allen Umftänden heißen: ‘Die menjchliche 
Eigenliebe, diefer Jeſuit in Schafskleidern! 

Nun erftaunte der Fürft denn doc, bei einem 
Amerikaner, einem ehemaligen — Was waren Sie wirklich ? 

Schloſſer — lautete die Antwort. 

Und wo haben Sie all die Kenntniffe her? 

Aus der Nothwendigkeit, mir Kenntniffe zu ver- 
ihaffen, als ich fah, daß meine Verwundung mich zum 
Seedienſt untanglid; machte. Sogar’ die deutfche Sprache, 
die deutiche Handfchrift habe ich mir erjt neu wieder 
aneignen müſſen. 


Gutzkow, Serapiontbrüber. II. 15 
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Der Tiefbewegte wollte von Welnys Hülfe Tpreden. 
Seine Worte verflangen aber. 

Schon las der Fürft die fanfte Sprache der Ver: 
wandten feines  Haufee. Weichen Empfindungen war 
jein Gemüth nicht unzugänglid. Er hatte immer bie 
felben Diener zur Umgebung fchon feit Jahren. Wie 
ein eigenfinniges Kind fträubte er fich gegen jede neut 
Wörterin. Diefer Eigenfinn wurde ihm vom ewmer 
weichen nicht mehr Lebenden Mutter als das Gemüth 
eines Heiligen angerechnet. Aber der rechte Ehrgeiz, der 
Schwung für männlide Bewährung fehlte ihm umd im 
Grunde auch für die Mufik, die er fich doch als Lebens: 
beruf gewählt hatte. Alles trieb er Anfange ftürmild, 
dann läſſig. Conſequenz und. Geduld nahm er fogar 
für unerlaubten Webereifer. Seine Hauptbefchäftigung 
galt feiner Perfon, feinen nervöfen Zuſtänden, dem 
Fehler zwiſchen Milz und Leber, feiner Geftchtsfarkt, 
vorzugsweife dem Genius, der in ihm wohnte, und dem 
Geifterreiche der Unfterblichkeit, das möglicherweife dod 
mit ihm in Verbindung ftände. Myſtiſches war ihm 
werthvoller, al8 Aufklärung. Ja, er haßte diefe legtert, 
und pries Naturzuftände glüdlih. Seine Partei, dit 
mufifalifche Zukunftspartei, die fich jedoch fchon durch 
unerlaubte Gewaltftreiche eines Theile der Gegenwart 
bemächtigt hat, war über feine Imbolenz außer fi. 
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Statt muthig in den hohen Kreifen das Wort zu 
ergreifen für die endloſe Melodie, wagte er fich felteh 
damit hervor und überfieß es überfpannten, herrfchfüchtigen 
Sranenzimmern, die Sache ihrer Clavierpartner durchzu⸗ 
führen. Es ift eine feltfame Erſcheinung dabei zu 
bemerfen:: Je höher die Menfchen ftehen, defto rückſichts⸗ 
lojer äußern fie fih! Man bildet fi) gewöhnlich das 
Gegentheil ein. Man glaubt, daß 3. B. an einem Hofe 
Alles wie unter Eiern und mit verbundenen Augen 
Herginge. Weit gefehlt! Die Prinzeffinnen denken nod) 
heute wie Elifabeth Charlotte, Prinzeſſin von Orleans, 
und drüden fih in ihrem nächſten Kreife auch noch faft 
ebenfo aus. 

Die Gräfin ſchrieb von unendlich glücklichen Stunden, 
die man jest in Hochlinden zubrächte. Und Forbeck hatte 
doch grade im Gegentheil dem Fürften erft vor Kurzem 
erzählt, daß feine Mutter, die num zurüd war, berichtet 
hätte, dort gäbe e8 alle Tage Zank und Spectafel! 

Hatte diefer Lärm nur im Gemüth der unfreund- 
lihen Generalin ftattgefunden? War Ada die Spiel- 
verderberin in den Zimmern der Mutter? 

Die alte Gräfin mußte davon Nichte. Diefe be- 
richtete nur Idylle und Glück. 

Dies engelliebe Mädchen, fchrieb fie, diefe Helene 
Althing, fie ijt mir doch wie von Gott gefendet! Was 
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fie fpricht und thut, Alles ift hoheitsvoll und eve! Wan 
fleht die Künftleranfhauungen des Vaters im Kinde 
verförpert! Auch Ada nimmt fih zufammen. Nur it 
fie ftillee geworden. Das wilde Kind der Stadt Tiebt 
jest, meine ih, zu ſehr die Natur! Sie lebt nur im 
Wäldern und Schludhten! Einen Riefenftrauh ven 
Farrnkräutern mit in's Schloß zu bringen und den 
Mittagstifch damit zu fhmüden, macht fie überglücklich. 
Udo ift wie immer lebhaft angeregt und gut, der Staats⸗ 
fanzler, ich glaube felbft Ada, wollen ihn wieder in die 
Carridre drängen, fein Franzofe hat Heimweh; aber id 
glaube, er bleibt bei feinem Entihluß, unabhängig zu 
ftehen. Ich für mein Theil muß mich glücklich fchäten, 
daß fein Bedürfniß, die Fremde zu fehen, befriedigt 
ſcheint. Jetzt bot noch Italien eine legte — Enttäufchung, 
wenn man anders auf Ada hört, die fi von Allem 
abgeftoßen fand, überali deutſchen Wald, deutjche Wieſe 
vermißte. Seit mich Helene Althing beglüdt, weiß id 
erft, wie man in die nädjten Beziehungen amvegende 
Gedanken legen fann. Schon bei ihres Bruders Feder⸗ 
führung und jeweiliger Beantwortung der an den unter: 
richteten jungen Dann gerichteten Tragen im Frauenclub 
erftaunte ich über die Fülle von Gefichtspunften, die bei 
ihm vom Gewöhnlichen, Ueblichen, allgemein Angenom- 
menen abwichen und, Tlar vorgetragen, immer überzeugen 
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fonnten. Ic glaube nicht, daß ihn uns Herr Dieterict 
erjegen wird, fo fehr ich in manden Punkten ber 
Generalin beipflihte, die grade von dieſem entzüdt ift. 
Die gute Dame bat uns nun verlaffen. Ich nahm von 
ihr Abschied mit dem Wunfche, daß es ihr in unferem 
ländlichen Leben gefallen Haben möge. Nur Eines 
fhmerzt mic recht, daß ic) für mein religiöfes Bedürfniß 
auch nicht einen einzigen Bundesgenoffen in diefem neuen 
Kreife Habe finden können. Selbft die Generalin fchien 
ihr Chriftenthum zu Haufe gelaffen zu haben! Helene 
Althing gefteht ganz offen, fie hätte Fein religiöfes, be- 
wußtes, kirchlich ausgeprägtes Leben! Daß das unter 
den Menfchen jegt fo allgemein wird! Der Kirchengang 
ift ihnen eine wahre Qual, eine bloße Höflichkeit für den 
Pfarrer! Ich gebe zu, der hiefige iſt nicht bejonders 
anziehend. Graf Wilhelm beftätigte ihn, weil er eine 
kräftige Stimme bat und Wilhelm fchwer zu hören 
anfing. Herr Merkus hat allerdings immer etwas, als 
wenn er aus einer anderen Welt fäme, und das ftört. 
Früher als mein feliger Wilhelm lebte, der leider nur 
freigeiftig dachte — das Einzige, das uns zuweilen 
trennte — tröftete mich diefe völlig andere Welt der 
Poftoren. Ich glaubte, Merkus führte mich in meine 
wahre Heimath zurüd! Aber jekt Hat mich doch auch 
die Nähe fo einziger Menfchen, wie die Althing’iche 
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Familie, mein Neveu, Ada, fo umgewandelt, daß ich die 
Wohlthaten der Erlöfung nicht mehr in der Religion 
der Merkus’schen Predigten finde. Der gute Dam 
giebt zu viel. Er will Chriftum, ben Herrn, überallgin 
verpflanzen! Darüber haben wir fon Kämpfe gehabt, 
befonders, als die Generalin da war und ihren Muth 
zeigte, merkwürdige Impromptus zu maden. In der 
Stadt ift fie ftreng rechtgläubig. Hier auf dem Lande 
fand fte unsre Kleine Dorfkirche, die doch fo ſchön unter 
Linden verborgen liegt, mesquin! Die Fahrt in die 
Weilheimer Kirche war ihr zu weit. Sage ihr aber 
Nichts, Lieber Ziska, ich fürchte den Stachel ihrer Zunge. 
Mein hieſiges Glück wird theilweife bald zu Ende fein. 
Denn Helene drängt zurüd zu ihrer Familie. Eine 
Freundin Helenens, Martha Ehlerdt, ein, wie id, höre, 
vielgeprüftes, einſichtsvolles Weſen, mödyte ich mir gern 
aneignen. Sie wird Helenen abholen. Sch fürchte nur, 
daß Martha Ehlerdt in religiöfen Dingen noch fchlimmer 
dent und die Glaubensſätze unſrer Commerzienräthin 
Rabe, bei der fie früher war, angenommen bat! Don 
diefer Aermften habe ich mit Betrübniß vernommen, daf 
fie zuweilen dem Himmel förmlih mit der Fauſt 
gedroht Hat! 

Der Fürft fand in diefen Plaudereien wenig von 
dem, was er ſuchte. Don ihm, von der Muſik war nidt 
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die Mede! Niemand ſchien in Hochlinden von feinen 
ſymphoniſchen Dichtungen gefprochen zu haben, Niemand 
feine Lieder gefungen, Ada, die doc Muſik verftand, ihn 
nicht zum Gegenstand ihrer ausschließlichen Beſchäftigung 
gemadt zu haben. Einige frühere Briefe hatte die 
Gräfin mit dem Wunfche geſchloſſen, daß es ihm endlich 
gelingen möchte, die einzige große Hoffnung feines Lebens 
erfüllt zu fehen, die Erwerbung eines guten Dperntertes. 
Und dod erſchrak er, als fein Zifchgenoffe, der während 
des Lefens in Gedanken verloren, in die Kryftalfe, bie 
fifbernen Auffäge geblict hatte, begeiftert fagte: Durd- 
laudt, Componift oder Feldherr! Das ift das Größte, 
was ich mir denfen Tann! 

Fa, ja — gab Ziska Heinmüthig zu. 

So ein raufchendes Finale, die Trompeten, Poſaunen, 
Bäſſe, Trommeln Loslaffen — nur Napoleon auf feinem 
Hügel bei Leipzig zu Pferde läßt fich damit vergleichen, 
das Fernglas vorm Auge und die Abjutanten hin⸗ und 
berjprengend —! 

Ya, ja —! lächelte der Fürft. 

Seime Stimmungen ausſprechen, ohne fie durd) 
Worte zu verrathen, und die Seligkeit, die Sterne vom 
Himmel herunter zu reißen und wie Blumen zu füffen, 
die Weltfeele aus uns heraus auszujauchzen — alles 
das Tann der Componift —! Herrlich! herrlich, rief Hol. 
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Sa, ja —! ftammelte verlegen der Fürft. 

Oder Teldherr! lenkte Holl ebenfo begeiftert ein, 
worüber der Fürft feines à la suite wegen vollends in's 
Schweigen gerieth. 

Die Sache war denn auch die, der Fürft hatte Angit 
vor dem heutigen Abend. Edwina konnte er nicht 
heiratben —! Anfangs Hatte er dafür durchaus die 
Miene angenommen; aber wenn fie wirklich die natürliche 
Stieftochter diefer guten Matrone war, die fich freute, 
ihr altes Familienzerwürfniß durch die Beziehung zu ihm 
endlich wieder hergeftellt zu fehen, jo fonnte er fie niht 
jo fränfen wollen, daß er etwas Anftößiges, Anonymes, 
ftill an dies gepriefene Hochlinden ſich Anſchließendes 
an’8 Tageslicht zerrte' und für die arme Gräfin in einen 
Fluch verwandelte! Auch fürdhtete er den Senior der 
Raudens, den alten General in Oeſterreich. 

Mit einer „Geliebten” hätte er es gewagt. Es it 
fojtipieliger, al8 wäre fie meine Frau! Hatte er jih 
gefagt. Doch dazu fehlte bei Edwina alle Neigung. Er 
hatte ihr Heute in aller Frühe ein Armband, nur Gol, 
aber fehr ſchwer, brillantenreih auf der Schnalle des 
Riemens, der dargeftellt wurde, geſchickt. Auch zii 
Rebhuhnpafteten, die fein Koch angefertigt hatte für dad 
Souper nah dem Programm der Brenna. ber dad 
waren Nothſchüſſe. Er ahnte fein Ende. Eine ungariide 
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Baronin Ugarti, eine Perfon, die in Hoffmanns Märchen 
gepaßt haben würde, Alles an ihr war Kunſt, Schminte, 
Stahlfeder, Guttaperda (fie log mit 60 Jahren eine 
Jugend von 30), ſchien Edwina ganz anders dirigiren 
zu wollen, als die Brenna. 

Am Abend bejuchte der Fürft erjt mit Guſtav Hol 
ein Meines Volkstheater, wo eine brochelüfterne Soubrette 
eines feiner Lieder mit einem jener wunderbaren Leber- 
gänge, wie die Couplets eingeführt zu werden pflegen, in 
eine Sancanrolfe einzuſchmuggeln verftanden hatte. Aber 
außer ihm felbft war aus den Kreifen der Ariftofratie 
auch nicht eine einzige Perfönlichkeit erfchienen! Miß— 
muthig und durch den beftellten Beifall keineswegs 
befriedigt, verdrießlich über die aus feinem Brochen⸗ 
vorrath entfchwindende, zwanzig Thaler koſtende Herrlic- 
feit, war er beim Vorfahren bei Edwinens Haufe nicht 
wenig erftaunt, in den Zimmern Alles ftodbunfel zu 
finden. 

Keine Geſellſchaft! flüfterte er Guſtav Holl zu, ber 
den Beſcheid befam, etwas zu warten und, wenn er 
nicht fofort wiederfäme, nad Haufe zu fahren. Die 
Pferde durften nicht ftehen bfeiben, der Wagen nicht 
lange halten. In einigen Stunden holte den Fürften 
fein Dienftperfonal wieder ab. Holl fing an, dieſe 
Stellung ernfter zu bedenfen. 
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Durdlaudt, die gnädige Frau find ganz allem | 
zu Haufe. — | | 

Das ſprach Joſefa Ziporovius umd hielt die Thür 
in der Hand. Nicht einmal der Eorridor war wie immer 
erleuchtet. Es war wie mit Abfiht. Der bejtürzte Fürft | 
ahnte etwas wieder von einer „Scene”. Die zugeichlofienen 
Tenfter, die Todtenftille — er erfchraf bis in die ent⸗ 
fernteften Beräftelungen feines Nervenfyftems und wäre 
am Liebſten glei) wieder umgekehrt. Denn dieje ihm 
zugefchleuderte „Mannesfeele”, diefer „Muſikſchwelger“, 
diefer „Zhatenfeigling“ faßen ihm von neulich noch in 
allen Gliedern. Wer weiß, es erwartete ihn vielleiht 
heute ein noch beftigerer Sturm! Und er hatte nicht 
einmal den Muth, ganz offen heraus zu dem bezaubernden 
Mädchen zu fagen: Eine Vermählung, Liebes Kind, 
ift für meine Stellung zum Leben unmöglich und madt 
Did für eine greife Matrone gradezu zur Mörderin! 

Inzwifchen ftand er fchon vor Edwinen. Im Halb: 
dunkel de8 Zimmers erjchien fie ihn: wie eine aus dem 
Rahmen getretene Geftalt Watteaus. Mit dem feidt: 
gepuderten Haar, dem vieredigen Ausfchnitt, den halb 
Yangen Aermeln des mit Spiten befegten hellroſafeidnen 
Kleides glaubte man ein Bild der Rococozeit vor fih u 
fehen. Die goldne Spange fehlte an ihrem halbentblökten 
Arm. Schwarze Sammetbänder dienten als Erſatz und 
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ließen die biendende Weiße der Haut nur um fo leudh- 
tender erfcheinen. 

Was wollen Sie denn heute? fuhr fie ihn an. 
Haben Sie denn mein Billet nicht befommen? Ich 
Hatte Sie ja gebeten, nns nicht zu bejuchen! Hier ift 
aud Ihr Armband! Sch trage es nicht! 

Sehr fchmerzlih für mih! Die Zeilen find nicht 
an mid gelangt! Oder ich war indeflen im Theater! 
Es Liegt joweit hinaus! ftammelte der Fürft. 

Der Betroffene jah, wie fi) die Reizende umwandte 
und im Spiegel befah, als mufterte fie noch an ihrer 
Zoilette für einen ganz andern Zwed. Die Pflanzen, 
die den Spiegel umftanden, ließen fie ericheinen, als 
wenn den Kelchen ein Blumengeift entitiege. 

Wen erwarten fie denn? fuhr ber Fürſt, offenbar 
von Eiferfucht geplagt, heraus. Jetzt fah er fein Etui 
auf der weißen Marmorplatte vor dem Spiegel liegen. 
Die magische Beleuchtung des Zimmers, die halbgelben, 
balbmattblauen, damaftnen Möbelüberzüge waren nit 
wie fonft mit weißen Hüllen belegt. Es war Alles 
gerihhtet wie zum Empfang eines Herrſchers. Ich 
wiederhole, wer ift e8, in deſſen Empfang ih Sie 
ftöre —? 

Edwina nahm eine Nabel aus dem Munde, mit 
der fie fich nad) ihrem Rücken zu nocd Etwas befeftigen 
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wollte. Was geht das Ew. Durchlaucht an? ſagte jie 
furzweg. Was haben Sie darnad) zu fragen? 

Ich Habe denn doc Nechte der Freundſchaft anf 
Sie! Rückſichten der Artigfeit! wallte der Fürſt auf. 

Die Sie zur unrechten Stunde geltend machen! 
Zanken Sie nur zu, fuhr fie fort, indem fie fih mit 
Auswahl eines Fächers aus einem Toilettenkäſtchen 
beichäftigte: ich habe e8 ganz gern, wenn Sie einmal 
Schneide zeigen! : Haha! 

Edwina! rief der Fürft feufzend, fchmachtend und 
verzweifelnd. 


Diefe aber, ſolche Vertraulichkeit, die fie ſchon zu 


oft geduldet hatte, — die Ugarti Hatte ihr das gefagt — 
das bloße Nennen Edwina! ſich verbittend, rief ein 
ftrafendes und fofort verftandenes Durchlaucht! 
Dennod hatte fie fih auf den Divan gelegt. Die 
Spige des Heinen Fußes im zierlihen Hackenſchuh blickte 
unter der Schleppe hervor. Ihre Blicke waren eine Auf- 
forderung, ihre Anmuth zu bewundern. Der Fürft fette ſich 
ihr zu Füßen. Der Stern, den er regelmäßig auf einem 
feiner mehreren Trade, mit denen er in die Salons der 
Brennide trat, bfinfen hatte, hob fi) ihm faft an den Hals 
empor, fo zaghaft und ungeregelt waren feine Bewegungen. 
Wer fordert Sie denn auf, fi zu ſetzen? ſagte 
übermüthig boshaft Edwina und fuchte Hinter ihrem 
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Fächer jetzt felbft mit Anftrengung ihr Laden zu ver- 
bergen. So Habe ich die Rolle eined Eroberer noch 
niemals fpielen fehen! 

Sie lachte nun aus vollem Halſe und ſchüttete 
ſich vor Vergnügen, endlich dem Eindruck nachgeben 
zu können, den ihr das aus Verlegenheit und Eiferſucht 
gemifchte Benehmen des Fürften verurfachte. 

Sie fam dann zulegt wie ein unartiges Kind mit 
dem Geftändniß heraus, fie hätte gar nicht an ihn 
gefchrieben, fie hätte ihn auch jehr wohl erwartet und 
das Armband — vernünftigermweife würde fie e8 behalten. 
Große Geſellſchaft hätte fie Heute allerdings nicht erwartet. 
Sie wollte eine jtille Stunde mit ihm allein haben, aber 
fie verbände damit bejtimmte Abfichten. 

O, reden Sie! Diefe Vertraulichkeit macht mid 
glüdtich! rief der Fürſt im Laufe diefer Rede bei der 
eriten Hälfte derjelben. Aber er zitterte bei der zweiten. 
Er ahnte, daß fi) da8 Blatt bald wenden würde. 

Ich muß meine Verhältniſſe neu geftalten, Tiebe 
Durhlaucht! begann Edwina, nachdem fie endlich Ruhe 
gefunden, den Fächer ergriffen und fich aufgerichtet hatte. 
Alles bildet und belebt fich neu! Ich will nicht zurückbleiben ! 

Vieles Neue, meine Gnädige, iſt fchon fehr im 
Rüdzuge begriffen! erwiderte der Fürft, an feine Papiere 
denfend. Dean hat enorme Berlufte an der Börfe! 
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Sie haben ja einen neuen Secretär gewonnen — 
der wird Sie fchon vor zu vielen Unfällen bewahren?! 
ſchaltete Edwina raſch ein. Uebrigens ein ſchöner 
ſtattlicher Mann! 

Er kennt die hieſigen Verhältniſſe noch zu wenig. 
Ich fürdte auch, es fehlt ihm der ideale Standpuntt —! 
Er ſchwärmt für Schladhten und KRanonendonner —! 

Ihren idealen Standpunkt, Durchlaucht, Liebe ich 
ganz und gar nicht! entgegnete Edwina. Kein Yteal, 
wenn nicht unter ihm eine thatfächliche Stellage jteht! 
Und das eine ordentliche! Keine fo wacdlige wie die 
Treppen bei den fogenannten Signalen in der Schweiz, 
wern man die Alpen jehen will! Und, fette fie fofort 
ihrem Zwecke näherrüdend hinzu, im WWefentlichen be- 
urtheilen die Leute doch auch den Charafter Em. Durd- 
laucht ganz richtig — Sie find viel reeller ale Sie 
glauben. 

Geht es wieder auf meine Zergliederung aus? ri 
der Fürft — ungeduldig mit dem Stuhle rutſchend. 
Edwina hatte ihm noch nie, felbit um das fleinfte Lied 
geſchmeichelt. 

Ja und heute erſt recht! antwortete fie. Ich möchte 
irgend eine große Entfcheidung für mein Leben treffen! 
Plump und grade herausgefagt, ich bin gefonnen, mid 
zu verheirathen! . 
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Der Fürft nahm die Erklärung für emen Schred- 
ſchuß, war aber doch fo wenig entfchloffen, Edwina, wenn 
auch ımter dem Titel einer Baronin, zu feiner Fürſtin 
zu machen, daß ihm vielleicht in der verheiratheten und 
natürlich in der Koketterie fich volllommen gleich bleibenden 
Edwina neue Perfpectiven des Vertändelns feiner Zeit 
aufgingen. 

Ich bin überrafht — fagte er vorläufig kühl. 

Anfangs ſchwieg Edwina, ftüste den Kopf mit 
lauernd feitwärts gerichteten Augen auf die Lehne des 
Sophas, dann fprang fie auf und rief: Wie? Das 
empört Sie niht? Nun habe ich es fatt mit Ihnen! 
Ihre Indolenz ift unerträglich! 

Aber Sie wiſſen ja, Angebetete, ftotterte der Fürſt, 
der nun das Ungewitter und die Analyfe feines Charakters 
fah, was mid verhindert, mich zum Beneibenswertheften 
der Sterblihen zu maden! Denn nad) Allem, was die 
Welt doch verfihert, find Sie — erlauben Sie — 
erften® (er dämpfte die Stimme) die natürliche Tochter 
des Grafen Wilhelm von Treuenfels —! 

Wer jagt ba8? rief fi. Ich bin die Tochter des 
Geometers Marloff —! Die Ausflühte find uner- 
trägfich ! 

Aber Sie werden body geftehen — verfuchte der 
Verzweifelnde, ber das ihm fchredliche Wort von feiner 
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„Beigheit” auf Edmwinens Lippen brennen ſah; dic 
Wahrheit wird fich feitftellen — 

Meine Großmutter, fuhr fie zornig fort, ift eime 
alte Waſchfrau! Ich mache feine andern Prätenfionen, 
als auf mein Ich, mein Herr! 

Sie ftellte fih in ihrem ganzen Liebreiz, ſchlank 
und zum Umarmen binreißend, vor ihn hin. 

Sie find Schillers Mädchen aus der Fremde! rief 
der Fürſt. Umwoben vom Zauber der Märden! Um: 
fponnen wie von Künftlerhand mit den Blumenranfen 
mpthifcher Arabesfen! Uber wirklih, liebe Freundin: 
Unfrer Familie gehört die verwittwete Gräfin an. Wir 
waren lange gefpannt. Jetzt wendet mir die gute Frau 
ihre Theilnahme zu. Sollten da der Matrone That: 
ſachen befannt, fanctionirt werden, die ihr das Her 
brechen würden? Würde fie nicht geradezu eine feind: 
lihe Demonjtration darin erblidn? Ich, id, em 
Berwandter, und das einige Häufer weit von ihrem 
Palais, ſoll ihrem Gatten fozufagen ein anderes Denkmal 
fegen, als das ihm Profeffor Althing gemacht hat — ? 
Durch Ihre Perfönlichkeit würde ſich — herrlich, einzig 
— die ganze Stadt bei mir verfamnieln, der Hof 
— hier ſtockte die faſt wörtlide Wiederholung von 
Motiven, die er ſich Schon oft — ſchriftlich aufgeickt 
hatte. 
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Edwina bficte jehr düſter. Bei der Erinnerung 
an die Matrone hielt fie die Hand vor die Augen und 
dien eine Thräne verbergen zu wollen. Was id) 
begraben mußte, fprad) fie dumpf und düſter, das Tann 
mir fein Menſch wiedergeben! 

Der Fürft ehrte ihr Schweigen. Er hatte von dem 
eigenthHämlichen Verkehr zwifhen Bater und Tochter 
gehört. In frivolen Kreifen fagten Menfchen wie 
Forbeck: Pah, fie wird fid) dem alten Graubart auf den 
Schooß gejegt, ihm die Baden geftreichelt, für jeden 
Bonbon einen Kuß gegeben haben! Was thut dergleichen, 
wenn's gern gejchieht! 

Auch das Andere erfchüätterte Edwina, daR fie ſchon 
bei dem letzten gefcheiterten Verſuch, ein weibliches 
Weſen, Martha Ehlerdt, zu gewinnen, in ſich hatte einen 
Unfenton erflingen hören: SHinunter! SHinunter! Das 
hörte fie nun fchon wieder. Das Leben und die Menſchen 
haben fich wider dich verfchworen! raunte ihr eine Stimme 
u wie von einer Eule, die fie nicht fah. 

Nach einer Weile, wo der Fürft nahe daran war, 
feine nie zu beugen, fagte fie: Ich werde die Gräfin 
nicht betrüben! Ich bin fein fchlechter Charakter! Mein 
Pilegevater beſchwor es einft, daß ich fein Kind bin! Ich 
‚will ihm auch nicht meineidig mahen! Es jagt mir aber 
eine Stimme: Warum foll ewig die Schwäche gehätichelt, 
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242 





die Lüge großgezogen werden? Iſt man doch fonft im 
Leben fo rückſichtslos! Ic traue mir fogar das Talent 
zu, weit, weit mehr als die jetige junge Gräfin Treuen 
fels, Ada von Forbed, die Liebe und das Vertrauen der 
alten Gräfin zu gewinnen! Sch habe für die Schmeichelei 
Töne, die ih bei unjeren Damen noch nie vernommen 
babe! Ste find alle — doch genug, ich — entſage! 

Sie wandte fi ftolz. 

Ihre Mutter war ohne Zweifel bezaubernd wie die 
Tochter! rief der Fürft und wollte Edwina umfchlingen 
und wie wohl fchon zuweilen ihr einen jener Küſſe 
rauben, von denen er „Wochen lang zehren zu Fönnen“ 
behauptete und von denen fie fagte, daß fie ihr. „moraliſch 
Nichts koſteten“. 

Aber heute drückte fie ihn zurück. Laſſen Sie das! 
Ich ftehe am Vorabend einer großen Entſchließung, 
vielleicht — meines Untergangs! 

Dem Fürften war in den Eirfeln der ‘Dame Bremu 
nicht entgangen, daß es der berühmte Tageswortführer 
Raimund Ehlerdt war, der Dirigent jener Maſchinen— 
bvedarf⸗Fabrik, die ihm fo bedeutende Verluſte an Ge 
(fünfzigmal Differenz von 101 und 71 = 1500 Thalern) 
gebracht hatten, der ihm jet auch Einbuße in der Gunit 
bei Edwina zuzog. „Nehmet Alles nur in Allem, es il 
ein Mann!" hatte Edwina höchft bezüglich ſchon einmal 
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gefagt, als Raimund mit' markigem, die Bierbefferfeit 
mächtig wiederfämpfenderr Tone mit der Brenna jenen 
berühmter Abſchiedsdialog in: der Frithjoföfage geſprochen 
hatte. Wuch jet befam der Furſt Ehlerdts! Namen als 
den eines glücklichen Atrangeurs von Landpartieen, Rırz 
eines Menſchen erften Ranges zu Hören. Und: zu 
Nedereien darüber war Ebwina nicht aufgefegt. Die 
Worte fielen blank und beftimmt. Sie erklärte fich für 
die Berlobte des Divectors Ehlerbt, der feine Earriere 
machen würde! Im Miniſterium des Handels und ber 
Induſtrie führt er das erfte Wort! fagte fie, ſetzte jedoch 
hinzu: Ich laffe Ihnen die Vorhand, Fürff! Und fogar 
acht Tage Bedenkzeit. 

Der Fiürſt ftand wie angedonnert. Er ſah ſich 
ehelich verbunden mit dieſem GBttermädrher und wirklich 
glücklich und — dann wieder auf ewig von ihr getrennt 
und unglücklich. 

Darüber zog Edwina‘ den Glockenſtrang. Frau 
Regierungsräthin erſchien, mit ihr das dienende Perſonal. 
Wie durch Zauberhand waren die Gasflammen entzündet. 
Alles ſah feitlich wie fonft aus. Donna Brenna war 
vor Neugier: Was ift bejchloffen? ein einziges Frage⸗ 
zeihen.. Raimund war bereitS anweſend und wartete 
irgendwo verftedt. Frau Brenna konnte kaum feine 
raſende Eiferfucht beſchwichtigen. Endlich entfernte ſich 
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der Fürft mit dem Gefühl, nie wiederlommen zu dürfen. 
Das Herz mollte ihm zerfpringen. Schon fah er Gäfte 
fommen, die feine Rebhuhnpaiteten verzehren follten! 
Auch). die Brenna ging etwas wie mit gläfernen 
eingefegten Augen um. Ihr follte gekündigt werden, das 
hatte fie von der Joſefa gehört. Und auf der Zreppe 
begegnete dem Fürften diefelbe Geftalt, die Hier in Frage 
fam und die er ſchon oft gejehn, wenn er die Bühnen 
hinter den Couliſſen befuchte. In raufchenden Gewändern, 


in Gold und Edeljteinen gehen da bei Heinen Bühnen die 


geſchminkten „Anſtandsdamen“ in ihre Garderoben. Mit 
einem Schauber, zulegt noch über diefe ihnen fo ühnelnde 
Ugarti, ftieg er in feinen Wagen. Selbjt die Nachricht, die 
ihn zu Haufe begrüßte, Baron von Forbeck hätte wirtlid 
fhon vor einer Stunde das Geld gebracht und es „Herm 
von Holl” übergeben, heiterte ihn nicht auf. Freilich 
hatte Forbeck in einem angefchloffenen Zettel vermerkt, 
die Kaſſe hätte leider nur den Cours von 65 anerfannt. 
Statt 1500 Thaler 1800 Thaler Berluft! Aber — 
Edwina! 


Giebentes Rapitel. 


Warum tft denn hier fein Licht? donnerte eine 
Stimme, die man fonft nur gewohnt war, in gemeffenem, 
mehr bittendem Zone zu feinen Dienftleuten fprecdhen 
zu hören. 

Bediente in Livreen rannten bin und her. Lohn⸗ 
bediente in fehwarzen, etwas in’s Röthliche ſchimmernden 
Röcken fprangen hinzu. Die Einen mit einem raſch 
ergriffenen Wachslicht in gewöhnlicher Blechbüchſe, Andre 
vorläufig mit Schwefelhößern. Nur ein Diener ftand 
mit einem bdreiferzigen Flambeau an der Hausthür und. 
war mit artigften, fhmunzelnden Complimenten und bem 
Einfammeln ber Trinkgelder befchäftigt. Die rings fich 
zeigenden Gasarıne waren bald angezündet. Man befand 
ih theild im Hausflur, theils im Corridor des im 
Barterre liegenden Luzius'ſchen Gefchäftslocals. 

Die Stille und Ordnung in dem vom Yuftizrath 
aufgefchloffenen Barterrezimmer ftand in feltfamem 
Sontraft zu dem Lärm und ber Unordnung, durch welche 
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der Gaſtgeber eben in Begleitung des Fabrifanten 


Schindler paſſirt war. Kin fogenanntes Herrendiner 
gehörte manchmal zu den Verpflichtungen, denen ſich die 
Damen Luzius nicht entziehen Tonnten. Sie thaten es 
ungern. &8 dauerte in der Regel von 4 bis 8. Jünger 
Hkrren wurden felten dazu gezegen. Nur Samilienpäter, 
wenn auch mit Orden überladen, graubärtige Cölibatär, 
auf deren Chelofigfeit das alte Rom mit Necht eine 
nachdrückliche Steuer gelegt haben würde, Feinſchmeder 
oder auch in Tafelfreuden Unverwöhnte wurden deren 
heute, „ihrer fünfzig Stück“, wie die Töchter des Hauſes 
ſich ausdrückten, „abgefüttert“ Die Mutter präfibirte 
bis zum Braten; am anderen Ende des vom Kryſtall 
und Silber ſtrahlenden Riefentifches waren die Töchter 
zweien Herren zugetheilt geweſen. Später Tiefen bit 
Damen die Herren allein und fchlüpften leiſe davon. 
Heute hielt fchon der Wagen für bie Oper dreiviertel 
auf Sieben. Eine cerifefarbene Toilette hielt die Mutter 
no immer nicht für zu jugenblich für ihren Kalender. 
Nur wurden leider ihre Reize durch übermäßige Magerkeit 
und eine Naſe von nit gut quafificirbarer Roͤthe ber 
einträchtigt. Der weiße Puder mußte entfchtebenet 
Weinroth abbämpfen und in Harmonie mit dem übrigen 
weniger blauen Roth des Antliges bringen. Wie neckiſch 
da ein weißes Spitzenfichn um die hervorſtehenden 
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Schultern gebreitet war! Cine Koiffüre von wilden 
Rofen lag in den zum Thurm aufgebauten falfchen 
Flechten. Ein vertraulicher Wink an die Töchter be- 
zeichnete den Moment, wo alle brei mit ihren langen 
Schleppen davonhufchten. Aber noch im Vorzimmer 
mufterten fie ihre Zoiletten. Die Kleider der jagen 
Damen waren Hellblau von gebiegenftem Seidenitoff. 
Alles an ihnen war überreich bis zum Weberladenen. 
In den Haaren jagen goldene Sparigen. An den Armen 
blitzten nicht minder welche. Die Bewegungen aber und 
die Art zu fprechen zogen für ein gebildetes Auge und 
Ohr les (und wie abfihtlih) in's Platte und 
Gewöhnlich. 

Dos Wort, das ber Suftizrath beim Bewillkommnen 
der Säfte feinem alten Freunde Schindler, einer hagern, 
graubärtigen, jovialen, links und rechts die Hand fchüt- 
telnden Perfönlichkeit, in einer Yenfternifde, wo er den- 
felben Hinter die Gardinen zog, zuraunte: Nach Tiſch, 
fieber Freund, wenn Alles fort ift, habe ich mit Dir ein 
paar Worte unten in meiner Arbeitsitube zu ſprechen! 
hätte faft für Heute dem fröhlichen Tifchbeleber, dem 
Anekdotenerzähler, der fich weder vor Excellenzen, nod) 
vor Durchlauchten Zwang anlegte, die gute Laune be- 
nommen. Denn fein alter, nur von feinen Gefchäften 
und einem beginnenden Aſthma geplagter Luzius hatte 
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ihn feit Jahren nicht mit diefer Miene bes Schreckens 
angefehen. Er beobachtete ihn durch die Fünftlihen Tafel⸗ 
auffäge von Blumen und die natürlihen von Dbft- 
pyramiden hindurd) und fand ihn, der Wirth, der einen 
englifhen Nechtögelehrten zur Linken und eine hohe 
Suftizperfon zur Rechten hatte, heute auffallend jtill und 
ur durh die Toaſte nicht belebt, von denen Luziué 
den auf ihn felbjt und feine Familie ausgebradhten nur 
fur; und offenbar zerjtreut beantwortete. 

Als das Tucullifhe Mahl beendigt war, von den 
angeheiterten Herren Jeder feinen Leberzieher, die Würden: 
träger ihre Haltung wiedergewonnen hatten, der unum- 
gänglihe Trinkgeldobolus an den SHauptdiener der 
Herrſchaft, der zugleich Kafienbote und Bertrauensmam 
in Allem war — das Stiefelpugen beforgten Hülfsgeifter, 
die heute ſämmtlich in Livree und weißen Handſchuhen 
ftaten — war die Wanderung der beiden Freunde in 
die Arbeitsregion gefolgt und feltfam genug war ber 
Contraft der glänzenden, Tichtumjtrahlten Tachenden 
Geſellſchaft, die oben die hHerrlichiten Leiftungen der 
Küche mit den Freuden einer angeregten Gefelligkeit 
genoffen hatte, und eine Bewegung des Juſtizraths 
nad einem Schranfe zu, den er mit den Worten 
öffnete: Das wird mein Ende fein! Er zeigte auf 
einen Revolver. 
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Entſetzt fuhr Schindler zurüäd. Die Frage: Was 
it gefchehen? blieb ihm unvollendet auf der erftarrten 
Zunge. 

Koh fehlen Kugeln und Blei! fagte Luzius mit 
bitterm Lächeln. Meine Stimme zittert, darnach in 
einem Laden zu fragen! So werbe ich vielleicht dort 
einem Thürpfoſten — 

Aber um Gotteswillen, Menſch! So rede doch — 

Und dabei wandte fich der theilnehmende treue 
Freund der Thür zu, die eine fchwere ‘Doppelthüre war, 
mit mächtigen Eifennägeln befchlagen, wie man jie in 
alten Somptoiren finde. Hören konnte bier Niemand 
etwas. Die Nebenzimmer waren abgeihloffen. Die Be- 
leuchtung gab eine nad) verfchiedener Richtung hin drehbare 
Gasflamme über einem runden Tiſch und eine von einem 
grünen Schirm gedämpfte Flamme am mächtigen Schreib- 
tiſch. Drei riefige Arnheims bedeckten faft eine ganze Wand. 

Unwillfürlih hatte Schindler feine Augen auf die 
treuen Behälter der anvertrauten vielen Documente und 
Werthpapiere geworfen, worauf Luzius, die goldene Brille 
abnehmend und dieſe mit dem Taſchentuch von den 
Spuren feiner feuchten Augen reinigend fagte: O, ba 
it Alles in Ordnung! Du weißt ja, daß ich die Schuld 
meines Lebens durch den Cultus der Ehrlichkeit habe 
büßen wollen! Nein, was mic zur Verzweiflung bringt, 
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was die ganze kümſtliche Haltung, die ih mir jeit 
25 Jahren gegeben habe, wie mit einem Windhaud) um- 
bläft, ift die eine Thatſache: Guſtav Hol ift zurüd: 

Schindler mußte fi erft auf den Namen befinen. 

IH nahm Anftand, Did, der Du damals fo edel 
an mir gehandelit hatteft — 

Ja, ja, ja und ftrafbar genug vor Geridt! fiel 
Schindler ein. Aber jegt — was könnte denn daraus 
noch für uns entftehen? 

Der Juſtizrath unterbrady die Neigung des froh 
gemuthen, reihen, feine Gefahren fcheuenden Fabrıl- 
befigers, Alles von einer heitern Seite zu nehmen. Nein: 
fagte er. Scherzen wir uns die Schwierigfeiten nidt 
hinweg! Ehre und Leben ftehen auf dem Epiele! Yürit 
Rauden war geftern bei mir. Anfangs jammerte cr 
mir etwas vor über Privatverhältniffe — 

Ein Andrer, der minder discret gewefen wäre, ale 
Zuzius, hätte gejagt: Ob ſich nicht eine Verbindung mit 
Edwina Marloff in Form einer bezahlten Linifon er- 
möglichen ließe? 

Luzius, der auf der andern Seite PVertrauensmann 
auch Edwinens war, würde wicht feinen eignen Sohn, 
wäre biefer Kaufmann gewefen und die pußliebende, auf 
Effect angewiefene Dame hätte in feinem Bazar enorme 
Ankäufe gegen fpätere Zahlung gemacht, verrathen 


251 


haben, daß fie nur noch einige taufend Thaler im Ver⸗ 
mögen bejaf. 

Der KXieferfhütterte fuhr fort: Dann kam ber 
Fürft auf Guſtav Hol, den ih ihm als Secretär 
empfohlen habe — 

Sa aber, wie kommſt Du überhaupt zu diefer 
Beanntihaft! fagte Schindler, dem der Champagnergeiit 
noch im Kopfe wirbelte. Wenn ich e8 noch wäre, der fie 
erneuerte! Ich, der Sculdige! Laß doch diefen Trüb- 
finn! Die Sade ift doc) wahrhaftig in jeder Beziehung 
verjährt! Alle zu berufenden Zeugen find aus dem 
Leben geichieden! 

Luzius fchüttelte den Kopf. Beide Freunde febten 
ſich auf das mit ſchwarzem Leber überzogene Canape. 
Jeder in eine Ede; Einer mit Spannung an des Andern 
Lippen und Augen baftend. 

Der junge Ottomar Althing, der jett auf dem 
Gericht arbeitet, begann Luzius, kam mir neulich und 
fragte, ob ich bei meiner Verbindung mit Standesherren, 
Gutsbeſitzern und Rentiers nicht Jemanden müßte, der 
einen Deutich-Amerikaner, der im Secefftonsfriege einen 
fteifen Fuß durh einen Schuß befommen Hat und 
fein eigentlihes Fach, Marine, nicht mehr betreiben 
tönne, als einen Meifebegleiter oder Secretär brauche. 
Später würde fi) für den ihm von Wolny, der von 
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Bofton aus gejchrieben hätte, Empfohlenen wohl noch ein 
Pla finden, wo der tühtige Dann feine Bildung, die 
er ſich ganz felbit angeeignet hätte, noch mehr verwerthen 
fönnte. Er fei ein ausgezeichneter Seeoffizier geweſen, 
bezöge auch eine Penfion für feine Verwundung, und 
faum hörte ih auf den Namen Hin, als ich ihn ſchon zu 
Althings Freude für den Fürften Rauden beftimmt hatte, 
dem fein Herr Schmidt ja dDurchgegangen ift — 

Heißt, unterbrach Schindler die immer nod) mit 
zitternder Stimme gemadte Mittheilung des Freundes, 
Schmidt hat eine gute Stelle bei einer Bank vorgezogen. 
Und der Name — 

Viel mir erſt auf und erfchütterte mich, als ih 
Guſtav Soll in mein Notizbuch ſchrieb. Von wo? fragte 
ih mit höchjfter Erregung. Von hier! Die Jungen hier 
haben fo ihre Poefie im Träumen von Hänge umd 
Fockmaſtklettern! fagte der junge Althing und erzählt 
weiter: Er ift feinen Eltern durchgebrannt! Hat nit 
wieder von ihnen etwas gehört! Wolny hat ihm in 
Boſton, wohin er ſich feiner Ausbildung wegen zurüd- 
gezogen, während feines ganzen dortigen Aufenthalts 
täglich vier Stunden Unterricht im Latein und Deutfhen 
gegeben. Wolny fchreibt, fuhr Althing fort, daß der Eapitän, 
denn das fei fein amerifanifcher Rang, Wunderdinge 
erlebt hätte. Nun gut, Fürft Rauden hat ebenfalls von 
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ihm Alles erzählt befommen. Natürlich beginne er mit 
Deiner Expedition auf die „glückliche Mary". — 

Die bei St. Thomas untergegangen ift — der 
Sapitän mit ihr — eine Aufternfellerbefanntfcaft, die 
ih) gerade gemacht hatte — fchaltete der nun immer 
ernfter aufhorchende Freund ein. 

Holl und einige Meatrofen wurden gerettet. Der 
Fürft Sagt, Holl fei von Nichts fo durchdrungen, als 
feinen Freund und Wohlthäter aufzufuden, der ihm ba- 
mals raſch 100 Thaler, den Plaid und den Brief gegeben. 
Er müfje aber erft den Namen erforfchen. Den hätte 
er nie gemußt — oder vergeffen! 

In dem Haufe, von wo ih den Jungen faft jeden 
Morgen begleitete, wenn er, manchmal vor Froſt wim- 
mernd und über die harte Behandlung feiner rohen 
Eitern und feines Meifters Hagend in bie Werfftatt 
ging, wohnten wohl an zwanzig junge Chambregarniiten! 
Da kann er lange fuhen! Sieh, fieh, unterbrach fid) 
Schindler, wie von etwas ihm ganz Fremdgewordenem 
redend. Sein drittes Wort war, fuhr er fort, fo oft 
wir zufammen gingen: Ich will zur See! Will lieber 
Matrofe werden! 

Das Bankhaus — begann wieder Luzius. 

Iſt eingegangen! Alles ift todt! Den alten Kaffirer 
rührte der Schlag. 
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Luzius hielt die Hand vor die Augen. Er mußte 
die Brille wieder auffegen, weil ihn die Flamme blenbete. 
Er nannte fi) den Mörder des Alten. 

Ah bah! unterbrad ihn Schindler mit voller Zu- 
verfiht. Wir Menfchen‘ find uns alle gegeneinander 
Mörder! Wir wiffen’s nur nie! Frauen ärgern ihre 
Männer zu Tode, Männer ihre Frauen — Halt! unter: 
brach fih Schindler. Holl wird noch unverheirathet fein. 
Er foll Deine Safıha heirathen! Das macht die Sadk 
in der Familie ab! 

Luzius lächelte ſchmerzlich. 

Und der junge Althing nimmt die Zerline! Auf 
die Mitgift Hin offerire ih Dir ein ordentliches Pathen⸗ 
geſchenk. Jede Friegt eine Villa! Wir haben jett derm 
im Ueberfluß! 

Du willft den Dcean zudecken! fagte Luzius feufzen. 
Der junge Althing that Unrecht, mich zu verlaffen. 36 
brauchte ihn fo nothwendig! Und meine Frau hatte fiä 
auh wohl Grillen über ihn in den Kopf geiet 
Aber — 

Wieder hätte Luzius fagen können: Aber dem Bil 
hauerſohne find feine Beziehungen zum Grafen Treuenfelt 
zu Kopf geitiegen! Deffen Frau foll ihn ja Lieber Haben, 
als ihren eigenen Mann! Und biefer wieder — 

Aber das that ihm Alles Nichts. 
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Die Thatfadhe, die Luzius in ganzer Nadtbeit dar- 
gelegt Hatte, blieb unverändert. Was Hilft alle Selbft- 
täufchung, fagte er. Der jest etwa Sechsunddreißig⸗ 
jährige wird noch Verwandte haben! Er wird fie auf- 
ſuchen; fie werden ihn mit Abfcheu empfangen! Mindeſtens 
ihm berichten, daß ihn Stedbriefe verfolgten! Er wird 
ſich Deine Handlungsweife plöglicd ganz anders zu deuten 
anfangen! Er wird Dich auffuchen, Dich eines raffinirten 
Attentates auf die Ehre feiner Perfon befdhuldigen, ja 
die Gerichte, wenn fie davon Kenntniß nehmen, werden 
zwar die verjährte Sache ſelbſt nicht wieder aufrühren 
wollen, aber es könnte doch zu öffentlichen Rückblicken 
auf die Vergangenheit kommen, wo ich felbjt mit meiner 
damaligen freden Rede, als der alte Kaffirer vom 
Schlage getroffen lag, mit einer Kunft der Berftellung, 
die ich entwickelte — 

Und die ich unterftügte! Ich Half! Ich Halfl fiel 
Schindler troden ein. 

Du konnteſt ſchon Comödie fpielen! Du ftandejt 
rein da — unbetheiligt! Mein edeliter Retter vor Ver⸗ 
zweiflung und Schande —! 

Der böfe Schlofferbube! brummte Schindler vor 
ih hin. Ich bradte die Sade, die ja nur bei 
Dir fo plöglic durch die Phantafie, durch den nicht 
geichloffenen Schranf, entitanden war und die Du 
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fofort fo mächtig bereuteft, fo hübſch auf den Schlingel' 
Er Hatte an den Banbeifen eine Ewigkeit gebänbelt, 
der neugierige, feelüfterne unge, und Jeder glaubte, 
daß er einen Moment, wo der Alte den Rüden 
gelehrt, benutzt Hatte, den Schlüffel zu drehen umd 
einen kühnen Griff zu thun, denn — warum entfloh er? 
Die Steckbriefe famen, als der Junge ſchon im Sunde 
ſchwamm und nun wahrſcheinlich Prügel mit einem 
Tau-Ende befam! Ad was, unterbrad) ji) die joviale 
Natur, man muß 'mal dent lieben Gott das Weltregieren 
abnehmen. Die Sonne ber Nadt, die wir ja jeden 
Montag feiern, fehen wir bienieden nit! Wir zwei 
find einander treue Freunde geweſen und fo ſoll's auch 
ferner mit ung bleiben! 

Mit ernfter Stimme fprad) Luzius die gemichtigen 
Worte: Was hilft vor diefer Welt, wie fie ift, vor den 
Menihen, mit denen wir leben, all unfere innere 
Gerechtigkeit, unfere Läuterung, wenn wir Cinmal 
itrauchelten! Daß ich den Fehltritt”der Jugend durch 
ein nur der Arbeit für Andere, nur dem Fleiß, der 
Gewiffenhaftigkeit, der Entſagung geweihtes Xeben 
fühnen wollte, daß ich dies Leben durchführte mit 
gelaffener Geduld felbft meinem Hausweſen, wie es 
ift, gegenüber — nur Du allein weißt es ganz zu 
würdigen! 


257 


Und der Gott weiß es, der irgendwo lebt, ich meine 
doch — in Deinem Innern! ſprach Schindler ebenfo 
mit erhobener Stimme. Er möäßigte fih dann im 
Ausbruch feines Gefühle für den Freund, das er durch 
Handichütteln bezeugen wollte, weil an die Thüre 
gepocht wurde. 

Der glücliche, trinkgeldergefegnete Diener, der die 
Zheilung mit den beiden andern Hauptbeftendtheilen ber 
Dienerfchaft, Köchin und Stubenmädchen, bereits volf- 
zogen hatte, meldete mit einer Karte Herrn See-Capitän 
Guſtav Holl — Secretär beim Fürften Rauden — er 
geht etwas lahm —! fegte er Hinzu. Der alte Raſchke 
war gewohnt, ſchnell zu beobachten und feinem Herrn ' 
fogleich Winfe über Kleidung, Ausfehen, manchmal felbft 
Geruch der Sollicitanten zu geben. Raſchke hätte ſich 
mit des Grafen Udo Ya Mofe zur Herausgabe 
einer auf Erfahrung begründeten Piychologie verbinden 
koͤnnen. 

Sie erwarteten — ſprach Raſchke Halb in den Corridor, 
halb in das Zimmer feines Herrn, deſſen fonderbare 
Sandlungsmweife, raſch die Flamme, die den Tiſch be- 
leuhtete, zuzudrehen, Raſchken ſchwerlich viel Stoff zu 
Betrachtungen bot; Sie erwarteten, daß gnädige Frau — 
drau Yuftizräthin hatte die Theeſtunde — Herrn Capitän 
— Herr Capitän wünjdhen nur einige Worte — 

Gutzkow, Serapiondbrüder. UI. 17 
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Sehr angenehm! faßte fih Luzius bei dem halb 
unverftändlihen Durdeinander. Aber ih bin wide 
allein — 

Schindler ftand auf. Das Dunkel, das ihn bebedie, 
wurde dadurch noch größer, daß er Hinter die Hohen 
Gefache des nunmehr allein erleuchteten Schreibtifches trat. 

Bitte fehr um Entſchuldigung, Herr Yuftizratf, 
ertönte es fchon von Außen her mit einer angenehmen, 
etwas fremdartigen Stimme, wenn ih in fo fpäte 
Abendftunde Sie auf einige Worte zu fpreden komme 
Gnädige Frau Gemahlin — 

Mit diefen markigfeft gejprodhenen Worten jtand 
der fchöne fräftige Mann im Bollbart, das Haar wohl 
geordnet, wie zu einem Beſuch im Familienkreiſe zur 
Theeftunde nah den .in diefem Punkte rigoroferen 
englifhen Sitten geffeibet, ſchon vor ihnen. Auf Kleinen 
Entfernungen, die Holl im Zimmer zurüdgelegt hatte, 
bemerkte man faum die Steifheit feines Fußes, bie ihn 
allerdings für ein Commando auf einem Kriegsihit 
nicht mehr würde brauchbar gemacht haben. 

Gnädige Frau, wiederholte er mit feiner engliſchen 
Sprechweife, haben mid) ermuthigt, gelegentlich Abend! 
die erfte befte Theeftunde zu wählen, um meinen Belnd 
zu erneuern! Der Fürft ift gerade Heute bei einem 
Minifter zu einer Soirse; fo habe ih mir die Mußt 
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genommen, Ihr gaftliches Haus zu befuchen, und dies 
um jo mehr, als ich Ihre große jnriftiiche Erfahrung 
um eine Gefälligleit erfuchen möchte. 

Beide Freunde horchten auf — 

Womit kann ic dienen? Stört Sie die Anweſenheit 
eines Freundes? Herr Fabrikant — 

Der Name blieb in der Decrescenboftimme des 
tieferfchütterten Mannes fteden. Er hatte bei der 
„erften bejten Theeſtunde“ feiner rau, die der Ein⸗ 
geladene allenfalls in dem Hinterftübchen feiner Schwieger: 
mutter hätte zubringen Tlönnen — denn die Andern 
mußten jeden Abend etwas „vorhaben” — zu lädeln 
verſucht und auf Schindler gefehen, der ihn aud in 
dieſem Punbkte volllommen verftand. 

Bitte! fagte Hol, als Schindler von einem Seffel, 
den er in feinem dunkeln Winkel gefunden hatte, aufzu- 
itehen die Miene machte, bitte, die Sache ift ja nur zu 
ſehr für die Deffentlichkeit gemacht, denn ich muß ja 
Alles, was Gerechtigkeit auf Erden heißt, zu Hülfe 
rufen, um einen Frevel zu entlarven, der vor Jahren 
an meinem unfchuldigen Kindesleben verübt worden ift! 
Schon habe ih dem TFürften davon gefprocden, ihn aber 
edelherzig genug gefunden, vorläufig von dieſem Mafel, 
der auf meiner Berfon haften ſoll, mich durdaus für 
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Sa was — ja was — Sie fpannen — wire 
Neugier —! fagte der Yuftizrath. 

Fabrikant Schindler fpielte mit feiner Uhrkette. 

Ich foll mid, erfuhr ich, als Knabe von hier ar- 
flüchtet haben, weil ich einen Diebftahl von 3000 Thalern 
in einem großen Banquiergeſchäft begangen hätte. 

Ei der Tauſend! Werbehauptet denn das? fragte Luzius. 

Bis zur Stunde nur ein alter Onfel, Bruder 
meiner Mutter, ein Hofpitalit, der Einzige, den ich von 
meiner Verwandtſchaft noch am Leben angetroffen habt. 
Er wied mich, als ih ihn zu begrüßen fam, feierlich von 
fih, fagte, ich ſchadete ihm in feinem Hofpital, wo al 
alten Bürger”von mir das wußten, daß ich zwar See 
capitän geworden fei, aber in meiner Jugend geftohler 
hätte. Ich wäre mit dem Gelde auf und davon gegangen 
und würde hier eher noch nad) dem Zuchthauſe kommen, | 
als auf die neue Flotte —! 

Das ift die Bosheit des grämlichen Alters! fiel 
Schindler rafh ein. Man wird fo hämifch im Hofpitel‘ 
Da fchrumpfen bie Herzen zufammen! Immer benfin 
die Alten nur an ihre richtige Portion Fleiſch, iM! 
Suppe, ihre Cigarren. Ich: kenne das. Ich vermalii 
ſelbſt folhe Hoſpitäler. Uebrigens ift ja die gan 
Sache verjährt — etwaige Ankläger werden Tängit ti 
fein — die Zeugen find begraben — 
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Alles das beftätigte Xuzius mit matter Stimme, 
doch gefaßt. 

Aber meine Herren! erwiderte Holl, indem er ſich 
medhanifch auf den Stuhl fette, den ihm Luzius fo Hin- 
geftelit Hatte, daß er Schindler Halb im Rüden behielt ; 
ih lebe! Die Reftitution meiner Ehre muß ich bod) 
haben! Was foll mir denn diefe in der Luft wispernde, 
mid auf Schritt und Tritt umfchleichende, alle meine 
Unternehmungen in der Welt hemmende Lüge! Sie 
beruht auf Erfindung! Sie fchiebt mir ein Verbrechen 
zu, das ich nie begangen habe! Und wenn ich genau 
bedenke, daß e8 ein fremder Mann war, der mid oft 
freundlich angeſprochen hatte, der mir die Mittel zu einer 
fofortigen Flucht aus einem elenden Zuftande, in dem ich 
mid) allerdings bei meinen Eltern und meinem Meifter 
(id lernte die Schlofferei) befand, ein Mann, ber aber 
vielleicht mit jenem Verbrechen zufammenhing und die 
Schuld auf mic wälzen wollte, fo ergreift mich wahrhaft 
eine Wuth! IH muß diefen Mann entdeden! Ic 
muß ihn an feiner Bruft paden und bis zu Tode 
(Hütten! Ih muß ihm fagen: Du Haft mit einem 
Menfhen ein furcdhtbares Spiel getrieben! Gieb mir 
mein Ich wieder heraus! Ich finde gewiß den Mann. 
Er war noch jung! Er kann noch am Leben fein! Nur 
in feiner Beftrafung, in feiner Weberführung kann bie 
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Wiederherftellung meiner Ehre, meiner Ruhe für’ 
Leben Liegen! 

Haben Sie denn ben Stedbrief fehon gefunden? 
fragte der Suftizrath nach einer langen Baufe. 

Das ift’8 eben, Herr Luzius, um was id) Sie habe 
bitten wollen! Herr Dttomar Althing, der mir hHierm 
gewiß mit Freuden gedient haben würde, iſt plöglich 
mit einem Fräulein Martha Ehlerdt nach einem Gute 
bes Grafen Zreuenfeld verreift. Sonjt würde ich Sie 
mit meiner Bitte nicht beläftigt haben. 

Martha Ehlerdt — 9? fragte der Iuſtiztath 
zerjtrent. 

Ich bin, berichtete Holl, bei den lieben Menſchen, 
den Althings, draußen, aufgenommen wie ein Kind dei 
Haufes. Habe dort andy diefe Dame, die von meinem 
Freunde Wolny hochverehrt wirb, kennen gelernt! 8 
ift ein herrlicher Kreis von Menſchen! Bildung und 
Güte Liegt in jedem Worte, das dort geſprochen mird, 
(die Tochter kenne ich no nicht) und ſolchen und andern 
Menſchen ſoll ich zu meiner Rechtfertigung nichts andres 
haben, als meine eigene Verſicherung, daß der Verdacht 
falſch geweſen? Meinen Broteft kann id) durch Nichte 
beweifen. Die nähern Umiftände, meine jähe Flucht aut 
dem Elternhauſe, die ich nie verfchwiegen habe, machen 
mich ja verdächtig. 
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Herr Capitän — Sie vergrübeln fich zu fehr über — 
diefe Sade! fagte Luzius. 

Nein! Nein! Hier muß gehandelt werden! 
fehnte Hol jede Aufforderung, die Sache leicht zu 
nehmen, ab. 

Sie wünfhen alfo, ich foll dem Verhältnifie nach— 
jpüren? Etwa in alten Regierungsblättern nachſchlagen? 
Es hieße dies wirklich mit meiner foftbaren Zeit — 

Luzius ftocdte, eine Unmahrheit auszufprechen; benn 
wenn Sean Vogler einmal fein oft vorfommendes Mal 
de chat, Kopfichmerzen, hatte und ihm Nafchle einen 
fauern Hering holen mußte, fo war diefem eine mechanifche 
Arbeit ganz willlommen. 

Herr Juſtizrath, fagte Holl in faft Leidenfchaftlich 
bewegtem, aber nicht im Mindeſten mißtrauenden Tone, 
es ift eine Proceßſache, die ich Ihnen übergebe, wenn 
Sie anders Zeit dazu haben! ‘Der Fürft bittet Sie um 
die Uebernahme. Ich werde nicht verlangen, daß Sie 
jenen verfehollenen — Wohlthäter — Gott, unterbrad) 
fich Holl, ich habe ihn feit Jahren verehrt! In Sturm 
und Ungemitter, vom Scheitern der „glücdlihen Mary“ 
an bi8 zum Donner unfrer Breitjeiten im Bundeskriege 
habe ich feiner gedacht! Mit Gedanken der Liebe und 
Sehnſucht, der Hoffnung, ihn no einmal im Leben 
wiederfehen zur können —! 


——rr — 7 
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Schindler ftand bewegt auf und wandte fein Antlik 
gegen das gejchloffene Fenfter, meil dem Auge Thränen 
drobten. 

Hol fuhr fort: Das letzte Lebewohl, von ihm 
gerufen, Klingt mir nod im Ohre wieder! Dann jehe 
ih den Hafen, den ich endlich erreicht hatte! Die 
„glückliche Mary”, ganz ſchwarz, wie beruft, finde id 
auf! Der joviale Schiffscapitän! ‘Der herrlidhe, gute, 
biedere Menſch nimmt mid auf wie den Sohn feine 
beiten Freundes! Und mein fogenaunter Wohlthäter 
hatte nur ein Paar lachen Wein mit ihm in einem 
Keller geleert! Ad, dann die Schredensfcene vor 
St. Thomas! Der Edle, Gute — ih will mir die 
Scene nicht erneuern! In Elend und Gefahr fagte ih 
mir immer: Ein harter Poften, auf Schiff dienen, aber 
der Mann hat e8 gut gemeint! Ich lernte auf Schiff 
auch befehlen! In den Navigationsfchulen, die ich noch 
befuchte, vergaß ich nicht meinen Wohlthäter! Und ale 
es wieder rechte Gefahr gab, unter dem Kugelregen aut 
den Schanzen und Forts am Mifjiffippi, fagte ich dod: 
Harte Zeit, aber der Mann hat's gut gemeint. Und nun 
erfenne ich das mit mir getriebene fürdhterliche falfche Spiel‘ 

Schindler rieb ſich den Hals vor höchſter Aufregung. 
Das Blut ftieg ihm zu Kopfe. Er Inöpfte die weiße 
Halsbinde Lofer. 
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Könnte ich ihn jet entdeden, fuhr der Gapitän 
fort, fo würde ich vor ihn hintreten und ihn, wenn ich 
den Stecdbrief gefunden habe, der Mißachtung eines 
fremden Menſchenlebens zeihen! Wie konnte der Dann 
wiſſen, wo ich einft meine Ehre und meinen Ruf brauchen 
würde! Nur in feiner Entdeckung, in feiner Beftrafung 
Liegt die Rechtfertigung, bie ich bedarf! Geftohlen! Ich! 
Ein Junge, der nur für die See ſchwärmte und täglich 
einen See von Thränen weinen mußte über fchlechte 
Behandlung! Gut, der Fremde fchenkte mir eine glüd- 
liche Gegenwart, zerftörte mir aber die Zukunft! Herr 
Juſtizrath, arbeiten Sie für das, was von dem an mir 
verübten Verbrechen und von dem Diebftahl felbft noch 
zu erfahren ift — meine Mittel erlauben mir volle Ent- 
Ihädigung für Ihre Mühen! Ich werde die Muße, die 
mir ber Prinz läßt, zum Aufſuchen jener Perfönlichkeit 
anwenden, deren Namen id) gehört habe — aber — im 
Laufe der Zeiten — Gott, Gott, Gott! — unterbrad) 
fi der Sprecher. Wie hieß er doch! - 

Was mollen Sie lange fuchen? trat Schindler zum 
furchtbaren Entjegen des Juſtizraths aus jeinem Dunkel 
hervor. Der Frevler an Ihren Leben war ih! Schindler 
hieß der Name — entfinnen Sie fi nicht? 

Und zum Erftaunen des Fremden, dem ed wie ein 
Blitzſtrahl, der herniederfuhr, im Gedächtniß war, fi) 
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auf die Bruft fchlagend, fuhr der Fabrikant fort: Ich 
bin ein angefehener Yürger diefer Stadt, Fabrikant, — 
Richtig, e8 ift fol Ich habe die Schuld eines Freundes 
verbergen wollen — ber Freund ift todt! Längſt begraben! 
Verweſt! Keine Gewalt der Erde wird mir feinen 
Namen entreißen! Zwanzig Commis arbeiteten bei Arnim 
und Wegener! Daß ich ftrafbar bin, das erkenne id' 
Gerichte werden aber auf einen etwaigen Antrag Ihrer 
ſeits kaum noch eingehen, hödftens die Zurücknahme des 
Stedbriefes könnte einige Weitfäufigfeiten verurſachen! 
Ob wohl gar ih, Johann Heinrih Schindler, id) jelbft 
die dreitaufend Thaler geftohlen habe, das ift für mid 


ein Spaß, über den auch Sie noch lachen follen, 


Capitän! Kommen Sie! Laffen Sie den alten Better 
ruhig fich über feine Heinen Fleifchportionen ärgern! 
Wir verftändigen uns! Hier bin ih! - Schlagen 
Sie mid todt ober was, wollen Sie fonft mit mir 
maden? 

Guſtav Holl war aufgeftanden. Aus dem Dunkel 
des Hintergrundes fuchte er fich die Contouren des wie et 
felbft in Schwarz gefleideten Fremden genauer heram, 
Die Lichtwellen, die von der Studirlampe herüberzitterten, 
ſchienen durch die Bewegungen der Männer fchneller ju 
wallen. Jetzt war Luzius mit einem ihm in der Bruſt 
erftidenden: Das ift ja wahrhaft — ein wunderbare 
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Zufammentreffen —! in den Hintergrund getreten. Mit 
angſtvoller Spannung blidte er auf die Bewegung des 
Seecapitäns, der langfam und feterlichen Schritts auf 
den fich felbft Denuncirenden zuging, ihn mit feinen 
großen blauen Augen anftarrte und fagte: Was ich mit 
Ihnen thun will? Yal Sie entweder todtjchlagen oder 
— lange firirte er den ihm völlig Fremdgewordenen 
und fand fo viel Güte in den Augen des alten Jung⸗ 
gefellen, foviel Würde in feiner Haltung, foviel Frifche 
des Volkscharakters, der fein eigner war und der ſich fo 
raſch mit dem amerikanischen Bolfscharafter amalgamirt, 
daß er in die Worte: Ihnen ben Iugendftreich vergeben! 
mit nur ausbrach, fondern auch gleich nad ihnen 
handelte. Sie waren es —! fagte er mit Thränen, 
den falfhen Wohlthäter umarmend. Ihre That 
war nicht gut, aber id) fehe die Jugend und jekt 
Ihr Alter! Ste find bei Alleden ein Biedermann! 
Und wenn id) e8 recht begreife, rief er begeiftert, 
Sie haben mir ein Schickſal gemacht, das mich erzog! 
Das Beite ift, Sie find der Einzige, der mid) von 
dem Stedbrief entlaften kann! D meld ein Glüd! 
Welch ein Glück! 

Ich will es vollſtändig machen! ſagte Schindler mit 
charakteriſtiſchem Humor. IH will über verweigerte 
Zeugenfchaft drei Jahre, über Berläumdung fremden 
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Rufes vier Jahre abfigen! Aber zuvor kommen Sie zu 
mir! Und ſogleich jegt! Wir befprechen mein Zudt- 
haus gemüthlich in meinem eignen Haufe, das fich ſehen 
lafjen kann. Nach Herrendiners bin ich immer aufgeregt 
und muß noch etwas vorhaben! Meine Cigarren 
find nicht übel! Ich habe ein Hinterfiübchen — Herren: 
huter Cigarren — ja, ja, aus St. Thomas — feine fo 
vertrodneten, abgelagerten — wie bi — Gute Nacht 
Juſtizrath! Es ift Nichts mit einem fetten Proceß. Wir 
arrangiren uns anders! Ci ja, das, dent’ ich, hat ja 
beinahe Gott fo gewollt! 

Diefe legten Worte betonte Schindler fo fcharf, ale 
ſpräche er von Luzius wie von einem ihm ganz fern 
ftehenden Mitgliede feiner Belanntjchaft, bei dem a 
heute zufällig zu Gaſte geweſen. 

Auf mein Schweigen — wollte Luzius ermwidern. 

Aber Schindler unterbrad ihn ſchon wie ein guter 
Schaufpieler: Juſtizrath werden fid) von Ihrem Diner 
zu erichöpft fühlen, um nocd länger die Reue, die 
Scham — eines verdammten Webelthäters mit amı- 
ſehen. Und was Ihr Schweigen anbelangt, fo ift dae 
berühmt, wie Wilhelms von Dranien oder Moltkes. 

Zum Erftaunen! fagte Luzius umd mit einem Tom 
aus voller Bruft, mit wirklicher Weberzeugung und 
Erleichterung. 
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Schon eilte Guſtav Hol mit feinem fteifen Fuße 
auf den Corridor hinaus. Der gefundene Wohl- und 
Uebelthäter in Einer Perfon, der rajchblütige reiche 
Fabrikant, hatte ihn gebeten, er möchte bei der Diener- 
haft nad „Schindlers Wagen” fragen. Seine Equi— 
page wartete braußen. Er war von Diners und 
Soupers gewohnt, fih immer im Wagen abholen 
zu laſſen, da er für die Wirkung feines vielen 
Sprechens und der guten Weine, die „zumeilen” fervirt 
wurden, ſo pflegte er fi auszudrüden, nicht gut jagen 
fonnte. 

Muth! Muth! Mein Freund! rief Schindler in 
der kurzen Paufe des Alleinfeine mit Luzius; num ift 
Alles überwunden! Erhebe Did! Trotze wie fonft! 
Du bift todt! Begraben! Zeige Did in Deiner ganzen 
Kraft! Wiedergeboren wie Du e8 ja bift! 

Und wie vom Teuer einer anbrechenden. Morgen⸗ 
röthe überglüht, ganz nür ergriffen von der ihm vom 
Himmel ſichtbar geſchenkten Genugthuung und zufrieden 
mit ſich ſelbſt, daß er fo rafh im Anfchluß an einen 
berzigen thatfreudigen Mann das Rechte getroffen, empfahl 
ih Holl dem Yuftizrath, ihm danfend, daß doch er es 
eigentlich gemweien, der ihm diefe wunderbarite Stunde . 
feines Lebens verfchafft Hatte. 

Wider Willen —! fagte Luzius. 
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Schon dadurd, daß Sie noch in fo fpäter Stunde 
mid annahmen, entgegnete Holl verbindlich und fid 
verneigend. 

Noch war draußen der Wagen nicht abgerollt, no 
ſtand Luzius zwifchen den von ihren gewohnten Stellen 
weggedrängten Sefjeln allein, ale Schindler noch einmal 
bereingerannt fam, die offengebliebene Thür des Schrankes 
ergriff, diefe weit aufriß, den Revolver aus dem 
innern Gefach herausnahm und ihn in die Bruſttaſche 
ftedte mit den Worten: Pulver und Blei waren 
ja noch nicht darin! Das Ding kann bier Niemand 
brauchen ! 

Schnell war er verfhwunden. Der Wagen rolite ab. 
Raſchke Hatte fein Trinkgeld und fam, um wegen ber 
Gasflammen zu fragen. 

Löſche fie Alle aus und fchließe zu! 

Luzius, der bei dem ganzen letzten Vorgange eine 
Haltung bewahrt Hatte, die dem doc ſchon gereifteren 
Mannesblick gleich bei erfter Begegnung mit ihm und 
vollends nad) Ottomars vorheriger Warnung: Stoßen 
Sie fih nicht am feiner etwas kurzen Art! als die dem 
vielgefuchten Rechtsbeiftande eigne Hatte erfennbar werden 
müffen, ging in fein obengelegenes Schlafzimmer, fiel 
aber auf einem darin befindlichen Sopha Lange erft in 
ein dumpfes Brüten und Nachdenken darüber, ob ſich 
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Schindler nicht übereilt hätte, und ging erit, als feine 
Familie, abgeipannt und „mit wahrem Hungerkrampf“, 
wie die Töchter ſich ausdrüdten, nah Haufe kam (fie 
hatten die Fülle Wägner’fcher Töne bis zu Ende weniger 
auf ihr Gemüth, als auf den Effect ihrer Toiletten 
wirken laffen —), zur Ruhe. 





Adıtes Kapitel. 


And in der That! Während diefes Sommers, ja 
als fchon die laubbräunenden PVorboten des, wie Toid 
fagt, launiſchen Herbites, die jauchzende Scaar der 
Spagen fam, die an den Gartenmweinbeeren nafchte, be 
fanden fi) in anmuthvoller Naturumgebung ſechs Seelen 
beifammen, zu denen nur noch Otto Wolnys männlid 
ernſtes Gemüth — er bejah ſich eben die Welt — gehört 
haben würde, um bier das vollere Ausflingen vom 
Schickſal angefchlagener, eigenthümlicher Herzenstoͤne, 
eine Symphonie feltfam bedingter Empfindungen durd- 
lebt zu hören. So hat Meifter Mozart Enfemblefäk 
in feiner unfterblihen „Hochzeit des Figaro“ gegeben. 
Der Mond, die Sterne flimmern dazu, die Büſche be— 
wegen fich leife im Abendwind. 

Ottomar erwartete Gerichtsferien,; Martha, die auf 
ihn nicht warten konnte und allein reifte, follte ftändige 
Geſellſchafterin bei Gräfin Conftanze Treuenfels ftal 
Helenen® werden, die fich vollftändig tapfer gehalten und 
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die der. Bruder endlich abzuholen fam. Nicht die junge 
Gräfin Ada, fondern der Graf hatte in feinem Brief- 
wechjel die Bitte, daß er endlich, endlich. kommen ſollte, 
jo oft wiederholt, daß er beleidigt und gefränft haben 
würde, wenn er nicht endlich folgte. Das Monument 
für den Grafen Wilhelm war noch weit über die be- 
dungene Summe in anftändigfter Form honorirt worden. 

Die würdige Matrone, die Befiterin des ftattlichen 
Schloſſes Hodlinden, war dad Haupt diefer an Auf- 
merffamteit und Zartfinn fid) übertreffenden Gefellfchaft. 
Die Matrone hatte ihre befonderen Neigungen, befondere 
Bedürfniffe, die man fehonte und in ber Ordnung fand. 
Bald fiel ihr die Schule des Ortes, bald die Kirche als 
ihrer Protection bedürftig ein. Bald hörte fie von der Ent- 
bindung einer armen QTagelöhnerin und machte fich eine 
Gewiſſensſache daraus, daß fich die ſtöhnende Wöchnerin 
nicht Schon wieder am Tage nad ihrer Weheftunde an 
die mühevolle Teldarbeit fchleppen mußte. War es aber 
die Frau des reichen Müllers, die Gott gefegnet hatte, fo 
ſchikte die Gräfin ihre Domeftifen mit einem paflenden 
Gejchent, einem frommen Briefen. Es war die wahre 
Bornehmbeit, die von ihr entwidelt wurde. Dieſe liegt 
ia auch allein in einem guten Herzen. Alle Stamm- 
bäume, alle Ehrentitel, aller Hochmuth der Welt fünnen 
die Wirkung nicht hervorbringen, die dem feingebildeten 

Supfom, Eerapiondbrüder. II. 18 
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Zalte gelingen. Und die gute Dante verlangte für 
Alles, was fie gab, Nichts als Theilnahme, Nichts alt 
Nahfrage nah. ihren Kleinen Leiden. Sie hatte dm 
einfeitigen Gefichtsfchmerz, den Tie douloureux, eine 
Krankheit der vornehmen Damen oder folder, die dafür 
genommen fein wollen, 

Die Generalin, das einzige ftörende Clement im 
Schloffe, war abgereift. Das war denn wahrlich ein 
Wohlthat für die ganze Geſellſchaft. Auch für Ada 
fonnte an manchem der jett ſchon bei Licht zugebrachten 
Abende (man ging im Schloffe fpät zur Ruhe) das dritte 
Wort lauten: Aber Mama, wenn Du nur endlich nad 
Haufe reifen mollteft! Du bift .wieder unausftehlie! 
Und fie war es in der That. Die Art, wie fi dieſe 
Frau gab, forderte Jeden heraus. Ob nun Pfarr 
Mertus oder die Verwalter oder einige Adlige der Um: 
gegend oder bie Bewohner des Schloffes die zunädit 
Betheiligten waren — einerlei. Der frühere Befiger 
des Schloffes hatte ihren Mann, ihren „Halt im Leben“, 
den Urfprung ihres Ganzes, den Freiherrn Ludwig 
Lothar Wilderich v. Forbed auf Forbed (einem Ort, der 
im Monde exiſtirte) todtgefchoffen, fo ſollte ſich nun and 
Alles hier vor ihr beugen. Sie unterhandelte wohl, it 
fagte: Ich will ja nur meine Iahre, meine Erfahrung, 
mein Urtheil anerfannt fehen! Ada beftritt aber all 
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diefe Rechtötitel, die Iahre ausgenommen. Du haft ja 
immer nur gefunden, was Du finden wollteft, Mama! 
fonnte diefe eimzigfte, wahrheitsanftrebende Tochter fagen, 
und wenn e8 fih um Vorkommniſſe im Schloſſe handelte, 
fo Hieß es wohl: Du haft ja weder in der Reform des 
Küchenweſens, noch in der Kunft, alte Schildereien 
aufzufrifhen, irgend je eine Erfahrung gehabt! So 
gab es im Zimmer, in der Küche, in den Corridoren, 
in Salon nad diefer Richtung hin Nichts als Fehden. 
Das ungeduldige Temperament ber Generalin Tieß ihr 
nicht lange Ruhe an einem und demfelben Orte. Die 
Pferde mußten faft immer gagefpannt ftehen. “Die 
Gegend wollte fie bereifen, immer neue Eindrüde ge- 
winnen. Bollends gerieth fie in Unruhe, als fie von 
den großen Berluften ihres Sohnes hörte, von feinem 
dreitägigen Arreite wegen „Religionsftörung”, und ihm 
mit Rath und That dringend nöthig zu fein glaubte. 
Mutter, beim Rechnen wirft Du ihn am allermeiften 
ftören! Rechnen ift nie Deine ftarfe Seite geweſen! 
jagte Ada mit der ihr eignen Trockenheit im Ton, der 
aber feine Abficht, verlegen zu wollen, verrieth. Geld 
fonnte ihm die Generalin nicht mitbringen. Ihre Penfion 
von einem Duodezſtaat war bemeifen. Es war fein 
Geheimniß, daß fie auf die Verabredung zwiichen ihrem 
jeligen Gatten und dem Manne, der ihn getödtet Hatte, 
18* 
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einen Berg von Schulden gemacht, eine Thatſache von 
erfhütternder Wirkung, als diefe Graf Udo in Erfahrung 
brachte und fie ausgleichen mußte. Fortſetzen ließ ſich 
num dieſer Schwindel nicht mehr. 

Ottomar war, als er fi) dann wirklich and, nad 
fanger Selbftprüfung, die Erholung dieſes Aufenthalte 
gönnte, ganz bejonders befriedigt, als er fah, daß die 
Generalin in dem Kreife fehlte, den er antraf. Zum 
Bater, vor dem er fi) am offenften auszufprechen pflegte, 
hatte er wohl ſchon von diefer Frau gefagt: Sie redinet 
Unfereing zum fogenannten Mob! Aber Mops hätte 
ih ſchon mandmal zu ihrem Umgangskreiſe jagen 
mögen! Dieſer ftumpfnafige, furzohrige Stubentyrann, 
das Sinnbild der Zuverfichtlichkeit und Selbftgerüge, iſt 
fo recht das Bild des gefammten Kreifes, der kleingeiſtigen 
Anmaßung und Frechheit, die da Iuftig immer fortbellt 
und bfafft neben unjern wunder wie liberal geglaubten 
Errungenschaften! O wie follte der excluſive Geiſt diejer 
Möopſe zittern, wenn fi) einmal wieder das wilde Thier, 
der Löwe, das Volk, regte! Und Bulldogge, das iſt ber 
größere, der ſtärkere Mops! Ringsum fehe ich Bulldoggé⸗ 
treiben! Brutalität! Der Vater ftaunte über dieſe Auffaſſung 
der Zeit, diefen Tyrannenhaß, den er feinem Dttomar 
gar nicht zugetraut hätte, und nahm bei dem verfänglicden 
Thema nur Veranlaffung, über Nafenbildung überhaupt 
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vom künſtleriſchen Standpunkte zu fprechen. Der wadre 
Bildhauer wurde faft Heinlaut, wenn Ottomar fo von 
einer Weltanfhanung zu reden begann, bie ber Bater 
doch eigentlich theilte. Cr theilte fie in Fragmenten, 
während ſich bei Dttomar Alles ſchon rundete und zu 
größeren Anjchauungen geitaltete, befonbers ſeitdem der 
nordameritanifche Seeoffizier eine wahre Leidenſchaft ver- 
rieth, die Union gegen die, wie er fagte, fyftematifch 
betriebene Herabfegung bes amerifanifchen Lebens zu 
vertheidigen und Principienfragen anregte. Holls neuefte 
Erfahrung hatte Ottomar noch nicht gehört. 

Ada Hatte eigentlich ebenfalls etwas von jenem 
Stumpfnäfigen einer gewifien ariftofratifchen Race, wenn 
auch lieblich gemildert. Sie entſprach dem Symbol der 
Zuverſichtlichkeit oft genug durch die Art, ich zu geben; 
ja Manche wollten finden, daß fie als Brau nun erit 
recht unumgänglich geworben fein folltee Helenen und 
Martha behandelte fie allerdings auf das Zuvorfommendite ; 
aber die alte Gräfin mußte viel Geduld mit ihr haben, 
wie Feder, den fie — das hatte fie Dttomar gleich bei 
jeiner erften Wiederbegrüßung, wo fie todtenbleich und 
marmorgleich daftand, zuraunte — in „Ottomars Geifte”, 
„nach deſſen Brincipien“, behandelte. Er felbft war mit 
ihr fogleich wie fonft. Sie dagegen zeigte hohe Erregung 
und verrieth, daß fie auch den Unfichtbaren fort und fort 
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geliebt hatte. Ohne daß fie je dem Manne, dem ihre 
Seele gehörte, eine Zeile gefährieben, befchäftigte fie fid 
immer mit ihm, ja erinnerte fich immer alles beifen, was ihr 
der fympathifche Freund über dies und das, fogar 3. B. 
über den Paftor Siegfried gefagt hatte. Sie wandte eb 
jogleih beim Pfarrer Merkus an. Diefem geiftlichen 
Herrn räumte die alte Gräfin in der That zuviel Ueber- 
gewicht ein, fo daß die junge dadurch gereizt werden 
fonnte. Ada tadelte feine Predigten, fie fand diefe zu 
lang, zu abgezirkelt, juft „wie feinen Garten“. De 
wollte er finnig erfcheinen, zart; es fei aber Alles ge 
ſchmacklos! Sie befchuldigte ihn, fi) nicht genug um 
die Buftände feiner Gemeinde zu befümmern, und fagte 
ihm das in's Geficht hinein. Sein innerftes Herz, wagte 
das junge Wefen herauszuplaten, fei fo durchaus welt- 
ih, daß er ne durch feinen ſchwarzen Talar an fein 
Amt erinnert würde! Es wurde dergleichen im Scherz⸗ 
ton gefprodhen, aber der Mann zählte im ganzen Um- 
freife zu den Führern der Frommen, und behielt Allee. 
Als Ada behauptete, ein Pfarrer müßte fih um ale 


Zuftände feiner Gemeinde befümmern, fuhr er bereit . 


giftig auf und fagte: Frau Gräfin, Sie verlangen wohl 
gar, daß ich mich als eriter Sprigenmann einftelle, wenn 
eine Scheuer brennt? Ia! fagte Ada feft und beftimmt, dad 
verlang’ ich! und ließ jo die Sache einftweilen abgemadht fein. 


| 
| 
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Selene und die fpäter nachgekommene Martha ver- 
ſuchten die bejtändig verdrieplidhe Stimmung der jungen 
Gräfin, in ber fie eine fo eigenthümliche Erfcheinung 
antrafen, zu mildern. Ariftofratifchen Stolz Tieß fie 
Ada nicht fühlen. Sie war herzlih und zuvorkommend 
md fah beide Erfcheinungen, deren Herzensgeheimniffe 

ihr ſcharfes Auge ja bald erratben hatte, oft lange mit 
| finnigem Forſchen an und fagte, fie wollte von ihnen 
fernen. Aber im Uebrigen blieb fie umangeregt. Nichts 
machte ihr wahre Freude. Sollte fie von Italien er- 
jählen, jo begann fie theilnahmlos. Erſt Graf Udo 
mußte fie ausdrücklich auffordern, von den fchönen 
Gegenden, von den Runftfchägen, vom Meer, von den 
bunten Sitten des Südens doch mit einem gewiſſen 
Eingehen auf die Sache zu fpreden. Der Graf 
ruhte nicht, Helenen die Meiſterwerke des Belvedere 
in Rom, der Tribüne in Florenz zu fchildern. 
Freilich konnte fie felbft darüber mitjpredhen, als wenn 
fe mit in Italien gewefen wäre. Pflegte doch ihr 
Vater ſich Abends oder im Altelier, während fie 
eine Handarbeit hatte, häkelte oder ſtrickte, über 
feine Iugendeindrüde, fein Erlebtes oder Gefehenes zu 
ergehen oder ſich, wenn feine Augen ermüdet waren, 
aus einem Eunjthiftorifchen neuern Werke von ihr vorlefen 
zu laffen. 
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Martha fam gerade zur rechten Stunde, um die 
Gegenfäge: Ada und Helene, bie nun im Empfinden mb 
Thun des Grafen allmälig zu auffällig wurden, zu ver: 
mitteln und abzubrechen. Der Graf hatte jich ganz wie 
Helene, als fie der Aufforderung der alten Gräfin folgte, 
Anfangs vorgefegt, jede Regung, die den Berhältnifien 
nicht mehr entſprach, zu unterdrüden. Aber bei ihm 
war das umfonjt! Und Ada wurde felbft die Störerin 
feiner Selbftbeherrfhung. Unter dem Schutze ihrer 
Mutter, offenbarte fie Capricen, die den Widerſtand 
berausforderten. Den erften fcharfen Streit hatte Graf 
Udo gegen fie auszufechten gehabt, al8 fie auf der Reife 
den franzöfifchen Diener, Ya Rofe, unterwegs gleichſam 
auf die Straße fegen wollte Sie mußte fpäter ein: 
fehen, daß ihr grade diefer gutmüthige Mann die beiten 
Dienfte leiftete, fie durch Fluges Beobachten der fpik- 
bübifchen italienifchen Hötel-Dienerfchaft mannichfach vor 
Schaden bewahrte und immer zur fihern Berfügung 
ftand. Der Pfarrer Merkus war herrfchfüchtig und hielt 
ih) im Schloffe für unentbehrlid. Ada wollte ihm das 
Gegentheil beweifen, that e8 aber in fo fchroffer Form, 
daß da ſogar Helene vermitteln mußte, objchon fie ber 
alten Gräfin zu freigeiftig war. Wie fehr muß ib 
Ihnen danken, Fräulein, daß Sie das wieder gut gemacht 
haben! Das kam oft von den Lippen der alten Gräfin 
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und auch von Adas. Oft ſchüttelte Ada wie rathlos 
ifr Haupt. Die offenbar von ihrem Gatten Geliebte 
war die Schweſter des Mannes, der in ihr nur einzig 
febte — ! Ada wurde, wenn fie jo das Gorgonenhaupt 
der Medufa dicht vor fich ftarren Hatte, gefährlich wie 
em mit Pulver beladenes Fahrzeug. Dies Duell! 
Dies Berfprechen der beiden Alten! Diefer gebundene 
freie Wille! So Ioderte e8 in ihr mit Flammen, 
wie fie in Spartafus’ Herzen gebrannt haben modten, 
als Diefer den Entichluß faßte, feine Feſſeln zu 
brechen. 

Die Annäherung zwiſchen Udo und Helenen wurde 
erft da eine größere, als Martha gelommen war, die 
\ofort in ihrem praftiihen, fraftooflen Sinn erfannt, 
wegen ihrer impofanten Erfcheinung bewundert und von 
der alten Gräfin als eine wahre Eroberung in Beſchlag 
genommen wurde. Martha hatte eine ernfte Schule durd)- 
gemacht. Anfangs die launifche „jelige Freundin”, wie 
die Commerzienräthin Rabe-Wolny hier in dieſem Kreife 
noch oft mit einem von Gräfin Conftanze gen Himmel 
geworfenen Blide genannt wurde! ‘Dann der vermwilderte 
Bruder! Martha hatte eine Hebung gewonnen zu halb 
dienendem, halb freundfchaftlihem Umgang, eine Uebung, 
die Helenen fehlte. Martha follte erklären, daß fie ganz 
bei der alten Gräfin bliebe, und fie fchien nicht ab- 
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geneigt, dieſen Wunſch vorläufig zu erfüllen. Darüber 
wurde Helene mehr in den Umgang mit Ada und Udo 
gedrängt, was die vorſichtig Umblickende an ſich zwar 
mehr befriedigte, aber auch nicht wenig beängſtigte— 
“ Denn nun follte fie bei den delikateſten Verhältniffen 
immerfort fchlichten, immerfort verniitteln. Ada blieb 
ihr aber zugeneigt. Die junge Gräfin nahm die immer 
offenbarer werdende Thatfahde, daß ihr Gatte im 
Wahen und Träumen das Bild Helenens vor Augen 
hatte und feine Form der unbedingten Convenienz für den 
Umgang mit ihr finden fonnte, als etwas, das ihr 
vom Schickſale auch zur Löſung der ihr auferlegten Bande 
gefchentt fei. 

Graf Udo Hatte die unglüdlichfte Leidenschaft junger 
Eheleute, einander erſt erziehen zu wollen. Selbit die 
fi) wirklich Liebenden leiden oft unter diefer Sud, 
erft ihr Idol verbeffern zu wollen. Die nähere Bekannt: 
Ihaft hat auch wohl ernüchtert, man will ergänzen, be 
feftigen, die8 und das „ein für allemal” feftjtelfen umd 
jiehe da! es widerſetzt ich ein ungeahnter Trog und 
Eigenfinn. Das Mildefte noch der darm entftehenden 
Folgen find Thränen, Thränen an der DBruft ber 
Mutter geweint; Erklärungen unter Schluchzen, man 
wolle das Jawort dem Verlobten zurüdgeben —!' 
Hier nun gar, wo ſchon der Bund gefchloffen, aus 
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Standesrüdfichten, ohne Wahl, ohne vorherige Neigung 
geſchloſſen war, verftärften fich die Aeuferungen. Schon 
befam die Dienerfchaft Stoff zum Weitertragen. Ein Glück 
noch, daß La Rofe nicht im Hotel Noailles zu Marſeille ent- 
laſſen worden war, fondern fortfuhr, wie fchon von ihm 
beim zweiten Radıtquartier begonnen, zu vermitteln und 
auszugleichen, aud zu überraſchen. La Roſe war ein 
Birtuofe im Dienen. Und dabei arbeitete er fortwährend 
in „Revanche“! Er corrigirte das Ada’fche Franzöſiſch. 
„Bnädige Frau Gräfin, Sie ſprechen ein Kutſcher⸗ 
Franzöſiſch, das ich nur glaube gehört zu haben in 
Alſace!“ Sein ihm auf dieſe unſchuldige Weiſe zuge- 
ſtandener Patriotismus ſchlug alle Wallungen des Böſe⸗ 
werdens nieder. 

Als ſich endlich in dem lieblichen, von grünen Höhen⸗ 
zügen ſanft umfriedigten Thale, unter dieſen ſchon längſt 
in gelben Bündeln auf den Feldern befindlichen Halm⸗ 
früchten, diefen bduftenden noch ſchwertragenden Obft- 
bäumen auch Ottomar eingefunden hatte, trat plöglic) 
mit der jungen Gräfin eine Ummandlung ein, die Allen 
auffallen, Alle, die den Grund derſelben erkannten, 
erihreden mußte. Konnte man früher faft der Gene- 
rolin Recht geben, wenn fie gejagt hatte: Die guten 
Vorte, die du den Leuten giebft, kann man ja zählen! 

fo war die gnädige „junge Gräfin" jest die Güte, Liebe, 
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Holdfeligkeit felbft. Bon Morgens bis Abends war fit 
ein einziges Ausftrömen von Güte, ein einziges Xeben nnd 
Weben von Freundlichkeit. Niemand ftand jetzt fo fräf 
auf und überrafchte die zum Frühftüd Kommenden mit 
freundlihem Gruß im fchon geordneten Hansfleide. 
Niemand war ſchon fo zeitig am Blumenbeet gewejen, 
Schnitt die Herrlichften Blüthen ab und pflanzte dieſe, 
finnig verbunden, auf die gemeinfame große lange Tafel 
mit den gothifhen gemundenen Füßen. Niemand wußte 
auch für den Tag fo finnreihe Programme zu ent 
werfen, Ausflüge anzuregen über Berg und Thal, bald 
mit der Rückkehr zum Mittage, der etwas fpät fl, 
bald mit einer auswärtigen Einkehr oder gar zum 
Zafeln in irgend einem Waldgrunde aus mitgenommener 
Menage. Ya Rofe gehörte hier recht eigentlich zu den 
fchneliften Entdedern. Er erleichterte alle Kleinen Intris 
guen Adas, die immer darauf hinausliefen, nur mit 


ihrem, fich etwas befangen gebenden, in ſich gefehrtn 
jungen Affeffor Althing zufammen zu fein. Dei | 


hütete ſich dabei die Kluge Vorficht des Franzofen mehl, | 
in diefem wunderbaren Benehmen etwas andres, ale den | 
Ausdrud der Verehrung vor dem Freunde feines Herm | 
zu fehen. Er reizte nicht Udos Eiferſucht. Sah dh 
auch fein fcharfes Auge, was im Grafen vorging 
Einige dienftwillige Perfonen traten freifich fchon mit | 
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der Geheimmißvollen anzüglich hervor, beſonders der 
Pfarrer. Diefen fing fein regelmäßiges Ausgeſchloſſenſein 
von denjenigen Unternehmungen, die in bie ferne 
gingen, an, ernitlid zu verdriegen. Aber waren es nicht 
zuweilen Jagdausflüge und vorzugsweife auch weite 
Kite? Zu Marthas größtem Erftaunen hatte hier 
Helene reiten gelernt und nahm fich fo ftattlich im langen 
Keide und Heinen Männerhut aus, daß ihr Bruder 
eine wahre Freude an der Erfräftigung ihrer Gefund- 
heit hatte. Die Gefchichte des amerikanifchen Seecapitäng, 
die Martha erzählte, unterhielt Alle. Und wie wurde fie 
vorgetragen! Leuchtete doch aus ihr der Name Wolnys 


hervor. Ottomar vervollftändigte das Gebotene, jo weit 
feine Kenntniß reichte. Der milde Austaufch aller diejer 


äußeren Nebensgegenfeitigfeiten fpann fi über diefe hier 


_ verbundenen Menfchen wie ein Zauberneg. Man ver- 
. brauchte, was man befaß, man erwarb Neues, oft fpielend 
und ungerufen. Ottomar ſprach von feiner im Herbſt 
: beginnenden Thätigkeit bei der Staatsanwaltichaft. Er 


’ 
| 
} 
1 
b 





theilte Wolnys Brief mit, in welchem ji ein einfacher, 
aber herzlicher Gruß an Martha befunden hatte. Den 
Seecapitän fehe er felten, erzählte er, er würde wohl 


| von jeinem launiſchen Fürften viel in Anſpruch genommeıt. 


| 


vuzius und fein Haus waren ihm in den Hintergrund 


| getreten. Die Einzelheiten der von Dieterici an Vogler 
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ergangenen Forderung und des durch Freunde beigelegt 
Duelle, welcher Farce freilich die. harte Strafe für 
Gottesdienftftörung gefolgt war, wobei jedoch Ada ihrem 
Bruder, dem Theilnehmer, ganz recht gefchehen erklärte. 
Alles das lieferte Stoff zur heitern Unterhaltung. Nur 
Merkus fand feltfamerweife die Strafe zu had. Ihm 
waren bie Abtrünnigen von der Oberkirchenrathskirche 
fozufagen vogelfrei! Den Sectirern gefchieht ſchon recht, 
fagte der zelotifhe Dann, dem hier jet zu viel ſelbſi⸗ 
ftändige Meinungsäußerungen entgegentraten. Ni eine 
der neuen Perfonen, die ihm bier begegneten, ftand auf 
dem Standpunkte der citirten Bibelfprüche und tie 
logifchen Gemeinplätze. Martha fagte ihm offen herant: 
Ein Geiftlicher, der gut predigen will, muß fich zıanzig 
Fahre in der Welt getummelt haben! Wo ſoll dem 
jungen Theologen die Erfahrung herfommen? Ta 
muß er denn ewig Chriftus und immer Chriftus zum 
Namen brauchen für Eines und Alles! Die groß 
„Deroute”, zu deutfch der große Reißaus auf dem Unter⸗ 
nehmungs- und Gründergebiet, wurde ebenfalls oft 
erwähnt. Die Zeitungen waren voll davon. Es realiiit 
fih da, feßte Ottomar eines Abends auseinander, Dit 
fühnfte Hhpothefe der Monadenwelt. Das Exträumte, 
Unwirkliche, nur begrifflicdh Vorhandene beläme da plotlich 
Leben, theilte eleftrifche Schläge aus, fchlüge mande 
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Monadengruppe ganz zu Boden, fo daß fie faum wieder 
aufzuftehen vermöchte! Forbecks Lage kannte man aus 
Hülferufen, die hierher gedrungen waren, aus den Briefen 
der Mutter. Martha hatte Schon vor ihrer Abreife einen 
Blid in die bewegte Gegenwart ihres weltftürmerifchen 
Bruders gemworfen, ſoweit ſich diefe nicht alle Monate 
änderte. Sie war glüdlih, wenn die „Pojtbötin” die 
Briefe im wohlverfchloffenen Korbe von Weilheim brachte, 
Jeder einen oder mehrere für fich hervorlangte und für 
fie feiner vorhanden war. Denn wer anders als ihr 
Bruder hätte an fie ſchreiben können! Und von dieſem 
fonnten nur Bhrafen, Rodomontaden, Zumuthungen 
fommen. Die Schriftzüge, die theuren, die fie am liebſten 
gefehen hätte, Wolnys ihr fo bekannte Handfchrift, 
wollten fich für fie nicht einftellen. 

Es war an einem wunderfchönen Herbfttage, wo ſich 
wieder einmal recht herausftellte, daß fich die Partieen 
niht immer beifammen erhielten. Bald hatte der Eine 
diefe, der Andere jene Abhaltung, hatte nicht Luſt, alles 
Semeinfchaftliche, die Ausflüge, die Beſuche bei Nachbarn, 
auch im Städtchen Weilheim bei den Ortshonoratioren, 
mitzumachen. Auch Adas oder Udos Capricen fingen an, 
auf diefe oder jene Unternehmung, auf Beiwohnen bei 
einem Kohlenbrande oder einer Holzfällung und damit 
verbiindener Loslaſſung einer Schleufe, zu bejtehen, und 
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wenn dann der Eine nicht mitmachte, ging nichtsdeſto⸗ 
weniger der Andere. Ottomar war wie felbitverftändid 


Adas Schatten. Sie machten Fußwanderungen für fd | 


ganz allein. Zuweilen mußten fie durch Wälder, wo 
weithin Nichts zu fehen war, als Buche an Buche, 
Tanne an Tanne. Ada verwünfchte diefe Regelmäßigfeit. 
Sie wollte den ſchimmernden Erfenbaum, der die nädt- 
lichen Geifter lodt und um den fich die ſanft Fchwellenden 
Mooſe zu ziehen pflegen, fie wollte die Eichenfhonung 
mit ihrem Aweiggewirt. Da mußte fie noch mehr m 
die Höhe fteigen und in gefahrvollere Einſamkeit. Aber 
auh in der Nähe des Schloffes gab es Taufchigere 
Stellen, vermitterte Steine, die etwa einer alten zerjtörten 
Kapelle angehörten und jegt unter Flieder- und Hafelnuß- 
büfchen wie begraben lagen; es gab Kleine Farrnkränter⸗ 
wälder am Ursprung einer Quelle oder einem von den 
Bergen kommenden Bad) entlang. An folchen ſtillen 
Orten faßen dann Ada und Ottomar ſchon oft allein, 
und immer hatte diefer auf ihre dringende fomifche Frage: 
Finden Sie nicht, daß ich mich zu meinem Bortheil wr- 
ändert habe? nichts als ein helles Lachen gehabt und 
auf die findifche, aber liebenswürdige Naivetät ausweichen 
erwidert. Etwa: Fa, wer hat Sie denn früher getabelt? 


oder: Bei Beſuchen giebt fich der Menfch, wie wenn er. 


jih in ein Album einzeichnet und ift dann gradezu ein 
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Engel! oder Achnliches. Freilich befriedigte fie das Alles 
nit, ob fie auch fagte: Alfo das geben Sie zu, daß ich 
jest ein Engel bin! Wenigftens ein Engel! lachte dann 
wohl Hinterher Ditomar und betonte das Wenigſtens. 
Fragen Sie doch den Herrn Paſtor, ob es noch höhere 
Stufen der Vollendung giebt —! 

Diefer Schleicher fchien etwas von fo romantischen 


Verkehr zu merken. Ganz wie zufällig durchkreuzte er 
zuweilen die Spaziergänge der jungen Leute und grüßte 
lächelnd. Er hatte Filiale, die ontlegen waren, zu be= 
dienen, doch brauchten ihm diefe nicht zum Waldliebhaber 
zu machen. O wenn der Mann gehört hätte, wie Martha 
feine legte Rede beurtheilte, der die Gräfin nicht Hatte 


beiwohnen können! Mit einer gewiffen gemachten Bieder- 


herzigkeit Hätte er fich über Erzählungen der Bibel aus- 


m — — — 


gelaſſen. Wenn die zwei Jünger nach dem Tode Jeſu 
Nachts den bei Jeruſalem belegenen Flecken Emmaus 
beſuchten und der Auferſtandene begegnete ihnen, ſo hätte 
der Paſtor dieſe Scene, erzählte ſie, in allen Einzelheiten 
ausgemalt. Martha berichtete: „Guten Abend! erſcholl 
es durch die friedliche ſtille Sternennacht“, ſagte der 
Paſtor im Nacherzählen des Ereigniſſes. „Ja, Ihr 


wundert Euch wohl, Ihr lieben Leute?“ fuhr er fort, 
„lautete die Antwort des Gekreuzigten!“ Den Bauern 


gefällt das! fagte aber die alte Gräfin ftreng, und auch 
Gupfomw, Serapiondhrüder. II. 19 


n 
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die Gebildeten finden hierin jene evangeliſche Zuverficht, 
die leider, leider immer mehr abnimmt! 

An jenem ſchönen Tage verirrten fich Ada und 
Ottomar in die Heine ſchon feit den Schwedenkriegen 
zerftörte Kapelle im Anfang des dichtern in den Wald 
übergehenden Parks. Sie war im fehönften Rundbogen- 
ftyl erbaut geweſen. Kinige Wölbungen der Tenfter 
hatten fich noch erhalten und wurden vor dem Zuſammen⸗ 
fturz durch das Geröll des übrigen Schuttes bewahrt. 
Alles war hier überwucdhert von Moos und Farm 
fräutern, von Haſelnußſtauden. Doc hatte man eim 
Bank anbringen laffen. Auch weißer lieder bildete die 
Umgebung. Fehlt biefer doch nirgends, wo es eint 
Anrankung an alte Baulichkeiten und nächtlichen Geifter: 
bejuch gilt. 

Nahdem man das zweite Frühftück unter eigen, 
urmächtigen fehattengebenden Linden eingenommen, Ord 
Udo aus Heller Kryftallflafche mehr fpanifchen Wein ge: 
trunten hatte, als Ottomar (der den Grafen überhaupt 
eigenthümlich verändert fand) zur Verdauung von leichten 


Speifen nöthig erfehien, war es ein malerifches Bild | 


gewefen, fo unter den nod) wespenumfummten Gebüfden, 
den Wiefen, die von Heinen abgezirkeften, mit wei 
riehendem Heliotrop, Rofen, Stiefmütterdhen und anderet | 
Blumen befegten Beeten wie gezeichnet ftanden, di 
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einzelnen Gejtalten frhweben zu jehen, die Männer in 
Teichter Sommerfleidung mit Strobhüten, die Gräfin-Zante 
immer noch ſchwarz, ein Spigenhäubdhen um ihr ehr- 
mwürdiges, von weißen Locken gehobenes Antlig — Martha, 
deren plaftifche Gefichtsformen in ihrer Haut etwas durch 
die Auguftfonne gebräunt worden, ſich meift in einer 
einfachen, ihrem Haar ftehenden gelben Sommertoilette 
beiwegend, und das ganz würdevoll und ficher unter diefer 
- ariftofratifchen, oft von benachbartem Adel über Wunſch 
und Gebühr heimgefuchten Gefellfchaft. 

Helenens lieblihe Erſcheinung gab fi) mit gleicher 
Einfachheit. Den Florentiner Hut am Arm ging fie 
mit frifchgerötheter Wange, von der Xandluft neuge- 
fräftigt und geftärkt, neben dem Grafen ber. Muthwillig 
war dabei Nichts an ihr, als einige Löckkhen, die vom . 
Scheitel auf ihre weiße Stirn fielen. Den eigenthümlichen 
Zauber, den Anfangs der Graf um fich zu verbreiten 
wußte, hatte fie ertragen lernen und ftand, aller Citate 
aus dem Franzöſiſchen oder Spanifchen, die er im Munde 
führte, ungeachtet, geiftig manchmal über ihm. Als 
Dittomar zum erften Mal nah ihm fragte, fagte fie: 
Er hat die Bildung der Welt! 

Aa, die fteif und feft dabei blieb, daß aud) in 
Weiß die Trauer ausgeſprochen fei und fich meist Luftig 
und leicht, wie ihrer elaftifchen Geftalt entſprach, trug, 

19* 
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— eine Rofe im Gürtel, das Haar, der Hitze wegen, 
in einen einzigen Knoten gefchlungen, wobei der fchön- 
gewölbte Nacken frei blieb — leitete wie abfidhtlic 
Dttomar in jenes romantifche Gemäuer. Mit gemachter 
Minauderie, halb weinend, halb lachend, fagte fie über 
irgend etwas: Nein, ziehen Sie doch nicht Alles in's 
Komifhel Antworten Sie mir von jegt ab immer 
gejegt und wahr! Ic bin jetzt eine Frau und hafle 
mich, wie ich früher geweſen! 

Sie find jett wie ſonſt, liebenswürdig, fagte Ottomar, 
aber ich leifte dies feierliche Verfprechen! Er ſtreckte die 
Hand, die ein Buch hielt, das er lefen wollte, wie zum 
Schwure aus. 

Die Sonne fehlen hell. Im Walde mar Altes friſch 
und fröhlid, Nichts fchien zum Herbfte abzurüjten. 
Leider fangen die Vögel nicht mehr. 

Wie kann man aber nur fo eitel fein, begann 
Ottomar hierauf mit abfichtliher Schärfe, und ewig 
über feinen Charakter nachdenten! 

Sie haben gut reden! entgegnete Ada ſchmollend. 
Früher war ich allen Leuten unausftehlich und ich machte 
mir aud Nichts daraus; Hier bin ich's, glaube ich, auch 
no. ber feit Sie Hier find, Habe ich mir vor 
genommen, mich für immer zu beſſern. Ich will z. 2. 
niemals mehr Recht haben! 
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Das ijt eine fchöne Ausficht für einen Juriſten, den 
Sie in Nahrung fegen follen! fprang Ottomar auf. Ich 
trete jeßt in die Staatamwaltihaft! Wie follen wir 
beitehen, wenn Reiner mehr Recht haben will? Nein, der 
Profeſſor da in Leipzig oder wo fonft, der „den Kampf 
um's Recht“ gefchrieben hat, wußte jehr wohl, was feinen 
Eollegiengeldern nüglicher tft! 

Es folgte eine lange Pauſe. Ada legte ihren Hut 
neben fih. Der ſchwanke Zweig eines um den Kleinen 
Venfterreft fih hinziehenden Epheus berührte ihren ſich 
in den Scooß niederbeugenden Kopf. Dann fagte fie: 
Sehen Sie, das kann mid nun redjt ärgern, Althing! 
Sie find doh mein — hier ftodte die Stimme. Im 
der That war es eine Thräne, die ihre Rede erftickte. 
Aber fie faßte ſich ſchnell und vollendete — befter Freund. 
Und als Ottomar proteftirte, hörte er das alte, ihr eigne: 
Ra ja! das er ihr abgewöhnt zu haben glaubte, aber es 
kam wieder zu natürlich, zu treuherzig heraus. Er war 
gerührt über ein gänzlich ohne Erziehung, unter Vor- 
urtheilen, fchlechten Gefinnungen anfgewachfenes Mädchen. 
Er Hatte jest wirklich Adas Hand in der feinigen. Sie 
legte die ihrige ruhig in feine männliche, gebräunte. Er 
mußte fein Auge abwenden, weil er die Hand nicht zu 
drüden wagte. Der Freund ftand im Geift vor ihm, 
Graf Ude —! 
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Lange ſchwiegen Beide. Still war Alles um fie her. 
Schmetterlinge flatterten von einer befcheidenen Wald- 
blume zur andern. Eine fleißige Spinne wob in em 
gezadten Fenſterreſt ihr kunſtvolles Netz. 

Und plötzlich ſagte Ada mit einem für Ottomar 
markerſchütternden Ernſt: Althing! Ich will mich ſcheiden 
laſſen und dann nehmen Sie mich! 

Um Gotteswillen, laſſen Sie das! ſagte Ottomar 
und ſtürzte aus den Ruinen hinaus. 

Nach einer Weile kam er wieder. Ada ſtand noch, 
wie man Minerva abbildet, feftgewurzelt. Sie hatte in 
ihren Augen ein euer brennen, ein Zunfeln, das fein 
Bildhauer andeuten, fein Maler in Farben hätte wieder: 
geben können. Ihr war fo zu fagen alles Blut in die 
Augenfterne getreten. 

Nun, was iſt denn da? fagte fie ruhig, einen Zweig 
ergreifend und fih wie an den Blättern fefthaltend, 
mein Dann liebt ja Ihre Schweſter! Wir fpieen 
Bermwechfelt das Bäumchen oder tanzen Quadrille! 

Dttomar wollte Nichts von diefem Humor willen 
Er ging wieder hinaus. - Und doch fonnte er feine Ent 
fernung nicht fortfeßen. Denn ſchon fah er den Paltır 
durch die Gebüfche Hufchen. Er Tehrte wieder um um 
ſprach zu Ada, die unbeweglich ftehen geblieben war, janft 
und innig: Gräfin, Sie träumen! 
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Ihre Schweiterr würde doch gewiß glücklicher 
werden! antwortete Ada deffen ungeachtet und jebt 
fogar mit einem verführerifchen Lächeln zu ihm auf- 
blidend: Der Paftor da, vor dem ih mid gar nicht 
fürdte, erinnert uns ja mit Wonne daran, daß wir 
Proteftanten find! 

Helenen legen Sie Gefühle unter, entgegnete 
Ottomar, die diefe nicht Hat! Sie fennt ihre einfache 
Xebensjtellung, die Anfprüde, auf die fie angewieſen ift! 
Wenn Graf Udo unvorfichtig genug war, ihr ein tieferes 
Intereffe zu verrathen, fo muß man e8 der zurückgezogenen 
Lebensweife meiner Eltern zufchreiben, wenn fie biefen 
Grinnerungen überhaupt nachhing. Sie fehen ja, daf 
fie ſich mit ganzer Kraft des Willens überwunden hat, 
gerade hierher zu kommen! 

Ada Tächelte. Ihnen bat es gar feine Mühe ge- 
boſtet! fagte fie dann mit einem Blid gen Himmel und 
wieder einer Thräne. Das fchöne Auge ftrahlte vom 
Azur des Firmaments getroffen. Ihre Bruft hob ſich. 
Sie machte Miene, fi auf ihrem Sig zu ftreden. Der 
Kopf wurde ihr zu ſchwer. Sie wollte ihn ftügen. Und 
als Ditomar auf alles das, was auf ihr Gemäth fo 
furchtbar bewältigend einftürmte, immer ſchwieg, brad) 
fe in Helle Thränen aus und warf ſich in 
Ottomars Arme. Er mußte fie auffangen. Ihr Antlig 
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entfärbte ſich bis zur Marmorbläſſe. Ich habe Ihnen 


nie einen Eindruck gemacht! hauchte ſie matt und 


weinte. 
Unedel iſt es, ein Weib, daß ſich gegen uns verirrte 


ganz ſich ſelbſt zu überlaſſen. Irgend eine Hülfe muüß 


der Schwäche, dem Irrthum geboten werden. Ottomar 
wollte nicht dem mit der Juſtizräthin nach Hauſe fahrenden 
Dieterici gleichen und ſich ein ſchnödes: Sie haben mich 
nie verſtanden! zuziehen mit vor der Naſe zugeſchlagener 
Hausthür. Die Erinnerung an dieſe Unterlaſſungsſünde, 
die vielleicht auf einem Mißverſtändniß beruhte, belebte 
ihn, ſich zu faſſen. Er ſprach ein vernünftiges, be 
fonnenes, nicht Taltes, nicht befinnungslofes: Aber, aber, 
Gräfin! Faſſen Sie ſich —! 

Nennen Sie mi auch fo? ſprach Ada wie ein Kind 
mit weichem Tone und fi allmälig aufridtend. Dam 
fagte fie: Ich wurde verfauft! Ich mußte es ja auf 
thun! Meine Familie war ja verjchuldet! Ich habe fie 
herausgeriffen mit großer Mühe — ich fünnte meinen 
Bruder morden, wenn er mic) und die Mutter in nene 
Berlegenheiten ftürzt —! Verlegenheiten, die mid 
hindern, meinem Herzen zu folgen —! 

Ada! entfuhr Ottomar mit um Mäßigung bittender 
Miene und unbewußt, wie mit dem Vorrecht längft er 
worbener Vertraulichkeit. 


— ———— — —— EEE 
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O, das Wort war gut von Ihnen! fagte fie lachend 
und zog den Dann, den fie allein im Herzen trug, zu 
fih heran, ſchlang ihre Arme um feine Schultern und 
drücte ihm auf feine Stirn früher einen Kuß, che er 
felbit die Lippen auf ihre rofige wie erſt aufblühende 
ſammetweiche Wange drüdte.. Aber ihr Auge fprad 
Alles aus. So blieben fie eine Weile. Dann glaubte 
Ada Geräuſch zu hören. Beide trennten fih. Stumm 
gingen jie nebeneinander her. Ada ftreifte ihre Kleider 
glatt. Sie war wie im Traum, fah Nichts als Rofen 
und nur Roſen. Ottomar kämpfte mit dem furdhtbarften 
Reuegefühl. Der Verrath am Freunde empörte ihn gegen 
fi felbft und doch — fah er denn den Grafen auf rechtem 
Dege? Die Natur ift die Reglerin aller Dinge! rief e8 in 
ihm wie mit Weltpofaunenton. Unfre fünftlichen Voraus- 
fegungen! Unfre überlieferten Vorurtheile müffen fallen! 

Adas Benehmen mußte ihm in der That den Muth 
des Titanen geben. Am Schloffe hatte fie fich gefaßt 
und entzüdte Alles duch die gute Laune, die fie ent- 
wickelte, die Harmlofigkeit ihrer Einfälle und Kleinen 
Capricen, ohne die e8 einmal bei dem wunderlichen Wefen, 
das bezaubern konnte, wenn es wollte, nicht abging. 


Ende des zweiten Bandes. 


—— 
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In demſelben Verlage iſt erſchienen: 


„Intermezzo.“ Neue Erzählungen von 
€. M. Sauexr. 
Ein Band. 80. Eleg. broch. Preis 4 Mark. 


Ueber dieſe, von der Kritik ſo beifällig aufgenommenen Novellen 
ſchreibt u. A. die „Hamburger Reform“ in ihrem Fenilleten 
vom 16, December v. J.: 

„Es ift eine gar anmuthige Gabe der erzählenden Dichtung, 
welde ung Sauer in zwei Novellen unter dem Gejammttitel 
„Intermezzo“ dargebradjt hat. Die beiden Novellen „Allen und 
Ellen“ und „Zwel Weihnachten“, entbehren bei allen Antlängen 
eines eben fo eleganten als liebenswürdigen Humors doch 
nicht der Poefie des Gedankens und der Empfindung. Je 
der erfigenannten Novelle fefjelt ung namentlich die Charatterifil 
ber jungen Amerilanerin Ellen, welche in Zürich Medicin findet 
bat, und die, obgleich fie auf den tollen Einfall geräth, ihren 

ater auf einer erienreife als junger Mann verkleide u x 

begleiten, dennoch nirgenb der echt weiblichen Anmuth entbehrt. 
„Zwei Weihnachten“ endlich führen uns in die roſige, tolle, über 
müthige Zeit des Studentenlebens ein. Das and) äuferlid 
elegant ausgeftattete Buch wird auf jedem Büchertiſch eine me 
Freuden willkommen geheißene Erfcheinung fein.” 


Folgende intereffante Novitäten werden demnädt 
erfcheinen : 


Der Zekundant. Aus dem Tagebuch eine 
Genenalogiften. Mitgetheilt von Waldmäller-Iube. 


Wenn man von einem Werke mit Recht behaupten kann, deß 
die handelnden Perfonen, einzeln unjere alten Belannten, in iber 
Gruppirung und in der Neuheit der Situation unfer vol 
Sntereffe in Anfpruch nehmen, aljo mit belannten Mitteln ung 
fannte Gffecte erzielt werden, fo ift das in unferer vielfchreibenden 
Zeit ficher ein hohes, nur felten verbientes Lob, Dem vorliegenbes 
Buche möchten wir es ungefchmälert ertheilen. Adelsſtolz mm 
Ahnenprunt, blaues Blut in den Adern und „bürgerliche” Zdeale 
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m en, Intrigue in Schloß und Hütte, fchwergefühnte Jugend» 
a der Borurtheile und Schluß⸗Gloriole der Berföhnung: 
— mit diejen Baufteinen der Durchſchnittsromane if hier eine 
vohlgefügte Halle errichtet, anſprechend nnd ſtylvoll, in der fi 
eder Lefer mit hohem Genuß ergehen wird. 


Don Enrique de Ramiro, Novelle von 
3. van Dewall. 


Dewall, fonft der flotte Schilderer des high life, bat fid) 
diesmal auf den Boden der Humoreske begeben, und diefer Abftecher 
auf ihm bisher fremdes Gebiet ift ihm jehr wohl geglüdt. Das 
jehnjüchtige Werben des alten Iunggefellen Don Ramiro um bie 
Dame feines Herzens, fein nachheriges Eheglüd und die Leiden des 
eiſerſüchtigen Alten, bis guter Breunde Rath die fanftmüthig duldende 
rau ermutbigt, mit rafhem Griffe da8 Regiment zu ergreifen, 
womit ber keifende Giferfüchtige in einen Pantoffelhelden verwandelt 
wird — alles das zieht in beluftigender Bilderreihe am Leſer 
borüber. Anı die Hauptfiguren fchließt ſich ein Gefolge nicht minder 
bumoriftifcher Geftalten. Wir nennen die alten Kaffeehausfreunde 
des abtrünnigen Junggefellen Don Ramiro, feine böſe Haus- 
hälterin u. f. f. Der Roman — er fpielt in Spanien — ifl auch 
in den Localtönen wohl gelungen. Dewall bat ſich dem in ber 
Wetüre Unterhaltung fuchenden Bublicum fon durd; eine Reihe 
von Novellen: „Der rothe Baſchlik“, „Eine große Dame“, „Der 
Epielprofefjor“ und „Elfe Hohenthal”, wohl empfohlen. Mit „Don 
Romiro* tritt er, wie gefagt, in neuem Gewande vor fein Publicum, 
aber die ungervohnte Tracht fit ihm vortrefflich. 
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Die Starken. Erzählung von $. Kohn. 


. Der enge Rahmen weniger Tage umfaßt hier ein feſſelndes, 
u allen Details fachfundig und liebevoll behandeltes Bild, glücklich 
im Conception, reizend und originell in un Bon dem 
hiſtoriſchen und culturbiftorifhen Untergrund des Bildes, der Zeit 
and dem Hofe des „alten Defjauer“, hebt fich die geniale Zeichnung 
und das lebhafte Eolorit der handelnden Perjonen tar und gefällig 

. Dabei ift jede Monotonie forgfältig vermieden, find die Effecte 
mi jeltenem Geſchick placirt, und die Spannung des Lejers wächft 
mt der Sympathie für die Helden der Erzählung, ein mit Riefen- 
kraft ausgeftattetes jüdiſches Brüderpaar, von Blatt zu Blatt. 





Nirwana. Noman von With. Jenſen. 4 Bi 


Bielverfchlungen find die Pfade, auf denen uns der Aut 
dieſes Buches durch die bedeutungspollen Jahre kurz vor u 
während der erſten franzöfifchen Revolution zu dem Fiefe ie 
das er durch den Titel feines Werkes angebentet, zu jener fi 
felbft vergeffenden, in dem Gegenſtande der Forſchung aufgehen! 
"sorge, eines weltgefhichtlichen Actes — zum Nirwana 

orſchers. 

Abgeſchloſſen und auf ſich ſelbſt geſtellt wie das ringe ve 
Gebirgen umthürmte Stück Erde, auf dem die Erzählung ſpie 
(eine Provinz Südfranfreihs), ift aud die Handlung bee Stüde 
Die Perfonen und Ereigniffe wurzeln alle bier im befchränktz 
Kreife, gleichwohl dem Felde mweittragender Thätigleit, und gleiche 
die abgeichloffene Provinz doc) mit 5* Faden mit dem Mutterlan 
Frankreich zuſammenhängt, fo ſtreben auch die Handlungen und Grei 
niffe, die uns da begegnen, in's Weite, in's Allgemeine. feine, « 
fcheinend umbedeutende Züge eröffnen uns, von des jafſe 
kundiger Hand gruppirt, vom Lichte feines durchdringenden ei 
beleuchtet, das Verſtändniß hochbedeutender Acte, die längſt 
Geſchichte — Die bei dem bedeutenden Umfang des Wert 
naheliegende Gefahr den Leſer zu ermüden, ift mit Gefchid wum 
gangen; der rothe Faden lebendiger Handlung, der fich durch bei 
anze Wert zieht, läßt feine Monotonie aufkommen, und eine di 

iction, eine Meifterfchaft der Charakterzeichnung fpricht für 
glänzende fchriftftellerifche Zalent des Autors, der nichts weriget 
als homo novus ift weder auf dem Gebiete des air * 
noch den weiteſten Kreiſen gebildeter Leſer, deren erflärter Liebig 
er raſch geworden. 






















Bilder ans der Zukunft. Zwei Erzähfungen auf 
dem 23. und 39. Jahrhundert von Kurd Sefwik. 
Ein Band. 


Inhalt: Gegen das Weltgeſetzz — Bi zum Rullpunt 
Des Seins. ° 


Der Inhalt diefer Erzählungen, welche ungemein geiſtreich ⸗ 
phantafievoll geſchrieben find, tft auf gründlichen phi 
—— und mediciniſch naturwiſſenſchaftlichen Stuc 
Seitens des Verfafſers baſirt. Styl ift gewandt, Diction mi 
Ausprud find durchweg bündig, fnapp und klar umd wird dei‘ 
Bud bei allen Lefern ficher großes Auffehen erregen. 
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„an Sirocco.“ Neue Novellen von €. v. Dindlage. 


Inhalt: 


Maslen⸗Freiheit. Knapp und fpannend geſchrieben, eble 
Diction ; Feine verbraudten jchablonenhaften Figuren, fondern 
mierefjante, trotz ihrer Neuheit wahre Charaktere, Die Gegenjäge 
weichen PBarvenu und Blaublut, zwiſchen dem blafirten Xreiben 
bes adeligen Rous's und der Thatkraft des energijchen self made man, 
wiſchen der praktiſchen, millensftarken, fühlen Natur des Nordens 
md der heißblütigen des Südens find in draftiichen Zügen gezeichnet 
und wird eine harmonifche Löfung derfelben ebenfo ungeziwungen 
ale überrafchend herbeigeführt. 


Unter dem Damollesichwert. Der Boden Venedigs, 

der alten, zamberifchen Lagunenftadt, ben die Verfafferin nach allen 
hin kennt und gar häufig gefchict ihren Erzählungen 

ie Relief zu geben weiß, ift auch im biefer Novelle Zeuge ber 
derzenstämpfe zweier geiftiger Antipoden weiblichen Gefchlechts, 
Zeuge fein — Intriguen eines dunkel und geheimnißvoll 
waltenden Geſchicks, einer erichütternden, aber doch befriedigenden 
aud erhebenden Löſung eines anfcheinend unentwirrbaren Knotens. 


Berlagsbuhhandlung von S. Schottlaende r 


in Breslau, 





Hirfäberg, 
Drud ber Actien⸗Geſellſchaft, Bote a. d. Riefeugebirge”. 





| Die 
nennen Seraniensbräder, 


Roman in drei Bänden 


bon 


Karl Gutzkow. 


Dritter Band . 
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Bresien. 
Berlag .von S. Schottlaender. 
1877. 


Hirfberg, 
Drud der Actien⸗Geſellſchaft, Bote a. d. Riefengebirge*. 





Die 
neuen Seraniansbrüder. 


Roman in Drei Bänden 


von 


Karl Gutzkow. 





Dritter Band . 
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Bresiem 
Berlag von ©. Schottlaender. 
1877. 


Lam en DIILTIINTUTNNN NL mn. 


Ale Rechtt vorbehalten. 
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Erſtes Kapitel. 


Weber den unheimlichen Tiefen des Gebirges, an 
den Telfenklippen entlang, den Abgründen und mwaldigen 
Schluchten blühte die holde Blume der Gefelligkeit auf 
Hochlinden fort und fort. 

Ale fahen die Gefahren, in denen ſich ringsum bie 
Herzen befanden, und Niemand floh fie! 

Niemand entrang ſich der verftridenden, überliftenben 
Gelegenheit! 

Diefe Verführerin zur gedankenloſen „Sünbe” ſchien 
fiegen zu wollen. 

Selbft Ottomar, der fid) doc) fein Leben von allem 
toligen Schein des Idealismus befreien zu wollen oft 
erklärte, der mır Ringen nad) Eriftenz, nad) Aufgehen 
in die große Allgemeinheit unfrer Zeit für einzig 
erſtrebbar Hielt, erlag dem Rapport zum Welträthfel, das 
in der befeligenden Liebe liegt. 

Er ſprach von Geſchäften, von der Nothwendigkeit 
abzureifen, und doch folgte er nicht! 

Gutzkow, Serapiondbrüder. II. 41 
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Der Graf fam des Morgens im leichten Rod und 
mit der Cigarre auf fein Zimmer. Die friih an— 
gelommenen Zeitungen gaben Stoff zur Unterhaltung. 
Als Generalconful in weiten Landen hatte Graf Udo 
vielerlei Merfwürdiges erlebt und gefehen, das ihm über 
die Maßen beredt machen konnte. Nichts Unbedeutendes 
fam über feine Lippen. 

Dabei war Ada wie Undine. Sie tauchte behaglid 
in ihrem Elemente, Verklärung des Gewöhnfichen, aui 
und nieder. Sie, die feit den Schuljahren jchon an: 
gefangen hatte, fich einer vollftändigen Blaſirtheit zu 
ergeben, Alles zu begähnen, Alles zu befpötteln — e 
war das eben die allgemeine Mode — fie fand nun jede? 
Zufällige wunderbar, jedes Hergebrachte erjtaunlich, jr 
Gewöhnlichkeit überrafchend. So iſt die menjchliche Sekt! 
dachte Ditomar. Im feiner „Philofophie des Unbemupten, 
die er fi zu ftudiren mitgenommen hatte, fand er Al 
aus Trieben erklärt, die nicht die eingejtandenen waren. 
Und in der That, Alles, was an Ada Ueberzengung um 
Wahrheit ſchien, war nur Ueberfpannung durd die 
Liebe, nur Süd, der Muth, Gläck und Liebe zu 
befennen. 

Die Gräfin Schwiegertante. hatte vom Yahrmarl! 
in Weilheim reden hören. 

Das follte ein Feft, ein fröhlicher Auszug werden 
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Ada dachte fogar an einen fürmlichen Ausritt durch 
die Budenreihen im phantaftifchen Eoftüme mit hinaus- 
geworfenen Bonbons, Geldmünzen und ähnlicher 
Wildheit. 

Gräfin Conſtanze mußte ihr ſolche Extravaganzen 
unterſagen. Dieſe faßte den Plan nach ihrer Weiſe. Sie 
wollte Menſchen glücklich machen, Verkäufer und ſolche, 
denen ſie das Eingekaufte ſchenkte. Die ehrwürdige 
Matrone füllte am Tage der wirklichen Ausführung dieſes 
Plans ihr Portemonnaie reichlich mit Geld. Sie hatte 
Hochlindner genug, denen ſie mit Tand, und noch mehr, 
denen ſie mit nützlichen Dingen Freude machte. Auf 
dem Lande nimmt man mit kleinen Ereigniſſen fürlieb! 
Ein Jahrmarkt, eine Kirchweih — es ſind Weltbegeben⸗ 
heiten! Kommt gar ein Kunſtreiter durch's Dorf, eine 
Zigeunerbande läßt ſich nieder und fordert die kupfernen 
Pannen zum friſchen Löthen zuſammen und bettelt um 
den bei den Zigeunern unerläßlichen Tribut an „Schmalz“, 
oder es tönt auch nur ein Orgellaſten unter unſeren 
Fenſtern, ſo hängt man auf dem Lande wieder mit dem 
Leben der Zeitgenofjen zufammen und hat Fühlung mit 
dem Jahrhundert! 

In den beiden aufgefchlagenen Equipagen, die jedod) 
zum Schließen eingerichtet waren, da es zu regnen 
drohte, was von den Landleuten fchon wieder für den 
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Aufgang der neuen Saat und für die neue Ernte erfehnt 
wurde — „nie ſchweigen feine Wünſche ſtilll“ kann mau 
wohl vom Landmann fagen — ftieg bie Gefellihaft Te 
getheilt ein, daß zur alten Gräfin fih Martha unb 
Dttomar, die beiden Gäfte, feßten, in den zweiten Wagen 
der Graf, Helene und Ada. 

Alles war angeregt. Die WMeittheilung wurde die 
lebhaftefte; felbft Dttomar wurde geſprächig. Ratur- 
umgebung regt ja an! So die muntern, tryftafffiaren 
Bächlein verfolgen, wie bieje durch die grünen Wieſen 
. rinnen und troß ihrer Unfcheinbarkeit doch irgendwo jo 
abgeleitet und gefanmelt find, daß fie ein ftarfes Gefäl 
bilden und große Mühlräder in Schwung bringen können, 
da wird man ja angenehm zeritreut! Auch ficht man 
an einer fchroffen Felſenwand dort ein lenchtendes | 
Tempelchen! Graf Wilhelm hatte dort diefe loriette, 
ähnlich dem Veſtatempel in Tivoli bei Rom, Hinftellen 
lofien zum — Nameneinfrigein von hundert reifeuden 
Schullehrern und Schulfnaben! Das Holz an be 
Säulen wird an fi vielleiht nicht wurmſtichig, fagtt 
Ada, aber die hineingefchnittenen Unfterblichfeiten maden 
die Säulen allmälig wantend! O, wie viel Müller und 
Schulze, fuhr fie fort, find da ſchon oben eingefchrieben! 
Der Graf wollte behaupten: Vielleicht auch inzwiſchen 
herangereifte Humboldts und Liebigs! 
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Aber Ada fchüttelte den Kopf und recitirte ſchon 
laut ihre Lifte von Bedürfniffen, die fie durch den Jahr⸗ 
marft befriedigen wollte; Helene dachte denn doch über 
bie Herkuleſſe nah, die fchon alle die Thüren zum 
Zempel der Unfterblichleit eingebrüdt haben, ohne hinein 
gelangt zu fein — das Beifpiel Raimund Ehlerdts lag 
nahe! Sie ſprach auch davon und es that bem Grafen 
wohl, dag man Nüdficht auf feine Einfälle nahm. 

Man begegnete überall fchnelleilenden Menfchen aus 
den kleinen Drtichaften. Ottomar hatte an den treu- 
herzig befchräntten Gefichtern befonders deshalb feine 
Sende, weil man den Leuten anſah, daß fie noch nicht 
vom Geift der focialen Bewegung angeftedt waren. 
Roh waren fie für freumdliche Anrede, fröhlichen Gruß 
empfänglich und zeigten nicht jeme böfe, tüdifche Miene, 
die beim Volke immer mehr überhand nimmt. Die 
beiden Wagen waren in dem Städtchen von Menfchen 
umringt, die das mit Silber ausgelegte Geſchirr der 
Roſſe anftarrten, die Livrse der Bedienten bewunberten. 
Die Gräfin-Wittwe liebte ihren alten fürftlichen Glanz 
zu entfalten. Die Bedienten, in Treſſenhut, mit furzen 
Bantalons, in Schuh und Strümpfen, mußten die Winte 
der Herrfchaften zum Halten, zum Ausfteigen, Einfteigen 
ftreng und hurtig beobachten. Alles das geſchah in dem 
Derthen, vor den Buden, vor dem Wirthshauſe zum 
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Ochſen, ohne daran gelnüpfte Sloffirung des Bubfikume, 
wie fie etwa Mahlo angeftellt haben würde, ber ſich 
hämiſch auf feinen Knotenſtock würde Hingeftellt und 
gefragt haben: Warum fige ich nun nicht da drinmen in 
dem Eckpolſter? Warum fann ich nicht fagen: Sean, 
wo iſt die Xrüffelpaftete? 

Über im Gegentheil, bier ging Alles fehr einfach zn. 
Nur der Eifer, Freude zu machen, war rege. Graf Udo 
überließ feinem 2a Rofe die Bezahlungen für feine Ein 
käufe, die er reihlichit und um die Wette mit den beiden 
Graͤfinnen madıte. 

Es verdüfterte fi leider in der That der Horizont. 
Ein Sturmwind drohte ſämmtliche Buden in die Luft 
zu entführen. Ein Kreifcen, ein Saufen, Rennen durd- 
einander. Man konnte einen baldigen gewaltigen Regen: 
jturz erwarten. Die Freude war aus. Man wollte nod 
buntladirte Spielfahen kaufen, wollene Strümpfe und 
Saden, allerlei Borausfichtliches ſchon auf ben Winter, 
aber e8 war zu fpät. Die Frauen, die es überhaupt 
zu fehr ftatt mit dem Prometheus mit dem Epi: 
metheus halten, das heißt, nicht mit dem Gott dei 
Vorausdenkens, ber Eventualität (manchmal berednen 
fie nicht die Zahl ihrer Meffer und Gabeln, went 
fie ein Diner geben), machten fi Vorwürfe, daß ft 
nicht eiliger eingefauft, nicht Marthas Rath befolgt 
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hatten, die fogleich fchlechtes Wetter geahnt und Eile 
angerathen hatte! Und was wußte fie für eine Menge 
Berfönlichkeiten, die fie als arm und gebredhlich in Hoch- 
lindens Umgebung jchon kennen gelernt hatte! Da war 
noch diefer oder jener ganz verjtedte Gegenstand in diefer 
oder jener Bude zu laufen! Marther machte jedod) noch 
Manches möglid. Die Gräftn war ganz glücklich, ſich 
jo am Gängelbande der Intelligenz und des guten 
Serzens geleitet zu fehen. Ihre Blicke ſprachen ihre ganze 
Sreude über diefen Gewinn aus, während Martha an 
eine Leinwandbude rannte, noch die vorgelegten Ballen 
prüfte, den Baummollengehalt genau herausforichte und 
über das Aechte und Zuverläffige entichieden unterhandelte. 

Aber der Regen machte der Freude wirflih ein 
Ende. Ada rief weinerlih: Die armen Pfefferkuchen ! 
Diefe Wanre hatte unter der Veränderung der Temperatur 
am meiften zu leiden. Sie kaufte ſich auch noch raſch 
Könige und Kaiſer, Feldherren und Schornfteinfeger, wie 
fie rief. Im Wagen fpannte man die Schirme auf. 
Einige Blige zudten ſchon durd) die grauen Regenwolken. 
Man mußte fich entfchließen, im „Ochſen“ einzufehren 
und die Wagen, wenn es beim Regen blieb, in einer 
Remife unterzuftellen und aufzufchlagen. 

Das war num Alles im Leben ber alten Gräfin 
ſchon oft vorgelommen. Der Jugend aber waren diefe 
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Sreuden der vie champötre neu, und mit wahrer 
Wonne nahm man in der oberen „Pusftube“ des Ochſen⸗ 
wirths Platz unter den gläfernen Schränfen mit allerlei 
verjilberten Trinkgefäßen oder vergoldeten Taſſen, ge: 
beimnißvoll drehbaren Büchſen, Püppchen und fogar 
unter einer Kuckucksuhr. 

Großmama ift komiſch! fagte Ada leiſe. Denn 
Gräfin Eonftanze übte fich bei all diefem Durcheinander 
mit 2a Roſe in franzöfifcher Eonverfation, gleichfam ale 
dächte fie jegt erft im die Welt zu treten. 

Aa war ganz ausgelafien. Sie fand reiche Ge— 
legenheit, über die niedlichen Sächelchen zu lachen, die 
bier aufbewahrt wurden. Das vollftändige grüne Gewölbe! 
rief fie an einer Servante voll Nippfachen aus. Kommen 
Sie doch, Herr Althing, erklären Sie mir diefe erhabenen 
Raritäten! Wir find jeßt Beide im Dresdener Schloſſe! 
Auf der Brühl’fchen Terraffe! Geben Sie mir doch den 
Arm, mein Herr! Sehen Sie! Da ftrömt die Elle: 
Sie zeigte auf die Regengüſſe und wollte nur Ottomart 
Arm drüden. Zeigen Sie jet Ihr Talent als Cicerone! 
jagte die verfchmigte Verführerin. 

Ueberhaupt führte Ada die Verſtellungsrolle fo 
gewandt buch, daß der Graf dem Gang über die 
Brüuhl'ſche Terraſſe applaudirte und Ottomar alle Be 
denken über Bord werfen mußte, um nicht gar verdugt 
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und unbeholfen zu erfcheinen. Man mußte über den 
Staub, der dur die mannichfadhe Bewegung erregt 
wurde, troß des Negens die Fenſter öffnen. Auch pflegt 
die Luft in folchen Ländlichen „Putzſtuben“ nicht die 
befte zu fein. 

Helene ergögte fih an dem bunten Bilde, wie fi 
da unten beim jtrömenden Regen Alles zu bergen, feine 
Baare zu fchügen ſuchte. Und Martha wagte fidh fogar 
in die unterjte Region des Wirthshaufes, in ein Summen 
und Braufen von Meenfchen, die fi) geborgen hatten. 
Es follte doc etwas auch der Herberge, die man ge- 
funden, zu Gute fommen. Man war mit dem Einfachften 
zufrieden, hörte aber im Gegentheil von wahren Wunder- 
dingen, die heute auf dem Speifezettel ftünden, von 
Saurem, Gefelhtem und allerlei kühnen Anläufen an 
ein geregeltes Kochbuch), wozu denn aber doch mur bie 
Männer den Appetit des Verfuchens hatten. 

Der Regen währte fo lange, bis barüber die Abend- 
dämmerung hereinbrah. Die Gräfin-Tante hatte ſich 
fogar der Schinken und Eier, die Tich die Männer geben 
hießen, enthalten und befam Sehnſucht nach ihrem Thee. 
Die Nahhaufefahrt konnte eine Heine Stunde dauern. 
Es mußte ſchon vollkommen Nacht fein, wenn man im 
Schloſſe anlam. Die Diener hatten alles Gekaufte forg- 
fältig in die Nutfchläften verpadt. Die aus der Ochſen⸗ 
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küche gelieferten Speiferefte wanderten noch zur Diener: 
ſchaft. Schon begann etwas von moderner Straßen- 
beleuchtung mit Petroleum in der Stadt zu dämmern, 
ein Fortſchritt, der die comfervative alte Gräfin mehr 
mit Schreden als mit Freude zu erfüllen fhien. In 
die unterm Thorweg vorfahrenden Wagen ftieg man 
rafh. ein. Es war noch immer ein Gedräng von 
Menfchen zu vermeiden. Nange Tonnte man mit den 
Eigen und Perfonen nicht wählen. Und fo ergab fid 
denn die Fügung, daß fih in den erften Wagen zur 
alten Gräfin wieder Ottomar, Martha und ihre Schwieger: 
tochter Ada gejeßt hatten. Der Wagen fuhr ab, während 
man noch über eine Aenderung parlamentirte. Dad 
Gedränge und die Rinnjale von naffen Regenſchirmen 
ließen es als zwedmäßig erfcheinen, daß die zufällig 
Zurüdgebliebenen, Helene und Udo, jene beim Suden 
ihres Shawls, der Graf beim Berechnen der Zede mit 
La Rofe in den offenen Schlag fprangen und die Pferde, 
die vor Begierde ftampften nah Haufe zu Tommen, 
anzogen. 

Solche Situationen, wie die fich nun ergebende, hatte 
Helene feit den glüdlihen Wochen, wo fie bier mit klarer 
und verftändiger Regelung ihrer Gefühle gelebt hatte, 
immer zu vermeiden, Graf Udo herbeizuführen gefudt. 
Schon fo weit war fein Geftändnifdrang gediehen, daf 
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er SHelenen zu fagen wagte, er wäre mit einer tiefen 
Berftimmung und Enttänfhung aus Italien zurüdgelehrt. 
Nichts Hätte ſich für Ada fympathifch wirkend dort ge— 
ftalten wollen. Ihre Parteilichkeit für ihre Mutter 
(deren unwürbiges Betragen, auf die fünftige Vermählung 
ihrer Tochter hin Schulden zu machen, fie doch zu be- 
urtheilen Berftand genug gehabt hätte —! eine Aeußerung 
gegen Dttomar) hätte den erjten Anftoß zu Differenzen 
gegeben, die bis zum gegenfeitigen Vorwerfen der Willen- 
Lofigkeit, eines pafjiven Müffens gegangen wären, denen 
man fih eben gefügt hätte. Auch Ada felbit hatte 
gelegentlih zu Helenen gefagt: Wie foll ih mir nur 
dieſen ſchlechten Charakterzug abgewöhnen, den meines 
Wiffens alle rauen haben, immer, wenn der AnftoR 
dazu gegeben wird, fich über einen einzelnen Gegenjtand 
zu beflagen, fogleich die Veranlaſſung zu ergreifen, einen 
ganzen Waſchkubel voll Bosheit auszuſchütten! Helene 
hatte lachend erwidert: Liebe Freundin (ſo wollte Ada 
von ihr genannt fein), das erklärt ſich aus einem zu 
lange zurüdgedrängten Triebe zur Meinungsäußerung! 
Die Bildung legt uns diefen Zwang auf! Selbft meine 
gute Mama, die gewiß ein engel ift, weil fie fonft 
(unter uns gejagt) mit dem Vater nicht ausgekommen 
wäre, geht gewöhnlich, wenn es eine Differenz giebt — 
und das kann des Morgens beim Kaffee fommen — 


12 


über die Schnur und padt mehr Dinge aus, als die zur 
Sade gehören! 

Helene erſchrak nicht‘ wenig, als ſie fich mit dem 
Grafen in dem dunfeln, noch von feiner Laterne er⸗ 
leuchteten Wagen allein befand. ‘Die Landftraße war 
wenig belebt. Das zartgebaute Mäbchen, das fich überdies 
vor ber veränderten Temperatur zu jchügen hatte, brüdıe 
fih in eine Ede und midelte fi in einen fchönen 
türfifhen Shawl, ein Gefchent der Gräfin. Das zarte 
Gewebe bedeckte den ganzen Körper. Mean fah nur den 
lieblihen Kopf mit den fprechenden braunen Augen, des 
geihmadvoll geordnete, golbblonde Haar, den Hut, der 
alferdings nur eine Idee von einem Hut war. Nicht 
einmal einem an einer Mauer lebenden Schwalben: 
neſt läßt fih eine folde moderne Kopfbebedung 
vergleichen. Die ftarlen Haare waren nieberwärtd 
gewunden. 

Der Graf Hatte beim Einfteigen Cigarren geraucht 

Rauchen Sie nur fort! fagte Helene. Sie habaı 
dann einen Gewinn von der Verwechslung! 

Verwechslung? Wie fo? fragte der Graf. 

Welche Dummheit! fagte Helenens Gewiſſen. Wat 
brauchſt du gleich von Verwechslung zu ſprechen! 

Graf Udo beutete aber den Ausdrud aus. Wie 
fommen Sie auf Verwechslung, Fräulein? fagte er, die 
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Eigarre zum Sclage hinauswerfend. Es ift immer fo, 
al8 wenn Sie fih vor mir fürdteten! Ich habe Ihnen 
das ſchon oft vorgeworfen! 

Helene lachte. Sie wußte nur nicht, wie reizend 
ir dies Laden ftand, das doch nur ein Lachen der 
Berlegenheit, ein fünftlidhes war. 

Schon in der Stadt, fuhr der Graf fort, wenn da 
im Atelier nicht Ihr Vater oder der Vegetarianer zugegen 
war, befamen Sie regelmäßig vor mir Furcht! Das 
Ranindyen, sans comparaison, fühlt fo in der Nähe 
der Klapperſchlange! fuhr er fort, durd fein gewagtes 
Bild andeutend, wie fehr ihn dies Ausweichen, das ſich 
Helene auferlegte, kränkte und veizte. | 

Helene hatte eine weife Regel von ihrer Mutter mit 
auf die Reife befommen. Bermeide alle Erörterung von 
Seelenzuftänden! Bleibe mit dem Grafen immer nur 
bei Aeußerlichkeite! Die meiften jungen Mädchen 
maden ſich unglüdlihe Scidfale, indem fie mit den 
Herren zu benfen anfangen, Gefühle, Anfichten aus- 
Ipinnen, auszupfen, philofophiren! ‘Der letzte Paragraph 
jolher Erörterungen ift dann regelmäßig eine Liebes— 
erklärung, die beffer unterblieben wäre ! 

Helene begann vom Jahrmarkt und der bevorjtehenden 
Freude verfchiedener Berfonen, die bedacht worden waren. 
Der Frau Pfarrerin, fagte fie, wird das ſchöne Tiſchtuch 
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Freude machen. 

Bah! der Frau Pfarrerin! wiederholte der Graf 
faft ärgerlich. 

Auch wohl dem Herrn Pfarrer! fagte Helene, die 
barmlofe Unterhaltung forcirend. Die Männer wiflen 
jede gefchenfte Mehrung des Hausftandes zu fhägen! 
Sie that, als wenn fie das Staunen und den Berbruß 
über diefe Unterhaltung nicht verftünde, nicht die Spott- 
rede des Grafen über den Pfarrer. Früher oder jpäter, 
fuhr fie in ihrem Gedankengange fort, fommt die Haus 
frau und begehrt dergleichen als nothwendig. 

Träulein Althing, wie fchade, daß Sie Goethe nod 
nicht gekannt hat! fagte der Graf über dies Ausweichen 
aufwallend. 

Wie jo? Ich fpreche Ihnen zu fehr wie ein Bud? 
Oder wie eine alte Haushälterin? Sch würde ihm feine 
beſſere Vorftellung von den Frauen beigebracht haben, 
als er gehabt zu haben jcheint! Goethe dachte gar nit 
gut von ung! 

Schon mußte fi die Bedrängte eine andere Lage 
geben, da ihr Hütchen in Gefahr fam, zerdrüdt zu 
werden. Der Shawl glitt allmälig nieder, weil er iht 
zu heiß machte und die fchöngeformte Geftalt trat immer 
deutfiher in ihren Umriffen hervor. Die Landftrafe 
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entbehrte hier der Anpflanzung von Bäumen. Alles ' 
wer dunkel und ſtill. Man hörte nur das Knirfchen 
der Räder im neuaufgefchütteten Kiejelfande der 
Chaufjee. 

Ih meine dies, fagte der Graf — fein Lächeln 
fonnte Helene nicht fehen — Sie würden Goethen einige 
feiner Charaktere recht betätigt haben! Par exemple! 
Die wohlmeinende Therefe aus dem Wilhelm Meifter! 

Da haben wir’ ja! fagte Helene halb verlegt, aber 
doch lachend. Die abfolute Profa! Die tft aber ganz 
nũtzlich, Herr Graf! Ueber diefe Goethe'ſchen Perfon- 
nagen follten Sie einmal meinen Vater reden hören! 
Der Hat überhaupt eine Literatur- und Kunftgefchichte 
ganz für fih! Wenn ich aus der Schule fam und meine 
Weisheit ausframte, lachte er immer laut auf. Goethes 
Srauen nennt er ſämmilich verhugelte, alte weimar'ſche 
Hofdamen und Hofräthinnen! Sogar, denken Sie fidh, 
nimmt er die Dorothea, ja felbft die Leonoren und 
Iphigenien nicht aus! Alle hätten nur Neflerionen im 
Munde, Tiraden über Frauenwürde! Es wären aber 
feine Frauen! Sie hätten gar fein Blut in den Adern! 
Und fogar die ‘Dorothea wäre blos Basrelief! Keine 
Statue voll wirklichen Lebens! Sie fei vom Dichter 
gewollt, er hätte fie aber nie geſehen, ebenjo wie den 
Hermann! Immer fpielte Dorothea die Naufilan aus 
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der Odyſſee und träte mit bewußter antiker Attitüde auf. 
Goethe hätte ſich blos auf Damen verſtanden wie — 
Nun regte ſich das kleine Teufelchen, das in allen Frauen 
ftectt, auch in Helenen; fie war eine Evatochter wie Alle. 
Wie mit lang verhaltenem Mißtrauen platte das Wort 
heraus: Wie das Fräulein Edwina Marloff! 

Der Graf ſchwieg. Er ftaunte und überlegte wur. 
Eiferfucht ift denn doch Liebe! dachte er. Im Gefühl, 
volffommen unschuldig und rein von dem Verdacht zu 
fein, den vielleicht Helene ausgefprochen haben wolle, 
fagte er: Ei, ich wünſchte, ich kennte die merkwürdige 
Dame! Nicht nur fie ſelbſt — fie foll bildſchön und 
geiftreich fein, fondern aud die -Berfon, die ihr bie 
MWirthichaft führt. Diefe ift mir als unendlich lächerlich 
gefchildert worden, aber vielleicht ift mir ihre Lächerlichkeit 
iympathifh. J’aime le sublimel Sie foll dat 
Erhabene vortragen wie Talma! Der Atelierftaub Ihres 
Papas kommt ihm doc) wohl zuweilen in die Augen ımd 
er urtheilt — blind! 

Sie werden bitter, Herr Graf! fügte Helene gereüt 
und richtete den Blick auf die Landſtraße hinaus, indem 
fte fich zugleich eine Wendung ihres Körpers gab. Ber- 
geffen Sie aber nicht, fette fie gutmüthig Hinzu, daß 
Sie die Heine Fehde angefangen haben und ich bin doch 
nicht Goethes Thereſe! 


| 
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Nein! Nein! wollte der Graf im: Zone des hödjften 
Entzüdens aufwallen, aber Helene 309 das Glas der 
Wagenthür auf, der Graf beherrfchte ſich und ſchwieg. 
Es ift mir durch jenen Namen, den Sie nannten, begann 
er nah einer Weile des DBereuens, daß er zu weit 
gegangen, — nit Thereſe, fondern — wie heißt fie 
doch? Eimfin — Aspasie! ÜOocottille — 

Edwina! ergänzte Helene. 

Richtig! fuhr er fort. Durch diefen Namen war 
die Deranlaffung gegeben, das Geheimniß zu berühren, 
das die Tochter eines Feldmeſſers umgiebt. Es wird 
Ihnen nicht unbekannt geblieben fein. Entzieht es ſich 
auch unferer Gonverfation, fo kann ich doch jagen, aus 
dem fchriftlichen und theilweife perfönlichen Verkehr, den 
die aufopfernde Güte Ihres Bruders vermittelte, ift mir 
ein Wort unvergeßlich geblieben: Der Mann hätte das 
Bedürfniß nad) dem „Weibe an ſich“, nad) dem Ideal, 
wie ich's nennen möchte, dem Bilde unferer glücklichen 
Träume! Glauben Sie, daß ich in Ihnen nur eine 
Schwefter, eine Tochter, cine mögliche Mutter, eine Frau 
Hofräthin oder dergleichen fehe und nicht vielmehr — 
ießt fteigerte fich wieder des Grafen Stimme — einen 
Blumenkelch, der Alles in fich ſchließt, was es nur 
Geheimnißvolles im Bunde beider Gefchlechter geben 
kann? 

Bupfow, Eerapiondbrüder. III. 2 
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Helene wollte auf dies rückſichtsloſe Wort dei 
Grafen laut aufladen. Aber fie vermochte es doch nich 
recht. Ihr Lachen wurde nur ein Anfag zum Erzittern 
ihres ganzen Seins; aud) zum Erzittern vor Furdt 
Denn Neues fagte ihr dies Bekenntniß nicht, nur dee 
Alte in finnlicherer, die äußerfte Gefahr drohender Form. 

Der Graf war kaum wiederzuerfennen. Er fpelt 
förmlich mit feinem Opfer, das ihm heute gewiß erſchien 


Denn der Regen ftrömte. Es mußte das geöffnt 


Tenfter des Waſſers wegen wieder gefchlofien werde. 
Der Regenfchirm des Dieners, der auch den Autide 


zu decken hatte, verhinderte jeden Einblid in den Dan 


der völlig dunkel blieb und kaum beide auf den ſchwellenden 
Kiffen ruhende Geftalten in Umriſſen erkennen lief. 


Nicht Mitleid, Uebermuth, mindeftens Seligkeit ud | 
Glück waren e8, wenn Graf Udo im Stande war, md | 
einem fo gewagten Worte ganz, als wäre Nichts gr 


fhehen, wieder auf Goethes Frauengeftalten zur 
fommen und zu fagen: Ihr Vater zerftört wirklich AU: 
‚Sogar, was er felbft gefchaffen hat! Er wird nod I 
Monument meines Onkels zerftören! 

Und nad Allem, was man hört, mit Redt! m 
gegnete Helene, fih Muth faflend. Es ift wieder IM 
„Amor und Pfyche”, die in Thon zufammıentradt, 
das Schöne, das am Genteinen fcheitert! Aber Pan 
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findet ſich jegt in Alles viel leiter! Er denkt mit 
Schiller: Die Welt gehört dem Narrenkönig! 

Das ijt Ihr Glaube nicht! rief der Graf wie 
beraufcht. Oder glauben auh Sie, daß Jener, der da 
fang: Was hinter ung Tiegt und was Alle bändigt, das 
Gemeine! nit das Allgemeine, die Gewohnheit, das 
Gewöhnfiche verjtanden hat? Selbft die berühmteften 
Actricen betonen die „Gemeine“ immer fo, als handelte 
es fih um eine Collegenintrigue oder um einen nichte- 
würdigen Zeitungsartitel! Es ift zum Lachen! Das 
Gemeine tft ja bier die Sitte, die Gewohnheit, etwas 
ganz Anftändiges, das uns Alle bändigt! Ich bin 
ganz für dies „Gemeine“, aber gebändigt foll es mid) 
niemals haben! 

Der Graf rüdte dem bedrängten Mädchen bei diefen 
Blaudereien immer näher. Im Aufruhr der Elemente 
fühlte fie ihre Schwäche. Der Wind peitfchte die Bäume. 
Es ftanden doc) jet endlich wieder welche am Wege. 

Den Grafen fchien alle Faſſung verlaffen zu haben. 
Der Gedanke, es rüde das Geheimniß eben dieſes Hoc- 
linden, eben diefer Kleinen Stadt, von wo Marloff die 
naheliegenden Eifenbahnen vor Jahren vorgezeichnet hatte, 
immer mehr heraus und Graf Wilhelm hätte die richtige 
Bhilofophie des Lebens gehabt, den Schmerz über die 
unterdrückte Natürlichkeit der Empfindungen, den Schmerz 
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über Zwang und Vorurtheile, diefe Fdeenverbindung gab 
ihm einen Schwung, ber im Stande war, auszurufen: 
Widerfprühe ringsum! Incompatibilitäten! Hahaha ı 
unterbrah er fih. Das Wort verjtehen Sie nicht! 
La Rofe! Er Hört nit. Ich erkläre Ihmen das huls- 
brechende Wort ein andermal! 

Der Kutfcher fährt fo fehnell, jagte Helene wahrhaft 
angfterfüllt. Der Graf wurde immer wunderlicher. 

Denken Sie bei diefem Regen an die Verleumdung 
in der Welt, Fräulein! Wie das rinnt! Wie das 
fluthet! Und immer neue Wolken ziehen heran! Und 
die Nebel wallen, befonders die, die aus den Thälern 
nicht herausfönnen! O, wo doch Etwas noch vorhanden 
ift, eine Wahrheit, eine Liebe, fie muß entftellt werden: 
Glauben Sie nit, Fräulein, fchloß er dreift, daß ee 
einmal heißen könnte: Sie würden meine rechtmäßig mir 
angetraute Gemahlin? 

Helene verftand dieſen Humor nicht mehr. Er 
war zu diabolifh. Das Blut war dem rafend Verliebten 
in den Kopf gejtiegen. Und demnach fprad er, mit 
geifteßirr: 

Ruhe, Auhe! Nein, zittern Ste nicht, Fräulein! 
Ich mißbraude die Situation nit! Ich bin nid 
unedel! Aber — der Abgott meiner Seele bleiben Sie! 
Das iſt gewiß! Und das Wort Scheidung fprede id 
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and wie Wihts! Cs ift das Allerbefte am Pro- 
tejtantismus, den ich fonft Haffe wie alle offenbarte 
Religion! 

Des Grafen Hand zitterte, Sie wollte die Hand 
Helenend ergreifen. Das erfchütterte Mädchen hatte 
glei) Anfangs vor Schreden vergefien, diefe mit den 
Handſchuhen zu verfehen. Entſetzt zog fie ihre entblößten 
Hände zurüd. Aber der Graf ergriff fo ftürmifch und 
drückte die wie blutlo8 und laltgewordenen Finger fo 
lange, als follten fie durd feine Zärtlichkeit erwarmen; 
er drüdte fie an feine Lippen und unterbrach fich, während 
Helene ſtumm blieb, während fie mit den Händen, um 
ihm dieſe zu entziehen, rang, und ihr Antlig ganz in 
den Shawl verbarg, mit den Worten: Ihr Götter, 
lacht nidt von Eurem Olymp herab! Denn bie 
Situation ift bei Alledem fomifch! rief der Graf. Hier 
im Wagen, du verdbammter Zauberer Merlin, das 
Paradies! Kaſchmirs Rofengärten neu aufblühend und 
dabei die ſchwankenden naflen Wagengurte, die uns in’s 
Geſicht ſchlagen! Wenn ic könnte, würde ich über 
Alles lachen, göttliche, angebetete Helene! Sagen Sie 
nur ein Wort! Sie follen mir nur fagen: Ich verzeibe 
Ihnen — und wenn Sie wollen, id) verzeihe Ihnen 
alte Ihre Dummheiten, die aber aus einem nur für Sie 
Ichlagenden Herzen fommen! 
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Die legte Wendung erfolgte, weil der Graf Helenen 
fhluchzen hörte. Sie Hatte ihr Haupt in den Shamf 
. verborgen, darüber erfchrat denn doch der Graf. Sem 
Seelenftudium verließ ihn. Er mußte nicht, warım 
man weinen kann, wenn man in ſolcher Weiſe von einem 
jteinreihen Grafen eine Xiebeserflärung empfängt. Es 
durchfuhr ihn ein Schreden über vielleicht verletzte 
Weiblichkeit, verlegte fittlihe Würde, ungeziemenden 
Mißbrauch einer vom Zufall gegebenen Situation. Er 
dachte auch an Ottomar und ſchwieg. Sein Herz hän- 
merte. Er Tonnte nicht ganz verftehen, daß Helenen 
war, als bräde ihr eine Welt zufammen, daß Alles, 
was fie bisher für fchön, gut, fittlich gehalten, ſchwanlte, 
aber er ahnte dergleichen. Aus dem Grafen fprad 
Helenen, der Neugläubigen, in der That die alte Schlange, 
Zuzifer, der Verſucher! Sie fah EChriftus auf dem Berge: 
Falle vor mir nieder und bete mid) an und ih will 
Dir die Schäße der Welt geben! Wie das fo im Him 
hin umd hergeht! Wie die Bilder auftauchen, ungerufen! 
Die Vorrathskammer der Jugendeindrücke öffnet fich eben! 
Es iſt Blutandrang, Fieber! fagt der Arzt. Der 
Philoſoph muß fich doch tiefer ausdrüden. 

Der Graf Hatte ſich in die andere Ecke zurüdigezogen 
und fprac till für fich, aber hörbar: Ich muß meine 
Zukunft retten! Ada gefchieht es ja nah Wunſch! Et 
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fommt nur noch auf eine grobe Verlegung der Treue 
an! Das Schaufpiel muß und Einer, der daraus Ge- 
Ihäfte macht, erjt dichten! Wir wollen Alerander Dumas 
fragen! Wir ftudiren’s ein! Das ift die Ordnung 
unferer civilifirtten Welt! Sa, ja, fprah er dann mit 
wunderlihem Humor und zum klappernden Wagenfenfter 
hin, ihr Wipfel’der Bäume, hört wenigftens ihr mein 
ftilles Hoffen! Bewahrt es ftumm! Geliebt um feiner 
ſelbſt willen! Nicht um fchnöden Reichthum! Da ergreift 
mich Seligfeit, da8 zerfprengt mir die Bruft! 

Damit öffnete er das Fenſter. Es war die hödjite 
Zeit, Daß der Wagen anhielt. Helene wäre ſonſt hinaus- 
gefprungen. Nod) hielt das Gefährt nicht vor'm Schloffe. 
Aber es fielen doch einzelne Lichtftrahlen in's Dunkel. 
Der Kutfcher ließ den Wagen der alten Gräfin voran» 
fahren. Dann fuhren der Graf und Helene langſam 
nah. Es wurde num fein Wort mehr gefprochen. Helene 
ordnete fih zum unbefangenen Crjcheinen vor den 
Vebrigen. Daran fonnte man feinen Anftoß nehmen, 
dag jie fi, feinen Appetit zum Nachteſſen zu haben, 
erflärend, auf ihr Zimmer begab und fich fchnell ein- 
ſchloß. Hier brad) fie in Thränen aus vor Scham und 
Verzweiflung. Wie in einen fchönen Garten war ein 
wilder Eber gefahren! Sie verwarf dies Bild. Lucifer 
ftand vor ihr, ja er verwandelte fich in einen Engel — 
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Sie mußte fi feinen Troſt ale Marthas kluges Wort. 
Bor Ottomar mußte fie ja fliehen, weil fie ihre eigne | 
zertrüämmerte Welt aud) bei ihm, wenn auch in anderer | 
Art, vorfand. Das anerkannte fie: Die Tetten Worte 
des Grafen — wie waren fie fo tief empfunden, fo edd, | 
fo ergreifend gemefen — — ! 


wu nun LSGL 





Zweiles Bapitel. 


Am Zempel der Veſta, dicht über einer einzeln- 
jtehenden, auf die äuferfte Felskante gerückten Tanne, 
einem Wahrzeichen der ganzen Gegend, ftand geheimniß- 
voll der Vertraute fo vieler Klagen, der ſtumme und 
do fo beredte Mond. 

Unter feiner vollen golden Sceibe, deren mattes 
Licht uns fo wohlthut, breitete ſich dunkelſchwarz der 
Tannenwald des Gebirges aus. 

So hatten ſich Sturm und Regen in eine klare 
Wolkenlofſigkeit des Himmels verwandelt. Still war es 
in der Natur geworden; ftiller auch in den Herzen der 
verfchiedenen Bewohner des Schloſſes. 

Marthas nah allen Seiten beobaditendes Auge 
hatte den Stand der Dinge bald überſchaut. Schon 
beim Thee fiel ihr eine eigenthümliche Zerftreutheit im 
Benehmen des Grafen auf. Helenens Abwefenheit 
ſagte Alles. 
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Diejenige, melde die wenigften Bürden auf dem 


Herzen zu tragen ſchien, und die am meiften Muth 
hatte, das Ungewöhnliche zu wagen, war Ada. Es giet 


eine gewiffe Abfichtfichleit im Beleben einer Geſellſchaft, 


wo ſich's dem Menfchenfenner recht verräth, daR es im 
Gemüth nicht mit rechten Dingen zugeht. So wenigftene 
verſtand Martha die elaftifche, witig fprühende, heute 
Niemanden verlegende Lebendigfeit Adas und Ottomars 
ergeben trauerndes Gute Nacht! 

Marthas Zimmer lag im Seitenbau. Ein 
quidender Hauch ftrömte von ‚den Wiefen, von Park 
herüber. Die Linden hatten längft abgeblüht, aber das 
fhon zum zweiten Mal gemähte und in Haufen geftellte 
Heu verbreitete würzigen Duft. Der Blumengarten 
ſtand nod in alter Pracht. Centifolien waren genug 
mit dem Juni gelommen, leider fchnell vorübergegangen; 
befcheibenere Arten erneuerten fich aber noch jtets. Yon 
Altern und Dahlien fagte Ada, daß fie diefe gar nicht feiden 
möge. Sie erinnerten fie immer an das Eintreffen dei 
Herbftes! Und mit jedem Jahre fhienen fie ihr früßer 
zu fommen! fagte fie. Eie zanfte darüber die Gärtner. Ihr 
müßt verhindern, daß die Aftern fo früh aufbrechen! Die 
Gärtner lächelten. Cine Dahlie ſtand ihr darum doch im 
Haare ganz befonders ſchön. Gräfin Ada fam Martha gar 
nicht mehr berechenbar vor. Sie war ein Elfengeift geworden. 





27 


Das Schloß ftand im nächtlichen Dunkel. Die 
vom Mond beleuchtete Seite war derjenigen entgegengefekt, 
die Martha bewohnte. Sieöffnete die Fenfter ihres Zimmers. 
Es waren hohe ftattlihe Räume, in denen fie weilte. 
Plofonds und Wände waren theilmeife mit Malereien 
geſchmückt. Die Bruft konnte fich in foldhen Localitäten 
erweitern und ausdehnen. Die Schlafzimmer waren fleinere 
Cabinette, die regelmäßig neben den größeren angebracht 
waren. Durchgehends war das die Ordnung in den 
Flügeln. Diefe hatten ihre eigenen Eingänge und 
Zreppen, ſchmuckloſer und nicht fo ftattlich wie das große 
Hanpttreppenhaus, das im Mittelbau zur alten Gräfin 
führte. Die Verbindung ſtellte ſich durch ringsumlaufende 
Corridore her. 

Ueberall tauchten nun die Lichter auf. Udo ſchlief 
nach der Vorausſetzung der alten Gräfin wohl ſchon 
lange, ſeiner beliebten Morgenſpaziergänge wegen. In 
der Regel kam er zum Frühſtück ſchon mit irgend einer 
laͤndlichen Ueberraſchung, manchmal auch mit einer er- 
ſchreckenden, einem Maulwurf, einer Eule. Er war ein 
rüftiger Jäger. Auf den Stoppelfeldern, die es jetzt überall 
gab, waren die beften Trophäen frifchgefchoffene Reb⸗ 
hühner, die dann zum Frühftüd oder zur Tafel beftimmt 
wurden. Nur das zweite Frühftüd wurde gemeinschaftlich) 
genommen. Das erjte überließ man Jedem, wie er's 
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nehmen wollte. Ada nahm das ihrige faft immer im 
Bett. Ic kann mit meinen Träumen und Gedanken nicht 
immer fo fchnell in's öffentliche Leben treten, Tagte fie . 
Am liebſten hätte fich jetzt Martha, die bei Helenen 
die hHöcjfte Aufregung vorauszufegen Hatte, in die fie ſich 
aber nicht hineindrängen mochte, an einen in ihr Zimmer 
geitellten Flügel fegen und ihre Empfindungen in Tönen 
ausjpredien mögen. Ach! fie Hatte ja ganz anders al 
Alle in weite, weite Fernen zu bliden, zu beten für die 
wohlbehaltenen Fahrten ihres geliebten Freundes durch 
eine oft mit Gefahren verbundene Welt! O, mas lief 
er auch nur fo fchwer zu tragen in ihr, im ihr allem 
zurüd! Es war doc wunderlid), daß Wolny fo gar nigt 
an fie fehrieb! Er Hatte fie mur durch Guftan Hl 
grüßen laſſen! Aber herzlich und innig. Aber ford 
aud der Seecapitän an Tagen, wo fie mit diefem bei 
den jett vereinſamten Althings zuſammentraf, von Wolm 
erzählt hatte, Nichts davon ließ ein entſcheidendes Intereſſe 
durchleuchten, das er für Martha empfand. Dennoh 
glaubte fie an ihn und fah im Monde, wie diefer &e 
fo voll und ſchön über dem ſchwarzen Tannenwald ſtand, 
den Negulator aller geheimnißvollen Xebensbeziehungen 
von Oſt und Weit, Süd und Nord. Dieſer ſeltſane 
Stern behütete jede Herzensverbindung, war der Beftärfer 
im Hoffen und Glauben, machte auch Ebbe und dFluth 


den Gerzichlag des Erdenlebens --! Das Clapier- 
fpiel unterblieb. Sie hatte es von der Erziehung ihrer 
Eltern — der Bater ſchon trieb mechaniſche Kunft. Bald 
war jie Damit ber Commerzienräthin willlommen gewefen, 
bald hieß es: Unausftehlih! Aufhören! War Gefell- 
haft, dann erfolgte der Befehl: Martha, eine Sonate! 
Mit Schmelz; und Güte gefprohen. Manchmal wurde 
auch in's Dhr geraunt: Spielen Sie rafch etwas Klavier! 
Es war dann Stillftand in der Converfation eingetreten, 
die Servirung de8 Souperd war noch nicht zur Reife 
gediehen. Ein ander Mal hieß e8 wieder: Um Gottes- 
willen, nur feine Mufit! Meine Nerven ertragen fie 
niht! Martha mußte dann mitten in einem Chopin’schen 
Rotturno, das fie ſich befonders eingeübt hatte, aufhören. 
Alles das — Leiden einer Gefellfchafterin! 

Heute konnte ſich Martha nicht für berechtigt halten, 
die Empfindungen jedes Einzelnen, die fie ſchon beobachtet 
hatte, zu unterbrechen. Bon der Freundin mußte fie 
ſchon längft, daß es eine moraliſche Mebung, eine Seelen- 
prüfung für diefe fein follte, daß fie überhaupt in Hoch— 
linden verweilte. Sie wußte, daß auch Ada nur Intereſſe 
für Ottomar hatte. Diefe Vorliebe Tonnte fie begreifen. 
Wie lieb und gut war heute wieder fein Benehmen! 
Der Bruder ihrer Freundin war darin in der That 
anziehender al8 ber Graf. Denn war aud) diejer gemüth- 
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reich, echt vornehm und edel, fo konnte man ihm dech 
eine gewiſſe Weichheit, eine Art Unentjchloffenheit, eime 
bloße Nachempfindung nicht abſprechen. Die neuere 
Diplomatie hat ja ein Beifpiel in einem berühmten 
Proceß erlebt, wo das ganze Princip der moderne 
Bildung auf dem Gebiete des gebotenften Ernftes die 
Probe nit beftand. Graf Udo gehörte ganz biefer an 
fich liebenswürdigen Schule der Nedfeligfeit an. Ottomar 
feinerfeitS trat Immer fejt und bejtimmt auf. Seine 


Urtheile gehörten einer Philofophie an, die er fich über 


die Menſchen und Dinge im Allgemeinen gemadht hatte, 


allerdings etwas peſſimiſtiſch, über Bieles kalt md 


Ihonungslos. Graf Udo blieb ſtets am Einzelnen haften, 
beliebäugelte einen Spruch, den er bei Byron oder 
La Rocefoucaufd gefunden, wochenlang, wie Ada fagtt, 


mit demfelben falzte er fid) die Suppe und den Braten 


Jene Schule der Diplomatie will Nichts als ausweichen, 


hinhalten, jagt bei Alledem nad) Senfation und zieht fi, | 


wenn der Spaß zu ernit wird, wieder zurüd, immer nut 
bedacht, daß die Entfcheidung, die Einmifchung nit in 
die Hände der ihr verhaßteften Menfchen, der hohen 


Militärs, gelangt. Helene hatte es oft Liebenswärdig 
gefunden, wenn der Graf zu fagen pflegte: „ch geſtehe, 


daß ich beim längeren Verweilen in der Diplomatie md 
beim Avanciren nit nur alle Staaten, fondern au 
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übermäßig cultivirter Vorſicht und Verzweiflung über 
Kleinigkeiten feine Taffe Thee mehr von einem Teller 
Suppe würde haben unterfcheiden können.“ Ada fand 
ſolche Selbftbelenntniffe nicht nur an fi) ganz abgeſchmackt, 
da man, fagte fie, nur dann von fich ſelbſt Schlechtes 
fagen dürfe, wenn man bie ernftliche Abficht hätte, ſich 
zu beſſern, jondern aud ihrem Inhalte nad) unmännlid 
und vor Allem dem Staate, dem fie angehörte, durchaus 
nit angemeſſen. Im letzterem Punkte hatte fie Die 
Theorie ihrer Mutter vom überall angebradten: „Blut 
und Eiſen“. Schließlich Täge allen folchen Selbſtanklagen, 
fagte die immer fchärfer Beobachtende, nur Selbftgefällig- 
feit zum Grunde. Denn die Menſchen, die ſich fo aus⸗ 
drücklich anklagten, Tiefen immer ein SHinterpförtchen 
offen, um uns zu dem Urtheil zu bewegen: Bei Alledem 
iſt das Alles, was Du da an Dir tadelft, fehr interejjant 
und vielleicht gar poetiſch! 

Geläufig war Martha der Standpunft, daß fie am 
geöffneten Fenſter den dämmernden Nebelichatten auf 
den Wiefen, die doch nur Täufchungen waren, dennod) 
im Geifte fprah: Was ift das Leben, das ſich aus fo 
zahlloſen verftedten Quellen der Beitimmung zufammen- 
jest! Was rinnt und fließt da Alles ineinander und 
bermifcht fi, man weiß nicht, wie! Bier Seelen giebt 
es hier, die andere fcheinen als fie find! Unſichtbare 
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Geifter umjhlingen fie mit magifhen Bändern! Ad! 
Der Pfarrer in Weilheim würde fagen, Alles fei Sünde! 
und dod übt Jeder fein Menſchenrecht! Oder hätten 
die Philoſophen Recht, die da behaupteten, aus dem 
Zwange, aus ber fittlihen Kraft, das Hiftorifche Unrecht 
zu ertragen, entftünde erjt die wahre Civiliſation? 
Schredliches, furchtbares Wort! Dann möchte man 
zu den Indianern entfliehen! Ia, und Ada hatte einmal 
bei einer Debatte über Iherings „Kampf um's Recht“ 


ergänzt: Nein, nein, zu den Mormonen! Und das gan 


im Gegenſatz gegen diefe Schrift, die einer Zeit, die bi6 
zum unterjten Handwerker hinunter jeder edlen Rückſicht⸗ 
nahme ein hämifches Zähnefletſchen der Weigerung 
entgegenhält, nun noch obenein „den Kampf um's Recht“ 
als Ideal anzuempfehlen vermochte! Sie hatte die Schrift 
als eine Aufhegung zu ewigen Neclamationen, Ablehnung 
jedes Duldens, des jo nothwendigen Ertragens, bes nit 
zu umgehenden Nechtsverzichtes bezeichnet — ein Lieblinge 
thema, auf das fie öfters zurückkam und damit dad 
Tiſchgeſpräch belebte. 

Wolnys Briefe ftanden Martha wie am Himmel 
gefchrieben. Sternenfchrift fagte ihr: Harre und Hoffe! 
Die Fremde, fein wieder aufgenommener gelehrter Beruf 
zerftreuten ihn nicht. Das wußte jie feit und bejtimmi. 
Wenn fie einmal zweifelte, jo war es, daß ſie ſich 
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vorwurfsvoll ſagte: Schäme dich, Liebe zu verlangen für 
Deine Dankbarkeit! Du ſollteſt doch Nichte für den Edlen 
rüblen als Danf, daß er did) erfannte, dich weg⸗ 
geworfenen Kiefelftein am Wege, der mit Füßen getreten 
wurde vom Unverftand, vom Dünfel, vom augenblidlichen 
Sewalthaber! Laß das doc; genug fein, daß er Dir ein 
Engel gewejen, der Allen die Binde vom Auge riß, ein 
Retter, der das flanımende Schwert zu deiner Befreiung 
aus den Banden einer unmwürbdigen Yage erhob! Iſt es 
niht ein unerlaubter Egoiemus, der da noch von Liebe 
ſpricht! Ach, bei folhen Gedanken feuchteten fich ihr doch 
die Augen. 

Das Bild ihres Bruders trat ihr entgegen. Sie 
mußte jich mit ihm beichäftigen. Sie hatte einen langen, 
langen Brief von ihm bekommen. Als fie fid) entichloß, 
ihn zu leſen, nahm fie gleihfam Abfchied von allen 
guten Geiftern, die fie umgaben und mit denen jie jonit 
verkehrte. Was um fie her jchlummerte, Alles erjchien 
ihr eben noch rein; jegt verfinfterte fich der Mond. ‘Der 
Zannenwald beherrfchte allein den Horizont. Jetzt mochte 
der wilde Jäger durch den Forſt rafen und feine Lager- 
jtätten fuchen. Er braufte nicht mit Sturmgehenl. Alles 
blieb ruhig und fanft. Aber Martha mußte fich doch 
die Kleider auffnüpfen, weil ihr ſchon bein fangjamen 
Oeffnen des boppeltfranfirten Briefes das Herz faft 
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hörbar ſchlug und ſich der Athem behindert fühlte. Sie 
war in dieſem Augenblick wie eine Somnambule. Sie 
wußte ſchon und wie mit verbundenen Augen, was in dem 
Briefe ſtand! O dieſer ſiegesgewiſſe, dictatoriſche Brief⸗ 
ſtyl, dieſer öſterreichiſche Leitartikelſtyl! wie ihn Ottomar 
nannte, der einmal eine Stelle geleſen. Alles Senſation! 

„Schweiter, wie bin ih glücklich! O, wohin ſoll 
ih mein Glück verfünden! Wem es anders anvertrauen, 
als Dir, geliebte Seele, die Du mitfühlft, immer mit 
empfunden haft mit meinem armen oft unverftandnen 
Herzen! Du, du, treue edle uneigennüßige, immer nur 
auf mein Beſtes bedacht gewejene Seele! Ach, ic habe 
den Himmel auf Erden erobert.” 

So ſchrieb der Mann, der feine Schwefter zuweilen wit 
einen Stuhl im Zimmer vor Wuth Hin und her fchleuderte. 
Aber Martha fuhr fopfichüttelnd zu leſen fort: 

„Sch Liebe das Weib, wie e8 fein foll, die Incarnation 
der Gottheit in einem Gefchöpf, das ihr mehr gleit, 
als der Mann, und dies Weſen, das bisher nur die 
Mythe kannte, die von den Dichtern fortgepflanzte Sagt, 
e8 lebt und es liebt mih! Himmlifhe Edwina! Sie 
jteht auch in mir die Gottheit, ein Uratom der Weltfraft! 
Stoff und Kraft mag der Philofoph ergründen, der 
Menih Hält fih an den Muth, an die Kühnheit it 
Titanen und dies Urmenfchliche fieht Edwina in mir! 
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Meutter und Bater möüffen ihr das als Erbtheil hinter- 
laſſen haben, daß fie das Weib der großen Gefichtspunfte 
ift. Sieh’, Schweiter, Dich hat die Natur, hat das 
Schickſal unter andere Berhältniffe geftellt, aber aud. Du 
würdeſt Did) auf die Keime der Größe verftehen! Nur 
Das Weib hat Ahnung vom Weltzwed, nur das Weib 
Hat Schwung und Seele; wir Männer — elend genug! 
— wir trodnen immer mehr zufammen. Nur das 
Unglüd kann uns noch erheben. Ihr Götter, ich bitte 
Eud! Bewahrt meine gute Schweiter vor diefer Zeitigung 
ihrer Größe; Genien Deiner Art bewähren ſich nur im 
Kampfe mit dem Schidjal. Verzeihe mir, Schweiter, 
was ich zuweilen Ungeziemendes gegen Dich geſprochen, 
wie vielleicht jet eben wieder!” 

Martha mußte ladyen. Sie fagte vor fi Hin: So 
lauteten immer feine Briefe, wenn er Geld haben wollte! 
Er wird dod nit — ? unterbradh fie ihr Selbjtgefpräd 
und fah auf bie fette Seite. Dann fuhr fie fort: 

„Meine Edwina fieht zu Dir empor! Wenn fie 
auch weiß, daß Du ſagteſt, fie würde mich nur im ihre 
Netze verjtriden! O, Schweſter ja, diefe Nete find da, 
aber fie find goldne! Wüßte ih mehr von der ver- 
dammten alten Mythologie und von Armida von Glud 
und Arioft — verwünſchtes Bolytechnitum, wo ich von 
Poefie Nichts als die Sauflieder von N. N, im Gedächtniß 
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behalten habe —! ih würde für diefe golden Feſſeln 
die gefälligften Vergleihimgen auffinden. Edwina iſt em 
Weſen allerdings voll Caprice. Aber fie ift durch und 
durch voll Gutmüthigkeit. Sie ift aud) noch unſchuldig, 
ih jchwöre es Dir, fie it rein, unentweiht, ganz wic ſie 
aus der Hand der Natur hervorgegangen! Rur das üt 
wahr, daß fie mit Allem befannt tft, was die Schlange 
geiprochen haben mag, als fie ſich im PBaradiefe um den 
Baum der Erfenntniß ringelte! Site kennt jebe männ: 
(ihe, jede weibliche Schwähe! Ste tändelt mit der 
Gefahr! Sie gaufelt mit ihrer wunderbaren Phantajie, 
ihrem enormen Berftande und ihrem noch größeren guten 
Herzen über Abgrände hin! Wenn fie in den Salon 
raufeht im feidenen ſchwarzen Gewande, das Yeibden 
blutroth, die blonden Locken durch .eine einfache goldene 
Spange gehalten, jo bringt fre das Glück, den Aufſchwung, 
den Muth, den Trotz, und wenn es nicht anders geht, 
die Größe des Untergangs mit ſich. Feigheit, Linter: 
handeln mit dem Mißgeſchick, das iſt ihr fremd. Sie 
vertieft mich ganz wunderbar in Cure Watur, Jr 
Frauen.” 

Martha mußte fi) doch erholen. Es ſtieß fie dus 
Meijte, was fie las, ab und doch zog ſie's an. Es war 
ihr, als hörte fie den Fußboden erdröhnen von dm 
mädtigen Worten des berühmten Dictators, eine 
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Sprechers ohne Gleichen. In dieſer Weiſe redete er 
und ſchritt dabei auf und ab. Napoleon hatte dieſelbe 
Art und wollte, daß Talma von ihm lernte. 

„Natürlich bin ich der Mann nicht, der halbe Ver 
hältniſſe duldet, las Martha weiter. Noch bin ich mit 
Edwina nicht durch die Ehe verbunden. Aber der Tag 
wird eheſtens kommen. Sie hat mir Opfer gebracht, die 
nur eine ſich beglüdt fühlende Braut bringen kann. 
Die Brennide ijt abgethan. Fahre Hin, Unfinn, auf 
Stelzen gehende fogenannte Poefie! Das einzige Gedicht 
von Gerjtenforn von Robert Burns ijt mir mehr werth 
als zwanzig Bände deutfcher Lyrik! Epik ift mir vollends 
unerträglid. Unfere Zeit will keine Scefönige mehr 
mit goldenen Harfen, feine Minftrels, die mit Draden- 
jungfrauen durch die Lande ziehen! Wo fol man die Zeit 
hernehmen, ſich mit foldyen alten Zröftern zu befchäftigen? 
Mit Hülfe von Gefangs- und Freimaurerpereinen betteln 
jih gewiſſe Sänger no durch die Lande! Auch bei 
Fürſten, die fi) in ihren Heinen Refidenzen langweilen, 
mögt Ihr Euch anmelden, da Orden und Benfionen er- 
fingen! Schiller und felbft Goethe jind mir ehrwürdige 
epheuumranfte Ruinen! ‘Der erfte heil des Fauſt, 
göttlich, groß im Aufbäumen gegen die Räthſel der Welt! 
Im zweiten Theil erbärmlih, vermittelnd, verflachend, 
ausglättend durch Reue, ja fogar durch Begnadigung im 
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feraphifchen Heerfchaarenhimmel! Die Narren umd 
Rärrinnen in allerlei Geftalt, die fich fonft bei Edwina 
die Tafelfreuden befommen liefen und auf den len 
Prinzen brannten, find fortgefegt. Man pauft nicht 
mehr Clavier, fingt nicht mehr den ſchrecklichen Erilänig, 
declamirt nicht mehr, fafelt nicht mehr über das, was 
Genius heißt, ohne ihn ſelbſt zu befigen. Wir trinfen 
jegt mehr Bier als Champagner, fprechen natürlich, 
denken zeitgemäß, ich habe eine andere Welt um Edwina 
eingeführt. Die menjhlihen Ahnungen werden auch 
ohne Muſik bei uns begriffen. Fürſt Rauden, Stern⸗ 
ſchnuppe dur und dur, hoffte in mir einen Agitator 
für feinen Zukunftsmuſikjammer zu finden. Aber eine 
Scene, wo fih Durdlaucht auf Edwinas VBerwindtichaft 
mit der Familie bezog, bei welcher Du Dich gegenwärtig 
befindeit, Ichlug dem Faß den Boden ein. Man fah 
die bloße Ausnugung der Roſe und das gemeine fürft- 
lihe Sichdrücken. Webrigens ift diefe Verwandtichaft ein 
Thema, das nicht ruhen darf. Edwina muß ihre volle 
‚Reftitution, die Anerkennung ale Tochter bes Grafen 
Wilhelm von Treuenfeld und eine demgemäß mobificirte 
noch größere Abfindung haben.” 

Da zudte Martha auf. Da ftach fie die Schlange. 
Da war die ihr wohlbelannte Gemeinheit ded Bruders! 
Die Gemeinheit, die nit einmal Edwina hatte! Und 





39 


Die ihr Pilegevater, wie ein Fanatiker feiner Ehre, eben- 
Falls von ſich fern hielt! Der großfprecherifche Bruder 
Eonnte einer Familie, die ihr wohlwollte, Verlegenheiten 
bereiten wollen — ! 

„Edwina will nicht recht daran!” las fie zitternd 
weiter. „Sie fürchtet fih vor ihrem Pflegevater, den 
ich nur einmal gefprocdhen habe und allerdings fanıı man 
vor dem alten, Hagern Sonderling und Menfchenhaffer 
Angft befommen. Uebrigens denfe Dir die Größe diejes 
Mädchens! Ich kenne den Umfang nicht der Summen, 
die ihr zu Gebote ftehen. Sie hat Gegenftände, in 
welche ihr Niemand einreden darf, etwa Juſtizrath Luzius 
ausgenommen, ihr Vertrauter. Wie großer Opfer 
Edwina fähig ift, beweife Dir, Schwefter, eine Scene, 
die ic) vor einigen Tagen mit ihr aufführen mußte — 
ich fage „Scene” — verurtheile mid nit —“ 

Martha mußte den Brief aus den Händen legen. 
Was Raimund Scenen nannte, das kannte fie! Gott 
im Himmel, dad war immer etwas wie Weltuntergang! 
Sie fürdtete, wenn fie weiter läfe, vor Aufregung um 
die Nachtruhe zu kommen. Auch ſchloß fie die Fenfter 
und verriegelte die Thür; e8 war ihr, als fönnte fie der 
Schreckliche überfallen. Auch durch völliges Entlleiden 
fammelte fie ſich erft und ftredte ſich in ihrem Bett, 
um fi zu erwärmen, bis fie das große Opfer erfahren, 
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das die ihr ſo widerſtrebende Perſon ihrem Bruder ge⸗ 
bracht haben ſollte. Dann las ſie, den Brief gegen 
das Kerzenlicht, das auf dem Nachttiſch ſtand, gehalten, 
weiter: 

„Du weißt, ich dirigire die Rabe'ſche Fabrik! Die 
Geſchäfte gehen fehr, fehr fchleht! Das Gründunge- 
capital war zu hoch gegriffen! Nicht die Zinfen kommen 
heraus! Die Actien fallen fürdterlih! Der Verwaltungs. 
rath ift natürlich außer fih! Nun ftand gar eine 
Generalverſammlung bevor und eine allgemeine Abfegung 
der bisher maßgebenden Perjönlichkeiten, ein Sturm bie 
zum erwarteten Aufgebot der Bolizei. Nabe, an Händen 
und Füßen feit einiger Zeit gelähmt, an den Kraufen 
stuhl gefeflelt, wand fid) wie ein Wurm vor Wuth und 
Verzweiflung. Baron Forbeck — fage aber um Gottes 
willen Nichts feinen Schwager, denn Beide ftehen blant 
gegen einander und ich will feine ‘Duelle veranlaffen — 
drohte fich eine Rugel vor den Kopf zu ſchießen. Baron 
Cohn von Cohnheim ſteckt ſchon fo tief in den Rumäniern 
und Zürfen, daß er fi) die Ohren zuhielt, als man ihn 
bat, einige flotte Einkäufe unferer Actien an der Börle 
zu veranftaften und dadurd etwas Aninıo hinein zu 
bringen. Alles jtand auf dem Spiele. Da fuhr mir 
ein Gedanke: Edwina! durd) die Seele. Ih hin zu ihr! 
Ein altes böſes Weib, das fie feit einiger %eit ale 


4] 


Duenna fi) zugelegt hat, eine Baronin Ugarti, wie fie 
ih nennt, eine unausjtehliche Perfon, geſchminkt, mit 
falfhen Haaren, immer gemüthvoll boshaft mit öfter- 
reihifchen Redensarten, wollte mich bei Seite drängen, 
aber ich fchob fie zur Thür hinaus, riegelte zu und fiel 
meinem Engel zu Füßen. Edwina! ſprach id. Deine 
Knie umflammere id) und bejchwöre Dich bei Allem, 
wa® Dir theuer, was Dir heilig ift, bei den Manen 
Deines nur mit Thränen genannten „Sofrates”, laß’ 
ed auf eine Summe von 10,000 Thalern Nominalwerth, 
in Wahrheit 6000, nicht anfomnıen, fondern greif’ Dein 
Vermögen an, um auf der Börfe wenigitens einigen Rumor 
mit gefauften Rabe- Actien zu nahen! Rettet man doch 
dadurch, erklärte ich ihr, da fie ruhig zuhörte, ein Größeres, 
meine und ihre zufünftige Eriftenz! Ich fuhr fort: Das 
Geſchäft wäre ja an ſich ein ganz gutes, aber theil® der 
Betrug, den man beging, als die Gründer Wolnys 
Abfinden niit 200,000 Thalern bezeichneten, während 
diefer doch nur die Hälfte empfing, theil® bie Unfähigkeit 
des jegigen Verwaltungsraths müßte durch äußerjte An- 
jirengung vor der Generalverfammlung todt gemacht 
werden! Denn wenn da die Majorität fiegt, fuhr ic) 
fort, fo haben wir Liquidation des Unternehmens oder 
eine Radicalreform, wobei auch ich, der ich eine Laſt 
für das Conto, die progreffive Rente, eingeführt habe, 
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über die Klinge fpringen würde. Lieber, fette ich mit 
meinem alten Stolze Hinzu, will ich freiwillig geben, 
groß, unbefiegt, mit einem: Sch verachte Euch! Nükt, 
daß diefe Canaille mich abſetzt!“ 

Martha richtete ſich im Bett hoch auf. Es wer 
ihr, als hätte fie der Veitstanz ergriffen. Sie hätte 
wieder aufftehen und ſich neu anfleiden mögen. Sie jeh 
diefe gräßliche Scene deutlich vor jich; ganz die if 
befannte raſende Leidenfchaft ihres Bruders, die Madt 
feiner halb erlogenen, halb wahren Efftafe. Und Edwine 
— „ruhig“? Sie hatte Mitleid mit dem armen be— 
drängten Mädchen! Mit zitternden Händen den Brif 
haltend, las fie weiter: 

„Kine Liebe, fagte ich zu Edwinen, die begeiltert, 
wird mich auch begeiftern zur fteten Pflicht! Ich m 
arbeitfam, Edwina! Ich verachte die Anerbietungen dt 
Politiker, die mir eine große Rolle im Staatsweſen 
vorausfagen, wenn ich ihren verhegenden Zwecken bien: 
Baares Geld giebt aber Niemand! Nur Worte, Work, 
Worte! Sch verftehe mein Fach. Ich will eimft den 
Gegenftand meiner Anbetung im leichten Cabriolet von 
zwei eblen filbergefchirrten Vollblut-Roſſen gezogen jehen: 
Ih will, daß fie Nichts entbehrt, daß fie Alles befikl, 
was fie nur wünſcht! Darum arbeite ih — und hört 
nun, was mein Mädchen ſagte. Der Engel ſprach 
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Armer Junge, Du dauerſt mich! Hierauf ging fie in 
THr Toilettenzimmer, zog ſich zum Ausgehen reizend an, 
Ließ einen Fiaker kommen, fuhr zu dem widerlichen, 
groben Luzius, der feinem Menfchen einen Guten Tag! 
gönnt und auh zum Süd frank im Bett lag und fie 
gar nicht empfangen konnte — denn fonft hätte er ihr 
doch wohl abgerathen — und gab nur in der Ganzlei 
Auftrag, für 10,000 Thaler Rabe- Actien durch feinen 
Makler auflaufen zu laffen auf Rechnung des Fräulein 
Marloff. : Die Wirkung war volljtändig. Das fonft 
colofjale Sejchäft der Börſe ift jo herunter, daß man 
eine Fliege fummen hört. Rabe-Actien ftiegen! Die 
Generalverfjammlung fand während eines wenigſtens 
nicht finfenden, fondern fogar fteigenden Courfes, der 
einige Tage andauerte, feinen Anlaß zu Gewaltichritten. 
Freilich verlief fie ſtürmiſch — denn wer fdhreit jet 
nit, wenn e8 ſich um Geld Handelt! Aber mit einer 
gewiffen Energie Tonnten wir unfre Pläße einnehmen 
und in dem Sturm auf ben Courszettel verweifen! 
Harry Rabe, der fi) auf einem Rolfftuhl hatte vorfahren 
laffen und neben ſich den Baron Forbed hatte, brüllte 
wie ein Löwe! Forbeck war ruhiger. Er hat diefe 
malitiöfe Deiene, die alle Menfchen von den Beinen aus 
beurtheift, wo dann Jeder gleich gemacht ift, weil er 
denkt, feine Stiefel feien nicht recht gepußt oder hätten 
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ein Loch. Kurz wir kamen durd. Fielen dann auf 
leider die Actien ein paar Tage wieder wie ein purzelnder 
Baumftamm von einer Bergfehne, fo war dod die 
Sicherheit, ung noch ein Jährchen zu halten, gegeben. 
Freilich, Edwina hatte Papier, ftatt Geld!“ 
Sehstaufend Thaler giebt das leichtfinnige Mädchen 
dem Menſchen fo hin! fprah Martha ganz laut vor iid 
aus und mußte inne halten. Cine ſolche Miſchung von 
Logik, Leidenihaft und Lnverftand, wie Raimund in 
allen Fällen zeigt, tann jo wahnfinnig machen und andere 
Menſchen anfteden! Sie mußte gedenfen: Wie oft hatte 
jo die fascinirende Gewalt ihres Bruders auch auf jie 
jelbft gewirft! Dem unverbeiferlihen Schwindelgait, 
dem er die herrlichen Namen: Genie, Zitanenkraft, 
manchmal auch wohl Kindlichfeit, Gemüth geben fonntt, 
beugte fie fih dann voll Vertrauen. Eine Reminidcen; 
aus den Sculjahren lautete bei ihm: Mein Arm ilt 
wie der der Könige! Doch Regibus longas esse manus 
— hätte er vor Wolny nicht zu recitiren gewagt. 
Martha hätte weinen mögen, aus Mitleid für 
Edwina. Kofetten, jagte fie fih, find ja überhaupt nır 
zu bemitfeiden, denn fie ftehen unter dem Einfluß ihre 
Naturelis. Mußte aud) Luzius grade krank fein! fuhr 
fie in ihrem Unmuth zu grübeln fort. “Der jtrenge 
Mann würde ihr die Thorheit widerrathen haben! Bit 
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ſprach er fo oft energifchh mit ber Commerzienräthin! 
Und nach Allem, was ſich hier fo auf dem Schlojje aus- 
geflüftert Hatte, Konnte Edwina doch nur über ein ge- 
meflenes Vermögen verfügen. Nun diefe wahnfinnige 
Zumuthung, fie follte 6000 Thaler, wenn nidht mehr, 
rein in's Waffer geworfen Haben! Und das offene 
Seftändniß des verübten Betruges der Gründer-Gefell- 
daft vor dem Publikum an Wolny! Auf Wolny hat 
man alfo geradezu eine Lüge gewälzt! Wie auf den 
Keinen Schlofferburfchen, der jetzt als jtattlicher Flotten- 
capitän zurüdgelonmen ift! Tiefe Gefchichte hatte 
Ottomar aus Holl® Briefen und unten im Abendfreife 
erzählt zu nicht geringem Erſtaunen der Gräfin, da 
Fürſt Rauden dabei genannt wurde. Der entdedte 
Zhäter wurde von Holl nicht genannt, im Gegentheil 
eine intereffante Tiebenswürdige Belanntfchaft, das Ideal 
eines Garçons, der reiche Fabrifant Schindler, wurde 
von Holl ausdrüdlic als fein neuer Freund und Protector 
hervorgehoben. Mat Hatte gerade über Iherings Schrift: 
„Der Kampf um's Recht“ geſprochen. 

Der Schluß des Raimund'ſchen Briefes lautete: 

„Edwina ſoll nicht länger verſchwenden! Jetzt bin 
ich der Vertraute ihrer Kaſſe geworden! Wozu all dieſe 
NMenſchen um ſich ſehen, die nur ſchmarotzen und von 
ihrem Engelherzen Gefchenfe annehmen? Die Gas- 
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flammen zeigen jett monatlich einige hundert Kubikfuß 
weniger Verbrauch. Den Beſuch des Theaters muß id 
geftatten, weil jie behauptete, während der Borftellungen 
fühle fie jih am glücklichſten. Lächle über den Grund! 
Dann wäre fie, fagte fie, ganz allein mit ſich jelbit, 
dann fönnte fie am Beſten träumen. Bon dem Stüdt 
behält fie freilich rein gar Nichts. Ich glaube, darum 
ift auch Richard Wagner bei den Frauen fo beliebt 
geworden! Man fann bei ihm fchlafen — vielleicht 
auch träumen — fagt Hanılet, träumen vom Liebhaber, 
von der Toilette, vom morgenden Mittagsmenu! Auch 
Edwina ift ein weiblicher Hamlet. Die Begleiterin gemirt 
mid) fehr. Ich möchte fie Faltftellen, diefe Bejtie, manchmal 
faltmadhen. Sie will eine Ungarin fein, eine alte 
Belanntichaft, die Edwina fchon als Kind gemicht hat. 
In erjter Jugend war mein Engel mit auf den Reiſen 
ihres Pflegevaterd. Er befuchte die obern ‘Doraugegenden. 
Die Baronin Ugarti befitt dort Güter, machte großen Auf⸗ 
wand, rettete Edwinen, wie diefe jagte; einmal das Leben, 
- und affihirt hier eine wahre Affenliche für fie. Aber 
es iſt mir Alles an ihr verdächtig. Auch hat fie die 
terroriftifchen Manieren der öfterreichifchen Ariftokratie 
Was an ihrer Haltung Verſtellung, Intereffe, Wahrheit 
ift, das kann ich noch nicht heraus belommen. Bid 
fcheint die Dame über Alles zu halfen. Sie fügt ® 
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auch offen. Sie findet, dag Edwina durch mich in zwei 
Hälften getheilt fei. Sie will fie beide haben. Sie üft 
eiferfüchtig auf mid. Sie küßt Edwinen wie ein Mann 
fo zärtlih! Mir kommt die aus lauter Erjagmitteln 
von Gutta⸗Percha und Stahlfedern zujanmengejegte alte 
Kokette wie ein Schlange vor, die durch ihren Blick er- 
ftarren macht. Mit größter Gemüthlichkeit ſpricht fie 
von einer binreichenden Portion Cyankali, die fie bejäße, 
um fich den Saraus zu machen. Dente Dir —! Man 
iſt verfucht zu glauben, fie werde das fchrediiche Gift 
eher gegen Andre anwenden. Ich pafle ihr auf! Sie 
ſoll mir Edmina nicht, wie die Schwalbe den Regen⸗ 
wurm verfpeifen! Ich kenne die Schlihe der Menſchen! 
Nur das verftehe ih nicht, daß felbft Edwina zittert, 
wenn dies Weib fo liftig lächelt, daß alle ihre faljchen 
Zähne zu zählen find! Sie künne die Frau nicht von 
id abjchütteln, fagte fie mir, nicht im Theater, nicht in 
Sefellfchaften! Den Pflegevater meines Engels fette ich 
einmal vor bie Thüre, und thue es wieder, wenn er 
nicht anftändiger auftritt. Die Großmutter, die Frau 
Müllern, befomme ich nur felten zu fehen. Die größten 
Erſcheinungen hatten kleinliche Yamilienannere, Käfer, 
die Macedonier, Napoleon, Alle haben fie fi, wie 
neulich Edwina, ihrem Vater, dem Grafen Wilhelm, 
nachſprach, durch den Unverſtand ruinirt, Bedienten⸗ und 
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Waſchfrauennaturen heben zu wollen. Frau Müller iſt 
geiſtesſchwach. Als ſie mich fragte: Was wollen Sie 
eigentlich hier? Hatte ich die Geiſtesgegenwart zu ſagen: 
Das frage id Sie! Wer find Sie? Edwina fam de- 
zwifchen und trennte uns. Ich war ımter den paar Gat- 
flammen, den tropifchen Pflanzen, den Möbeln, den Bor: 
hängen, nad) der ftillen Straße zu, wo Ebwina wohnt, 
wie mit einer Verrüdten allein. Mein Dolchmeſſer 
führe ich aus alter Gewohnheit inımer bei mir, denn id 
fühle WUeberfpannung, Haß, Neid rings um mid her. 
Mande Nivale find geradezu läcerlih! Unſer Ber: 
waltungsrath Cohn von Cohnheim 3. B. wechſelt mehr 
als Albumſprüche mit Edwinen. Wenn e8 die Aſſeſſorin 
Rabe wüßte! Ihre Photographie bat er ſich von Edmwinen 
erbeten mit einem Sprud. Auf den Rüden ihre 
göttlichen, in Sabinetsformat wiedergegebenen Galbprofils 
hatte fie mit zierlicher Hand gefchrieben: „Was Euch 
Somöbie dünkt, iſt Andern Tragödie! Du nennit den 
Scheiternden einen Narren, der Gerechte wird ihn einen 
Weifen nennen!” Der Baron madte mit dieſer 
Eroberung auf der Börfe Glück. Affes wear im 
Scheitern begriffen und Jeder konnte nun weile fein. 
Man bewunderte die Tiefe des Spruches. Der glückliche 
Befiger that fogar, als läge diefen Zeilen eine Yeiden- 
Ihaft für feine Berfon zum Grunde. Er Hatte lange 
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Zeit hindurch zu den Bewunderern der fogenannten 
Stubbenfammer-Poefie mit Mondfcheinbeleuchtung, dem 
Styl der Erhabenheit, gehört, und machte in Begeifterung 


für fürftlich Rauden’fche Muſik. Ad}! hätten nur Edwinens 


Worte auf unfere Actien gewirkt! Für heute fchloffen fie 
mit 52 und — id), theure Schweiter, jchließe Hiermit auch.“ 
Erjchredend war ein Pofticript. „Ergründe das Terrain 
bei der alten Gräfin und dem jungen Grafen, den Edwina 
nicht mochte, obfchon er fich ihr durd) gewiffe Zwifchenträger 
aufdrängte. Denn über kurz oder lang fommt es dod) zum 
Kampf mit diefer Familie. Mittel zum Herausrüden hat 
fie ja. Dein Raimund.” Und no) diefe Worte folgten: 
„Schreibt denn Wolny gar nit? Ein gewiffer Hol foll 
Dir Grüße von ihm gebradjt haben. Mich hat diefer 
Menſch natürlich gar nicht aufgeſucht.“ 

Wie gemein Alles das! rief Martha und wiederholte 
das freche erlogene: „Obſchon er ihr fi aufbrängte —!“ 
das auf Ottomars längjt Hlargeftellte Vermittelung gehen 
ſollte. Ach, fein ganzer Charakter fpricht ſich darin aus! feufzte 
fie. Wenn ich die Stelle, fie verwahrte den Brief forgfältig, 
an den „Zwifchenhändler” Ottomar verriethe! Es könnte 
ein Rencontre daraus entjtehen! Mit Betrübniß über das 
Bild einer Welt, die mit derjenigen, in welcher fie felbft 
lebte, jo im Widerſpruch ftand, fuchte fie den Schlummer. 





Gutzkow, Gerapionsbrüber, III. d 
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Drittes Rapitel. 


M arrer Merkus aus Weilheim, der auch die Kirche 
in Hochlinden bediente, ftellte fi oft zu den zweiten 
Frühjtüden ein. Seine Epjtunde war die ländliche zwölf 
Uhr; fie folgte unmittelbar der Gewohnheit des Schlofies, 
die nur umgangen wurde, wenn Partieen gemacht 
werden follten. Das that ihm jedoch Nichts, zweimal 
nacheinander den Leib zu füllen. Der Mann war nod 
nicht alt. Er gedachte mit feiner behäbigen Heinen 
Geftalt und den Hug umfpähenden Augen nicht in Weil: 
heim zu bleiben, fondern weiter zu Elimmen. An Allem, 
was nur Schule, Kirche und felbft den Staat berührte, 
betheiligte er fi) im confervativften Sinne. Immier 
wußte er der alten Gräfin etwas zu hinterbringen, was 
dieje befchäftigte.e So Heute von den Berheerungen, die 
der geftrige Regen angerichtet hätte. Da wurden dem 
die Jahrmarktsgeſchenke ſogleich ganz anders vertheilt, 
als man geftern befchloffen hatte. Es follte eben Allee 
bei der alten Gräfin nad) des ‚Pfarrerd Anordnung 
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gehen. Für die Tifchdede taufchte er ſich in voraus- 
ihnter Webereinftimmung mit feiner würdigen Hausfrau 
we Rolle Damaftzeug zu nützlicheren Bettüberzügen aus. 
trgleichen legt man in den Rajten, fagte er ſchmunzelnd, 
mn man es auch nicht fofort braucht, Excellenz! Cr 
te ein heranwachſendes Töchterlein, über deffen Aus- 
tung feine würdige Hausfrau jet ſchon zuweilen 
hantafieen bekam, die einzigen, die der unbedeutenden, 
er manchmal anfpruchsvollen Frau zu Gebote ftanden. 

Die jungen Schloßbewohner Udo und Ada ließen 
m Heinen Tyrannen in ihrer erjten Zeit fchalten und 
alten. Nur als Helene Althing angelommen war, da 
dam er Stoff zur Eiferfucht. Und vollends, als Martha 
m. Als er dann gar hörte, daß diefe auch noch fpäter 
leiben follte, verwunderte fi der ſchwarze Herr nicht 
ven. Er war feitdem in fteter Bewegung. 

Heute gab es herrlihen Sonnenfchein, der die durch⸗ 
sßten Wege fchnell getrocnet hatte. Wie konnte Helene 
der alten Gräfin mit dem Abreifenwollen kommen! 
Die ganze junge Welt wurde von ihr vom Frühſtückstiſch 
ſinaus in den Park gezogen. Weiter hinaus noch in die 
Obftbaumpflanzungen, in die Felder und die Anhöhen 
hinauf ging die alte Gräfin nicht. Aber fie unterbrach) 
Delenens Reden vom Badenmüffen, vom Boftenlauf, 
dann Ottomars Fragen und Austunftertheilungen mit 
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dem Hinweis auf die fonnenbeichienenen SHöhen, dee 
ſtrahlende Licht einer metallnen Kugel auf der Gloriene, 
auf eine geftörte Nachmittagsausfahrt, auf die fie gerechnc 
hätte. Helene entgegnete, ihre Mutter befäme Sehnſucn 
nach ihr. Dieſe ſei verlaſſen und zu einſam. Martha 
merkte, daß etwas vorgefallen war, mochte aber nidt 
fragen. Nur Ottomar drängte, den vulfanifchen Boder 
zu verlafjen. Da aber wußte e8 das junge Grafenpasg 
erit recht fo einzurichten, daß fein Ohr da war, bara 
zu hören, feine Hand, die einen Befehl ausrichtete. 
Der Umstand, daß man ſich bei der nun verfuchten 
Wanderung in die Höhe noch auf feine der durchnüfte 
Bänke und feinen der Nuhepläge von Stein ſetzen komie, 
beförderte die gegenfeitig zur Schau getragene Harmloß 
keit. Man mußte Alles, was man zu fagen hatte, ð 
Gehen und Stehen abmaden. Helene ging mit Al 
Oftomar mit Udo. Ein Leben des Nichtsthuns führke, 
Udo an ſich nidt. Er arbeitete in erfter Frühe nad 
dem Kaffee bis elf Uhr auf dem gräfliden Rentaut 
wo es genug zu beobachten, zu controliren gab. 
Der Graf ſchlug dem Freunde vor, ihn in ei 
hohe Bartie ded Gebirgs zu begleiten, wo ein Holßidiag 
geregelt werden follte. Eine Strede follte ihren jhiwn 
grünen Kamm verlieren. ‘Der Förſter erwartete ihn «8 
Ort und Stelle und das um Punkt Ein Uhr. 
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Auf dem Hinwege, immer im langjamen Steigen, 
mter Tannen und Buchen, die ein magiſches Sonnen- 
icht einließen, machten ſich beide Freunde das offne und 
brlihe Geſtändniß deffen, was der Eine ſich erlaubt 
ntte, und was dem Andern begegnet war. Ottomar 
pirde nicht eine Silbe von Adas Erklärung, die fie 
urh ihren Gruß am Morgen und ihr Gute Nacht! 
m Abend, durch ihr ganzes Benehmen mehr als fort- 
ikte und wahr machte, fondern nur überbot, geäußert 
aben, wenn nicht der Graf felbit gejagt hätte: Daß 
Dih Ada liebt, iſt mir ja fein Geheimniß! Es er- 
Kftert mir die Situation! Es fehlt nur nod ein — 
Bort, das mich beglüdt und dann — ſchaudervoll 
mug! — ein abjcheuliher Eclat! Gegenfeitige Ab- 
gung, ruhige Erklärung laffen unſre immer anſpruchs— 
wller auftretenden Kirchenlichter als Scheidungsgrund 
icht zu —! 

Beide Männer waren allein. Ottomar im hohen 
Brade aufgeregt. Ic komme mir vor wie der geraubte 
Dulas! fagte er und das voll Mißmuth. Ich werde an 
em Sonflicte wider Willen betheiligt und vielleicht daran 
a Grunde gehen! 

Wie fo? fragte der Graf und nahm Alles leicht. 

Die Gefinnung meiner Schweiter fenne ih nid! 
uhr Ottomar fort. Du hatteft ihr allerdings Eindruck 
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gemacht. Ob ſich dieſer erhalten hat, ob u 
mindert, vergieb mir, daß id) nie darnach gefragt habe 

Es fommt nur auf finanzielle Abmadhungen 
die fih ja treffen laflen! Ic bin zu Allem bereit! | 
der Graf ziemlich zuverfichtlich. | 

Ich follte von Adas Abfindung leben? Du beleidig 
mich! rief Ottomar, Tüftete den Sommerhut, den er tn 
und fteich fich zornerregt das Haar — Himmel, 1 
mir, als jtiege mir das Blut fiedend heiß zu Kopf! ni 
er unmutbig aus. 

Freund, Freund, beruhigte der Graf, in diefe ver 
ſchiebung der Verhältniffe, in ungemohnte, lege doch fei 
weiteren Schwierigfeiten ! 

Nein, fuhr Ottomar fort, Deine leichte De 
des Conflicts zeigt mir die Welt, aus der ihr Diplomar 
ftammt! Um nur das geliebte Franzöfifch geläufig plante 
zu können, left ihr Nichts als Franzöfifches und hande 
auch nur nad Alerander Dumas’ Ideen! 

Bitte, bitte, unterbrad Udo, meine N, 
Romanlectüre war Jahre lang nur die Plaudern M 
guten La Rofe —! Aber, verbefferte er fich, fami 
dafür, daß Montaigne franzöſiſch geichrieben hat? 

Eure Grundfäge find zu cavaliermäßig! Get! 
Himmel —! unterbrah fi) Dttomar. Mein Tem 
war fchon außer fih, daß Helene nur überhaupt 5 













55 


Kopf zu ſenken anfing, al8 fie von ‘Deiner prädeftinirten 
Bermählung erfuhr — 

That fie. da8? That fie das wirklich? fiel der Graf 
mit rafcher Rede entzüdt ein. Sie Tiebt mih! Ich 
ahnte es! Nur die Verhältniffe müffen aus dem Wege 
gejchleudert werden! Made Anftalt, dann bin ich glücklich, 
Freund! Zögere länger nit! Pah! Die Natur ift 
fein Product eines göttlichen Verftandes, nein, id) jage, 
und viel religiöfer, fie ift mehr, fie ift mehr, da® Product 
eines göttlihen Gefühls! Im ihrer Atomenwelt unfer 
Yeben wieder mit aufgelöft zu fühlen, o Glück, o Wonne, 
o Seligfeit! Was wir dur Geſetze, Zraditionen ver- 
bärtet, feftgejtellt haben, das tft Alles Thorheit! 

Auf die Atomenlehre gebe ich gar Nichts! ermiderte 
Dttomar lächelnd; ob die Welt gleich im Anfang fo 
war, wie jeßt, oder ob fie aus einem Keime erjt wurde, 
und ob der Keim fchon das Ganze war — wer weiß denn 
das! Die Atome find nur eine Krüde im Denten! 

Gut, nahm der Graf diefe Behauptung, ihr zu— 
ftimmend, auf, gut, ich fämpfe für fein metaphyſiſches 
Syftem. Id fage nur, die Menſchen, die uns wohl- 
thun, der Aether, der uns ummallt, das ift das Einzige, 
was wir fiher haben! Ich zerreiße jedes Hinderniß, 
das fih dem Zuge des Herzens widerſetzt! Ada liebt 
mich nicht! Ich Hätte mic) vielleiht in mein Schidjal 





gefunden und um Helenen ewig — getrauert! Aber 
Ada zeigt mir offenbaren Widermillen. Gut! Es empört 
mid) grade nit. Es verlett nicht meinen Mannesſtolz, 
daß fie Nichts an mir findet, was fie anziehen oder 
befriedigen fann. Sie ift — 

Doc nicht ohne Urtheil! fiel Ditomar nachdrüdlid ein. 

Voila Pamoureux! rief der Graf lachend. Meine 
Jagdluſt, mein Reiten, meine gefellichaftliche Converjation, 
Alles ift ihr hergebrachte Cavaliertournüre. Sie hat 
das, was fie mir fhon in Nizza gefagt, was id ihr 
Neues vorzugaufeln glaubte, Alles ſchon von Anderen 
genoſſen, felbjt von ihrem Taugenichts von Bruder! Da 
fügte ih ihr: Nun, Deine eitle Mutter ließ Dich Parade 
maden und Sport treiben, wie einen Huſarenlieutenant! 
Den Schnurrbart dazu Hatteft Du! Seitdem habe id 
feinen Kuß mehr von ihr befommten. 

Eheleute follen gegen und über einander nicht witzig 
fein wollen! fagte Ottomar lächelnd. Er kannte ſchon 
diejen fo leichten wolligen Flaum auf Adas Oberlippe, 
der erjt einer ganz zufälligen Stellung des Antlitzes 
gegen das Licht bedurfte, um überhaupt gefehen zu werden. 

Der Gatte hatte alfo „verläumdet”. 

Croisons les mains! rief nad) einer Weile de 
Graf. Ih zürme über Nichts, Freund; verjchaffe mir 
nur den Erſatz, der mic) glücklich machen wird! 
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Ottomars Sprödigkeit äußerte ſich in einem heftigen: 
Helene wird vorläufig morgen abreiſen! 

Das geht nicht, erwiderte der Graf. Die Pferde 
haben in der Ernte zu thun — 

So requirir' ich ein Fuhrwerk aus Weilheim — 

Das compromittirt uns! Nein, wartet wenigſtens 
bis Montag —! 

Es war Sonnabend! 

Nur unter der Chrenwortverficherung, daß Du 
meine Schmweiter nie wieder bedrängit! Was geftern 
gejchehen iſt, weiß ich nidt. 

Der Graf ſchwieg. Dttomard Ehrgefühl äußerte ſich 
in nur zu beftimmten Ausdrüden. 

Es gab Streden des gemeinfchaftlihen Weges, die 
nur zur Freude am Nächſten, an den Ausſichten, an 
menden Pflanzen, an mächtigen, allein ftehenden 
Bäumen aufforderten. Der Harzgeruch wechfelte mit 
dem Thymian, der vielfach am Wege ftand. 

Wir tragen in Alles, was uns Schön erfcheint, zum 
Beifpiel in eine Ausficht, fagte der Graf und zeigte in 
die Gegend hinaus, unfere Vorurtheile hinein. 

Die wir doch zuerft von ihr befommen haben! 
ergänzte Ottomar. Nein, machte er fpäter den Ueber⸗ 
gang zu einer andern Gedanfenreihe: Füge Did nur! 
Das Leben ijt eine Pflichtenaufgabe! ‘Das hiftorifche 
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Leben iſt e8 vollends! Wer fagt ung denn, daß wir Kinder 
find, denen Alles nad) Wunfch gejchenft werben müſſe? 

Das find möndifche Ideen, die von Deinem Bater 
herſtammen! fagte der Graf lachend und verlor ſich in 
paradore Behauptungen: Pfarrer müßten erft Talent 
zum Scaufpieler zeigen, ehe man fie anftellte, Diple 
maten müßten den. ganzen Charakter des Staates, den 
jie repräfentirten, wiedergeben. Er fam auf den See: 
capitän Hol und meinte zulekt: Martha fönnte und 
Allen helfen! Martha hat Talent, entfcheidende Züge zu 
tun! Sie ift für Natur und Wahrheit! 

Jetzt ergab fich ein reizender Anblick. Die Gleich 
artigkeit des Weges hatte aufgehört. Ehe man in bit 
bedeutendere Steigung des zu fällenden Waldſtrichs kam, 
ſah man eine Thalmulde, die mitten in den Bergen 
wellenförmige Wege, Hänfer, eines höher al® das ander, 
zur Anfchauung bradte. Es war ein Gebirgsdorf, mit 
einer ebenfall8 vom Pfarrer Merfus verfehenen Kirde 
Dabei breiteten ji fernhin am Rande des Horizontet 
die wohlgepflegten Landſtriche aus. Wie man an einem 
ftetig fortfchreitenden weißen Wölkchen erfah, waren die 
von einer Eifenbahn durchzogen. Leider hatte diefe ihre 
Haltepunkte erſt in bedeutender Entfernung. Die maleriſch 
Wirkung des Dorfes Pfahleck übertraf noch bei Weiten 
die Umgebung von Hochlinden. 
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Als die Wanderer ar der Ede in der That eines 
Pfahles, wohl eines verwitterten Wahrzeichens forftlidher 
Eultur, den Föriter, auf fie wartend, antrafen, ſchmunzelte 
diefer eigenthümlich. 

Nun, Weidner, fagte der Graf, Sie haben wohl die 
Diana zu Haufe gelaffen, weil Sie drüben den Türk 
fürchten, den der Waldhüter immer fo frei mit herum- 
tummeln läßt? Iſt aber aud Recht. Auch beim Vieh 
find allzuhäufige Kindbetten fein Segen! 

Weidner fagte: Herr Graf, ein Förfter ohne Hund 
ausgehen? Das wäre fhön! Die Diana ift fchon 
lange voraus — Aber Türk nedt fie heute nicht! fette 
er pfiffig Hinzu. 

Dian konnte annehmen, der Hund Hätte fi dem in 
der That ohne den Türk gefommenen Waldhüter, der 
Dann hieß Bartels, angeſchloſſen. Bartels war jchon 
auf die obere Spige, die Tannenfchnippe, voraus. Dort 
follte er die Anweifung erhalten, bis mwieweit er die feit 
Sahren nicht gelichtete Höhe abholzen, das Holz in ge- 
wiffen Grade klein machen und in gemächlichen Fuhren 
bis zur Eiſenbahn fchaffen laſſen ſollte. Leider fehlte 
hier ein mächtiger Bergbady zum Flötzen, fehlte aud) die 
nahe Eifenbahnftation zum Transport. Diefen Pro- 
ceduren lag bei Alledem eine umſtändliche Schreiberei 
und Rechnerei zum Grunde. 
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Die Diana hatte ſich heute Niemandem anders 
angefchloffen, als der gnädigen jungen Frau "Gräfin. 
Ada begrüßte die langfam heraufklimmenden Männer 
mit einem Büfchel Wald- Erdbeeren, die fie ſich noch 
- aufgefuht Hatte. Im einem praftifchen dunkelblauen 
Leinenkleide, als Bergfteigecoftüm, den Heinen Matrofen- 
hut in der Hand, Hatte fie das Haar dem Winde preis 
gegeben und ftand wie eine Siegerin da, triumphirend. 
Auf einem fürzern, viel fteilern, aber ſchnell von ihr 
durchmefjenen Wege war fie den Anderen lange zuvor. 
gefommen. 

Der Walphüter hielt die Kappe in der Hand. Der 
Wind auf der Höhe ging ſcharf. Bedeckt Euch dod, 
Bartels! fagte der Graf und fuchte einen Platz, um ſich 
auszuruhen. 

Ottomar fah verdrießlic drein. Die Wald-Erdbeeren 
fehnte er nicht ab, aß fie fogar, obſchon fie nicht zu deu 
bejjern ihrer Gattung gehörten, verbarg aber nicht im 
Mindejten feine PVerjtimmung über . dies wiederein: 
geleitete Stelidichein; denn der Graf hatte ja mit den 
Waldarbeitern zu thun und mußte fie allein laſſen. 

Die Ermüdeten wollten fid) ausruhen. Aber der 
Boden, wenn aud) mit alten Kiefernadeln bededt, war 
fteinigt.. Da war nod ein Rafen in einem Winkel der 
Bergfpige zu entdeden. Er war nit groß. Um ihn 
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zum Ausruben zu benugen, mußten Anfangs alle drei 
dicht zufammenrüden. 

Daß ich aud) nicht bedacht habe, etwas zur Erfrifchung 
mitzunehmen! begann die junge Gräfin, die fi auf 
dem Raſen ftredte und in die ſonnenbeſchienene, malerische 
Gegend hinausfah. Site ftüberte dabei mit dem langen 
Stod ihres Entoutcas, den fie beim Steigen benugt hatte, 
in dem Rafen und nedte die Diana. Ottomars Bedauern, 
daR Ada gegen den Hier oben wehenden Wind feinen 
Shaml mitgenommen, lehnte fie mit einem „Eine 
Soldatentoditer!" ab. Der Graf bezeichnete feine Auf- 
gabe. Es handelte fi) um ein genau bemeffenes Ab- 
ſtecken der zu fällenden Partie Tannen. Alle Details 
fönnten fie nicht abwarten. Einige aber wollte er doch 
erledigen. Er war zeritreut. 

Da Ua feine Miene machte, ihn begleiten zu 
wollen, und er fid) erhob, um mit feinen beiden Be- 
amten wieder einige Schritte nieder-, dann feitwärts in 
den dichten Forſt, der eine reihe Ernte verſprach, einzu- 
treten, mußte Dttomar wohl oder übel wieder zu einem 
Tete-A-tete mit feiner Berführerin zurückbleiben. 
Denn allein laſſen konnte er fie doch nicht. 

Hu! Hu! begann Ada fogleid), indem fie fi) aus 
der Lage, in die fie fich begeben hatte, erhob. Wie 
verdriegih! Schon ganz wie ein Ehemann! Sie gönnen 
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mir, glaube ih, den grünen Wald nicht einmal! Da 
die Yernficht, die blaue Luft! Wiffen Sie? unterbred 
fie fich, ich möchte immer hier oben wohnen! | 

Ottomar beftätigte einfach die Schönheit des ge 
wählten Ruheplatzes. 

Es haben wohl unterwegs Confidenzen ftattgefunden? 
fragte Ada forfhend. Mein Mann fuhr geſtern 
mit Ihrer Schweiter allein! Die Sehnfucht feines 
Herzens ift mir ja befannt. Die Gefchenfe, die in ben 
Kutſchkäſten verpadt lagen, haben mir Alles, was geschehen 
ift, wiedererzählt. 

Es ift gar Nichts gefchehen! fagte Ottomar. Paſſen 
Sie nur auf, liebe Freundin, daß es von uns ndt 
wieder heißt: Was fich der Wald erzählt! Ä 

Liebe Freundin! Ad), wie bedächtig! wiederhotte fie. 

Warum denn nicht: Innigft geliebte Ada? Haben Sie 
meine neuliche Aufrichtigkeit ſchon wieder vergeffen, lieber | 
geftrenger Herr? 

Ada fragte das mit beftridender Lieblichkeit. Wir 
fpielen hier Shafefpeare, fuhr fie fort. Der Wald it 
da! Sie find der melandolifche Jaques! 

Allerdings! fagte nad) einigem Befinnen Ottomar. 
Ich werde von jeßt an fo unausftehlich wie möglic) fein! 
Und damit gleich der Anfang gemacht wird, reife id 
mit meiner Schwefter zu Fuß ab. Shafefpeare follen | 
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Sie mir nit umfonft citirt haben. Das Gepäd kann 
ung nachgefhidt werden! Da hinunter! Sehen Sie 
das Wölkchen? Das ijt die Eifenbahn ! 

Bon Schmerz bewegt und doch ſich zum Lachen 
zwingend und gefeflelt von dem Reize der jungen rau, 
zeigte er auf die ferne ſchöne Ausficht. 

Set wandte ihm diefe jchmollend ein wenig den 
Rüden. 

Um Sie nod) einmal allein zu ſprechen, bin id 
hier den hohen Berg heraufgeflettert! fagte fie. Seien 
Sie doh nun auch ein Bishen gut mit mir! Es ift 
ja vorläufig, vielleicht wirklich das lebte Mal, daß Sie 
‚mid hier allein fpreden! In meiner Gefinnung bin 
ih feit,. und wenn Sie immer noch unartiger werden. 
Was ih dann will, fege ich dur), oder ich renne mir 
den Kopf ein! 

Ada! Ada! Dean kann uns beobadhten —! bat fie 
Dttomar. Gott — Gott —! rief fie zum Himmel 
flehend und ftumm feine Hand ergreifend. Ottomar 
mußte fich abwenden. Den Grafen und feine Begleiter 
hörte man fo eben im Walddidicht laut reden. Sehen 
fonnte man fie nicht. Die Diana ftellte eine Ber- 
nittelung ber. Ein Antheil an dem mitgebradjten Bro- 
diant war den Thieren bei den Herrfchaften gewiß und 
zum Slüd fand fih in Udos Liegengebliebener Jagdtaſche 
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ein reicher Vorrath von allerlei köſtlichem Geniekbaren, 
wovon dann Ada austheilte. Der Graf mußte norhin vom 
Adas Anweſenheit jo überrafcht gewefen fein, daß er ihre 
Bemerkung über die fehlenden Lebensmittel ganz über 
hört hatte. 

Alfo bier bauen Sie fid) eine Villa! fagte Dttomer, 
als Ada mit dem Hunde ganz nur in eine auf Wurſt 
und Fleiſch fich begründende Proſa zurüdgefallen war. 

Ja, fagte fie, die Tafche fchliefend und das Thier 
mit dem Entoutcas wegweifend. Wir müflen nun zu, | 
„Wie es Euch gefällt”, wieder emporfieigen! Die Ant: 
ſicht ift’8 nicht, für die ich ſchwärme, lieber Herr! Was 
habe ih davon, daß da ewig ein blauer Nebel drüben 
liegt, der Abends eine etwas röthlihe Jacke anzieht, 
Morgens eine violette! Ad, man wird fo unendlich 
profaifh in unferm neuen Saiferreih! Bon umjeren 
Reifen ber kenne ich Alles das und überfchlage es, wenn! 
bejchrieben wird, und habe eigentlich einen Degout am | 
landläufigen Naturgenuß. Mutter reifte gern. Wenn de 
die Leute immer riefen: Ha, da liegt Speyer! Da 
fieht man den Rhein! Da ragen die Vogefen! Das ilt 
die Münfterfpige! Natürlich! fagte ich den Leutin 
immer, die Gegenftände Liegen befanntlich da! Wir jind 
ja hoch genug, um fie fehen zu müffen! Ach, die Leute 
haben gewiß gedacht, ich fei recht dumm! Es ift auf 
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beifer, ih wohne im dichten Walde und ſähe Nichts mehr 
von den Menfchen und auch von Ihnen Nichts, Ste 
böjer Mann! 

Ottomar ftreifte an den Gräfern bie Samenbüfdhel 
ab und verbarg eine Thräne. Er hörte, daß Ada 
weint. Er follte den Muth haben, fie jetzt ftürntifch 
zu umarmen, trog aller Gefahr fie zu küſſen. 

Woran denken Sie jebt? fagte endlich Ada. Gewiß 
nit an bie große Kataftrophe, an die ich immer denke! 
Das ift doch der Mangel an Muth bei den Männern! 
Lebenskfünftler findet man felten! Sid ein Geſchick, das 
uns dargeboten wird, muthig aneignen, das Ungewöhnliche 
modeln, dem Urtheil der Welt trogen, der Fraubaferei 
ein Schnippchen fchlagen, die Mißgunſt befiegen durch 
Sonfequenz im Beharren —! das ift fo felten in diefer 
Welt der Correctheit! Tartüfferie überall — grüner 
Schlamm über einem Sumpf — 

Dttomar mußte im Stillen denfen: So ſpricht ja 
faft Edwina Marloff auch —! Aber wenn fih Edwinas 
Bufen vor dem Feuer der Erregung bob und ihre Wangen 
glühten, fo blieb der Hörer Talt. Bei Ada verlieh ihn 
alle Indifferenz. 

Die meiiten Menfchen, Kagte er nad) einer Paufe 
— er hielt ſich jest ftehend, während die Gräfin 
ausgeftredt lag — reifen unter dem Cindrud eines 
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Motive, follte e8 auch nur das des Heraustretens ans 
ihrer Gemöhnlichkeit fein. Die Geldauslage muß jeden- 
falls durch Enthufiasmus wieder eingebracht werden. 

Solde Motive muß man ftündlic) und für Alles 
haben! fiel Ada ein. Sonjt ift das Leben in der Welt 
ſchaal und unerfprieflih! Ich denke mir die Aufgabe 
göttlih, Frau eines Mannes mit 600 Thalern Gehalt 
zu fein! 

Ada! Flüfterte Ditomar. Sie hatte den Kreisrichter 
und die polnischen Wölfe auf der Zunge. 

Wir fprechen nit vom Hungern umd Entbehren, 
fondern von Straßburg und Stalien! betonte Ottomar 
dann ſcharf. 

Ah was, Stalien! fagte Ada. Italien iſt mir 
gleichgültig geblieben. Ich habe mich mit den Wirthen 
gezankt, mich über die Prellerei geärgert, habe die faul 
lenzenden Pfaffen verabjchent, Habe die trägen, eitien, 
pugfücdhtigen elenden Weiber verwünfcht, die den ganzen 
Tag auf der Straße liegen, ſchwatzen und fchwagen umd 
die Bigotterie durch ihr Knixen, Kirchenlaufen permanent 
— maden — 

Aber die Kunſtſchätze? fiel Ottomar lautſprechend 
ein. Er wollte im Walde gehört fein. 

Die Gräfin machte eine Miene bes Verzweifelns. 
Sie wollte flüftern, berathen, verſichern, verſichert 
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befommen, und Ottomar entzog fih Allem! Ich kannte 
ja ſchon Alles! antwortete fie endlich laut. Die Originale 
zu ſehen, nun das thut allerdings wohl. Aber wiſſen 
Sie, uns Frauen muß dergleihen in irgend einem Lichte 
aufgehen. Die Sade an fi intereffirt uns nicht. 
Selbſt die Engländerinnen, die Alles anftarren und mit 
dem Bud in der Hand verichlingen, werden von einer 
nationalen Schwärmerei getragen! Sie find eben ver- 
rüdt und rennen Kunſt ihrem verrüdten Volke zu Liebe. 
Ihre ganze Nation ift auf Staunen, Bewundern, 
Anftarren dreifirt. Der kalte Deutfche dagegen hat rein 
gar Nichts als Schulbüher. Wären Sie freilich mit mir 
in Italien gewejen, ſprach fie dann leifer, jo würde ich 
vielleicht für Alles geſchwärmt haben! 

Dttomar, tiefergriffen von dem Blid in die Frauen- - 
natur, ſah nur immer nad) dem Forſte hin. 

Lafjen Sie es ihn Alles hören! fagte Ada. Er ift 
ja Ihr Freund und er liebt Ihre Schweiter! Sehen 
Sie, lieber Freund, wenn wir Frauen unglüdlich lieben, 
fo Hängen wir die Flügel und find matt, aber bie 
Männer ſchienen ſonſt davon einen Schwung zu 
befommen, wenigjtens glaube ich, daß mein Profefjor der 
Literaturgefchichte weit mehr Dichter aufzählte, die nicht 
erhört wurden, als die erhört! Ich will einmal in der 
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zufammen zu Tifch einladen. Profeſſor Matz Hatte nur 
Goethe, Profodie und die Sittlichleit im Munde. Er 
war fchauderhaft Iangweilig. 

Nun mußte Ottomar laden. Sein Dieterict md 
die verfängliche Taufe fielen ihm ein. 

Die Beamten näherten fih. Der Humd fprang 
Iuftig an die Iagdtafche heran. Graf Udo beffagte, das 
diefer Verzehrer feines Vorraths den Trüffelinhalt jeiner 
mitgebrachten Wurft nicht hätte würdigen fönnen. 
Dttomar hatte feinen Appetit. 

Die Diana wollte von Ada, die aufitand, 
nicht los. 

Selten, daß ſich da8 weibliche Gefchlecht fo anzieht! 
bemerkte der Graf. 

Ya, in ber Regel find wir uns einander ſpinnefeind! 
beftätigte Ada. Wenn ich von Mädchenfreundfaften 
höre, werde ich immer traurig. Ich denfe dann an die 
plauderhaften Lieben Briefe, die ih mit Entzüden als 
Backfiſch bekommen, an die erften, fo unorthograppifcen, 
die ih in ftiller Verfchwiegenheit des Penſionats felbit 
gefehrieben. Und die geringfte Veränderung im feben 
der Freundin oder wohl gar ein Vorwurf und nun er! 
eine Heine Eiferfüchtelei auf eine andere Freundin, 
die man gefunden hat, ftürzt die ganze Herrlichkeit in 
Trümmer! 
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Sind fo nicht aud) die ermadjfenen Frauen? Opfern 
die ſich nicht einander um eine Bemerfung über bie 
X oilette? ſetzte Graf Udo flüchtig Hinzu, wandte ſich aber 
fogleich wieder zu feiner Verftändigung mit dem Förſter 
und Waldhüter. Dann erinnerte er an die dritte Stunde, 
die inzwiſchen angebrochen war. Der Weg war ziemlich 
weit, wenn auch bergab und — die Mittagstoilette war 
noch zu machen! Die alte Gräfin war darin eigen. 
Das Effen ſchmeckte ihr beffer, wenn Alles wie zu einem 
feterliden Opfer fam. Ale man aufbrah, um zurüd- 
zufehren, ftüßte fi) Ada beim Niederfteigen auf Ottomars 
Arm, drüdte ihm aber nur die Hand und erlaubte ſich 
Nichts als die einfache Kundgebung einer allgemein ger 
haftenen wohlwollenden Geſinnung. Reifen Sie mit 
Gott! fagte fie, faft im Triumph, daß Ottomar über fo 
viele überrafchende Bemerkungen, die fie gemacht hatte, 
zu grübeln jchien. Ich folge bald nah! Wenn Sie mein 
ewiges Unglüd wollen, flüfterte fie ihm noch im Walde 
zu, dann folgen Sie m falten Vernunft! Der Graf 
ſchritt ſchneller. 

Die entſcheidet nicht bei mir! entgegnete doch 
Ottomar. Die Acten, fuhr er fort, liegen noch bei einer 
andern Inſtanz. Beim innern Geſetzl Im gewöhnlichen 
Sprachgebrauch Gewiſſen und Selbſtbeherrſchung genannt! 
Haben Sie da auch einen Vers darauf? 
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Ya, wallte Ada auf, mit diefen alten Citaten ver- 
derben mir uns das ganze Leben! Dies Dafein ift uns 
nur Einmal gegeben! Wer glaubt denn nod) heute an's 
Senfeits, wenn er nicht Schwärmer ober ein Pfaff if? 

Dttomar blieb ftehen. Er war erftarrt, ſah Ada 
groß an und fagte leife: Ada, wenn man liebt, muß 
man an ein SenfeitS glauben! Der Bund der Herjen 
muß für die Ewigfeit fein! 

Gott! Gott! rief Ada wie verzweifelt aus. Ich habe 
meinen Vater fterben fehen! Sterben an einer Wunde, 
die ihm Graf Wilhelm beigebradht hat! Ich ſah offen- 
bar, daß wir Menfchen vollftändig wie Mafchinen find, 
Präparate der Natur, die ftill ftehen, wie eine nicht mehr 
aufgezogene Uhr. Sich zu denken, daß aus dem Him, 
das fi ſchon in den legten Augenbliden gar nicht mehr 
in der Gewalt hat, ein Seraph auffteigt, der Alles das, 
was wir in unferer beften Seit geweſen, in eine andere 
Welt hinüberträgt, das ift ja gradezu kindiſch geworden! 
Mit den Pfarrern Habe ich nur Mitleid gehabt, wenn 
ih ihnen das nicht offen fagte. Die Armen find einmal 
für den Wahnglauben angeftellt und mit ihrer Exiftenz 
angewiejen, das fortzupflanzen, was fi nur bei den 
wilden Völkern findet. 

So hat Sie die Oppofition gegen Ihre Frau Mutter 
in Harnifch gebradht? antwortete Ottomar voll Erftaunen. 
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Ihre Diama erkennt allerdings fogar den Teufel an, 
wenn ihn ein Prediger ftatuirt und der Hof gerade zu— 
gegen iſt! Uebrigens, jegte er Hinzu, hätte der unheim- 
liche Merkus foviel zarte Rüdficht, wie Sie da äußern, 
faum verdient! 

Dttomar gab fein eigenes Glaubensbefenntnig 
dahin ab, dag er fagte: Wer giebt unferer Zeit das 
Recht, über die Fragen der Jahrtaujende jo obenhin 
abzuschließen! | 

Die fpätere Wanderung ging auf geebneteren Wegen 
mehr gemeinſchaftlich. Das Gefpräh wurde dann 
unbefangen. 

Unten im Sclofje fanden fie zum Erftaunen und 
Schmerz de8 Grafen die Vorbereitungen zur Abreife 
volffommen im Gange. Martha hatte Helenen paden 
helfen. Die alte Gräfin behielt ja die erftere und wollte 
ohnehin bald folgen. Sie fühlte, wenn ihr Merkus mit 
gewiſſen Plaudereien über das junge Ehepaar und der- 
gleihen kam, daR es kalt zu werden anfing in den 
großen Räumen. Martha redete ihr das Schonheizen- 
laſſen aus. 

Am Abend, dem letten, der noch in alter Traulichkeit 
in Hochlinden gefetert werden follte, war die Gräfin- 
Wittwe wie in einer verflärten Stimmung. Fürft Zisfa 
hatte ihr geſchrieben. Er hatte ihr feine neueften Noten 
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geſchickt und verſprochen, ſie nächſtens noch in Hochlinden 
zu beſuchen. Helene ſpielte verſuchsweiſe die Einſendungen 
am Clavier und ſie mußten ja entzückend ſchön ſein, um 
nicht der Gräfin die Freude zu verderben. 

Sehen Sie, ſagte Ada leiſe zu Ottomar, wie die 
Lüge die Welt regiert! Die Muſik iſt ſchaudervoll und 
Alle loben ſie! 

Doch nicht in einem Feuilleton! meinte Ottomar. 

Graf Udo horchte, da Ada über den Treffer, den ſie 
bekommen, wieder ernſt ſah. Er ſelbſt ſprach den 
Abend kaum ein Wort. 

Helene zwang ſich, heiter und unbefangen zu er: 
jheinen. Gräfin Conftanze nannte fie ihr Schoopfind 
und wollte damit Ada ftrafen, die gegen fie falt war. 
Ada erklärte mit Offenheit, an Verhätſchelung nicht 
gewöhnt zu fein, welche Aeußerung SHeiterfeit verbreitete, 
weil man ja die Generalin genugfam fannte. Diele 
hatte ein fchlimmes Andenken hinterlaffen. Alles ver 
wünjchte fie. Niht Einem Hatte fie eine Wohlthat, 
feinem Domeftifen ein Xrinfgeld gegeben. Und babe 
hatte fie überall mit ihren Aeußerungen dominireu wollen 
und den guten 2a Rofe hin⸗ und hergejagt wie einen 
Troßfnedht. Der Graf konnte gelegentlich mit Bitterkeit 
fagen: Sie ftellt den verlörperten Kaſtengeiſt vor, den 
incarnirten weiblihen hierortigen Chauvinismus, der 
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unſere Nation von der übrigen Welt ſo geringſchätzig 
behandeln läßt! Denn die Ruſſinnen haben doch wenigſtens 
in ihrem bekannten Uebermaß nationalen Selbſtgefühls 
noch einen Firniß franzöſiſcher Bildung, die Defter- 
reicherinnen find italianifirt, aber bei dieſem norbdeutfchen, 
hinterelbiſchen Bolt herrſcht nur die abfolute Wacht- 
parade, rohe Anmaßung und als Bildungsfhliff ein 
Bishen Reminiscenz an dies ober jenes Fafhionable, 
was jie einmal, weil es mit der Arijtofratie zufammen- 
hängt, in fi aufgenommen haben! 

Gräfin Eonftanze gab e8 Ada, die ihr zu fühl von 
der Muſik des Vetters gefprohen. Ada war heiter, 
träflerte, ging auf und ab. Es tobten in ihr nicht die 
Geifter der Verzweiflung, fondern Stimmen, die von 
Hoffnung, Glück, Erfolg fpraden. Du jcheinft ja die 
Abreife unferer Lieben wie ein Freudenfeſt zu feiern! 
ſagte die ehemalige Brinzefjin. 

Mamachen! antwortete Ada, indem fie trälferte. 
Tie Welt ift rund und muß fich drehen! 

Am folgenden Morgen fuhren Helene und Ottomar 
ſchon fo zeitig auf die jehr entlegene Eifenbahnftation, 
dag die alte Gräfin und Ada ihre Abfahrt nicht be- 
merften. Graf Udo und Martha fehlten aber beim 
Abfhied nicht. Die Anwefenheit Marthas hielt den 
Grafen im Schach, der fonft im Stande geweſen wäre, 
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vor den Scheibenden noch einmal die ganze Wärme 
feines Gefühle auszufprechen. 

Mit taufend Grüßen für die Eltern, mit Blumen: 
bouqueten von den Gärtnern, fuhren fie in die ſchon 
wieder friſch geaderten und theilweife noch gar nidt 
einmal ganz abgeernteten Felder hinaus. 


> 





Biertes Rapitel. 


Serbſtlich wurde die Natur. Der Wind trieb 
Staub und welles Laub durch die Straßen. Der große 
Bart vorm Thore Hatte fih in al’ die braunen 
Scattirungen gehüllt, die das Abfterben feiner grünen 
Pracht zu bezeichnen pflegen. 

Die Serapionsbrüder ſaßen wieder vollzähliger bei- 
fammen. Den meilten Gemüthern thut der Herbit 
wohl. Die geiftige Einfehr wird lebhafter. Man rüdt 
näher zufammen, man erwärmt fi) aneinander. Wenigſtens 
war es eheden fo, fagte der alte Bildhauer, als diefe 
Thatfache bei den Serapionsbrüdern erörtert, erweitert, 
vertheidigt, beftritten wurde. 

Der emeritirte Schulrector hatte als Gaft einen 
Zandgeiftlihen mitgebracht. Man hatte das Woher? 
und den Namen ganz überhört. Es war aber Merkus. 
Seine Rihtung war eine vollftändig andere, als die 
feines Einführers, Weigeld. Beide waren Schulfreunde. 
Angenleiden hatten Weigel gezwungen, feinen Abfchied 
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zu nehmen und wer kommt geiſtig weiter auseinander 
als Schulfreunde! 

Ein Geiſtlicher hatte an dem grünen Tiſch noch nie 
mitgetagt. Wie ſollte das auch! Das Disciplinargejek 
hängt wie ein Damoklesſchwert über Schule und Kirche. 
Chriſtenthumsdebatten kamen ſelten vor. Aſcher Aſcherſon 
hatte ſogar die Judendebatte ſchwierig gemacht. Er hatte 
geſagt: Es ſei beſſer ſo; denn es würde den Juden viel 
zu viel geſchmeichelt! Das ganze Chriſtenthum ſei eine 
einzige Schmeichelei für die Juden! An die neueile 
Thatfache, daR fih durd) die Ausbreitung des Inden— 
thums in alfen Bereichen der Gefellfchaft, Wiffenfchaft 
und Kunſt, die mannigfachſten Ueberlieferungen unſeres 
Volksbewußtſeins ändern müßten, hatte Sanitätsrath 
Eitefter einmal angeftreift, wenn er fagte: Wir be 
fommen noch den Zufatparagraphen zur Berfaffung: 
Die Chriften bilden eine in Europa und mehreren Zheilen 
Amerikas geduldete Religionsgemeinſchaft. Die Chriſten, 
als eine nur noch geduldete Secte betrachtet, gaben zu 
komiſchen und ernſten Bildern Veranlaſſung. 

Merkus ſaß ſtill und horchte nur immer. Die 
liſtigen Aeuglein des kleinen Mannes gingen hin und 
her. Wolny hatte an Ottomar eine Aeußerung ge 
jchrieben, die ich herumgefproden Hatte. Er hätte, im 
Ganzen genommen, in der Welt die Tendenz vorgefunden, 
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das germaniſche Leben zu umgehen. Unſere Siege hätten 
wohl Staunen erregt, aber Niemand hätte ſie uns 
gegönnt. Niemand hätte ſeitdem von unſerm Charakter, 
unſerm intellectuellen Vermögen, von den volksthümlichen 
Grundlagen des Militarismus eine erhöhtere Meinung 
bekommen. Der Romanismus beherrſche denn doch noch 
immer die Welt! Selbſt England und Amerika, die 
uns doch ſtammverwandt find, nicht ausgenommen. 
Was der Deutfche erfünde, erjänne, e8 müßte erft in’s 
Romanifche überfegt werden, um Weltgemeingut zu fein. 

Woran liegt das? braufte man allgemein auf und 
erwartete geipannt die Meinung des Spreders, der 
diefe Aeußerung wieder angeregt hatte, des alten 
Bildhauers, 

Es befanden ſich zwar Elemente im reife der 
Sefellfchaft, die grade dasjenige vertraten, was man 
als Urfache der Abneigung gegen Deutfchland anzuführen 
hatte, aber dennoch entipann ſich die Debatte. 

Es ift rundweg herausgefagt unfer begeifterter 
Monardismus, ergriff auf's Schleunigite Triefel das 
Wort, diefe gemüthvolle Gemeinfchaft, in der unfer Volk 
mit feinen Fürften lebt! Die kann das revolutionäre 
Europa nicht ertragen! Die Briten, die doch felbft eine 
wahre Abgötterei, wenigftens ehemals, mit ihrer Königin 
getrieben haben, follten vollends ſchweigen! Die Nord: 


18 


amerifaner, die jedem von den Zeitungen gemachten 
Ruhm, jeder Wiederipiegelung einer Tagesbegebenheit 
wie verrücktgeworden nachlaufen, gar nicht zu nennen! 
Und die Franzoſen, die zu einem großen, theils gebiſdeten, 
theils ungebildeten Bruchtheil den allerkraſſeſten Roya⸗ 
lismus nicht los werben können! Unſere Könige find Nichte 
als unſere Herzöge, Heerführer, Vertreter unferer Wehr: 
kraft! Jetzt find fie auch Vertreter unferer politiſchen 
Wiedergeburt! Die Heinen Fürften find ja ſchon längſt 
nur nod) als Privatleute zu betradhten und theilen ihre 
Negierungsforgen mit denen für die Regie eines Theaters. 
Sa aber, liebfter Herr, wallte der Baumeijter Omma 
auf, nennen Sie mir eine Nation, die außer der ruſſiſchen, 
fopiel Confequenzen der Fürftenherrfchaft durchzumachen 
hat, als die deutfche! Das ift ja grade das Abſchenliche 
Die Annere des Fürftenwefens! Ich will von der Er- 
bärmlichfeit und den Anfprücden der fleinen Hofgelel- 
ſchaften gar nicht reden, aber die Privatgefchichte dei 
Haufes Hohernzollern wurde zur Gefchichte Deutſchlande 
gemadt. Wiffen Sie, daß dies furdtbare Opfer, das 
eine ganze Nation num fchon feit anderthalb Jahrhunderten 
dem Ehrgeize einer einzigen Dynaftie bringen muß, lang, 
lange nicht genug von der letzteren gewürdigt wird? 
Sie hat fi) dem Geift der neuen Zeit gefügt! Hi 
es allgemein und Niemand wagte es, den ftillen Wider 
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ſpruch, den Mancher auch für diefe Behauptung zu fühlen 
Ichien, ausführlicher durchzuführen. 

Nur Althing fagte: Sei dem, wie ihm wolle, unfere 
Drdens- ımd Titelſucht hat ſich vermehrt, ftatt verminbert. 
Nach diefer Richtung Hin fpricht Alles gegen die Ruſſen 
und die Deutfchen! Kein Menfch bei uns will ein ſimpler 
Herr Müller heißen! 

Sie haben China und unfern Verein ausgenommen ! 
ſchaltete eine Stimme ein. 

Sa wohl, Herr Major —! Alle Wetter —! unter: 
brach ſich Althing. Ueber den „Major“. 

Dean lachte. Merkus hörte nur immer zu. Er 
jtrebte auf den Oberconſiſtorialrath. Vorläufig genügte 
eine Verfegung in die Stadt. Das Uebrige fand fid. 
Ihm waren diefe Debatten wunderlid. 

Die Fremden, fuhr Omma in feinem breiten 
Dialect fort, find gewohnt, Jedermann mit einem ein- 
fachen Herr oder Madame anzureden, während wir ung 
die Zungen zerfauen müffen, ehe wir bie langen richtigen 
Titel mander Menſchen herausgebradjt haben! Ja, die 
Sicherheit, womit fi) fogar bei uns die Frauen Ew. 
Ercellenz anreden lafjen, geht geradezu in's Afchgraue! 
Da ſchreiben fie von menfchheitlicher Würde umd von 
Frauenwerth, und ſolche weibliche Durchlauchts und 
Erlauhts — fie müffen doc gar nicht wiflen, wohin 
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fie ihren dummen, oft fo albernen Kopf verfteden ſollen, 
wenn fie Einer fo anredet! 

Merfus Hatte noch nad) und nad ſechs bis adır 
weibliche Ercellenzen zu beſuchen. Cr reckte ben Hals 
mit den weißen warmen „geftärkten"” Battifttuche immer 
fänger und länger. O man gemwöhnt’s! rief der früh 
. penfionirte Schulrector, fein Freund, der ihn fhon — 
wegzuhaben fchien. Aber befonders traurig fuhr er fort, 
it das Eindringen der Zitelfuht in die Wiſſenſchaft! 
Manche Univerfitäten haben durch die Hofrätherei voll: 
jtändig ihre Baſis verloren! Das wiffenfchaftliche Leben 
will nur die Formen der Republik! 

Man widerſprach auch diefen Aeußerungen nicht 
und ftellte nicht in Abrede, daß fie die Urſachen träfen, 
die unſere Erfcheinung vor dem Auslande fo auffallend 
abminderten. Der Gerichtsrath Eller war bei Alfedem in 
den Humor gerathen, nocd hinzuzufügen: Sie müſſen nod 
weiter gehen und geradezu befennen, daß es Deutſchland 
an großen Männern fehlt! Wie follen wir bem Ant 
land imponiren! Luther — das ift doch wahrhaftig 
lange her! Schiller und Goethe — nun fie merden 
genannt, aber wenig begriffen! Und was fonft? Ben 
gehen Scharnhorft, Stein, Schill etwas an? 

Dagegen erhob ſich dann freilich ein fürmlicher Auf- 
ftand. Trieſel war außer fih. Selbft Merkus hatte 
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den ganzen Frühmorgen mit Beſuchen bei Excellenzen 
zugebradht, die fämmtlih eine Anwartſchaft auf hiftorifche 
Größe zu beanspruchen fchienen. 

Der Gerichtsrath Tieß fih nicht werfen, fondern 
fuhr fort: Wer fich bei uns hervorthut, hängt doch in 
irgend einer Weife nur mit der Adminiftration, mit 
dem Staat, wie er ift, mit der Gefetgebung zufammen! 
Erfcheinungen wie Niebuhr, Yunfen, Liebig, imponiren 
dem Auslande; warum? Weil fie den Zonnenreifen 
des Titels, der ihnen angehängt gewefen, geiprengt haben 
und fie auch Privatmänner hätten fein fünnen. Das ijt’s 
eben! Bei uns ftrebt Alles zum Geheimrath! Zum 
Orden! Jeder will fih, aus Ehrgeiz oder ber Erijtenz 
wegen, als Rabwelle in der Maſchine wiſſen! Die 
großen Männer find aber Könige und Kaiſer für ſich 
und da hapert’s! 

Verlangen Sie denn, entgegnete fpig der fdhlag- 
fertige Triefel, daß Franz Bopp, der berühmte Sanskrit⸗ 
gelehrte, fi über das Minifterium Manteuffel hätte 
ausfprechen follen? | 

Die fieben Göttinger Profefforen thaten's! rief 
Omma. 

Sie widerlegen ſich ſelbſt, meinte der Sanitätsrath 
Elteſter, der erſt jetzt leiſe hereingetreten war und ſich 
bald über den Gegenſtand des Geſprächs unterrichtet 
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hatte; die fieben genannten Herren wurden ausdrũcklich 
um ihre Meinung befragt! In der That, meine Herren, 
große Männer giebt’® nur in Entwidelungsperioden! 
Meift find große Männer Märtyrer! Unfer Bolt hat 
fein Talent für die Anerkennung von Märtyrern. Das 
beweifen die fchlechten Geſchäfte der Deutfchkathofifen ımd 
der Altkatholifen. Ohne die Fürjten wäre Luther voll: 
ftändig geliefert gemefen. Der Zeitgeift bat ſich zu Heffen 
gewußt! Wie der liebe Gott am fiebenten Zage jagte: 
Siehe, Alles ijt gut! fo Haben ja auch wir jest die 
Herrichaft des abjolut Vortrefflihen! Wozu der Streit! 
Wir befigen den Fanatismus der Zuftimmung! Bir 
haben Nichts als nur große Männer! Sogar im 
Reichstage! 

Man ging zu vereinzelten Geſprächen über und 
kam ſogar auf die Bühne. 

Einer nach dem Andern erhob ſich. Auch der Rector 
mit ſeinem Gaſte, der ſich nach allen Sprechern er 
kundigte und dann immer den Kopf ſchüttelte. Tas 
ChriftenthHum war Hier gar nicht erwähnt worden. Mit 
der Aeußerung Weigels: Beſter Freund, die Religion 
wird immer mehr Privatſache! trennten ſich die alten 
Freunde. 

Merkus hatte fich eine eigenthümliche Aufgabe geftellt, 
eine, die ein minder ruhiges und felbjtzufriedenet 
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Gewiſſen mit der Zeit zur Verzweiflung gebracht haben 
würde. Er aber verfolgte ruhig feinen Zweck, der kein 
anderer war, al8 aus evangelifcher Liebe die alte Gräfin 
alimälig mit der bevorftehenden Erfchütterung ihrer Ruhe 
durch das junge Grafenpaar befannt zu machen, ja fogar 
das fonberbare Gerücht von einer natürlichen Tochter 
ihres Gatten, das er ſchon längjt in Erfahrung gebracht 
hatte, ihr um des Herrn willen nicht zu verfchweigen. 
"Denn der Herr züdhtigt ja die, fo er Lieb Hat! war 
fein Wahlfprud. Wenn Trübfal da ift, dann fuchet 
man did, o Gott! fpricht der Prophet. Allen, die um 
die alte Dame herummalteten, Gleichgeſtellten, Dienenden, 
felbft der Generalin von Forbed hätte fi das Firmament 
in büftre Wolfen verhüllt, die Gräber hätten fich ihnen 
geöffnet, die Erde wäre wankend geworden in ihren 
Grunbveften, wenn fie die furdtbare Verantwortlichkeit 
hätten auf fi nehmen und der Gräfin Conftanze fagen 
wollen: Dein geliebter Udo foll fich fcheiden laffen! Dein 
geliebter Wilhelm war Dir untreu und brachte einige Jahre 
(ang jeden Abend in Gefellfchaft feiner Tochter zul Aber 
der geiftliche Herr übernahm diefe Pflicht und das fo 
leicht, wie wenn er feinen Neifefad trug, den er aus 
Geiz regelmäßig felbft in ein Heines Hotel zu fchleppen 
pflegte. Die Wahrheit wird Euch frei machen! fpridt 
ja der Herr. 
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Selbft Fürft Ziska hätte nie gewagt, der Zamte 
mitzutgeilen, warum er eine gewilfe Schönheit, die fi) ja 
lange Zeit in gutent Rufe erhalten hatte, nicht geheiratet. 
Und fogar der rauhe Sonderling, der alte Geometer, 
hatte e8 feiner Pflegetochter von je als gemein, erbärmlid, 
an die elendejten Menſchen erinnernd dargejtellt, Leute, 
die es wohlmeinen, die fi von den Folgen ihrer Fehl⸗ 
tritte abgefauft haben, ftündfich wieder mit denfelben 


Folgen oder Nebenumftänden zu quälen und zu drang-' 


faliren. Er Hatte Edwina mit den äußerſten Strafen 
bedroht, wenn fie fi unterftände, die Ruhe der alten 
Gräfin zu ftören. Ginge es ihr fchlecht, fo follte fie ih 
an ihn wenden! Er gab der „alten Müllern“ weit 
mehr, als dieje brauchte. 

Die Rache eines in der Schule des Glaubens an 
den perjönlichen Gott und die vollkommne Gottheit Chrijti 
erzogenen Theologen ließ erft leife, dann allmälig deutlicher 
an's Ohr der alten Gräfin die belauſchten und erhordten 
Thatbeftände gelangen. Es iſt ja nur der weltfluge 
Verfaſſer der Sprüde Salomonis, der da Capitel 25, 
Vers 9, jagt: „Offenbare nicht eines Andern Heimlid- 
feiten!” Für Meerfus reichte im Gegentheil der Richter⸗ 
ſtuhl Chrifti, vor welchem einft Alles offenbar werden 
ſollte (zweite Corinther 5,10), ſchon jegt mit feinen Füßen 
bis zur Erde und vorzugsweife in alle Paſtorwohnungen hinab. 
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Der Ehrgeiz des feinen Mannes mit dem ihm 
etwas komisch ftehenden mwohlgepflegten Badenbarte und 
dem furzgefchorenen lodigen Haare Hatte ed mit dem 
größten Aerger ertragen, daß den ganzen Sommer über 
die Herrfchaften auf Hochlinden ihm nur einen geringen 
Pflichttheil der Aufmerkſamkeit zuwendeten, die ihm früher 
geſchenkt wurde. Seit die Generalin da. war, die ſich 
in der Nähe des „Volks“ vor anſteckenden Krankheiten 
zu fürchten behauptete und deshalb nicht in feine Kirche 
fam, feit die junge Gräfin, -Graf Udo und dann vollends 
die Bildhauerfinder und die neue Gefellfchafterin Martha 
Ehlerdt um Gräfin Conſtanze „Durchlaucht“ ſich aus- 
lebten, wie eben ihre Charaktere Weberzeugungen, Nei: 
gungen mit fi brachten, kam e8 oft vor, daß fi) nur 
die Bedienten in dem gräflichen Kirchenftuhl befanden, 
mandmal aud diefe nicht einmal, die alte Gräfin jeden- 
falls immer feltener. Sonft ließen die Fenſter der Kirche 
feinen Zugwind ein, jett follte ewig Anlaß zu Gicht und 
Rheumatismus gemwittert werden! Der Gottestempel fei 
zu kalt und Aehnliches hatte der in feinen vier Wänden 
ausnehmend heftige Heine Dann als die Urfache des 
Nichtbefuches der Kirche herausgehorcht und polterte Alles 
feiner Gattin wieder heraus, die ihm umfonft die Schönften 
Hemden geftärft und gefältelt und mit Knöpfen befteckt 
hatte für die Einladungen, die nicht kommen wollten! 
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Der Oberförfter war doch oft entboten, der Rentamtmann 
ſogar jeden Sonntag. Über entichuldigt den armen 
Mann Gottes! Es ift ja ein eignes Gefühl, bat 
Ignorirt- und Aurücgefegtwerden von ben Großen ! 
Trieſel würde gejagt haben: Es Tann fi) das wie im 
einen Wurm verwandeln, der fih um das Herz im Leibe 
Ihlingt! Diefe Mäßigung, diefe Objectivität der An- 
ſchauung bejaß der unfelige, auf die Seligfeit vorbereitende 
Geiftliche nicht, fih zu fagen: Es ift ja Alles in Hoch⸗ 
linden jegt junges Volk! Das fliegt aus! Das kutfchirt 
und reitet hin und her! Selbſt die alte Matrone rafft 
fih nod) einmal aus ihrer Trauer auf und macht in 
Erinnerung an ihre junge Zeit mit, was fie kann! Nein, 
der Priefter forfchte nur, lauerte, nahm an Allem Anſtoß, 
was nicht in feinem Sinne geiproden, unternommen 
wurde. Früher hatte er die Gräfin immer auf gewiſſe 
Bücher dreſſirt, die in den theologifchen Journalen feiner 
Richtung empfohlen zu werden pflegen. Sie kaufte jie für 
ih, damit er fie zu lefen befam. Sole Erſcheinungen 
famen gar nicht mehr zur Sprade. Wenn, Graf Udo 
jeine Predigten befuchte, fo geſchah es, um mit ihm 
darüber gleih nah den Zaufen und Trauungen auf 
offenem Kirchhof zu ftreiten. Merkus fagte ihm oft: 
Herr Graf, Sie find fein Chriſt! umd in des Grafen 
leichter harmlojer Weife hatte diefer geantwortet: Sa, in 
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Ihrem Sinne bin ich's allerdings nicht! Ich bin aber 
doch ein Chriſt! hatte er eines Tages hinzugeſetzt und 
das aus Dankbarkeit für meine ſittliche und intellectuelle 
Bildung! Die hiſtoriſchen Vorgänge jedoch, reſervirte 
er ſich wieder, die dieſen glücklichen Gang der Civiliſation 
von Aſien aus weſtwärts möglich gemacht haben, dieſe 
fortwährend zum Gegenſtand der Erbauung und Erörte- 
rung zu maden, das ift mir unmöglich, wie id) befenne, 
die Lehre von der Gnadenwahl und der Rechtfertigung 
nicht zu verftehen oder jelbftverftändlich für leere Worte 
zu halten. Ada hatte fi) ſchon in der Refidenz gewöhnt, 
diefen Glauben zu haben, blos, weil die Mutter „in die 
Kirchen rannte”, ohne das geringfte Religionsbebürfniß. 
Mama, du madjft dich lächerlih, wenn du von Religion 
Iprichft! hatte e8 bei den ewigen Meinungsverſchiedenheiten 
auch in diefem Punkte geheiken. Wie wurde das nun 
erit, als Elemente in die gräflihe Erijtenz eintraten, die 
fi auf entjchieden moderner Grundlage ausgebildet 
hatten! Dttomar brachte ſchon früher feiner Scywefter 
zum Leſen mandes Bud, das ihr die Mutter befahl 
vor dem Vater zu verbergen. Der alte Althing wollte 
von Affenthum, Descendenz, Kraft und Stoff, künftiger 
ewiger Naht und dergleichen Nichts willen. Er Hatte 
fogar den Grundfag: Möglich, daß das Alles richtig und 
wahr ift, aber mir fehlt der Auffchwung, daran zu 
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glauben! Martha hatte bereits bei der Commerzienräthin 
Nabe den Verkehr derfelben mit den Pfarrer Siegfried 
als eine derartige Unmwahrheit erfannt, daß fie felbft zwar 
alles Webermaß neuerer Anſchauungen, das fie in fo 
gefahrvoller Weife an ihrem Bruder vertreten fah, ver: 
mied, ſich aber doch auf einem freiern Standpunkt erhielt. 
Sie fagte gelegentlich: Ich glaube, daß wir Alle in furcht 
baren Täufchungen über uns felbit leben! Aber ich mag 
nicht, dag man über die doch immer fragliche Art, diefe 
Täuſchungen aufzudeden und zu widerlegen, jo entzüdt, 
jubelt und frohlodt! 

Seit Martha allein im Scloffe waltete, war Gräfin 
Conſtanze ganz in ihren Händen. Denn ihr Vorleben 
bei Wolnys Gattin hatte dies feltne Wefen zu einer 
wahren Pirtuofin in der Behandlung älterer, kränkelnder, 
am Geift allmälig Einbuße erleidender Perfonen gemacht. 
Sie ließ heizen und pries dann wieder die wunderbar 
erquidende Luft, die hereinjtrömte, wenn Martha in 
andern Zimmern die Fenfter öffnete. Den Roman 
Marthas mit Wolny wußte die Gräfin fozufagen auf 
wendig. Das eingehaltene Trauerjahr ohne Erklärung 
erfchten ihr als das Edeljte, Schönjte, was nur aus einem 
Mannesherzen kommen konnte. Auf einem Grabe je 
gleich wieder Hochzeit machen, den Vortheil ausbenten, 
den uns der Abfcheidende für unfern Lebensgenuß gemährt, 


—m— -- — mn 


das ift ja umedel, fagte fie, zum mindeften taftlos! Ich 
jagte von je, fuhr fie fort und dachte dabei gewiß an die 
von den Höfen eingehaltenen Trauerzeiten, e8 giebt auch 
in den Empfindungen einen gewiffen Styl und leider 
thut unfre Erziehung fo‘ wenig, uns über den richtigen 
Ausdrud unfrer Gefühle zu belehren! 

Beim Styl konnte Martha an Tante Dora denfen. 
Diefe wohnte in Dresden und fchrieb ihr zuweilen. 
Aber. obgleich fie alle Dresdener Bibliothefen durchlas, 
jo ſchrieb fie doch fo troden und ſtyllos, daß man er- 
ftaunen mußte, wie jich foviek literarifche Aufnahme nicht 
bejfer verwerthete. 

Dem Pfarrer war Martha höflich, nicht grade 
zuvorfommend. Er wollte, das war fein Lebensziel, in 
die Reſidenz verjegt fein und dann weiter. Dazu miß- 
brauchte er den Einfluß der gebornen Fürftin nach allen 
Richtungen hin. Es waren Empfehlungen, die auf 
Unwahrheiten berubten, die fi da die beiten Menfchen 
erlaubten. Martha haßte den geijtlichen Streber, der 
die Covangeliengefhichte mit ihren Wundern für eine 
von Gott ausdrüdlid vorgenommene Ausnahme von der 
allgemeinen Naturregel erklärte. Sie ſah mit Angft, 
daß er fhon von Gräfin Adas geringer Zuneigung zum 
Grafen Udo zu fprechen anfing. Lächelnd träufelte er 
Gift in's Ohr der alten Gräfin, die mit einem 
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ängſtlichen O nein —! O nein —! einfiel. Es giebt ia 
Seelen, die nur das ertragen können, woran ſie ſich 
einmal gewöhnt haben. Aber dann folgten von Merkus 
Berficherungen über Allerlei, was er gefehen und be- 
obachtet hätte; immer Dreifter wurden feine An— 
Ihuldigungen. Ja, zum Entjegen der Gräfin ſagte er 
einmal offen heraus: O diefe Procedur der Scheidung! 
Daß diefe auch von den Apoſteln zugelajfen worden ift! Un- 
begreiflich! Es ift gradezu eine Entheiligung der Che! Das 
verdanfen wir dem Apojtel Paulus! Petrus war ftrenger! 
Der hätte fie, wenn gefragt, nicht zugelaften! Aber es 
müffen die Crleichterungen der Scheidung gehemmt 
werden! Die Scheidung darf nur auf flagrante Acte der 
Untreue erfolgen! Es muß die Looſung über die Zeit 
überhaupt fommen: Ob aus dem Geifte Gottes! oder: 
Ob aus den der Natur und der Sünde! Ihr Xobpreifen 
der Natur — fuhr er zur Martha gewendet fort — id 
bin überzeugt, daß Graf Udo der Anficht ift, daß auch 
eine Bildhauertochter courfähig fein könne und Gräfin 
Ada den Adel im Dfficierftande aufgegangen erflärt — 
Herr Althing ift ja gemifiermaßen Militär. 

Das war der erſte offen gezielte, ſcheinbar humoriftiſche, 
aber mörderifhe Schlag. Gräfin Conjtanze lächelte nur. 
Aber voll Unruhe erhob fie fih. Sie liebte diefen fanften, 
leutfeligen, heiteren Grafen Udo von Herzen! Gr 
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behandelte fie mit fo viel Takt und Zartgefühl! Sie 
Hingelte nach Martha, äußerte das Bedürfniß eines ge- 
müthlihen Spazierganges. Ach, die Natur war herbftlich ! 
Die Blätter weil! Wo fonft Rofen bfühten, ftanden 
jegt nur bie leeren Stiele! Die Weinernte war miß- 
rathen, das Klima war denn doch zu rauh; nur ber 
Wald und die Wiefen ftanden noch in voller Herrlichkeit 
und der blaue Himmel lag wie eine fchügende Dede 
darüber! Dies Wandern war ihr zu weit. Sie fehrte 
in’® Schloß zurüd. Der zweite Schlag fam. Es folite 
zum erjten Mal das Treuenfels'ſche Palais in der Refiden; 
gemeinfchaftlih bezogen werden. Die Beforgniß, daß 
bei diefer Einrichtung, bei der Amenblirung und Per: 
theilung der Zimmer mit der Generalin ein Conflict ent- 
ftehen könnte, beftimmte die Gräfin, nod einige Zeit 
zurüdzubleiben. Der Pfarrer hatte in der Reſidenz zu 
thun. ange Zettel voller Bebürfniffe gab ihm- feine 
Gemahlin mit. Sonft half ihm dergleichen in der 
Refidenz zu beforgen die Dienerfchaft der alten Gräfin 
oder die des gegen ihn zwar immer in nedender Weife 
ungläubigen, aber weltmänmifd) freundlichen alten Grafen 
Wilhelm. Jetzt wagte er dem capriciöjen jungen Ehe—⸗ 
paar mit diefen Aufträgen nicht zu fommen. Mit dem 
Franzofen La Roſe konnte er fich nicht verftändigen. 
As er dann in der Hoffnung auf eine Cinladung zum 
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Diner in die vornehme Grafen- und Fürſtenſtraße lenkte 
und in weißer Halebinde Aufwartung machte, {hob ihn 
die maſſive Generalin nad) kurzer Begrüßung bei Seite 
und fagte: Beſter Herr Pfarrer! Wir find hier jest 
im Ziehen und Einrichten begriffen, und mir wenigftens 
jteht der Kopf, ich weiß nicht wo! 

Da Schon hätte Dierfus in Wuth ausbrechen mögen: 
Sa, ber Krach, Ihr ſaubrer Sohn ſteht Ihnen zu Kopf! 

Er machte aber eine höfliche Verbeugung und ging 
mit geſteigertem Groll an die eigne Ausführung der Auf— 
träge, die ihm unfägliche Mühe verurfachte. 

Gerüchte gleichen nicht den Lerchen, die in fait un— 
abfehbarer Höhe über uns ſchwirren und trilfern, fonbern 
den Schwalben, die niederwärts fchießen und bald bierhin, 
bald dorthin ihre ſchwanken Flügel breiten. 

Den Prinzen Narziß hatte Merfus auch befuchen 
wollen, aber er fand nur deſſen Gefchäftsführer Herrn 
Holl, deffen ganzen Lebenslauf er von den Geſprächen 
aus Hochlinden her kannte. Er traf den anziehenden 
ftattlihen Mann fo, wie ihn die Gefellfehaft gefchildert 
hatte, breitfchulterig, mit fchönem männlichen Haupte, 
heller, Harer Stirn, lodigem, Turzgefchnittenem Haar, 
und einem Benehmen voll Arttgfeit, ja fogar Freude und 
befonderer Genuagthuung, weil Wolny zurüdgefehrt war, 
zwar noch nicht in der Stadt, aber auf deutſchem Boden. 
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Er verficherte, beim Bildhauer Althing gehört zu haben, 
daß nun auh Martha Chlerdt feine Ruhe mehr in 
Hochlinden habe, fondern die Gräfin bitten würde, 
entweder felbft aufzubrechen und im die Reſidenz zurüd- 
zuziehen, oder fie aus einem ohne Verpflichtung einge- 
gangenen Berhältniß zu entlaffen. Denn fein Freund 
Wolny liebe Martha und würde diefe gewiß ehelichen. 

Dem hoch aufhorchenden Pfarrer, der die Ver— 
hältniffe kannte, war da Stoff zur Mittheilung in Hod)- 
linden die Fülle gegeben. Da werde ic) meine Feindin 
los! combinirte er mit Staunen und gab zugleich eine 
Probe feiner lauernd forfchenden Schlußfolgerungen, 
wenn er dachte: Diefer intereffante Mann fcheint häufig 
bei den Althings zu fein! Meber den Steebrief von 
vor 25 oder wieviel Jahren, über den Streich, den man 
dem binfenden Secretär des Fürften gefpielt, ob feine 
Forſchungen zu einem Ergebniß geführt hätten oder 
nidt — er Tannte das Alles — magte er ihn nidt 
auszufragen. 

Das Pikanteſte, das dem Pfarrer bei Beſuchen in 
Wirthfchaften (er mußte doc) diniren) und vom Nector 
Weigel und defien Enthüllungen über die Serapions- 
brüder zuflog, war das VBorhandenfein einer ihm gradezu 
als Demi-Monde-Perfon bezeichneten natürlichen Tochter 
des veritorbenen Grafen Wilhelm. Diejelbe hätte, hieß 
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es, eine Ausbezahlung von 30,000 Thalern bekommen, 
wofür fie auf alle weiteren Beziehungen zur Familie 
des Grafen hätte verzichten müſſen. Schrecklich wurde 
der Berfehr des Grafen mit feiner Tochter entſtellt! 
Furchtbar fletfchte hier das Unthier, die VBerleumbung, 
ihre ZTigerzähne. Milderes erfuhr der erftaunte Pfarrer 
erft von dem fränfelnden, ganz eingefhrumpften Luzine, 
den er feiner Beziehungen zum Grafen wegen als ım- 
trügliche Quelle kannte. Den fonjt fo rührigen Anwalt 
fand er wortfarger als fonft, ungeneigter über Dinge zu 
iprechen, die Andre Nichts angingen. Ueber den neu 
Papft Alerander den Sechſten und eine zweite Lucrezia 
Borgia ftutte der verdrießliche Anwalt Anfangs ſelbſt, 
wallte dann aber in hellen lichten Zorn auf und ver- 
wünjchte diefe ganze „erbärmliche Welt”, nannte das 
Meenichengefchlecht eine „Horde von Affen“, den Lauf 
der Dinge ein Gefpött des Teufels! Dem Pfarrer 
wurde angjt und bange bei ſolchem Peſſimismus. Er 
ah, ein Pfarramt in diefer Stadt war eine herbe 
Prüfung, eine Mifjion wie unter den Wilden. Kirchen⸗ 
unglaube, Leichenverbrennung, Alles hing hier zufammen. 
Es wurde ihm unheimlich in dem Arbeitszimmer des 
berühmten Anwaltes, wo ihn jonft immer fo viel 
Freundlichkeit begrüßt hatte. Leider war er den Damen 
bes Hanfes nie vorgeftellt worden. Was fonnten 
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Saſchas und Zerlinens geſellſchaftliche Combinationen 
mit einem Pfarrer anſtellen! Sonſt hätte er vielleicht 
Erſatz für die brüsfe Aufnahme beim Vater und aud) 
Aufichlüffe über Fräulein Marloff bekommen. 

Doc Hatte er genug vernommen, um in Hochlinden 
auch diefe Mine fpringen zu laflen. Noch hielt er fein 
Material zurück, weil, al8 er endlich zurücgereift war, 
Fräulein Ehlerdt wirklich ſchon Abfchied genommen hatte. 
Wolny war zurüd! Da mußte fie wenigjtens an bie 
Bruft Helenens, in die Umarmung der Mutter Helenen®! 
Nun fehlte doch der Stachel, der den Mann Gottes 
reizte, als er feine Aufwartung machte und von den 
Eindrüden und Neuigkeiten der Refidenz erzählte Ganz 
harmlos berichtete die Gräfin, daß fie jchon von Martha- 
Driefe Hätte, auch von Helenen, aud) von ihrem Bruder 
Ditomar. Freudige Anläffe wären Urfadhe ihres plöß- 
fihen Aufbruchs! Ja, fchloß die Gräfin, diefe Menfchen 
find mir Alle unendlich theuer und werth geworden! 
So lange Martha unvermählt bleibt, foll fie auch mein 
dauerndber Umgang jein! Jetzt bin ich hier allein! ſchloß 
die würdige Frau. Aber fo fchön auch noch der Herbft 
it umd fo fehr ich mich noch auf unfre fauere Trauben- 
lefe gefreut hatte, ich will doc bald den Andern folgen! 
Es ijt mir wohl in diefem jugendlichen Kreife! Sind 
auch mande Anfichten zu gewagt, manche Behauptungen 
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zu fed, fo athmet doch Alles Friſche, Yeben, Frohfinn! 
Und haben die Leute Kummer, fo unterdrüden jie ihn 
‚weit mehr, als früher dergleichen Sitte gemefen —! Das 
ift ein Fortſchritt unſerer Zeit! Vielleicht, Tagte bie 
Gräfin gutmüthig nedend, Etwas von der neuen Religion, 
fieber Herr Pfarrer! Aber fie fobte ihm dabei für den 
Bollzug einiger empfangenen Aufträge fo, daß er nidt 
Ihmollen konnte. Wenn fie aus der Gefühls- in die 
Gedanfenwelt gerieth, ſtockte ihre Meittheilungsluft ohnehin. 

Die Bosheit fiegte aber. Der gemeine plebejifche, 
von Humanitätsfinn nie wahrhaft angewehte Theologen 
geift war in Weilheim vollends verbauert. Mit ſchmunzeln- 
dem Lächeln und fich der ftetig von ihm innegehaltenen, 
von der Gräfin oft abgelehnten Anrede bedienend, fügte 
der von Neid und Mißgunſt regierte Diener am Wort, 
der num in der Stadt wieder die Martha-Herrſchaft ein- 
treten fah: Nein, woher fommt das, Durdlauht? Id 
Sage, von dem allgemein herrichenden Mebermuth! Tas 
Prahlen, Brunfen, Parademachen, Fahnenaushängen, 
Flaggen ift im Geiftigen, ich fage im Reiche Satan, 
eben fo geftiegen und eben fo im Schmunge, wie im 
pofitifchen! Alles glaubt jegt am beften zu thun, immer 
in das allgemeine Halloh, in die wilde Jagd miteinzu- 
ftimmen und die Pflege feines getftigen und moraliſchen 
Menſchen zu vernadjläffigen! Darum erzieft auf 
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Unglüf gar nidt mehr! fuhr er fort. Der Leichtfinn 
und der Dünkel lügen fich jede Niederlage weg! 

Er erzählte von den fchroffeg Aeußerungen, die er 
bei den Serapionsbrüdern gehört hatte. 

Die Gräfin hatte diefen Sommer über gelernt, den 
Auseinanderfegungen des bibelgläubigen Mannes auszu- 
weichen, fo oft dieſe das Neid des Satans berührten. 
Sie fragte nur noch, nachdem fie für die Mittheilung 
über die Serapionsbrüber gedankt, ob er das Grabdentmal 
ihre® Mannes im Althing’schen Atelier gefehen Hätte. 
Es ſolle nun bald fertig fein. 

Darüber kam Merkus in Verlegenheit. Er hatte 
an Alles, nur nicht an Friedhofvorftellungen gedacht. 

Schon als Kunſtwerk hätte Sie doch das Monument 
intereffiren dürfen! fagte die Gräfin etwas verftimmt. Der 
treffliche Althing leiftete Herrliches! Ich habe die Treue, 
die Liebe, die Beftändigfeit als drei vereinte Figuren bei 
ihm beftellt, die nur der Tod trennt — der Künftler verftand 
ich natürlich nicht zur Abbildung des Kriochengerippes — 

Er idealifirte! fagte Merkus als Aejthetifer, wieder- 
holte aber ironiſch: Hm! die Treue, die Liebe — Wie 
fagten Durdlaudt? 

Die Beftändigkeit — ergänzte die Gräfin. 

Die Treue natürlid) mit dem Anker? meinte Merkus 
lachend. 
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zu keck, ſo athmet doch Alles Friſche, Leben, Frohſimn! 
Und haben die Leute Kummer, ſo unterdrücken ſie ihn 
‚weit mehr, als früher dergleichen Sitte geweſen —! Das 
iſt ein Fortſchritt unferer Zeit! Vielleicht, ſagte die 
Gräfin gutmüthig nedend, Etwas von der neuen Religion, 
fieber Herr Pfarrer! Aber fie lobte ihn dabei für den 
Bollzug einiger empfangenen Aufträge fo, daß er nidt 
Ihmollen konnte. Wenn fie aus der Gefühle- im die 
Gedanfenwelt gerieth, ſtockte ihre Mittheilungsluſt ohnehin. 

Die Bosheit fiegte aber. Der gemeine plebejijce, 
von Humanitätsfinn nie wahrhaft angewehte Theologen- 
geift war in Weilheim vollends verbauert. Mit ſchmunzeln⸗ 
dem Lächeln und fich der jtetig von ihm innegehaltenen, 
von der Gräfin oft abgelehnten Anrede bedienend, fagte 
der von Neid und Mißgunſt regierte Diener am Wort, 
der nun in der Stadt wieder die Martha-Herrfchaft ein- 
treten jah: Nein, woher fommt das, Durdjlaudt? Ich 
fage, von dem allgemein herrichenden Uebermuth! Das 
Prahlen, Prunken, Parademachen, Pahnenaushängen, 
Tlaggen ift im Geiftigen, ich fage im Neiche Satans, 
eben fo geitiegen und eben fo im Schwunge, wie im 
politifhen! Alles glaubt jegt am beften zu thun, immer 
in das allgemeine Halloh, in die wilde Jagd miteinze- 
jtimmen und die Pflege feines geiftigen und moraliſchen 
Menſchen zu vernadjläfjign! Darum erzieht aud 
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Unglüd gar nit mehr! fuhr er fort. Der Leichtfinn 
und der Dünkel lügen fich jede Niederlage weg! 

Er erzählte von den fchroffeg Aeußerungen, die er 
bei den Serapionsbrüdern gehört hatte. 

Die Gräfin Hatte diefen Sommer über gelernt, den 
Auseinanderfegungen des bibelgläubigen Mannes auszu- 
weichen, fo oft diefe das Reich des Satans berührten. 
Sie fragte nur noch, nachdem fie für die Mittheilung 
über die Serapionsbrüder gedankt, ob er das Grabdenkmal 
ihres Mannes im Althing’fchen Atelier gefehen hätte. 
Es folle nun bald fertig fein. 

Darüber fam Merkus in Verlegenheit. Er hatte 
an Alles, nur nicht an Friedhofvorjtellungen gedacht. 

Schon als Runftwert hätte Sie doch das Monument 
interefjiren dürfen! fagte die Gräfin etwas verjtimmt. “Der 
treffliche Althing leiftete Herrliches! Ich Habe die Treue, 
die Liebe, die Beftändigfeit als drei vereinte Figuren bei 
ihm beftelft, die nur der Zod trennt — der Künftler veritand 
fih natürlich nicht zur Abbildung des Knochengerippes — 

Er idenlifirte! fagte Merkus als Aefthetifer, wieder- 
holte aber ironiſch: Hm! die Treue, die Liebe — Wie 
fagten Durdlaudt? 

Die Beftändigkeit — ergänzte die Gräfin. 

Die Treue natürlich mit dem Anker? meinte Merkus 
lachend. 
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Sie laden? fragte die Gräfin, erſchreckt durch die 
grobe Ungziemlichkeit. 

Habe ich gelacht? fagte er. Der Gegenftand it 
ja fo heilig, aber — das Symbol bekanntlich etwas 
abgenugt! 

Kritiſiren Sie doch nit ewig! meinte num die 
Gräfin. Wenn man fie reizte, Konnte fie recht ernitlic 
aufwallen, ja heftig und zornig werden. 

Mit einer gejchieten Seitenwendung ſuchte Merkus 
diesmal nod) von feiner plump eingeleiteten Denunciation, 
einer Rache auh an der Gräfin jelbit, abzufonımen. 
Er klagte nur, daß fih auch Graf Wilfelm nit an's 
Evangelium gehalten, aus diefem nur feine geiftige Rahrung 
nrzogen hätte und daß er jegt wohl im Reiche der Wahr: 
beit: erfennen würde, wer zur Rechten Gottes ſäße und 
dp, öde von den Schafen fonderte? 

id nDie Gräfin war fehr verftimmt über den Nicht- 
tzeſuch de9 Monumente und das Belachen ihrer gan; 
ausacam ‚naerzen gekommenen Ideen. Sie trug dies 
Msn narh,und ließ ihn einige Tage ganz links Liegen, 
gräßte_ihn, jagar nur oberflächlich, wenn fie ihn fah. Sie 
fonnte fogar den Gedanken hegen: Wenn id) ihm nur gejagt 
hätte, wäre Madtha zugegen, die würde Ihnen erwibern: 
Waß, Sichayarbringen, find ja Alles nur abgenugte Redens 
arten aus der alten hebräifchen Poeſie! Dabei grübelte ſie 
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über das Belachen des Ankers. Sie hatte doch etwas 
von einem fo bedeutenden Legate, wie 30,000 Thaler 
immerhin find, mandjmal munfeln hören. Sie hatte ein 
gewiſſes Geheimthun in der Rentenkammer beobachtet! 
Es wollte ihr nicht aus dem Kopfe, dies hämifche Laden - 
des Pfarrers über die Beſtändigkeit. Sie fuchte fich zu 
zerjtreuen. Sie durchwandelte den Garten, fchnitt felbft 
die Trauben ab, die man fchnell retten mußte, che Sie 
noch obenein die Spagen verzehrten. Abends nahın fie 
alte Briefe vor. Der Kampf mit ihrer Familie ftand 
ihr in grellen Zügen vor Augen. Sie vermied den Paſtor, 
da fie der Mann fo aufgeregt hatte. Sah fie ihn irgendwo 
in der Gegend kommen, fo machte fie, wenn ſie fonnte, 
einen Umweg. Sie lud ihn nicht ein. Er haßte meinen 
Wilhelm immer! fagte fie ih. Das werk ich ja! Sie 
erinnerte ſich eines Streites bei Tiſch, wo ihr geliebter 
Seliger zu Merkus gefagt Hatte: Aber was wollen Sie 
denn mit diefen furchtbaren Strafen und Mahnreden 
des Apoſtels Paulus an die einzelnen Gemeinden! Wie 
erlauben denn diefe noch eine Anwendung auf unfere 
jegige Zeit! Bedenken Sie doch nur, daß jene Gemeinden 
ih aus ganz andern Lebensanſchauungen entwidelten, 
aus dem granenhaften Cultus der Diana zu Ephefus, 
aus den ſcheußlichen Opferdienften, aus den Gräueln der 
Moyfterien und einer antiken Lebensanſchauung überhaupt, 
7* 
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die ih Hier gar nicht zu fchildern vermag! Das 
liegt ja Alles Tängft Hinter ung und Ihr citirt das 
immer noch! 

Merkus wählte die Form der chriftliden Barmhberzig- 
‚ teit für fein Vorhaben, das ihm nicht im Mindeſten aus 
dem Weiche Satans zu kommen ſchien. Was ihm fein 
Gewiſſen als Rache hätte benennen follen, nannte er 
Züchtigung im Herrn, verdiente Strafe, auferlegte Buße. 
Eines Morgens ließ er fich bei der Gräfin melden. Die 
Herbitfonne ſchien freundfid. Im Kamin brannte ein 
Heines Feuer. Die Matrone nahm ihn an. 

Was haben Sie, lieber Herr Pfarrer! rief jie ihm 
wohlmwollend entgegen. 

Es handelt jih um Ihr Portemonnaie, Durchlaucht! 
fcherzte er und verbeugte ſich tief. 

Es handelte fi um eine Reihe ftändiger Wohl— 
thaten und die Ortsarmen wurden durchgenommen. Ce 
war felbitverftändlih, daß dabei die Chronik des Tages, 
die Chronik der Perfonen mitunterfief. 

Und da ift immer noch in Weilheim die alte Berfon, 
fagte plöglic der Graufamjte der Granfamen, die doch 
damals das Kind an die Bruft nahm, als die Marloff 
ftarb! Sie ift zwar Tebenslänglich eingefauft mit einer 
Rente auf dem Weilheimer Amt — ihr Mann war dod 
Borftwart in Pfahled —! Aber jest — das Kind ift 
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groß und ftark, hat 30,000 Thaler Abfindung befommen, 
lebt in Weppigfeit und Freude — 

Die Gräfin hörte nur immer. An dem Namen 
Marloff blieb fie hängen. Sie dachte fi zwanzig Jahre 
zurüd. 

Wer lebt herrlich und in Freuden? fragte die wie 
von einem eleftrifchen Schlage Getroffene mit bleichen 
bebenden Lippen. 

Wie verihämt und fihtlih in Verlegenheit geſetzt 
blickte Merkus zu Boden und entgegnete: Nun, id) fpreche 
ja nur von der Dubber-Tine, fie kann ja auch fo zufrieden 
fein! Für eine Forftwartwittwe war fie abgefunden 
genug! Das Berüdfihtigen ihres Witthums war nämlich 
nur zum Schein — fette der auf Vernichtung feines 
Dpfers Bohrende hinzu; wenn auch, verbefjerte er ſich, 
Graf Wilhelm ohnehin für feine Leute geforgt haben würde. 

Die Dubber-Tine befommt ja genug! unterbrad) 
die Gräfin. Aber Sie fpraden von einem finde! 
Welches Kind? Das jet groß und erwachſen ift? 

Dem die edle Fürforge des Vaters, fagte der Pfarrer, 
30,000 Thaler — wahrhaftig — und ſogar bei einiger 
Erziehung, die er ihr gegeben — aber freilih ohne den 
Grund, der da heißet Chriftus Jeſus! Sie foll voll- 
jtändig verwildert fein, die Tochter des Grafen! Sie 
wird den Bruder des Fräulein Martha heirathen ! 
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Das Alles kam ſtückweiſe heraus und die gemarterte, 
wie mit einem Hammer vor den Kopf geſchlagene Frau 
hörte da von hinter ihr Lebendem und Sichereignendem, 
und fing an, allmälig Alles aus eignen, ihr ehemals 
harnılos gebliebenen Erinnerungen, die wieder in ihr 
aufftiegen, zu ergänzen. Merfus erzählte von dem eigen: 
thümlichen Verkehr des Vater und der Tochter, von 
den Gafing-Abenden. Die Vermählung mit dem Üruder 
Martha, den diefe doc) oft verwünfcht hatte, Tiek die 
Gräfin troß ihrer Jahre auffpringen von dem Seile 
wie ein Reh. Sie hörte nicht mehr, was Merkus ſprach. 
Mir ift nicht wohl! deutete fie auf ihr greifes Haupt 
und winfte dem Pfarrer, er folite gehen. Ihr graute 
vor der Nacht, in der man fie fo Hatte hingehen laſſen. 

Der Mann Gottes empfahl ſich. 

Als die Gräfin allein war, hätte fie vor Schmerz 
den grauen Neft ihrer Haare, ja die Tapeten von den 
Wänden reißen mögen. Denn bie verlegte Frauenwürde, 
das getäufchte Vertrauen, die Jahre lang mit den Cafine- 
Abenden durchgeführte Täuſchung — von einem Dann, 
dem fie ihre Familie geopfert hatte, ſah fie ohne alles 
Billigfeits- oder Gerechtigkeitsgefühl vor fih. Aus einem 
Zimmer Tief fie in's andre, warf fi von einem Sopha 
auf's andre. Sie fuchte Luft, beunruhigte ihre Kammer: 
mädchen, die fie rief und wieder von fich wie, weil fie 
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von feinem förperlichen Lnmohlbefinden etwas wiffen 
wollte. Sie wankte in die ehemaligen Zimmer ihres 
Wilhelm. Sie jah fi des Grafen Bilder an, die Graf 
Udo, der jüngjt hier gewohnt hatte, alle im alten Stande 
gelaffen hatte. Erſt wollte fie die ftummen Zeugen 
ihres alten Vertrauens zertrümmern, Alles umjftürzen. 
Ste fürdtete das Auffehen, die Beobachtung; zulett 
half ihr, da fies zu fröfteln anfing und der Herbſt da 
war, zwar mit fchöner erwärmender Mittagsfonne, aber 
auch mit voller Morgen: und Abendfühle, das fanfte, 
weiche Bett, wo fich die alte Dame unter Kiffen verbarg 
und ihre Erbitterung, zulett ihr Weinen ftill für ſich 
ausftrömen ließ. 

Die Bibel und Thomas a Kempis lagen immer 
auf ihrem Nachttiſch. Aber der Ausdrud der Entrüftung 
hielt an. Sie fah Alles vor fi, erkannte die fchöne, 
junge Frau, die Feldmeſſerin Marloff, die tägliche 
Beſucherin des Schloſſes und Parks; fie hatte den plöß- 
lihen Tod der Kindbetterin damals fo theilnahmsvoll 
miterlebt, Blumen auf ihren Sarg jtreuen laflen, dem 
Rinde alle Sorgfalt gewidmet, bis der Feldmeſſer in 
andere Gegenden zog und fie felbjt in die Stadt. Und 
dies Kind — es war von Ihm — und es lebt! Es 
erhielt die große Summe und lebt an einem ſchwindelnden 
Abgrumde! O Gott — o Gott! ſprach fie. Udo, Ada 
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wiffen ſchon Alles! Das ift gewiß die Schuld, die fie 
trennt! Ihre Ehre ift verlegt! Ja gewiß, gewiß, auch 
die meinige! 

Wie dankte die im ihrem Denfen ganz verirrte 
Matrone dem Zufall, daß fie jest allein auf Hochlinden 
war, Niemand die tiefe Demüthigung fah, die jie 
empfinden zu müſſen glaubte, die wechfelnden Ausbrüche 
ihrer Stimmungen, bie Langfamleit ihrer allmäligen 
Sammlung. Denn fammeln mußte fie ſich doch! Eine 
gewiffe Haltung vor der Außenwelt bewahren! Das 
ftand bei ihr feft: Keine Unterhandlung mit dem That: 
beitande! Ihr Stolz fagte ihr: Du zeigft Dich von 
Nichte berührt! Du verftehft Nichts, wenn man im 
Andeutungen davon fpricht! Vergeben kannft Du dem 
argen Manne nicht! Ich Habe um ihn wie eine Loöwin 
gefämpft! Und er betrog mich um die ftillen Abende, 
die ich ihm im reife der Gefelligfeit gönnte! Ein 
Tieberfroft durchfchüttelte fie, gedachte fie ihrer jahre: 
langen abendlichen Einfamfeit. Ich war ihm Langweilig! 
Das fagte fie und nit etwa um deshalb befchämt. 

Um Mitternacht ſchlug fie die Bibel auf. Zufall 
den Corintherbrief. Sie kannte die Stelle, die fie ſuchte: 
„Die Liebe begehrt nicht das Ihrige!“ Ja, fagte fit 
feufzend, wer es fo weit gebracht hätte! Dann fuhr fit 
zu lefen fort: „Sie läßt ſich nicht erbittern!“ „Sit 
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rechnet das Böſe nicht an!" „Sie trägt Alles, fie 
glaubt Alles, fie hofft Alles, fie duldet Alles!“ 

Es waren gewaltige Mahnungen, die in diefen 
Worten Tagen! Die Liebe, nicht der Verftand glaubt 
Alles, duldet Alles — nur die Liebe! Da fah fie im 
Geiſt ihren Wilhelm vor ihr figen, in feinem Arbeits- 
zimmer, traulid und zuvorlommenb mit ihr plaudernd. 
„Die Liebe rechnet das Böſe nicht an —!“ 

In diefer, in ihrer Widerftandsfraft ſchon ge- 
brodenen Stimmung ließ fie nad) einigen Tagen den 
Pfarrer fommen und fagte zu ihm: Lieber Herr Merkus, 
ih made Sie allein zum Vertrauten in diefer traurigen 
Angelegenheit! Nach den Verſicherungen des Juſtizraths 
Luzius muß doch noch ein guter Fond in dem Mädchen 
fein. Mein Gewiſſen ift beunruhigt. Reifen Sie in 
die Hauptitadt! Suchen Sie fi) hier, wenn aud nur 
für 'einige Tage, frei zu machen! Ich vergüte Ihnen 
Alles. Verſ chaffen Sie fid die Einficht, was eigentlich 
an dem Mädchen ift! Nie will ich etwas von ihr un- 
mittelbar willen! Aber diefe Verbindung mit dem 
Bruder Marthas hat für mic etwas Crfchredendes! 
Ich kann Martha nun nicht wieder in mein Haus auf- 
nehmen, wie ic) Anfangs beabfichtigte. Verrathen Sie 
aber um's Himmelöwillen Teinem Menihen, daß ich 
irgendwie an dem Verhältniß Intereſſe nehme! 
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Das war Wafler auf Merkus' Mühle! Schon die 
Reife an fih! Er hoffte in die Stadt zu kommen, 
wußte aber, daß man bei folhen Plänen immer und 
immer zu bohren hatte, ganze 2iften von Namen zu 
befuhen. Die Trennung von Martha gab die Gräfin 
in der Stadt wieder in feine alleinige Gewalt. Der 
Damen :Berein! Welhe Ausfichten! 

Die Matrone ging an ihren Schreibtifch und holte 
die Neifeentfhädigung für den demüthig und gerührt 
blickenden proteftantifchen Iefuiten, der die Genugthuung 
hatte, über bie Wege des Tleifches, über die Folgen der 
neuen Irrgeiftes zu ſprechen, ohne unterbroden zu werden. 
Es war num Alles wahr, was er gepredigt hatte. Wir 
Menſchen find wie der gerupfte Hahn, ben Diogenes dem 
Plato in fein Auditorium warf! dachte er frivol beim 
Nachhauſegehen. Das Ich und feine Boefie hören auf —! 
Uebrig ſoll nur der Irrtum und die Sünde bleiben! 

Für einen Geiftlihen war die Aufgabe, jih Edwina 
zu nähern, etwas delicat. Mean fonnte höhern Urte 
feine Recherche mißverftehen. Cine Kirche, die er im der 
Stadt juft vor ſich Tiegen ſah — er hatte die Adrefle 
Edwinend (die Regierung hatte da8 Patronat auf jene 
Kirche) konnte auf dem Spiele ftehen. Sid Jemand 
entdecken hieß fich felbft denunciren. Jener Schufrecter 
hatte bei den miederholt bejuchten Serapionsbrübdern 
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Nichts von ſeinem Vorhaben erfahren. Die Wohnung 
hatte er gefunden. Aber am Tage Beſuch machen, in 
den ſchwarzen Kleidern, die er doch ſtändig tragen mußte, 
und wo ihn überall Bekannte begegnen Tonnten — er 
hatte die Schwierigkeit feiner Lage vorher faum fo über- 
jehen. Ein fhüchternes zu einem Bolizeidiener gefprochenes: 
Hat die Dame, die da oben im eriten Stod wohnt, 
einen guten Ruf —? hatte ein barfches: Was geht das 
mid und Sie an! zur Folge. Der Dann der heiligen 
Hermandad war an diefer Straßenede nur für das 
richtige Ausweichen der Wagen und die Nihtbenutgung 
des berühmten Gang-Trottoirs für Handfuhrwerk poſtirt. 
Merkus verfchob feinen Beſuch, bei welchem er als 
Motiv das Interefje einer hohen Perfönlichkeit vorfchügen 
wollte, die er nicht näher bezeichnen könnte, auf den 
Abend. Um fieben Uhr wurde es dunkler; um adıt 
noch dunkler. Er ging fihrerr um adt. Ein 
Miethwagen verbarg feine Schritte Schon das Aus- 
fteigen war ja gefährlich in einer fo angeberifchen Stadt. 
Um den Aufenthalt zu vermeiden, hatte er den Kutfcher 
vorherbezahlt. Zraf er die Dame nicht, fo hatte fich doch 
ſchon für morgen fein Wiederfommen bequemer eingeleitet. 
Wie eritaunte er, als er an dem Haufe anfahrend 
vor Fuhrwerten kaum durchkommen fonnte! Die 
eleganteften Equipagen ftanden vor dem Haufe! 
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Ein Herr, eine Dame m Ballcoftüm nad der 
andern fprangen aus den Kutfchen! Ja, gütiger Himmel, 
bier findet ein Ball ftatt! dachte er. Aber doc nicht 
gar bei meiner DBezeichneten? Als er dann raſch aus: 
ftieg, rafdh in den Hausflur hüpfte, hörte er die Adreſſe, 
die er angab, al® die richtige bezeichnet. Das Fräulein 
oben, hieß es, Hält heute feine Verlobung. 

Merkus! Mertus! Daß did nun nit der Satan 
ergreift! Er ift zwar nur mächtig in den Schwachen, 
aber er könnte Dir’! doch anthun und Did mit in 
feinem Kreife drehen! Schon auf der Treppe wimmelt 
da8 von reizenden Trauengeftalten, Schaufpielerinnen, 
Engländerinnen, was findet fich nicht Alles fo kunterbunt 
in den Hotels zufammen! Die Ugarti verftand es, 
„Savaliere” und elegante Damen aufzutreiben. Gnädig 
Srau! vorn und Gnädige Fraul hinten. Und dam 
hatte Raimund den ganzen Troß, Verwaltungsrath, 
Actionäre, Kunden, wenn nicht Alles .entboten! Je höher 
die Treppe zum erften Stod lag, defto mehr Clay! 
Deſto mehr ſchon Galopp! Offenbach! Bfarrerchen, wat 
ſuchſt Du hier? rief ſchon ein keckes Damenftimmden. 
Saſcha Luzius, die mit Mutter und Schweiter aud zum 
Balle gefchlüpft war, ob zehnmal ihr Papa das Bet 
hütete, diefe war die Vormwigige nit. Um vier Uhr 
hatte man zu diniren angefangen und nun tanzte man 
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ſchon feit einer Stunde. Und wie rafend. Grade eine 
Galoppade war in der Action begriffen. Die abfcheiiliche 
deutfche Tanzmethode, Schulter an Schulter, Bruft an 
Bruft. Die eigen, Bäffe, Elarinetten madten mit 
dem Subel der Geſellſchaft, dem Geflapper des abge- 
tragenen Diners, dem Knallen der Ehampagnerforfe, dem 
Nennen und Schreien der Lohnbedienten einen fo be- 
täubenden Lärm, daß Merkus faft die Befinnung verlor. 
Er war viel nervenſchwacher, als er geglaubt Hatte. 
Saſcha Hatte ihn von feinem Beſuch beim Vater 
und Einfteigen in eine Droſchke erfannt. Saßen dod 
die Mädchen ewig am Fenfter und recenfirten die ftillen 
Borgänge der Bäderftraße. Merkus war im Frad, im 
Wagen gelommen; da hielt man ihn Anfangs für einen 
der geladenen Säfte und wollte ihm feine Ueberkfeider, feinen 
Hut und Stod abnehmen. Der Mann, der dies Geſchäft 
mit einer gewiffen Höhlung der linken Hand, die Voraus⸗ 
bezahlung, Vermeidung des Gedränges beim Abfchied 
bedeuten follte, beforgte, hielt ſich kaum noch aufrecht vor 
genoffenem Geiftigen. VBerrathen wir einfach feinen 
Namen, Mahlo. Joſefa Ziporovius hatte erſt für ihren 
wirklich reellen Anbeter Plümide diefen einträglicdyen Poſten 
beftimmt gehabt. Aber Plümide ftechte feit einiger Zeit 
ſehr dahin. Der Arme fchien plötzlich ein Opfer theils 
feiner „zurüdgetretenen“, bei Leibe nicht etwa mit dem 
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Meſſer hantierenden Eiferſucht, theils der Entziehung 
ſeiner gewohnten animaliſchen Koſt werden zu, wollen. 
Ich kann ja kaum noch den Schlägel im Atelier führen, 
und die Gruppe für Graf Wilhelm muß nun hinaus! 
ſagte er wehklagend. Joſefa traute freilich Mahlo 
für das Revidiren der Taſchen nicht recht. Geſchäfts⸗ 
leute find vergeßlich, fagte fie; ein „Portefeuille 
mit einem Päckchen Hunderttaufend-Marffcheinen” gleitet 
leiht in die Weberziehertafhe jtatt in den Gehrod! 
Doch Schon „als Abträger der Speiferejte” hatte ſich 
Mahlo „bei diefen fchlechten Zeiten“ gemeldet und durd- 
zufegen gewußt. Um wie viel mehr behauptete er ſich 
für den einträglichen Garderobierpoften. Er hatte fi 
einen halben Jahrgang des Socialnivelliters zu dieſem 
Ende in feinem Weberzieher mitgebradht, nicht etwa zur 
Lectüre, fondern als geeigneten Kellerraum für das, was 
„zu retten“ war, obgleich die Frau Baronin Ugarti ftreng 
aufpaßte. An diejer Frau war Eines echt, die Nägel, 
mit denen fie empfindlich fragen fonnte troß aller füd- 
lihen Gemüthlichkeit. Er hatte das bei gelegentlichen 
Beſuchen der Joſefa Schon in Erfahrung gebradt. 

Der Pfarrer wußte nidt, mit wem er anbinden 
follte. Mit feinem Anliegen, das Fräulein zu ſprechen, 
wagte er nicht herauszurüden. Die Tänzer flogen an 
ihm vorüber wie der Wind. Wo mag die Glüdfice 
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fein, die einen Dann heirathen will, über deſſen Leicht⸗ 
finn Andere weinen? Siehe da! Da ift ja aud der 
Baron von Forbeck! Der Bruder unferer ſchnippiſchen 
Ercellenz- Gräfin! Merkus dachte, daß fie den Baron 
fängjt dingfeft gemacht Hätten. Hier ging's aber noch 
flott wie bei einem Wettrennen zu. Die Damen mit 
Scleppen, blaue, roja, weiße Geitalten, aus Sphären 
entnommen, die mit problematifchen Exiſtenzen zuſammen⸗ 
hängen modten. Wer wußte das! Und immer Duida! 
Und blaue Donau! Es fing den Dann, der fein Prüfer- 
amt ſchon hinter ſich hatte, an zu hungern. ber ein 
ſtill und befcheiden auf dem Gorridor fitender und ab 
und zu eine Schüffel Pflanzenkoſt verzehrender Mann 
war nit gut gewählt, um dem fragenden Fremdling 
vom Lande Auskunft nad Nahrhaften zu geben, Plümicke. 
Fehlen mochte diefer hier. doh niht ganz. Es unter- 
tügte ihn fein Anſehen, das er bei den Blaumeißels 
genoß. Aber er mußte dann auch getroſt mit anjehen, 
wie Mahlo freh die ſchöngeputzte Yofefa im der 
Garderobe umarmte. Zu einer Ohrfeige, die ein 
Anderer an Beide ertheilt hätte, erhob fich fein 
Genius nidt. Nur eine fanfte brahminifhe Warnung 
an Dojefa kam von feinen Lippen, eine Anrede, wie 
diefe etwa Virgil in feine Hirten » Eflogen hätte 
aufnehmen können. 
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Was wollen Sie? fragte ein Herr, ein kleiner wohl- 
friſirter jüdifcher Mann, der mit vielen Orden auf der 
Bruft erſchien und die Augen zuſammendrückte und die rath- 
loſe Gejtalt des Pfarrers, die ihm auffiel, freundwilligit 
orientiren wollte. &8 war Baron Eohn von Cohnheim. 

Welches ift die Braut? ftotterte Merkus, ftatt zu 
fagen: Ich habe Hunger! 

Schon machte der freundliche Hebräer eine ver: 
drießliche Miene. Er hatte Mahlo bemerkt. Mit einer 
Länge der Tonfchwingung, die fid) die hier nun expatrürte 
gute Brennicke hätte für ihre „Abgänge“ merken können, 
fagte er zu Mahlo plöglih: Sie aud) hier —? Aller 
Humor ſchien ihm vergangen. Auch war eine Naht 
an feinen gelben Glacéehandſchuhen geplagt. Dennod 
galoppirte er bald darauf mit einer ‘Dame, die bem 
fragenden Pfarrer Mahlo ale die Frau Berwaltungs- 
räthin Jenny Rabe conftatirte. 

Endlih glaubte Merkus das Brautpaar zu fehen. 
Der ftumme Mann zeigte mit dem Finger hinaus. Das 
war alſo der Bruder diefer Martha! Da hält er die 
Bewußte umfchlungen und jagt dahin mit iht wie raſend! 
Schön ift bie Perfon —! Etwas ſchon an den Schläfen 
verfallen —! Dem Grafen Wilhelm jieht fie ſehr 
ähnlich! Wie fie den Dann umflammert Hält, der ganz 
leihenblaß ausſieht, dieſen Gottesleugner, der früher 
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allen Zeitungen viel Stoff für ihre Spalten gab! Jetzt 
jinft die Braut, wie eine gefnidte Blume in einen 
Seſſel! Ihr Buſen wallt! Das weiße Erepeffeid mit 
hochrothem Saum am tiefentblößten SHalfe und ben 
bloßen Armen fcheint zerdrüdt! Es ift.ihr das ganz 
gleichgültig! Die lange purpurne Schärpe, die fih um 
ihren fchlanfen Leib ſchmiegt und an der fchwellenden 
Hüfte durch eine Ranke von wilden Wein und Epheu 
befeitigt ift, geräth in Collifionen mit den Füßen der 
vom Tanze und vom genojjenen Champagner Taumelnden! 
Ah, wie eine fterbende Mänade fit die Siegerin des 
Abends da —! Dunkle Korallen bededen den blendenden 
Hals wie Blutstropfen —! Ganz wie das Weib von 
damals! Die Geometerin! Und Graf Wilhelm! Ich 
war eben auf die Pfarre gelommen! Sieht fie die alte 
Gräfin, fo zieht fie die Berfon doch an fih! Wie jie 
läheln kann! So füß, fo bejtridend! Aber das darf 
nicht fein!. Nein! Nein! Fort! Port! 

Da naht auch dem fliehenden Pfarrer die Ver⸗ 
führung, aber in abſchreckender Geftalt. Keine Houri 
de8 Parabiefes, fondern die Domina des Hanfes, die 
Ueberwaderin der Speiferefte, eine Frau, ftattlid von 
Ferne, aber in der Nähe Schminke, Tuſche. Sie 
wollte ihm Champagner reichen laffen. Sie verſchwindet 
aber wieder. 

Bupfom, Zerapiondbrüter. II. 8 
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Und immer Mufit! Blaue Donau, Waher der 
Walzer! Wie beftridift Du auch das Gemüth, verfegeit 
die Phantafie nach den fchönen Ufern des Weltſtroms! 
Deine elegiſchen Ausweidhungen, deine zarten Minores, 
wie jchmeicheln, fie ſich koſend dem Ohre ein und Löten 
die Seele in Wonnen der Ahnung, in Stimmungen der 
Hingebung und fanfter Entfeffelung der Sinne auf! 
Selige Stunden, wo man einjt glüdlih war, — jie 
fiegen in Deinen harmonifhen Schwingungen! O wie 
träumt fih’8 vom Glück, auch wenn die Seele gar nicht 
an Den denkt, mit dem man ſich eben im Arme ſchwingt! 
Blaue Donau! Blaue Donau! 

Hoabens auch Champanier befoahlen? fagte die Alte 
ihon wieder. Dean hielt den Keinen Dann mit dem 
wohlgepflegten Badenbart für einen berechtigten Gaft. 
Er eroberte etwas Braten, ber ihn leidlich ſtaͤrkte. 
Dann fhlih er leife davon. Er hätte noch gern mit 
der Domina gejprodhen. Dieſe verftand ihn aber nicht. 
Sie lächelte nur. Er fprad ihr zu hochdeutſch. 

Am folgenden Morgen machte ſich Merkus das ihm 
nicht aufgetragene bejondere Geichäft, das Udo Treuen- 
fels’sche Ehepaar zu befuchen. Er traf die Gräfin allein 
und erzählte ihr fein geſtriges Erlebniß wie ein rein 
zufällige. Cr Hätte Iemand im Haufe beſuchen 
wollen. Gräfin Ada hatte vorher in einem Buche 
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gelefen, lag auf dem Sopha ausgeftredt und fagte auf 
alles Mitgetheilte Nichts als So? 

Und zum Grafen ging Merfus ebenfalls hinüber, 
um fich auch diefem zu empfehlen. Und auch biefer 
fagte, ebenfalls in einem Yautenil, der vom Schreibtifch 
während des Beſuches abgerüdt werden konnte, aus⸗ 
geſtreckt Nichts ala So? 

Sie ift beforgt und aufgehoben! rief Merkus auch 
der alten Conftanze zu, als er nach feiner Rüdfehr in 
die ermärmten Zimmer des Schloffes trat und fie in 
der Bibel leſend fand. Er erzählte ihr Alles in den 
greliften Farben. Auf die gerühmte Intelligenz des 
Raimund Ehlerdt Hindeutend meinte er: „Sie wollen 
Blindenleiter fein, fpricht der Apoftel, und fie find 
jelbft blind!“ 

So, fo —! ſprach auch die alte Gräfin. Und ein: 
Alfo für immer begraben! folgte hinterher. 

Sie ergänzte dem triumphirenden Pfarrer feine 
Reiſeſpeſen. 


8* 


Zünftes Rapitel. 


Heiliger Friede des Hauſes! Beglückte Stimmung 
der Herzen im traulichen Verein einer nur dem Guten, 
Schönen, der Sittlichkeit lebenden Familie! Angehörige, 
Freunde, mit warmer Theilnahme verbunden! Der 
Bildung goldne Feſſel ſanft an jedes Wort, an jede 
Regung des natürlichen Menſchen gelegt! Der Scherz 
als Milderung des pflichtenſtrengen Ernſtes und der 
aufwallenden natürlichen Begehrlichkeit! Der Wille, der 
Regent unſrer Lebensthätigkeit, die Betrachtung, die 
Auffaſſung immer unter die Herrſchaft des Ohrs und des 
Auges geſtellt! O wie ſauft dann ein ſolches geiſtiges 
Windeswehen unter dem traulichen Dache der Familie! 

Aber im Freien konnten die Althings dieſe ihre 
ſchöne herrliche Häustlichfeit nicht mehr genießen. Unten 
walteten nicht nur ftrenge Hausgefege, auch ängſtigte 
im Atelier der fchredlihe Huften des armen, plötzlich 
ganz und gar verfiehenden Plümicke. Man mußte den 
Aermſten, bei dem fich eine lange verborgene Schwindfudt 
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herausstellte, die durch die veränderte Ernährungsweiſe 
und die Liebe zum vollen Ausbruch gefommen, bald in 
ein Spital ſchaffen. Das Haus unter den Tannen umd 
Birken blieb dann ſich felbit überlaffen. Auch war der 
Herbit mit feinen ernftgemeinten Schauern da. 

Helene war auffallend geftärft, ja gehoben und ausge- 
fprochen, befonnen aus Hochlinden zurüdgefehrt. Die 
Mutter las ihr das Alles fo recht ans den Augen heraus 
und hatte ihre Freude daran. Das geliebte Kind brauchte 
über Nichts näher zu fprechen. Der Vater dagegen fand 
Dttomar doch zu ftumm, zu fonderbar und verbat fid) 
ernftlich gelegentlich alle Aufregungen. Aber Martha 
unvermuthetes Erfcheinen bradte Leben und Bewegung 
in den ftillen Kreis. Wolny war zurüd! Er hat mir 
gefchrieben! rief fie jubelnd. In Ausdrüden der treuften 
Liebe! O, wie verbreitete das alles Mlitfreude, Mitgefühl! 

Der neue Saft des Haufes, Capitän Hol, den 
Helene zum erjten Mal jah, hatte Alles vorher verfündigt. 
Nun war e8 eingetroffen, wie diefer liebe, gemiüthliche, 
gern gejehene Beſuch, der von den erniteiten Dingen fo 
angenehm zu plaudern wußte, und von den komischen, 
die feinen Fürften betrafen, fo discret ımtheilte, voraus- 
gejagt Hatte. Was hatte ſich der alte Althing fonft um 
den nordamerifanifchen Seceffionsfrieg gefümmert! Jetzt 
erjt trat ihm in den langen traulichen Winterabendftunden, 
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die Holl der Familie wöchentlich mindeftens ein Mal zu 
schenken pflegte, diefe großartige Entfaltung erbitterter 
Leidenfchaften jenfeit de8 Oceans Har entgegen, der 
Aufſchwung eines großen Volles, das Bild, wie eine 
fih al8 Bürgervolk fühlende Nation, die den Frieden 
und die Erhaltung des Lebens liebt, allmäfig erzogen 
wird zur kriegerischen Aufopferung, zum bereitwilligen Tode 
für ein auf's Weußerfte gefährdetes Vaterland, für das 
Löschen eines Brandfeuers, das von Tüde, Wuth, Rache 
und nicht unwahrscheinlich vom Ausland geſchürtwurde! Die 
merkwürdige Erjcheinung, daß der Norden, obichon derfelbe 
immer der Wilbheit und ber kühnen Taktik der füdlichen Heer- 
führer in den Gefechten und größern Schlachten unterlag, 
dennoch zulegt ſiegte und fiegte dur die allmälige 
Schulung zum Krieger, durd) die äußerften Anftrengungen 
im Beſiegen der Schwierigkeiten des Terrains, durch ben 
ftetigen Nachſchub eines immer wieder neuen Erſatzes 
der beflagenswerthen Berlufte an Menfchen, fie trat m 
- Holle Erzählungen fo lebendig vor die Augen der Hörer, | 
daß der Alte zumeilen auffprang und eine befondere 
Flaſche verlangte, um die Amerilaner leben zu laflen. 

Der begeifterte Holbamerifaner fhilderte oft beim | 
Sturm des Windes, der die Bäume peitfchte, bei | 
Schneefall, der das Nacbaufegehen beſchwerlich machte, 
feinen Antheil an den Mühen diefes wunderbaren, Krieges. 
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Kurz vor St. Thomas als Schiffsjunge geſcheitert, gerettet 
mit zwei Matroſen, ging er erſt auf ein anderes Schiff, 
machte mit dieſem Reiſen bis nach China und Japan, 
erlitt unausgeſetzt Fährlichkeiten aller Art, erreichte aber 
durch glückliche Zufälle die Möglichkeit, ſich auf der See— 
ſchule von Sackets Harbor auszubilden, worauf ihm 
Anfangs die Führung von Kauffahrteiſchiffen als Capitän, 
dann beim Ausbruch des Krieges eine Offiziersſtelle offen 
ſtand. Den Schuß durch's Bein erhielt er bei jener 
gefahrvollen Unternehmung, Panzerboote den Miſſiſippi 
hinauf wirken zu laſſen unter den Mauern von Städten 
entlang, die von den Inſurgenten beſetzt waren. Der 
alte Bildhauer kam ganz von ſeinen Idealen ab. Es 
bleiben nur noch Phidias und Praxiteles! ſagte er, ſo 
daß die lauſchende Helene, die Mutter und Ottomar, 
wenn dieſer zugegen war, laut lachen mußten. Der 
Alte war ſo gehoben durch dieſe Mittheilungen, daß er 
ſcherzweiſe, wenn ſeine beiden Frauen anderer Meinung 
über dies und das waren und er aufbrauſend ſie für 
rechthaberiſch erklärte, Beide nach den beiden berühmten 
Panzerſchiffen benannte. Seiner Frau ſagte er: Du 
bift der Monitor! Und Helenen: Du der Merrimaf! 

Helene wurde allerdings allmälig erniter. Sie 
grübelte und rang mit fid. Graf Treuenfels kam 
alfmälig wieder täglih! Er wußte fi) immer etwas zu 


| 
10 
Ichaffen zu machen! Ueber die von Gräfin Conftame | 
gefommene plöglidie Ablehnung der Rückkehr Marthas 
nad Hodlinden, die in den artigften Ausdrüden und 
mit Gefchenten ausgefprocdhen worden war, kam es zu 
feiner rechten Frage und Feiner rechten Antwort. Mußten 
doch Raimund Ehlerdt und Edwina Marloff dabei erwähnt 
werden! Man ahnte den Grund in biefem Mißlichen 
und umging lieber die Thatſache. 

Den Bruder, den die Staatsanwaltſchaft beſchäftigte, 
ſah man feltener, al8 den Capitän. Martha wohnte bei 
Althings. Manchmal war Alles, was fo zujammen: 
gehörte, auch beim Deittags- oder Abendtifch vereinigt. 
Das noch Lingelöfte, Beinliche trat dann durch leicht 
beflügelten Scherz in den Hintergrund. Wolnys aus dr 
Ferne ſchon angekündigte Abficht, den Rabe’fchen Gründern, 
die ohnehin liquidiren mußten, obenein den Proceß zu 
maden, die Berbindung Raimunds mit einem weiblichen 
Weſen, das tiefer zu finfen ſchien, als man Anfangs 
erwartet hatte — Alles das wurde fern gehalten, um des 
Glück der ftillen Eintracht, das Princip des Alten: Sud 
man fi) doch nicht felbft die erbärmlichen Duälereien 
des Lebens auf, fondern halte Alles fern, was unfer 
innere Welt der Schönheit und Harmonie aufmühlen 
fonn! nicht zu ftören. Er behauptete, manche Menſchen 
hätten ein wahres Wohlgefallen am Aerger. Sie müßten 
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fi) ärgern, fonft jei ihnen nicht wohl; wofür er regel- 
mäßig zum Beweiſe die nergelnde Pedanterie feiner 
Hausbeſitzer citirte. 

Wolny kam endlih. Kräftig, frifch geröthet, zwar 
jein Haar ſtark fchon mitgenommen und fogar ganz weiß 
geworben, aber dennoch ein Dann voll Mark und Kraft. 
Sein erfter Gang war zu Althings. Er Hingelte Martha 
öffnete. Ein Bid, und Beide lagen fi in den Armen. 
Da war fein: Id) Liebe Dich! mehr nöthig. Kein: Ich 
habe Dich ſchon damals geliebt! Der Bund der Seelen 
war auf ewig damals fchon beim Ball auf der Haustreppe 
unter den tropifchen Blumen und dem funftooll gearbeiteten 
leuchtenden Gasarm gefchloffen worden. 

Lange zehrten die Freunde von dieſem endlich ein- 
getroffenen Glüd, von Wolnys Erzählungen, von feinen 
herzlichen Begrüßungen Holls und Ottomars, von feinen 
Erfundigungen nad; Allem, was feitdem gefchehen war. 
Den Gründerproceß feßte er trog Martha, die mit 
Zrauer dabei niederblidte, auf's Entſchiedenſte in Ausficht. 
Raimund ift ja unbetheiligt! fagte er. Ich Habe mid 
nah Allem erkundigt! Jetzt treffe ich endlich Rabe und 
Forbeck, die damaligen Einbrecher! Sekt fol nun die 
Strafe kommen! Raimund, der DVerführte, der wird 
fhon Flügel haben, die ihn an eine andere Stelle heben! 
Die fociale Frage ift ja noh im Schwunge! Wer weiß, 
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wie hoch fie ihm noch hebt! Vorläufig Hat er ja die 
productive Rente in der Fabrik eingeführt! Er mußte 
darüber laut aufladen. | 
Eines Tages trat auch Graf Udo ganz ungeladen in | 
diefen abendlichen traulichen Kreis fogar. Der alte thing 
erſchrak nicht wenig über diefe Dreijtigfeit bes hod- | 
geftellten, allerdings jede Talte Begrüßung entwaffnenden 
Tiebenswürdigen Mannes. Mutter und Tochter waren 
fo artig, wie fonft. Hol, Wolny, die geladen waren, 
veranlaßten ein kühleres Vorgeftelltwerden. Den Capitän 
Holl erinnerte ſich der Graf ſchon flüchtig bei Randen 
gefehen zu haben. Es war doch in ihm ber Ariftofrat, 
der Holl gleich eine dienende Stellung zu geben ſuchte. Es 
gelang ihm nicht. Man erwärmte fi allmälig; hatte 
ja auch Graf Udo die Welt gefehen, wenn audy nur als 
Leidender. Bald vermittelte er fein eigenes Borleben 
mit den Eindrüden, die ihm die neuen Bekanntſchaften 
hervorriefen. Ottomar fchien der Unbefangenfte und war 
gegen ihn volllommen herzlih. Denn Ottomars Gewiſſen 
war ja rein. Er hatte auch nicht einen Schritt gethan, 
um feinem glühenden Empfinden für das Weib jeines 
Freundes einen Ausdrucd oder weitere Nahrung zu geben. 
Kein Brief war von ihm gefchrieben, fein Befuh db 
geftattet, ob auch noch die Küffe der göttlichen Frau auf 
feinen Lippen brannten. Er entjchuldigte ſich für feine 
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Saumfeligfeit, beim zurüdgelehrten Freunde nod nicht 
angellopft zu haben. Einen Berg von Arbeiten, der 
faum zu bewältigen wäre, hätte ihm Staatsanwalt Strads 
zugefchoben. 

Meine Pfliht war es ja, fiel der Graf ein, Dir 
zuvorzufommen, lieber Altbing! Uber mande Wogen 
gehen zu hoch! Ich möchte Dich nicht wieder in Strudel 
ziehen, die nur mich angehen. Daß ich es früher that! 
Wie bereue ich es! Bleibe mir gut und vertraue auf mid! 

Jeder mußte da fagen: Der Graf ijt doch ein ebler 
fieber Menſch! Die Hochgehenden Wogen errieth Nie- 
mand. Graf Udo meinte die nun doch an die alte Gräfin 
gelangte Nachricht von der Eriftenz Edwinens und bie 
fonderbare Art, wie die fonft jo fanfte, Liebevolle Frau 
diefe Thatſache aufnahm. Aus dem innigften Verkehr 
mit der Tante war Spannung entftanden; denn feinen 
Onkel Wilhelm Tieß Udo nit fallen. Er hätte ihn 
gegen die ganze Welt vertheidigt. 

Helene ſprach an diefem Abend nicht grade mehr, 
als was zur Beantwortung der an fie gerichteten Fragen 
nöthig war. Der alte Bildhauer war im Geift immer 
in Rordamerifa. Wolny, Hol, Martha forgten für die 
Converfation. 

Einige Tage darauf erhielt Helenens Mutter vom 
Grafen Udo einen Brief, worin diefer fchrieb: 
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„Snädige, hochverehrte Frau! Sie kennen die Um- 
ftände, unter denen ich meine Gattin Ada von Forbed 
babe zum Altar führen müſſen! Es war eine mir auf 
erlegte Pflicht, die zu erfüllen mir ſüß gewefen wäre, 
wenn fih Herz zum Herzen gefunden hätte! Chen, die 
damit beginnen, daß man einander nicht verfteht, Türmen 
nur Höllenqualen bereiten; denn ein gegenfeitiges Ber: 
ftehen im Charakter, ein Nachgeben, Dulden, gutmütbiges 
Belächeln unfrer Schwädjen erlernt fi niemals. Dazu 
gehört Leidenfchaftsfofigfeit von Haufe aus umd ein 
weicher, immer nur auf den Frieden gerichteter Trieb 
des Herzens. Unſere Kirche geftattet — Gott fei Dant! — 
die Trennung! Diefe wird, fie muß bei mir kommen! 
Ich will meiner Gattin das Scheiden erleichtern, indem 
ih mid von ihr der Untreue zeihen laffe! eine 
wahre Liebe, gnäbdige, theure Frau, ift Ihnen bekannt! 
Seit den erften Stunden, wo ih mit Fräulein Helene 
geplaudert habe, erfchloß fi) mir der Himmel auf Erden. 
Das Getriebe der Welt, ihre Eitelfeit, ihre Thorheit 
berührten mich nicht mehr. Cine reine, edle, weiblidk 
Seele hielt mid) umfangen. Wie die Blumen, die um 
ihre Tiebliche Erfcheinung in Ihrem Gärtchen fproßten, 
wenn ich mit ihr um das Atelier ihres trefflichen Vaters 
Schlenderte, war Alfes an ihr fchön, harmoniſch, im feiner 
Art vollendet, ein Preis der Schöpfung. Wenn Fräulein 
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Helene lächelt, fo ift e8 die Nofe, die erglüht. Nie fand 
ih ein Uebermaß. Nie etwas, das fih mit einer 
bewußten eiteln Anftrengung zu behaupten ſuchte. O 
meine Öattin — daß ich den Vergleich brauchen muß — 
diefe ift wie ein ftörrifches Roß. Es weicht und wanlt 
nicht von der Stelle, e8 bricht eher zufammen, bis es 
auf unfer Wort, auf Beitfchenhiebe, die ich allerdings 
ſchon in Worten gebraucht habe, vorwärts geht. Dann 
plöglid, aus irgend einer Caprice, geht mein Vergleich 
ganz ruhig und vernünftig an der Stelle vorbei, fo daß 
man dem Thiere den Hals Hopfen und fagen muß: 
Biſt ein lieber Kerl! Es fehüttelt vergnügt die Mähne 
und man gönnt ihm fein Brot und Zuder. Aber ſolche 
Scenen greifen mid) an! Ich bin eine pofitive Natur, 
fitt lange Jahre auf meinen Reifen unter den Folgen 
des gelben Fiebers, wurde weich, leidend, zu ſchonen — 
ih Tann mit folhen Naturen nicht leben. Und dagegen 
die Seligfeit, immer mit der Vernunft zu verfehren, mit 
einer Seele zufammenzuleben, die Wohllaut in unjer 
Dafein zu ftrömen ſucht und diefen aus dem Nächſten 
zu ziehen weiß! Die wunderherrlihe Kunſt, Vorwürfe 
in milder Form ausfprechen zu können —! Wer das 
Zalent befigt! Theure, bochverehrte Frau, ich könnte 
rajen gegen den Apoſtel, der in der heiligen Schrift die 
She jo gedankenlos, fo obenhin als einen bloßen Kiug- 
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heits⸗ und Nützlichkeitsrathſchlag empfohlen Hat. Und 
das noch dazu zu einer Zeit, wo ſich die Ausbreitung 
des Chriftenthums lediglich auf die Frauen ftüßte, theils 
auf die Frauen der Bildung, theils auf die, die mit 
reichen Mitteln gefegnet waren und helfen fonnten, die 
Sade zu unterftügen, oder auch nur auf Frauen ber 
einfachen Empfänglichkeit und Hingabe an Schwärmeriſches, 
Neues überhaupt. Die Ehe ala bloßer Lebeverſuch, als 
eine gegenfeitige Prüfung, die bi8 an's Grab dauern 
foll, das ift doch gradezu fürchterlih! Ich will mid 
nit zum Sklaven unfrer Sitten machen. Sprechen 
Sie ein Wort zu Ihrer unvergleichlihen Tochter! 
Helfen Sie, daß ich erlöft werde von meinem Schidfal, 
deſſen praftifche Nefultate, ich meine die Revenüen der 
Generalin und Adas, ja auch nad dem Berfpreden 
meines Onkels anders erreicht werden fönnen. Verbinden 
Sie fih mit Fräulein Martha, diefer fo Hug, fo treffend 
das Leben beurtheilenden jungen Dame, die jegt jo hold 
vom Schidfal für ihr langes Dulden belohnt worden ift! 
Sie foll uns etwas abgeben von ihrem Glück! Verbinden 
Sie fih Alle, ihren edlen Gatten zu überreden! Kann 


denn der trefflihe Menfchentenner daran zweifeln, daß . 


meine Gefühle aufrichtige, wahrhafte find? Daß ich mein 
Leben als Pfand für meinen Entſchluß einfege? Fräulein 
Helene wird nie, nie ein männliches Wefen finden, das 
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fie bereits jo ergründet hat, und wieder umgefehrt eines, 
das fie, wie mich mit meinen Fehlern und mit einigen 
Tugenden, hoffe ich, fchon erkannte. Den Reichthum 
ihrer Liebenswürbdigfeit, ihr Vermögen, biß an den Rand 
des Grabes einen Mann zu beglüden, habe ich erkannt, 
wie Keiner! Wäre fie nicht ewig, ewig an meiner Seite 
mohlgeborgen ? Ich verliere den Glauben an Alles, was 
die Menfchenbruft heben, unfern Xebensgang aufrecht er- 
halten Tann, wenn mir dieſe Hoffnung zufammenbrechen, 
die einzige DBlüthe in meinem eben verwelfen 
follte —!“ 

Der Eindrud diefes Briefed war im ganzen Haufe 
ein erjchütternder. Die erjte Empfängerin, Frau Althing, 
zitterte beim Leſen. Helene verbarg ihr Haupt, weinte, 
ja ſchluchzte. Selbft der Profeſſor wifchte fich die Augen. 
Kur Martha blieb ftandhaft. Dieſe wurde in's volle 
Vertrauen gezogen und fah ruhig auf Helene, die natürlich 
jest eine Gräfin werden fonnte, ein Mitglied der 
höchſtgeſtellten Ariftofratie.e Die Erinnerung an den 
Eindrud, den ihr die Artigfeit des Grafen in der Stille 
ihre8 abgeſchloſſenen hiefigen Parklebens gemacht Hatte, 
die Erinnerung an feine Freundfchaft damals mit 
Ottomar, fie übermannte fie. 

Und dabei war der Vater ſchon gerührt aus dem 
Atelier gelommen. Er verlangte Hülfe für Plümide, den 
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man in's Spital gebradht und auch da doc nicht ganz 
verlaffen müßte! Blaumeißel hatte geftern den Halb⸗ 
fterbenden im Hofpital in den Armen gehabt. Aber es 
fönnte ſich mit diefer plöglic) ausgebrochenen Schwind⸗ 
fucht noch Hinziehen, hieß es. Wlan follte doch Manches 
zufammenpaden! Bon feiner Wäſche! Er felbft wollte 
es dann dem Armen überbringen. 

Sa, ja, fagte er, fo ift das Leben! Am Sterbebett 
felbft unjrer Lieben, mit naffen Augen, müflen wir der 
Pflichten des täglichen Verkehrs gedenken. Ich bin vom 
Lande, fuhr er fort. Auf dem Lande brüllen die Kühe, 
gadern die Hühner, mahnt die Gemitterwolfe an’s Ein- 
fahren des Heu's — Alles, Alles das mitten in einem tiefen 
Schmerz; um ein eben fterbendes Kind! So war mir 
der alte Junge auch mein Kind! Aber was joll’s nun? 
forſchte er ganz rath- und bejinnungslo®. 

Die Frauen machten ſich eilends zu ſchaffen. Alle 
drei. Die Magd wurde zur Bejorgung eines Wagend 
fortgeſchikckt. Dem armen verfhmadteten VBegetarianer 
jollten feine neu geplätteten Nachtjacken, alle Sadtüder, 
Hemden, Strümpfe zugeſchickt werden. Plümide hatte 
zu Blaumeißel gejagt: Ich bin ja nur etwas ohnmädtig! 
Das ift mein ganzer Fehler. Habe feine rechte Courage! 
Aber die Joſefa mag nur den Mahlo nehmen! Sie 
wird feinen Segen bavon haben —! 
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Belügen hätte man den Alten nicht dürfen, Der 
Zufall Hatte gewollt, daß er die Ankunft des Briefes, den 
La Rofe überbracht hatte, beobachten konnte. Er las den 
Brief fogleih, als er die Frauen beim Weinen antraf. 
Und jonderbar, er polterte nicht. Er gli nit dem 
alten Miller in „Kabale und Liebe”, der die Schuld auf 
Loniſens ſchmachtende Augen wirft; er fagte weich: Ueber⸗ 
legt, bis ich wiederkomme. Ich werde dem Franzoſen 
unten ſagen, der Brief würde geſchickt werden. 

La Roſe war ſchon gegangen. 

Schon nach einigen Stunden zurückgekehrt, wollte er 
noch Nichts von den Seelenkämpfen wiſſen, die inzwiſchen 
ſtattgefunden hatten, ſondern er berichtete: Der gute Kerl 
lebt noch! Acht Tage wird er's noch machen! Ja, 
ändere nur Einer, ſetzte er beziehungsreich hinzu, in 
ſpäteren Jahren ſeine Lebensweiſe und bringe ſich um 
feine Kräfte. Er wird dran glauben müſſen! Ein Stein- 
arbeiter, der ohnehin feine Lunge und ben Wagen ruinirt, 
will plöglih nur Gemüfe effen! Baht denn Eines für 
Alte, ihr Neuerer? Alles hat fein eignes Erdreih! Auch 
die Bildhauerstöchter! 

Dann ftellte er den Stod weg und fagte: Sind 
nun die Waſſerflüſſe Babylons verlaufen? Die trauern- 
den Juden find jet wieder durd den Krach in die Mode 
gefommen, wenn auch nicht die gemalten. Seit dreißig 

Gutzkow, Zerapionshrüder. TIL 9 
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Jahren find die vergefien und begraben. Was foll nun 
werden? 

Die Frauen fchwiegen. 

Althing verlor noch nicht die Geduld. 

Die alte Gräfin ift zurückgefehrt, fuhr er fort. Ich 
habe ihr meine Aufwartung gemadt. Sie war fonderbar 
talt. Das Denkmal ift zum Aufftelfen fertig. Ich erhielt 
meine volle Bezahlung und darüber. Die junge Gräfin 
hatte fich offenbar verleugnen laffen, als ich mich melden 
ließ! Kein Wunder — nah dem Benehmen Ihres — 
Nun, unterbrad er fich ſchon erregter, was wird werden? 
Wenn Helene Gräfin ZTreuenfeld werden will — mir 
tits einerlei! Weber den kurzen Standal kommt bie 
Welt bald hinweg —! Im einem halben Jahre ſpricht 
davon, wie diefe Verbindung ſich gemacht bat, fein Menſch 
mehr —! Ich gehe ein halbes Jahr nicht — zu den 
Serapionsbrübern, und im Uebrigen fingt der Narr bei 
Shafefpeare: Und der Regen, der regnet jeglichen Tag! 
Laßt jet das Weinen! 

Die väterliche Liebe war «8, die nun polternd ſprach. 

Lieber Mann, fagte mit zitternder Stimme bie 
Mutter, wir, wir follen den Anlaß des Aergerniſſes — 
vor der Welt und vor den Gerichten geben —? 

Du mirft ſchon praftifh! Sieh’, ſieh' die Alte! 
ftichelte Althing. Bor Allem kommt e8 auf Helmen 
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jelbft an! wandte fi) der Vater zu dieſer. Willft Du 
den Grafen? Liebft Du ihn? Dann fprih Dich offen 
gegen uns aus! Martha gehört zur Familie! 

Helene ſah zum Himmel empor. Gott Vater und 
alle himmliſchen Heerſchaaren, die ja auch der proteftantifche 
Glaube in ummittelbarer Nähe zur Rechten Gottes 
erblidt, fchienen ihr in diefem Augenblid auf dem Fleinen 
Streifen graublauer Luft, den fie überfehen konnte, zu 
thronen und Gericht zu halten. Das Gericht ihres 
Lebens! dachte fie. Das Gericht ihrer Zukunft! Wer in 
diefe Zukunft hätte bliden können —! Es war ihr, als 
fchiene die Sonne der Nacht, von der fie hatte reden 
hören. Wer hatte davon gefprohen? ‘Der träumerifche 
hinfende Seecapitän —! Da zudte ihr Auge, umd fie 
ftieg mit ihren Gedanken in den tiefiten innern Schadt 
der Empfindung und taftete in diefer Nacht, und endlich — ! 
Die Umftehenden ftießen ſich an. Es wird hell in ihr! 
fagten die Laufchenden. 

Martha und die Mutter erkannten, der Brief des 
Grafen, die entſchiedne Werbung, der Ernit, den der 
Graf zeigte, Hatte fie erſchüttert. Wie Hatte er fie 
analyfirt! Wie hochgefiellt! Es ift eine Wonne im 
Menſchen, fich erkannt, ſich verftanden zu wiffen. Wie 
fhön, wie hinreißend war die Sprache des Grafen über 
ihren Werth —! 

9* 
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Helenen rief fogar eine Stimme des Gewiſſens: 
Du bift ihm undankbar! 

Und dennoch jchüttelte fie zulegt ftumm und ernft 
ihr fchönes lockiges goldblondes Haupt. 

Die Mutter war überrafät, Martha nidt. Sie 
hatte in Hocdlinden fchon beim bloßen Erzählen von 
Holl beobachtet, fie hatte e8 hier gefehen, daß — 
der Capitän — fie Anfangs rührte und — allmälig 
„intereffirte”. | 

Nun denn, fo ift die Sache abgemadit! fagte der 
Bater nach einer Weile, wo aud er fein Erftaunen nidt 
unterdrüden konnte. Schreib’ ihm einen vernünftigen 
Abfagebrief! Er fol uns nun entichieden verfchonen. 
Nichts weiter mehr aufrühren! Am beften — unterbrad) 
er fih und wandte fih an Dartha. Am beiten, Martha, 
Du fegeft den Brief auf! Mutterchen trifft es nid 
Scharf genug. Martha kennt die Verhältniffe! Und die 
Mutter — nun foherzte ſchon der Vater und fuchte heitere 
Stimmung zu befördern — bat fo manche Schwärmerti 
für alte Orthographie, die jebt wieder neu wird. Goethe 
fhreibt nody gern g ftatt Hd. „Mein Mädgen!“ Geht 
dem Grafen Nichts zu lachen! Seht muß ich zu 
Dlaumeifel Hinunter! ſchloß er. Der Heut um 
Plümide wie ein alter Jagdhund, dem fein Hert 
geftorben iſt! 
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Innig noch küßte der Vater Helenen, ftreichelte bie 
wieder Weinende und ſprach ein Liebevoll beruhigendes: 
Nun, nun, nun, nun! 

Damit war er verjchwunden. Er bedurfte ſelbſt des 
fünftlihen Aufihwungs, den er fih gab, um feiner 
Stimmung Herr zu bleiben. An Ottomar mochte er 
nicht denken. Er hatte die dunkle Ahnung, daß die 
Berfon, bei deren Anblid er felbft gejagt: ‘Der Reitknecht 
Hätt’ ich fein mögen! eine Rolle in diefem Liebesroman 
fpielte. Er ftürzte fih in die Arbeit, um Nichts zu 
hören und zu fehen. Die Ausführung des Grafen- 
Wilhelm-Monuments Hatte er an einige andere Ateliers 
verteilt. Sich felbjt hatte er noch zwei neue Gehülfen 
genommen. E8 war lebendig um ihn ber. 

Die Frauen waren darüber einig, daß nur Helenens 
Diutter antworten fonnte. Aber die Anempfehlung ber 
Martha’ichen Beihülfe war nicht zu verachten. Die gute 
Mama fagte lächelnd: Der böfe, böfe Mann! Er hatte 
fie mit ihrer Neigung zur Anti-Orthographie geneckt, 
obihon fie geläufige, woblgefügte, gebankenreiche . Briefe 
zu fchreiben verftand. Helene ftügte trauernd ihr Haupt 
anf und verrieth es jegt mit Worten, daß ihr der Graf 
über Alles werth geweſen, daß er wie magiſch auf fie 
gewirkt hätte, ihr Herz hätte geflopft, fo wie er in ben 
Garten getreten, fie hätte fi) aber in Hochlinden an ihn 
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zu fehr gewöhnt, fein Reiz hätte fi) dort abgejtumpft, 
fie könnte jett nicht recht fagen, was fie eigentlich, fo 
plöglich gegen ihn erfältet hätte. Es fei nicht die Furcht 
vor der Welt! Es ſei — fie fönne es nicht ausdrüden — 

Martha erinnerte an die Rüdfahrt von Weilheim. 

Ad, meinte Helene, diefe Anklage ablehnend. Die 
Männer find ja Thoren! Manches muß man an ihnen 
nicht zu ftrenge nehmen! Wieviel Geduld hatte ich mit 
Jean Vogler, Dieteriei und mit Deinem Bruder —! 

Da lachte Helene ſchon, und die Mutter umarmte 
fie freudig. 

Ich bin begierig, ob id) es in Eurem Sinne treffe! 
fiel Martha mit bebächtiger Miene und im Weitern 
unbeleidigt ein. 

Sprihd Du nur! Ich höre gern zul Wnalyfiren! 
Ich ſchreibe Alles ab! fagte die Mutter. Dann fuhr fie 
fort: Ich weiß nicht, wo mir der Kopf fteht! 

Auch ihr ftand plöglih der von Schindler aboptirte, 
nun fogar fteinreich gewordene Capitän Holl vor Angen. 

Helene lächelte wieder. Sie fagte: Papa würde 
jegt feinen ſtehenden Wig maden: Analyſen mit der 
Apothekerstochter Anna Liefe in Verbindung zu briugen! 
Eine Mesalliance der Art würde e8 ja doch gegeben haben —! 

Martha ging in das ihr eingeräumte Kämmerchen 
und fam nad einiger Zeit mit folgendem raſch von ihr 
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entworfenen Brief zurüd. Sie hatte den Grafen ganz 
als Standesheren behandelt. 

„Hochgeborner Herr Graf!” Hatte fie gefchrieben. 
„Ew. Erlaudt können fich wohl denfen, daß Sie mid 
und die Meinigen durch Ihre Hoffnungen und Wünfche 
fehr erfchüttert haben. Ganz abgefehen von dem 
fhmeidhelhaften großen Antheil, den Sie unferer Familie 
zur Wiederherftellung Ihrer innern Zufriedenheit zuzu- 
erfennen gedachten, iſt ja auch unfere Verehrung und 
Dankbarkeit gegen Sie eine fo große, daß uns ſchon 
allein das vertrauensvoll gefchilderte Leid Ihres nicht 
nah Wunſch ausgefallenen Eheverhältniffes erjchüttert 
und rührt. Frau Gräfin Ma ift mir nicht näher 
befannt. Aber wer fie gejehen hat, fchildert fie als ein 
Wefen voll Schönheit, äußrer und innrer. Wenn fie 
will, habe ich gehört, kann fie ſich die beftridiendite An- 
muth geben. Nur fol diefer Wille im Webrigen zu 
ftark fein. Sollte er ſich aber niht nad) und nad) mit 
Ihren männlihen Anſprüchen in Einklang bringen laflen? 
Was meine Tochter anbetrifft, fo gejteht fie gern, 
daß fie der Freude über Ihre Beſuche, über die Er- 
heiterungen des Vaters, die Sie ihm gewährten, über 
die aus alter alademifher Zeit mit in Ihre neue 
Lebensitellung herübergenommene Freundfchaft mit ihrem 
Bruder einen früher vielleiht zu lebhaften Ausdrud 
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gegeben Hat. Sie war aber ſchon nach Hoclinden ge- 
fommen, nur um Ihnen zu zeigen, daß Sie dod an ifr 
Nichts mißverftehen follten. Sie wollte Ihnen zeigen, 
daß fie mie alle jungen Mädchen wohl eine Weile in 
der Phantafie leben, dann aber ganz vernünftig bie 
Berhältniffe erwägen fonnte, wie fie find. Sie gefteht, 
Herr Graf, Ihrer erneuten Werbung gegenüber Tönne 
fie das Heilige Wort Liebe nicht für die Empfindungen 
der Hochachtung und Theilnahme an Ihrem Wohlergehen 
verwenden. Es lebe in ihrer Phantaſie Nichte, was 
Sie betrifft, Herr Graf, ftörend und aufregend fort. 
Sie würde fih nur fünftlid) aufregen müffen, ja aud 
die Gelegenheit, eine Nangerhöhung zu erwerben, un- 
würdig auf ſich wirken lafjen, wenn fie den Roman fo 
fortzuführen gedächte, wie Sie fid ihn, Verzeihung Herr 
Graf, erfonnen Haben! Gejtatten Sie unfrer alten 
Vreundfhaft einen Rath: Die Räckkehr in Ihren ur 
fprünglichen Beruf kann in gewiffer Form von den 
Bedingungen der Majoratsübernahme doch nicht ganz 
ausgefchloffen geblieben fein! Xreten Sie nun diede 
wieder an, fo würde diefe ficher aud) einen Sporn für 
Ihre Frau Gemahlin geben! Schwung und Beichäftigung 
— das ift das Entfcheidende im Leben! Die Frage, 
warum bift Du überhaupt in der Welt? Frau Gräfin 
will diefe Frage vielleicht beantwortet wilfen. Wenn Sie 
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diefe erft an Sih Selbit richten, dann Ihre Gattin 
veranlaffen, daß auch fie e8 thut, dann kann gewiß 
noch Friede, noch Glück kommen! Verzeihung für meine 
Abfchweifung, die ih nur made in Hoffnung, Sie 
finden ein Mittel, durd Ihre fo anmuthige Gattin 
glücklich zu werden! Mein guter Althing, ich und Helene 
verbinden fich in der Bitte, ein für allemal von jetzt 
an die Scranfen ber Berhältniffe zwifchen uns zu 
beobachten und empfehle ih mich Ew. Erlaudt als Ihre 
ergebene u. |. mw.“ 

Helene las den Briefentwurf aufmerffam dur, 
prüfte jedes Wort, verlangte bier und da eine kleine 
Aenderung, brüdte dann der Freundin danfend die Hand 
und verlangte, daß die Mutter diefe Zeilen abfchrieb 
und wörtlich) fo abjandtee Martha hat Alles getroffen, 
worauf e8 anlommt! fagte fie. Was in meinem Innern 
vorging, dem hat fie die richtigen Worte geliehen! Wenn 
fie verfchwiegen hat, ſetzte fie mit erhobener Stimme 
hinzu, daR mir doch etwas ‚Halbes, etwas Unmännliches 
im Grafen widerftand, fo iſt das gewiß ganz gut. Ich 
fitt allmälig unter mander Beobachtung. Er ift ja 
unendlich Tiebenswürdig, aber nur zum Umgang auf 
einige Zeit, nicht zum Lebensbunde. Mütterchen, fuhr 
fie ſchmeichelnd fort, nimm die Feder! Wir fuchen 
Ihönes Papier! 
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Es ift ja & peu prös ein Betrug, fidh fo mit 
fremden Federn zu ſchmücken! meinte jekt doch bie 
Mutter zögernd. 

Aber beide Mädchen küßten die nur ſcheinbar fid 
Sträubende. Die Mutter copirte einfach den Martha’fchen 
Brief und diefer ging am folgenden Tage in früher 
Morgenjtunde durch einen zuverläffigen jungen Atelier- 
Gehülfen ab. Althing mollte den Brief erft dann leſen, 
wenn fein Kopf darnach ftünde. Sie follten die Urfchrift 
aufbewahren. „Beſſeres machen als Martha könnte man 
nit —!“ fagte er. 

Viel wurde gefprodhen über die fonderbare plötzliche 
Erfaltung der alten Gräfin gegen Martha, über die 
Ariftofratie überhaupt. Das liebſte Geſpräch vermeilte 
von jet an bei Dttomar, Wolny und Guftav Holl. 


zn. . m LI 


Sches Fapitel. 


Herbſtesſturm jagte das gefallene Laub durch die 
Wege im Parke des gräflichen Stadtpalais. Die lange 
nicht mehr gepflegten Götter und Göttinnen von Sandſtein, 
denen bier und da ſchon irgend ein rachſüchtiger, bos⸗ 
artiger Diener, dem man gefündigt hatte, die Nafe 
abgefchlagen, ftanden den Schauern des Herbſtes und 
Winters preisgegeben. Strohhüllen umgaben den Hof- 
brunnen. Schon hatte es Schnee gegeben. Noch waren 
davon die Wege im großen Hofe und Garten durchweicht. 

" Und dennod, felbft wenn der Wind aus Dften 
daherbraufte und Ziegeljtüde von den Dächern mit ſich 
führte, gab es im Palais Bewohner, die fi) dur ein 
Beichreiten dieſes Hausparks in ihren Empfindungen 
austoben mußten —! Ada, die fi hier im Garten, wo 
ringsum hohe mit wilden Wein bezogene Mauern 
ftanden, mit ihrer Mutter oder mit ihrem Bruder laut 
ausſprechen konnte —! Die alte Gräfin, die den 
jet wirklich in die Stadt berufenen Merkus zwang, fein 
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feines Schuhwerk und feine Gefundheit auf diefen Wan- 
derungen nad) einem Diner oder Dejeuner auszufegen —! 
Graf Udo —! Der Umirrende (La Rofe mußte waden, 
daß er allein blieb!) nun fchon feit lange! Wie erft am 
Tage der empfangenen Ablehnung! Da hörten ihn die 
alten Ulmenbäume laut reden! Faſt noch mehr war er 
außer fih über die Motivirung der Ablehnung, die 
Charalterijtif feines Wejend. Sie empörte ihn — weil 
er fie an fi billige. Sie ließ ihn das Geheimniß 
erfennen, das ihm oft fchon in jüngeren Jahren da und 
dort im Frauenverfehr entgegengetreten war. Weichlich 
erfcheine ih Euh? Dann mußte er feine Muskeln auf- 
fteinmen, ftämpfen mit den Füßen und rufen: Bin ic 
denn Prinz Narziß von drüben? Hat mir jemals Muth 
und Entfchloffenheit im Zweikampf, zur See, auf ber 
Jagd gefehlt? Worin liegt das Nichtswärdige, Unmänn- 
liche, was auch in diefem Brief beinahe auf Trägheit und 
Süßlichkeit hinauskommt? Kann Euch nur noch Brutalität 
imponiren, die Bildungsloſigkeit unſrer Zeit, der freche 
Streberſinn, der links und rechts Alles mit Füßen tritt, 
ſelbſt auf geiſtigem, ſelbft auf wiſſenſchaftlichem Gebiet —? 
Dann wurde ſeine Betrachtung wieder milder, gerechter. 
Das Uebermaß an Geſchäften, die mit dem Antritt der 
Erbſchaft verbunden waren, ſagte er, ſcheint Eu nur 
in Unterfchriften beftanden zu haben! Die Cigarrenfäftchen 
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Habt ihr gezählt, die ich zurüditellte! Er murmelte: Bas 
Haben mir die Forbed’fhen Schulden zu fchaffen gemacht ! 
Weil ich die Forbes nicht zur Thür hinausgeworfen, 
wenn fie mich um Geld anbettelten und weil ich Ottomar 
zum Bermittler in Dingen brauchte, wo ich felbft hätte 
eingreifen, ſelbſt vielleicht handeln follen — freilich es 
nicht wagte — darum bin ih Euch — fchlaff, feige? 
Richt wagte —! Das war’s! Cr hatte fich vor jeder 
Annäherung an Edwina gefürchtet. | 
Helene hat diefen Brief nicht infpirirt! rief er laut 
und ging die Reihe feiner feitherigen ‚Handlungen und 
Erfahrungen, foweit dieje Helenen befannt fein fonnten, 
durch und vertheidigte fi) vor ſich ſelbſt. Dann z0g er 
eine Anzahl photographifcher Abbildungen des geliebten 
Mädchens aus der Brufttafhe, analyfirte wieder Die 
einzelnen Züge ihrer Anmuth und verfanf in Trübfinn, 
bis La Rofe kam und ihn an dämonifche Meächte des 
Berhängniffes erinnerte, die wie Gefpenfter dicht neben 
ihm jtanden, Standesrückſichten, Beſuche, Haltung vor 
der Welt, vor den Dienftboten. Der Einzige, der ihn 
hätte aufrichten können, ber ihm die Sprache der Zeit, 
die fo Vieles und vielleicht zu Vieles zu vergefien lehrt, 
hätte reden können, der Einzige, der fich ſchon vor Jahren 
fo treuherzig in Bonn an feinem Krankenbett bewährte, 
Dttomar Althing, floh vor ihm, weil er vor feinen: 
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Weibe floh, wie Endymion in der Fabel! Mußte and 
grade diefer der Ermwählte Adas fein —! 

Der rechte Flügel bes Palais wurde vom jungen 
Grafenpaar bewohnt. Die Räumlichkeiten waren bedeutend, 
doch nicht fo umfangreih, daß nicht die eingetretene 
Trennung und Vermeidung .des gegenfeitigen Begegnens 
die heftigen Scenen hätte verratben follen, die zwiſchen 
Ada und ihrer Mutter und gar erjt zwifchen Ada und 
ihrem Bruder ftattfanden. Schon berichteten die Diener 
von den ſtarken Ausdrüden der Generalin. Die 
Aeußerung: „Ob Frau Gräfin verrückt wäre”, beichäftigte 
La Rofe Sehr. Er fchlug im Dictionnär nah und kam 
zu der Weberzeugung, daß diefer Ausdrud local zu faſſen 
fei, blos als Bezeichnung von Ortsveränderung. Möbel: 
verrüdungen hatte er genug erlebt. Selbit die Aenßerung 
der jungen Gräfin: Ic fehne mich hinaus aus der Moral 
Eurer Bagage! brachte den vorfichtigen Diplomaten, 
ber fie gehört hatte, auf Kriegsereigniffe, die vielleicht 
wieder bevor jtänden. Er ließ ſich darüber mit Excurſen 
über Napoleons III. Bagage aus und tadelte grade den 
Kriegsminifter Ochs wegen beffen fchlechter Anordnungen 
über die ungebührliche Größe des Traind. Bon biefem 
Namen Hatten ihm die fpottenden Lalaten gefagt, für 
Deutichland würde diefer ſchon allein ben Minifter für 
feinen Poften zur Unmöglichkeit gemacht haben, worauf 
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La Roſe erwiderte: Ochs? Wie ſo? Franzoſen ſind ſo 
von Gaſtronomie erfüllt, daß wir uns einen ſolchen 
Namen wie Leboeuf gar nicht anders als gekocht, gebraten, 
mit Trüffeln oder Champignons köſtlich zubereitet vor⸗ 
ſtellen können —! Bon feiner Nation fagte La Roſe 
gelegentlich: Sie hat viel Geift, aber, das ijt wahr, 
feinen Kopf. 

Einige Stunden lang hatte ſich der Graf dann in 
feinem Schmerze, beletdigten Stolze, bald gebrochenen, 
bald angefeuerten Muthe hin und her gewunden, als er 
wieder Forbeds Coups am Palais anfahren hörte. 

Forbeck mußte erit das Palais des Fürften Rauden 
paffiren. Diefer hatte ihn am Fenfter ftehend ironifch 
gegrüßt. Herzlofer Geizhals! warf Forbeck in feiner 
Verzweiflung dem fürftlichen Componiften laut aus dem 
offenen Sclage zu. Auch den Verwalter des Reid) 
thums, den feitherigen „Verſtand des Fürſten“, den See- 
capitän, Ber eben hinkend die große Freitreppe zum Ein- 
Hange des Rauden'ſchen Balais betrat, mußte er grüßen. 
Er refpectirte denn doch den kräftigen Dann, der, wie 
man hörte, feine Stellung zu verändern gedachte. Auf 
dem Borplag in dem Palais feines Schwagers ſah er 
die großen Kiften noch nicht ausgepadt von der Rückkehr 
der alten Gräfin. Diefe Dame vermieb er ganz. Sie 
hatte ihm auf den Vorfchlag einer Geldanleihe die Thüre 
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‚gewiefen und lud ihn niemals ein. Bon Adas Simmern 
berüber hörte er ein rafendes „Clavierpauken“, wie 
er’3 nannte. Und charafteriftifch genug, er ſchloß daraus, 
daß feine Deutter zugegen war. Denn diefe furdtbaren 
Rouladen dienten dann dazu, die mütterlihen Lehren 
und Vorwürfe zu dämpfen und fi ſelbſt am Hören 
derjelben zu verhindern. 

Graf Udo nahm den Schwager in der Regel nicht 
an, Heute, tief verſtimmt, fchien er Zerftreuung zu 
bedürfen. Forbeck unterhielt ihn. Er wußte immer 
Neues. In Geldfachen glaubte er ebenfalls ein für alle- 
mal den Riegel vorgefchoben zu haben. 

Sit doch Mama nicht etwa im Felde? fagte ber 
Baron gleid) beim Eintreten in feines Schwagers Zimmer 
und mit einem Ton, der dem einfam Trauernden etwas 
Erheiterung einflößte. 

Graf Udo ſaß in einer Sophaede und reichte die 
Hand, die mechanisch ergriffen wurde. Der Trauernde 
batte nach feinem Sturmgange durd den Park, angeregt 
durch einen Neptun, der früher zu einer Wafferkunft 
gehörte, die Tängft eingegangen war, angeregt auch durd 
die nafenlofen Götter ringsum, nad) dem Homer gegriffen. 
Der Schwager nahm diefe für ihn vollftändig phantaftifche 
Lectüre für einen zu großen Beweis von Melancholie 
über Ada. Beſter Freund, warum denn nicht Paul 
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de Rod! Zerſtreue Di! Geh’ auf's Cafino! Ic darf 
mich leider nirgends mehr blicken laffen! 

Udo blinzelte La Roſe'n. 

Diefer wußte fhon. Nüdesheimer. 

Forbeck nahm die dargereihhte Eigarre. Homer! 
Welche Lectüre! Und Du wirft Dir die Augen verderben! 
Es ift fhon Dämmerung! 

ALS La Rofe den Rüdesheimer brachte, ſprach Forbeck 
ganz vernünftig von berühmten Augenärzten und den 
erften Anfängen des Staars. 

Udo merkte bald, der Schwager war bei Alfedem 
die Berzweiflung ſelbſt. Aber er konnte und wollte ihm 
nicht helfen. Bon zwei Seiten, von Seiten der Actionäre 
und von Wolny, drohte das Aeußerſte (das erzählte 
Forbeck auch aufrichtig), Gefängniß, möglicher Verluft 
des Adele, Schande. Er ftellte fid) aber ruhig, wie 
wenn fein Inneres ein fanfter See mit leichten Wind- 
gefräufel wäre. Aber das Selbft-Einfchenten ded grünen 
Römerglafes folgte diesmal zu raſch, ‘die Cigarre war 
im Nu zu Ende geraudt. Er paffte das Zimmer volf. 
La Roſe, der ab und zu ging, warf Blide mie ein 
pedantifcher alter Profeſſor. Udo befannte ſich leidend, 
zeigte unverzagt auf feinen Homer und fagte: Das 
intereffirt Dich eben nicht! Aber ich bewundere, wie 
man dergleichen in gereiftern Jahren ganz anders lieft, 
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als auf der Schule! Als Secundaner quält man ſich 
mit dem Text herum, es kommt eine Weberjegung zu 
Stande, aber die Pebanterie, jagen wir das Pflichtgefühl 
der Lehrer, Hält uns nur am Grammatifalifchen feit; 
höchſtens, daR uns die ochjenäugige Here etwas im die 
Debatte der Göttermwelt einführt — 

Ochſenäugige Here! griff Yorbed auf. Er Hatte die 
Flaſche bald leer. Dchfenäugige Here ift gut —! Er 
hatte die Bosheit, dabei auf feine eigene Mutter zu 
jtiheln und zu verrathen, daß er diefer fchon oft aus feinen 
Sculreminiscenzen den Beinamen gegeben hätte. Der 
Name war ja auch Ada im Geplauder mit Dttomar 
geläufig geweſen. 

Und wie zieht mid) das wieder in die Ferne: fuhr 
Graf Udo in mwehmüthigem Tone fort. Ich fehe da 
wieder das blaue hHellenifhe Meer! Die Welt der 
Schiffe! AU die bunten Wimpel! Die au für mi 
einſt fo zu fröhlicherem Hoffen und Wagen gewinft 
haben! In Zelten habe aud) ich auf fo mancher einfamen 
Inſel geruht! Eine Brifeis freilich, wie Achill, hatte ich 
sicht zur Seite. Der neue Secretär bei Prinz Rauden, 
mit dem wir jest ja wieder verkehren, taufchte neulich 
ähnliche Eindrüde mit mir aus. Was hört man denn 
von der Marloff? unterbrach fich der in Erinnerungen 
Verlorene. 
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Forbeck hielt ſchon die Flaſche an's dämmernde Licht, 
dankte jedoch für eine neue. Die Hochzeit hat immer 
noch nicht ftattgefunden! ſagte er ſich den Bart trocknend. 
Wie ift das auch anders möglich in der ſchauderhaften 
Lage, in der wir uns mit ber Rabe'ſchen Fabrik befinden. 
Die Commerzienräthin hat einen Fluch darauf zurüd- 
gelafien! Nur durch einen reinen Meineid kann id) 
Ungfüdlicher allenfalls noch durchkommen, wenn fi 
Wolny dazu verjteht; wir müflen das Weußerfte ver- 
ſuchen! Soliteft Du aber vielleiht — wendete er fidh 
ſchmeichleriſch zu Udo und ftrih ihm die Haare — 

Schwager! unterbrach ihn Udo feft und beftimmt. 
Du kennſt unfre Verabredung! Wir reden nicht mehr 
vom Gelde! Über — fuhr er begütigter fort. Die 
Cigarre hier ift befier! Die Deinige fcheint feine Luft 
zu haben! Sieht Du — und nun lenkte er wieder 
auf feine Welt ein und wollte den Beſuch mit ben 
Geſetzen der Höflichkeit zwingen, am Homer ift bie 
dramatifche Kraft außerordentlih! Diefe Macht der 
Reproduction, diefer Humor in den Erfindungen der 
Göttereinmifchung, der uns zuweilen geradezu Offenbad) 
im eblern Style zeigt! IH will Rauden drüben auf 
eine mufifalifche Illuſtration des Anfangs der Jliade 
aufmerkſam machen. Ich bin überzeugt, bei den Spielen 
der alten Griechen wurden dieſe Geſänge dramatiich mit 
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Gefang aufgeführt! Der Streit der Könige ijt ja ein 
reines Drama und wurde ohne Zweifel dialogifch recitirt! 
Die epiſche Erzählung, die Alles verbindet, hatte einer 
der andern Sänger, der ben weitern Fortgang vermittelte. 
Rauden bat da einen Operntert! Die Tante wird 
glücklich fein, ihn darauf Hin herüberzurufen ! 

Südlich fein? entgegnete Forbeck zerftreut. Diefer 
Menſch ift fo undankbar, daß er Alles verleugnet. Die 
Tante Gräfin weiß jest, höre ich, von der Edwina, redet 
aber nicht darüber. Du wirft es wiſſen. Früge fie 
Rauden nah ihr und warum er fie nicht geheirathet 
hätte — er hätte e8 damals noch mit Anftand gekonnt 
— er würde fih befinnen, ob er jie je gefannt Hätte. 
Er hat nur Sinn für ein paar Sängerinnen, die feine 
Lieder abplärren. Uebrigens, wanbte er fi zu Udo zurüd, 
werde Koftheaterintendant! Ic ſage das ohne alle Ironie. 
Die Leute, die jegt am Theater regiren, haben Ideen⸗ 
mangel! Neulich las ich, e8 bettelte Jemand in Wien bie 
„Gründer“ feines Theaters förmlich um „neue Ideen“ an! 

Er ſchenkte ſich den Reft ber Flaſche ein, verbat ſich 
aber wiederholt die zweite. 

Die Gründer! Wieder entließ Forbeck ſeiner 
Bruſt einen tiefen Seufzer. Den Homer ehrfurchtsvoll 
in die Hand nehmend, flüſterte er: Schwager! 50,000 
Thaler, und ich bin gerettet! 
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Graf Udo erhob fih aber. Er war in einer Stim- 
mung, die ihm das ganze Leben verleidete. Im einem 
Zone, den fein Schwager an ihm noch nicht fannte, fuhr 
er mit den Worten heraus: Quält mid) nicht ewig, Ihr 
unerträglichen Bettler, die Ihr Euh in unfre Familie 
gefchlihen habt! Es ift gradezu Alles gefchehen, um 
Euch zufrieden zu ftellen! Aber vom Zuchthauſe kann ich 
Dih nicht freimaden, wenn e8 nun einmal im Geſetz⸗ 
buch für Dich vorgejehen if. Die von mir wohldurch⸗ 
ſchaute, tiefveradhtete Art, fuhr der aufs Höchſte Ent- 
rüftete auf- und abgehend fort, wie Ihr alte Schulden 
auf die Verabredungen zu Adas Heirath zu übertragen 
verftandet, hat mich gradezu unfähig gemacht, irgend einer 
Rechnung zu trauen, bie ich Über Adas Bedürfniffe befomme ! 
Sind das adlige Dianieren? Iſt das adlige Conduite? 

Forbeck zudte über diefe Anfchuldigungen mitleidig 
bie Achſeln und fagte mit zurüdgehaltener Boshelt: Mein 
jterbender Vater hätte ſich nur Alles hübſch fchriftlich 
geben laſſen follen! 

Dann würdet Ihr anders gegen mid verfahren, 
rief der Graf empört. Das der Danf für die Xreue, 
bie ich der Tradition eingehalten habe! 

Eine längere Paufe trat ein, 

Forbeck begann im ſcheinbar unbeleidigten Tone: 
Ich Höre vom ungeheuern Ertrage Deiner Abholzungen. 
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Gieb mir Stromgefälle, Schleuſen, Eifenbahnen! 
fiel der Graf ein, dann rentirt der Holzfhlag! Die 
Rentnerei verzeichnet ungeheure Summen für die 
Eonfervirung des Beftehenden! Ich müßte dem Bortfen- 
fäfer gleichen, wenn ich den Wald in Maſſe zerftören 
wollte! 

Die 30,000 Xhaler für die Marloff kamen dod 
wie im Kartenfpiel auf den Tiih, fagte Forbed bie 
Cigarre abftreihend. Er wußte, daß fein Schwager 
gern von dem verlorenen Mädchen hörte. 

Udo ſchwieg über eine Erinnerung, die Ada fogar 
ſchon einmal gelegentlich als Motiv ihrer Abneigung 
gegen den Namen Treuenfels vor Gericht aussprechen zu 
wollen erklärt hatte. 

Siehft Du denn das Fräulein Althing noch öfter? 
bohrte Forbeck unverzagt weiter und weiter. 

Entweihe heilige Namen nicht! wallte der Graf auf. 
Alle Organe feiner Empfindung wurben durch den theuren 
Namen berührt. 

Forbeck legte feine dritte Cigarre fort. Siehft Du, 
für die Marloff, die immer mehr finkt, da Haft Du 
Sympathie! flüfterte er jegt mit ‘Dringlichkeit. Die 
Althings kannſt Du in Hochlinden Monate lang beher- 
bergen! Da Haft Du Sinn für Familienehre! Bin 
im Stande, auch die Marloff nocd einmal herauszuziehen! 
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Aber ih Wermfter, ih Elender! Ih kann ftöhnen, 
jammern und — den Revolver als lebten Tröfter an 
der Wand betrachten — 

Das Alles hatte Graf Udo fchon zu oft vernommen. 
Es lieg ihn kalt. Ein folder Unmuth beherrfchte ihn, 
daß er fich zur Wiederholung der Aeußerung aufjchwingen 
fonnte: Ihr feid durch einen Fluch in unfere Familie 
gedrungen! 

Forbeck hatte nur Ehrgeiz, wenn ihm die Umftände 
für eine Herausftellung defjelben pafjend erfchtenen. Jetzt 
ließ er ji im Geiſte jozufagen ruhig prügeln. 

Udo, begann er fchleihend, ſich dem Schwager ver- 
traulich nähernd; Du nimmft jährlihd 50,000 Thaler 
ein! Du kannſt aud die Tante gewinnen! (Er bediente 
fih bes gemeinen Wortes: breitfchlagen!) Luzius ift 
zwar immer krank und verdrießlich, aber auf der Börſe 
jind wir noch nit ganz verloren. Du willft doch bie 
Forbecks Los fein! Gut, das fteht fett! Mit Ada ift 
fein ird'ſcher Bund zu Flechten! Das Habe ich immer 
gejagt. Sie bedient fid der Nägel, wenn fie ihre 
Meinungen in Fractur fchreibt. Dein Freund Althing 
bat freilich nur die fanfte Taube Tennen gelernt. Ihr 
wollt auseinander! Stelle Ada nach dem Willen Deines 
Oheims ſicher; Hilf mir, und ich helfe Dir, Dein Ideal 
zu gewinnen —! 
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Der Graf horchte hoch auf. Er, der eben trauerte 
wie um den Zufammenbrud feines Lebens, hörte noch 
einmal ein foldyes, wie er ja wußte, ganz verlorenes 
Wort. Er feufjte nur — 

Die Bildhauerstochter, fuhr Forbeck ſich umſthend 
fort, ift Deine ganze Sehnfuht! Ich weiß es längit! 
Ale Welt Hat es beobadtet! Die Dame ift ja auch 
reizend! Ein ganz anderes Genre als Ada! In Ude 
Alles ſpaniſch und wild, da Alles altdeutich, wie Gretden! 
Göttlich Schönes Haar! Goldblond! Ich will fie Dir 


erobern — auf mein Wort — aber mehr mußt Du 
dafür einfegen, al8 einen Korb Champagner! 

Ich — ftaune — das — zu hören! jagte 
der Graf. 


Was iſt denn da mehr zu thun, fuhr der Schwager 
fort, al8 zuzugreifen und ein fräftiges fait accompli zu 
ſchaffen! 

So weit ging Udo nicht, den Schreibtiſch zu öffnen 
und dem unſaubern Gaſt das von edler Frauenhand 
geſchriebene Billet zu überreichen. Er ſagte nur: Das 
iſt abgethan, Lieber! Sie liebt mich nicht! 

Sie liebt Dich nicht? nahm Forbeck des Grafen 
ſchmerzliche Rede unglänbig auf. Hahaha! Und kommt 
doch nah Hochlinden, um Ada auszuſtechen! Glaube 
doch an ſolche Widerſpenſtigkeiten nicht Die Mutter 
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wird Dir was geſchrieben haben, der Vater iſt ein alter 
Phantaſt —! Die Gecſchichte iſt ja auch bedenklich. 
Aber macht ernſtliche Anſtalten! Hurrah! Dann haſt 
Du — mie geſagt — den Erfolg von ſelbſt! Ein 
Wagen — drei, vier Vertraute. Ich mit Baron Buch⸗ 
heim, Graf Niederwald — wir Drei die Avantgarde! 
Du mit einem famojen Kerl — er heißt Diablo — 
machſt die Arriöregarde! Das Haus liegt im Bart, das 
Mädchen lodt man ohne viel Umftände in der Dämmerung 
in's Freie — ergreift fie — und nun in Teufel® Namen 
fort damit! Du begrüßeit fie ſogleich als Tröfter! Liegſt 
vor ihren Füßen! Weinft! Schmeichelſt! Aber nun 
heidi! Nah Hodlinden! Die Eltern müſſen ja zulekt 
Ja! fagen und fie natürlich felbft! 

Heillofer Bube! erfholl es plöglih Hinter dem 
Grafen her, dem die Befinnung ganz vergangen war. 
Er Hatte wohl die Thüre fich leiſe öffnen hören und auch 
beim Ummenden die Generalin in einem dunkelbraunen 
verbrämten Sammttfleide hereinſchleichend erkannt, er war 
aber vollftändig befinnungslos über den Vorfchlag und die 
dafür verlangte Bezahlung. Die Laufcherin war die 
Frau, die in der That in diefem Augenblid die „ochfen- 
äugige Here” vorftellte. Was haft Du hier vor, Elender? 
Was räthft Du hier zum Untergang der Deinigen an? 
Ich falle aus den Wolfen; denn ich habe Alles gehört! 
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Giebt es denn noch Religion, Tugend, Zucht und Anjtend 
in der Welt! 

Liebe Mama, ich bitte, mid) nicht — wollte fie ber 
Sohn unterbrechen. Du ftörft mich im Auseinanderfegen 
des Plans zu einer Novelle, ‚die ich fchreiben will. Bon 
weiter war Nichts die Rede. 

Ich bin keine Mutter von folder Schwäche, wie die 
Deines Cumpans Rabe, den jett Gottes Blitzſtrahl 
getroffen hat —! fuhr die Generalin fort. Die Gräfin 
Erlaucht hat Geiftlihe zu Tiſch geladen, und folche Ber: 
ruchtheiten werden hier gefprodhen! Daß Sie das aud) 
anhören! wandte fich die Wuthentbrannte an den Grafen. 

Graf Ubo war um feine Tante beforgt umd 
rief erzürnt: Meine Ohren befam id) mit meer 
Geburt! 

D, fhweigen auh Sie, Herr Graf! fiel ihn die 
zornentflammte Frau in die Rede. Ihre Buhlichaft iſt 
allerdings ftadtbefannt! Ha! unterbrady fie fich, ich fehe 
ſchon, was auf Ihren Tippen brennt! Sie wollen fagen, 
Ada fei des gleichen Vergehens anzuflagen? Aber Ada 
wird ſich herausreißen, fie wird fi finden. Sie hat 
noch nie etwas der Vernunft Widerfprechendes gethan. 
Aber Sie, Sie follten ih jhämen, Herr Graf, den 
Brand der Eitelkeit in eine Bürgerstochter zu fchleudern, 
in fo eine armfelige Perfon, die Sie mit falfchen 
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Hoffnungen nähren, überhaupt ganz aus nn Sphäre 
herauszutreten — 

Ihres Sohnes Sphäre! rief der Graf mit einem 
förmlich wonnig gefühlten Laden. 

Mutter! Mutter! wollte Forbed — Du 
ſollteſft uns verlaſſen! 

Graf Udo litt aber unter dem —— der ſchon 
empfangenen Ablehnung zu ſehr, und ob ihn auch die 
Scham und der Schmerz zu Boden drückte, er wallte 
auf und fagte mit einem Blick auf die Thür: Was 
wagen Sie, Madame? 

Dich verzehre das hölliſche Feuer! wandte ſich die 
Mutter wieder dem Ohr des Sohnes zu. Wie Rabe, 
Dein edler Genoſſe, ſeine Mutter unter die Erde brachte, 
ſo willſt Du es auch mit mir thun? Giebſt hier 
Rathſchläge zur Beſchimpfung Deiner Familie? 
Verkaufſt Deine eigne Schweſter! Aus meinen Augen! 
Ich habe Dir lange genug meine mütterliche Geduld 
und Liebe zu Gute kommen lafien. Aber wollt 
Ihr mid) rafend machen, mid aus meiner ehrenvolien 
Stellung, die Euer Vater auf dem Öterbebette mir 
fürs Leben noch hat fichern wollen — leider nicht 
ſchriftlich —! fo rief die empörte Frau mit profaifcher 
Bedachtigkeit dazwiſchen — durch Euern Leichtfinn und 
Uebermuth Hinaustreiben, jo jegt Ihr mir das Meffer 
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an die Kehle! Ich muß mich wehren wie gegen Räuber, 
Mörder — 

Fest hörte man La Rofe an der Thüre Minfen, als 
wenn diefe aufgeftanden hätte Er war gut dreifirt im 
Dienen. 

Mama! wollte Forbed wieder auf feine Novell 
zurückkehren. 

Hinaus! Verlaß dieſe Stättel rief die durch dei 
Thürklinken etwas erſchreckte Frau, deren Geſichtszugt 
ſich verzerrt, deren Haarflechten ſich verſchoben hatten. 
Ich bin die Mutter der Gräfin, der Herrin des Haufe 
— — noch habe ich einige Rechte Hier! Bald werde ih 
Did Leider überall verleugnen müſſen —! 

Dann dachte fie doh am die alte Gräfin und 
das Diner. 

Den VBerzweiflungsfchmerz, daß ihre beiden Kinder, 
An und Udo, die Neigung verrieiben, fi zu 
„encanailliren“, wie fied nannte, 309 Forbeck ms 
Lächerliche und empfahl fih, um nur Ruhe zu ftiften, mit 
den Worten: Ich gebe den ganzen Plunder meines Adels 
für die Bezahlung meiner legten Schneiderrehnung! Wir 
beiprechen den Gegenftand ein andermal! blinzelte er dem 
Grafen zu und ging. 

Die Generalin war wirflid) wie eine Theater-Niobe. 
Aber mit aushaltenderer Kraft als die Commterzienräthin 


157 





Rabe. Sie hatte Nerven und Muskeln; fie würde aller- 
dings aud der erzürnten Juno geglihen haben, bie ja 
vor dem Speere des Achilles nicht zitterte. 

Zum Grafen gewandt, fagte fie in weniger 
tragifher Art: Kinder, madt mir doch feine folche 
Geſchichten! Geht doc nicht fo unter die Atheiften und' 
Demokraten! 

Der hochgewachſene, von der Abendfonne beleuchtete 
Schwiegerſohn machte grade den ftattlichften Effect. 

Graf Udo fehrte ihr den Rüden, redete Nichts und 
ging mit der ihm eignen Vornehmheit feiner Haltung 
in ein Nebenzimmer. 

So mußte denn die Generalin Dasjenige leiften, 
worin Weltton und Weltfitte fo groß find. Der 
ungeheuerfte Schmerz, ihren Sohn von zwei Seiten, 
vom zurüdgelehrten Doctor Wolny und von den Actio⸗ 
nären, auf Betrug angeflagt zu fehen, ihn für fähig 
halten zu müffen, feinem Schwager eine gewaltfame 
Entführung der Bildhauertodhter al8 fait accompli zur 
Scheidung gleihfam zu verlaufen, mußte niedergefämpft 
werden und fih in den Schein. der Holdjeligiten 
Treundlichfeit verwandeln. Sie wollte denn doch die 
Dinereinladung bei der alten Gräfin nicht verfäumen. 
Es waren zwar nur Geiftliche zugegen, es handelte ſich 
viefleiht nur um Vereinsſachen, aber e8 war doch eine 
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zerftreuende Lebendigkeit drüben bei einer chemaligen 
Prinzeffin. Die Diener rannten, die Teller Elapperten, 
die kräftigſten Fleiſchgerüche verbreiteten fih. Es zer- 


jtreute fie fogar felbit, die alte Dame mit Erzählung 
mancher Tagesbegebenheit zu unterhalten. 


öMRMVX 








Gicbentes Kapitel. 


Ein fladerndes, fi) anmuthig fchlängelndes Feuer 
brannte in einem ofenartig eingerichteten Kamin und 
verbreitete behaglihe Wärme in dem Raume, wo fi 
Ada gegen „Gott und die Welt“ abzufchließen und zu 
behaupten gedachte, und in diefer wunderbaren magnetifchen 
Abhängigkeit, in die fie, die geborne und — unerzogene 
Ariftofratin, von einem „Demokraten“, wie die Mutter 
fagte, gerathen war. 

Sie hatte fih einen Fauteuil in die Nähe des 
großen Fenſters gezogen und fah mit Erftaunen, daß 
ſchon Schneefloden fielen. So lange hatte die alte 
Erlaudt in Hochlinden ausgehalten! Sie war gealtert, 
fehr einfilbig zurückgekehrt! Alle ihre Gefchente gehörten 
diesmal nur dem Küchen- und Dienftperfonal. Sie 
hatte fi nur Ruhe erbeten und wollte aud) ihren Thee 
in der Regel nur allein trinken. Nichts konnte indeß 
Ada Tieber fein. 


— — — — nn. 


Das jeweilige Aufblitzen der dunkeln Augen Adas, das 
Aufſpringen aus dem Fauteuil verrieth die heftige Arbeit 
des Geiſtes unter der kleinen weißen Stirn. Das Zimmer 
war nach allen Ausgängen hin geſchloſſen. Sie konnte 
ſich fühlen wie ein Vogel in ſeinem Neſte, den Kopf 
unter die Flügel geſteckt. Wie ſchön hatte ſie ſich und 
noch mit Hülfe der Mutter grade dies kleine, in den 
ſtattlichen, bildſäulengeſchmückten, mit karyatidengetragenen 
Laternen erleuchteten Hofe gehende Gemach als ihr 
ſtaͤndiges Wohnzimmer eingerichtet! Die Portieren und 
Teppiche waren alle im türfifchen Geſchmack. Der dunkle 
Zon der olivengrün bezogenen Möbel bildete mit dem 
Geiſt von Bagdad und Damaskus, der Hier zu herrfchen 
Ihien, ein harmoniſches Ganze. Und fie felbft, die 
‚jugendliche, jchlanfe Geftalt der in ihrem Gedanfenleben 
ganz Wie verirrten jungen rau, wie ftand fie im 
Schwarzen Sammetffeide in fo fhönem Zufammenhange 
mit eimer Umgebung, die fie, einem jittlihen innern 
Impulſe folgend — aufzugeben entfchloffen war. 

Unruhig 308 fie ſich in eine Gruppe Blattpflanzen 
zurück, mwohlbeforgt, daß der bewegliche Fautenil näher bei 
einem an ein zweites Fenſter gerüdten eleganten Schreib- 
tif von Ebenholz hielt, als dem Poftament eimer Nadı- 
bildung des fchlafenden Mädchens von Canova aus ber 
Billa Sommariva. Ad, wie hätte dies liebliche, im 








161 


Siten eingefhlummerte Kind mit den herabhängenden 
Haaren, ganz in Ruheſtand verfegten Armmusteln, dem 
geſenkten fchönen Kopfe, dem ganzen Stillftand eines 
übermüdeten menſchlichen Organismus auf fie wirken 
fönnen. Da hatte fie da8 Bild der Ergebung in Alles. 
Aber davon war bei ihr feine Rede. Diefe Einrichtung 
bier — vielleicht folgte ihr diefe auch, wenn der Graf 
großmüthig war. Sie wußte, daß fie nad) dem, mas 
fie heute vorbatte, den Rubikon überſchritt. 

Sollte fie die filberne Klingel ergreifen, die fie mit 
der Welt außer mehreren Schellenzügen, die da im fchönften 
maurifhen Deffin an der Wand Hingen, in Verbindung 
erhielt? Sollte fie ihre Kammerzofe, die jtändig mit 
ihren Garderobe» Intereifen zu thun hatte, den Diener, 
der ihr allein gehörte, und den das ganze Haus 
vermittelnden La Roſe etwa befragen, wie es draußen 
ausſähe? Ob die Arche Noäh noch ſchwämme auf den 
Gewäſſern? Nirgendwo Land! Land! gerufen würde? 
Die Generalin noch da wäre? Ihr Bruder, der für fie 
gar nicht mehr eriftirte? Noch immer nicht der Herr 
Aſſeſſor Althing gekommen wäre? 

O dieſer Ottomar! Dieſe männliche Sprödigkeit! 
Dieſe trotzige Sittlichkeit! Ich muß ihn zu Allem, was 
mir doc) nothwendig ift und auch fein geheimjter Wunſch 
— denn er liebt mich — zwingen! Sie mochte mit dem 
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fleinen Fuß aufftampfen und jagen: Hatte ihm denn der 
Ruß, den ich ihm in der Einfiedelei auf die Lippen 
drückte, nicht mein ganzes Xeben zur Verwahrung gegeben? | 
Althing! Es war nicht Kälte, es war Empfindung, tiefiter | 
Schmerz, Liebe, als Du mir, Geliebtejter, beim Abfchied | 
zuflüftertejt: Ich befuche Sie niemals! So rechnet man | 
nicht mit dem Himmel ab! So jtiehlt man fi nicht 
von der Tafel der Götter! Mein Einziger! Was fol 
mir Dein: Es darf nicht fein! Finden Sie fi, Liebe 
Gräfin! Die Verhältmiffe werden Alles erleichtern! 
Haha! lachte fie und fchlang ihre Arme in die Luft, 
glaubend, fie Hielte Ottomar umfangen. 

Welche Verhältniffe denn? Konnte fie auch ruhiger 
für fih in ihrem felbftgefchaffenen Kerker ausrufen. 
Gelbverhältniffe etwa? Bah, Lieber Junge, ih fann 
darben! Glaub’ mir’s, ich kann in einer Dachſtube wohnen! 
Ih ſchwöre Dir’s, der Kreisrichter von Inowraclaw joll 
mid niemal® um Pajteten jammern hören! Erdbeeren, 
die Milh von einer treuen Kuh — fo lebten auch bie 
Sylvien und Miranden einer romantifchen Zeit. Ihr 
haltet ja den Shafefpeare fo hoch. Sollte der feine Leute 
nicht richtig ernährt Haben? Da lachte fie dann. Sie ſah 
ih um. Was Hatten diefe Möbel nicht fchon Alles 
belaufcht! Da lagen die Bücher, die jener Geſellſchaft 
angerühmt zu werden pflegen: „Was fih der Wald 
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erzählt", „Was ſich ein Sonnenftrahl erzählt“. Auch 
diefe Umgebungen hätten erzählen können von den wilden 
Ausbrüchen der verzweifelnden Deutter und den trodnen 
Antworten der Tochter. Freilich) waren die Ausbrüche 
jener nit im Styl der hohen Tragödie. Biſt Du ver- 
rüdt? Das Hatte ſchon La Roſe vernommen und zum 
Gegenftand von Sprachſtudien gemacht. Soll ih Did) 
unter Euratel stellen laffen? Den Menfchen bier muß 
man die Criminalpolizei in’d Haus fchiden! O dieſe 
nichtöwürdige Reitftunde! lautete dann der regelmäßige 
Schmerzensfchrei der neuen Niobe. Das war bie erfte 
Stufe der Emancipation und die Cavallerie von den 
Sufaren —! Sie meinte wahrfcheinlidh Cavalcade — 
Alle fait Haft Du ſchon damals malträtirt und ihnen 
gefagt: Sie vernadläffigen mid), Herr Lieutenant, weil 
Sie gehört haben, ich fei bereits verlobt! Und das 
ärgerte Dih! Als Du dann bei Steeple Chafe beinahe 
den Hals brachſt, erfundigten fich nur zwei Prinzen nad) 
Deinem Befinden! Rede mir nicht dazwifchen (jo hätten 
die Möbel erzählen können), daß das gefchehen, weil 
Bater General nur in Dienften gewefen beim Ausland, 
fein Gefchulter aus dem Cadettenhaufe! 

Ada wußte, daß die Pfyche der fchlummernden 
Künftlerfchöpfung unter den Gummibäumen bezeugen 


fonnte, daß fie, die Tochter, dann immer ſchwieg, daß 
11* 
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fie Nichts that, um die Mutter aus dem tragifchen in 
den komifchen Ton binüber zu leiten. Die Generalin 
verfiel in diefen Ton zuweilen felbft, befonders, wenn 
fie über den Grafen bei Alledem ihre Gloſſen zu machen 
und bejonders darüber zu fpotten anfing, daß er fi an 
eine Bildhauertochter gehängt hätte. Ob man ſich dem 
einbildete, daß fie felbft zu ihrem General von Forbeck 
je gepaßt hätte! fagte die ariftofratifche Dame. „Gezankt 
haben wir uns ben ganzen Tag und uns dennoch fozn- 
fagen geliebt! Ich konnte die Stiefelwichfe nicht ertragen, 
bie er dem Bedienten für fein Schuhwerk zu nehmen 
befahl, und darüber haben wir uns eine Rheinreije ver- 
borben! Er blieb bei feiner Wichfe und ich blieb bei 
meinem: Ich Tann die Stiefel nicht riechen!” Die 
Generalin verlangte durdaus, jeder Menfch ſollte fid 
den „Gemeinplatz“ — die Sänfefüße waren von Ada — 
angewöhnen, man könnte fich für Alles beherrichen. Sie 
hatte mit ihrem Sohne ein DBeifpiel der fchlechtejten 
Erziehung aufgeftellt und nannte fi in jeder Damen⸗ 
vereinsfigung eine geprüfte Menſchenkennerin. Ihrem 
Seligen, erzählte fie, hätte fie regelmäßig benjelben 
Herger bereitet, nur um feine Empfindlichleit dagegen abzu- 
ftumpfen. „Ich fette regelmäßig eingetrodneten Moftric 
auf den Tiih. Wenn er dann die Büchſe öffnen und 
fih fein Rindfleiſch genießbarer machen wollte, fanb er 
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immer diefelbe Befcheerung, worauf er auch Anfangs 
immer in denfelben Lärm verfiel und Teller und Schüffeln 
entzwei flug. Nachher lernte er fich beherrfhen! Ich 
will Did zum ‘Dulder erziehen, Wilderih! fagte ich 
ruhig. Ich meine es riftlih mit Dir! Der Menſch 
muß feine Leidenſchaft bezähmen lernen! Was braudt 
man ſich z. 3. einzubilden, Iemanden zu leben! Es iſt 
eine reine Vorftellung, eine Idee, eine Verliebtheit in 
ich ſelbſt!“ In Gegenwart des Grafen Udo ging die 
refolute Frau wohl gar bis zu dem Worte, es ſei ein 
Zeihen des Weichlihen, Schwädlihen und fagte in 
ihrem ariftofratifchen Chauvinismus unter Anderm: Sie 
lieben doch Ihren König und Kaifer, ohne daß Sie 
irgend eine engere perfönliche Beziehung zu ihm haben. 

Dagegen ftand für die junge Gräftn feit, daß Liebe 
ein Pflichtgebot aus einer ganz andern Welt fei. Sie Hatte 
dabei feinen Haß auf den Grafen Udo. Nur Abneigung 
für das rein Perfönliche, für den Mangel an Anziehung. 
Sie konnte ihm nicht ſtürmiſch umarmen, nit zu ihm 
lagen: Du, Du, mein Leben! Du mein Alles! Sie 
wünſchte dem fchönen, alle Welt durch feine Erfcheinung, 
durch die Anmuth feines Auftretens bezaubernden Manne, 
der ihr jedoch zu pafjiv erfhien, die volle Beglüdung 
durch Ottomars Schweiter. Sie dachte fi) den Seelen- 
bund von ihnen allen VBieren „himmliſch, göttlich". Sie 
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fhwärmte für diefe „Quadrille”, wie fie e8 nannte, fie 
fhmwärmte, behauptete fie, für Helenen und Hätte gein 
die Wünfche des Grafen gefördert. Eiferfucht läge ihr 
ferne. Auch Heute, wo fie den entjcheidenden Schritt 
für's Leben zu thun gedachte, wo fie Ottomars Schweigen 
niht mehr ertragen zu können zeigen wollte, ihm felbft 
auf Sein oder Nichtfein mit ihrer Erklärung vielleicht 
zur Verzweiflung brachte, merkte ihr Spürfinn, daR der 
Graf eine tiefdäftre, faft kranke Phyfiognomie zeigte, 
ihon ben ganzen Tag über; fein Laufen im Bart, fein 
Verweilen im Zimmer, die Annahme bes Bruders 
Sprachen dafür. Sie date: Der Arme hat Malheur mit 
Helenen! Könnte ihn doch etwas zerftreuen! 

Ihres Mannes Thermometer war La Roſe. Vieh 
diefer die Flügel hängen, fo ftand etwas beim Grafen 
unter Null. Lachte der Franzofe, fo war Alles nad) 
Wunfh und in der Ordnung. 

Schon um vier Uhr hatte der Franzoje geklopft umd 
in franzöfifher Sprache berichtet: Die Theaterlogenbillets 
feien da! Der Graf hatte auf eine Opernloge für einige 
Tage in der Woche abonnirt. Heut grade war fein Tag. 

Der Dann im fchwarzen rad, der in Liſſabon 
Frau und Kinder wohlgeborgen wußte — „das große 
Erdbeben wird doc der gütige Herrgott nicht zu ernenern 
die Abficht haben” —! fonnte er gelegentlih äußern — 
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berichtete, die Generalin binire bei Gräfin Excellenz, 
wolle aber nicht zum Thee bleiben — 

Elle est en colöre? fagte Ada. 

Lange diplomatische Paufe. 

Dein Dann, fcheint es, hat einen Kummer? Seit 
er neulich) draußen bei den Althings war? Was fehlt ihm? 
Er foll doch die Opernbillets benugen! Mit Mama —! 
Sie fehen die legten Acte —! Beide zerjtreuen fi! 

Unfer Euger Geſandtſchaftskammerdiener überfah die 
fchwebende Trage. Er war auch als gemäßigter Sranzofe 
weit lieber aggreffiv, al8 vertheidigend. Muth fehlte ihm 
niht. Er würde einen fühnen Schadhzug gefördert haben, 
um Allen zu beffen. Im Grunde lag ihm nur daran: 
Wie bringft Du Deinen Grafen aus diefer unausftehlidhen 
Stadt an ben himmlifhen Tajo zurüd, in die Stadt 
der herrlichen Paläfte, des anmuthigften Auf und Ab 
unter Gärten und fchönen Frauen und in der Ferne 
immer und immer das blaue mit Windeshauh janft 
erfrifchende Meer? 

Der in allen Franzofen latente Dramatiker raunte 
ihm zu: Sag’ ihr: Der Graf hat einen traurigen Brief 
aus dem Park befonmen! ‘Die junge Gräfin ift dann 
in der Stimmung, ihn zu tröften! Er wird dann an 
ihrem Halfe weinen! Sie werden fi) ausfühnen! Act- 
Schluß! Hervorruf! Brillante Einnahme und Tantieme! 
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Der Landsmann der erfindungsreichen Scribes und 
Augiers ſchwieg aber. Er verfolgte nur feinen eignen 
Plan: Portugal! 

Sagen Sie dem Grafen, ich bäte ihn dringend, er 
möchte doh Mama die Freude machen und fie mit in 
die Oper nehmen! 

. 2a Rofe verbeugte ſich und ging. 

In der That, bald darauf fuhr der Wagen vor, in 
welchem die Generalin gelommen war (fie bediente ſich, 
wenn auch auf vorherige Beſtellung, sans fagon immerfort 
der Equipage ihrer Tochter), und rolite ab. Ada hörte, 
dag Udo nach langem Befinnen mitgefahren war. Im 
legten Acte der „Afrikanerin” fah er noch fein eigenes 
langfames Dabinfterben unter einem Blüthenbaum mit 
tödtlihen Giftausftrömungen. 

Nah einer Weile blickte Ada in den Spiegel, ordnete 
ihre Toilette, verfchloß, was fie nicht offen ftehen laſſen 
wollte, und ging über einen teppichbelegten fleinen 
Corridor in die Region des Grafen. Sie wollte erit 
fehen, ob Alles ftill war. Nur bei Gräfin-Tante hörte 
man das laute Sprechen der Geiftlihen. Merkus Tiebte, 
wie alle Theologen, die religiöfe Eontroverfe, jo gefahrvoll 
diefe auh if. Der Champagner Hieß fie im der 
Sonftatirung ber „Strauß’fchen Irrthümer“ Alle 
einig fein. 
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Wieder fielen Schneefloden, nur ein leichtes Vorfpiel 
des Winters. Ein feuchter Nebel folgte. Ganz gelb fah 
die Luft aus. Schwer lag fie über Straße und Hof. 
Die Laternen waren faum zu erfennen, Im Hofe war 
es nicht ganz fo ftill, wie in dieſer abgelegenen ‘Diplo- 
matenjtraße felbjt. Die Ställe lagen zwar weit ab; dem 
Park und dem Garten zu, aber fie waren in Bewegung 
gefommen. Ada dachte fich die Deutter in biefem Augen- 
blick. Bei allem Herzeleid doch eine Xoge in der Oper — ! 
Eine Erhebung —! Adas gutes Herz fah mit Befriedi- 
gung „Mama“, wie diefe ihre falſchen Scheitel noch vor'm 
Spiegel im Foyer ber Oper ordnete und wie fie dann 
voll Würde in die Loge trat und fi) in den rothplüfchnen 
Seffel warf und umfah, wer da und dort zugegen — — 

La Roſe war nicht mit in's Theater gefahren. Die 
Logenſchließer waren ihm alle jene ehemaligen Unter: 
offiziere, an denen es feinem geliebten Vaterlande fo fehr 
mangelt und die 1870 fo viel zur Unterwerfung defjelben 
beigetragen haben. 

Die junge Gräfin fehrte in ihr Zimmer zurüd. 
Ihr Athen ftodte. Das Herz klopfte. Sie öffnete ein 
Neceffaire und entnahm demſelben einige BVifitenfarten. 
Diefe fteckte fie zu fih und fah ſich noch einmal um. 
Sie betaftete ihre Kleider und feufzte tief. Es war die 
Spannung, der zurüdgehaltene Athen, der einmal wieder 
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feinen freien Lauf haben wollte. Noch ein Beiinnen, 
dann zog fie ihre Kleider aus, nahm einen großen weiten 
Mantel, der fie ganz bebedite, ging leife in die Zimmer 
ihres Mannes, öffnete deſſen Garderobegemach, wo nod 
Alles von des Grafen vorhergegangener Toilette zum 
Theater ziemlich unordentlich durcheinander lag, riegelte 
von beiden Seiten die Thür zu und fuchte in den ver- 
ſchiedenen großen gothifc geformten Schränfen nad) einem 
Paar lange nicht gebrauchten, ſchwerlich vermißten 
Pantalons, einem Ueberrod, einer Wefte, die ihr paßten. 

Mit glücklihem Griff wählte fie, was ihr in der 
That ſaß, wenn fie auch die Tragbänder, deren eine 
Collection anzutreffen war, faft bis zum Halſe hinanf- 
Schnallen mußte. 

Mit einem Riemen, den fie ebenfalls zu finden 
wußte, ſchnürte fie fich eine Taille, die nicht ftußerhafter 
herausfommen konnte. Die immer noch bedenklid 
bfeibende Weite und Länge nad) unten milderte fie durch 
Umbiegen und Auffteden der Beinkleider mit Nadeln. 
Eine Wefte, ein leichter Ueberzieher (fie rechnete auf ihren 
Pelzmantel) fanden fi) nicht minder. Alles war in jo 
‚reicher Auswahl vorhanden, daß der nad) Haufe kommende 
Gatte vom Fehlenden keine Ahnung haben konnte. Bon 
einem allerdings nur Heinen und auf beftimmte Kopfgröfße 
berechneten Hutlager wurde ein Eremplar annähernd über 
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das bereits vorgejehene Haarwuchsgeſtell gedrüdt. ‘Der 
Cylinder machte fich leidlich. 

Nun fehlte nur noch Eines, die kecke trogige Mannes: 
ftimme. Die Zuverſicht und der Schein, da, wohin Ada 
gehen wollte, nicht aufzufallen —! 

Sie mußte fi feßen, fi) erft ausathmen. 

Dann öffnete fie wieder die Thür. Alles war ftill. 
Dean foupirte noch immer bei der alten Gräfin. Das ober- 
Kirchräthliche Chriſtenthum mar noch immer die Hauptſache 
in der Geichichte der Erde. Die Bedienung, die hin- und 
herlief, mit und ohne Schüſſeln, berührte die Sphäre 
Adas nit. Sie Hatte einen weiten Pelz. Damenmantel 
über ihre ganze Erſcheinung geichlungen. 

Auch das gelang, daß fie nochmals in ihr Zimmer 
ſchlich, weil fie vergeffen hatte, ihr Portemonnaie mit 
Hinreichendem Gelde zu füllen. Nun aber ging fie, kecken 
Schritts, als Dame (fie hatte den Cylinder unter'm 
Mantel) aus dem Palais. Sie würde dem Portier, wenn 
diefer fie bemerkt hätte, gerufen Haben: Ich habe eine 
Commiſſion! Schon breitete fie im Palais felbft den 
Regenihirm aus. So fehr verbarg fie der Mantel. 

Ihr glüdlichen Armen, die Ihr nicht wißt, wie hoch 
Eure Freiheit zu fchägen! Jeden Eurer Einfälle, jede 
Unterbrehung der Regel Eures Vegetirens könnt Ihr 
ohne die mindefte Controle ausführen! Prinzen, 
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Prinzeſſinnen find Sklaven gegen Eu! Je höher Hinauf, 
deito mehr Hemmung der freien Bewegung! Friedrich 
der Große entfloh, um endlich Freiheit der Bewegung 
als Menſch zu gewinnen! 

An der nädjten Straßenede fon ftanden Fiaker. 
Röhrhofweg Nr. 15! Ein Gäßchen an einem freien 
Plage! Diefe Adreſſe rief fie mit Träftiger gemächter 
Bapitimme, fo daß der fchlafende Kutfcher aufwachte ımd 
fogleih Anftalt machte, dem blitfchnell in den „Klapper- 
kaſten“ (Saſchas und Zerline Luzius' Styl) ſpringenden 
Weſen die gewünſchte Fortbewegung allmälig zu ver- 
fhaffen. Während noch Deden und Futterfäde den 
Kutſcher befchäftigten, vollendete Ada ihre geiftige Meta— 
morphofe in einen Mann. Warun ſoll ih nit raſen? 
ſprach fie dabei. zu fich felbft. Ich bin eben verfiebt! 
Und er ift e8 aud), hat aber feine Courage! Die Freund- 
Schaft für Udo, die Furt vor dem Vater und der große 
Bulldogg, öffentliche Meinung und Sittlichleit genannt, 
bedrüden ihn! Ih will ihn frei maden! Was will 
er denn thun, wenn ich handle wie eine Dienftmagd, die 
fih aus verfehmähter Liebe unter die Locomotive wirft! 
Die Menfchen begreifen das Alles nicht und lachen! 
Was Toll ich denn thun, wenn er nicht endlich kommt? 
Er ift doch mein Sein, mein Ih, mein Alles! Ohne 
feinen Athem, feine Worte gehe ich zu Grunde! Er 
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beffert, er hebt mi! Ich bin anders durch ihn! Was 
fol mir da Rüdfiht, Moral? Laß die Pfarrer jebt 
Bafteten efjen bei der alten Gräfin! Das tft alles 
dummes Zeug in meiner Philofophie, die Ruhe haben 
will und vernünftig werden. Am jenfeitigen Ufer da 
werbe ich's ſchon! Laßt mich nicht am gefährlichen Teiche 
herumſuchen, im unheimlichen Schiffe, fondern im glücklich 
frohen Leben drüben! Inowraclaw! Inowracam! Das 
ſummte fie lachend vor fi Hin wie ein Holdrio. 

Der Mann am jenfeitigen Ufer des blühenden 
Lebens war glücklicherweife daheim. Ihr Götter, oder 
wer fonft die Welt regiert, nie befamt ihr von einem 
Sterblihen einen innigeren Dankesblick! Es brennt 
nur eine einfahe Studirlampe in feinem Zimmer. Acten 
liegen um ihn her, theild auf den Stühlen, theils auf 
dem alten verbrauchten Canape. Vom auswärts ein 
genommenen Abendimbiß war Dttomar fofort wieder 
nah Haufe und wieder an die Arbeit gegangen. Da 
gab es zu leſen, zu grübeln, bald diefen, bald jenen Band 
feiner befcheidenen Bibliothek, der Gefeßfammlungen, der 
Civil- und Criminalprocefordnungen nachzufehen und 
immer ben eignen Berftand unter den Vorverftand Andrer 
zu beugen. Oft mußte er den legtern bewundern, manchmal 
ftaunen, was es für fharffinnige Männer in der Welt 
giebt und gegeben bat; im Meiften ließ ſich gar nicht 
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abweihen von dem ſchon Erforſchten. Erſt das geringere 
. Wiffen ift es, das unfere gegenwärtigen Yuriften fo 
neuerungsfüchtig gemacht hat! fagte er fih oft. Zwang 
ihn eine Rechtsanfhauung zum Nachgeben, fo mußte er 
erſt vollfommen überzeugt fein. 

Stille herrfcht ringsum. Bon ferne hört man nur 
Wagenraufhen. Da hat ihm Helene mandes Nütgliche 
an Mappen ausgebreitet, andre Behälter mit ſchön ge: 
ftidtten Thüren aufgeftellt, er greift eben darnad. Holls 
Gefchenfe aus Amerika waren originell. Stidereien der 
Indianer mit gefärbtem Stroh auf Holzrinde, das waren 
Dedel zu Portefenilles, die er eben öffnet. Ad, auf 
Blumen, von Ada gepflüdt, Tiegen darin verborgen. Wie 
fie ihn doch aufhalten! Wie fie Thränen in's Auge 
loden! Er muß die Hände übereinander legen. Was 
wird fie nur von Dir denken? Kommft gar nid! 
Der Graf fommt nit! Schreibt freundlide Billets 
und ſchickt Cigarren und Bücher, Geſchenke, die man an: 
nehmen kann, die fich nicht abweifen laſſen. Er bleibt 
immer gut. Daß ihm Helene abgewiejen hatte, wußte 
der Bruder noch nicht einmal. Vom väterlihen Haufe 
hatte er nur das letzte Lebenszeichen durch fein heutiges 
Nachteſſen befommen. Der Oberlehrer Dr. Webde hatte ihm 
in der Reftauration refpectvoll des Vaters Aeußerungen 
über Unjterbfichfeit berichtet. Das Jenſeits ſei verbürgt 
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Durd den Individualismus in der Geſchichte und in 
unſerer Exiſtenz. Dem grübelte DOttomar nad. Denn 
fein Wort: Außer Kreisrichter will icy noch ein Menſch 
werden! das er einft zu Ada gefproden, beruhte auf 
erniter, fittlidder Wahrheit. 

Da Hopft es. Ottomar blickt kaum auf. Adas 
Stimme lag tief und war etwas rauh. Sie trat ein, 
ſchlug raſch Hinter fich die Thür zu, und noch ehe Ottomar 
auf fein Herein! aufgeftanden war und vom Papier den 
braunlodigen Kopf abgemendet hat, beleuchtet der grelle 
Lampenfchimmer die lieblihen Züge der Gräfin Treuenfels. 

Gott im Himmel! war Ottomars erfter Ausruf. 

Die Stimme verfagte ihm. 

Er konnte nicht weiter reden. Eine ganze Welt 
brad ihm zufammen. 

Gewiß ift e8 ein ſchöner Ruhm um das, was Yhr 
die Tugend und die Sittlichfeit nennt. Aber Dich alten, 
grämlichen Schulpedanten im Pelzſchlafrock mag ich nicht 
über dies Thema fpreden hören, oder Di, der Du nur 
am Caſinotiſchklatſch Dich erlabft und an der neueften 
eben frifch angefommenen Zeitung! Auch Dich nicht, 
Du eitler Poet, „Stolz der Nation“ in ber Reclame, 
der Du nur an Deinem Ruhm, an deflen Mehrung 
herumboffelft und Phantafie und überfliegende Stimmung 
nur für Deinen Geldfad Haft! Warum feid Ihr fo 
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fittlichleitehochmäthig? Weil IHr innerlich Hohl, troden, 
gewöhnlich, philifterhaft durch und durd feld! Ottomar 
urtheilte an fich nicht fo. Sollte er aber jest den Höflenzmang 
Fauſtens nehmen und der als Mann gefleideten, geliebten, 
wie mit einem Blüthenregen voll Anmuth und Schall: 
baftigfeit über ihn her fich beugenden Frau ihn entgegenhalten 
mit einem: Du follft mid) hören, nod) ſtärker beſchwören? 
Nein, felbft für den fo ftreng erzogenen Ottomar, den 
ausgefprochenen Nealiften, den Virtuoſen der Selbſt⸗ 
beberrfchung, den entrüfteten Belämpfer der ihm vom 
Staatsanwalt Stracks zugeſchickten, mit Beſchlag belegten 
Bücher der Rabe’fchen Fabrik, ftand „fittlihe Entrüftung“ 
jegt nur in den Lehrbüchern der Moral, nit unterm 
Sternenzelt. Dort am wädtlihen Himmel herrſchten 
‚andere Grundfäße und aud hier jet beim Schimmer 
feiner Heinen Petroleumlampe. Staunen, Erkennen, 
Erſchrecken, Zufammenbreden aller Bedenken. Es war 
das Werk einer einzigen Secunde — Aa! Sie wagen 
das — ! Um Gotteswillen —! Wir find ja verloren —! 
Alles Uebrige, was Merkus würde gepredigt haben, kam 
annähernd über Ottomars Tippen, aud) was Papa Althing 
gefagt haben würde; aber e8 fand feinen Anflang — 
Dttomar lachte felbft vor Seligfeit, den holden Knaben 
zu umfangen. Ei was, fagte er, als ihm wieder ein 
Anflug von Reue kam, Papa kann fi mandmal zu 
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einer gewiffen Größe auffchwingen. Befonders, wenn er an 
Ftalien und an feine eigne Tugend denft! Die Situation 
war aud bei ihm manchmal ſtärker als die Ueberlegung! 

Der reizende, lachende Jüngling wurde gefragt: Sit 
Diefe gewagte Tollheit nur für ein einziges Mal bejtimmt, 
ober ſoll fie öfters wiederholt werden? 

Rechneſt Du fchon wieder, Du ewiger Aufpoften- 
ſteher? Biſt wie eine Schildwadht, die immer nur rundum 
ſieht! Den!’ doch jett rein an gar Nichts! 

D ich weiß, ich weiß, fagte Ottomar, während ihm 
Ma auf dem Scooße faß, wir rennen in die wahn- 
finnigften Dinge, nur um zu zeigen, daß wir nicht feige 
find! Was wird nun aus unjerm Leben, aus biefer 
Sötterftunde herausfommen? 

Ada lachte zu Allem. Dttomar war ein Opfer 
ihrer entfeflelten Wildheit. Er wollte reden von einem 
Zurückgelenktwerden des Gejchehenen in die übliche Ord⸗ 
nung, worauf Ada den Wächter auf dem NRathhausthurm, 
den Globus auf der Sternwarte anrief (man fonnte 
Beide durch's Feniter fehen), fie ſollten fi doch des 
Borfalls bemächtigen, ihn auskrähen, herumkugeln, ent- 
ftellen, in die Morgenblätter bringen, in die Hofzeitung, 
in die Provinzialeorrefpondenz, wohin fie wollten. 

Unter Lachen ging alles Uebrige zu Grunde. Je mehr 
Widerfpruh, deito mehr Wind, um den Blüthenbaum 
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zu jchütteln. Neelle Hoffnungen über dies und das 
brachen noch zufammen. Ach! Auch der treffliche, fo 
wohlmeinende Staatsanwalt mit allen jeinen Berufungen 
auf Sitten-, Staats⸗ und Bolizeigefege, die da auf dem 
Tifche lagen, der gute Protector Ottomars, lag wie von 
Mahlo und feiner ganzen Bande gefnebelt, vorläufig 
machtlos auf dem Tiſch. 

Die Gefhichte, die natürlich ruchbar wird, ruinirt 
zuvörderft meine Carriere! feufzte Ottomar. Er ſprach, 
wenn er den Mund frei hatte. 

Ada fang: Inowraclaw! nah der Melodie: Nach 
Seilla! 

Ein Weib in Männerkleidern ift augenblidticd des 
männlihen Schuges bedürftig! könnte man wohl fagen, 
fuhr er fort. 

Nun Haft Du Dein Erjtens und Zweitens, und 
nun genug —! unterbrach Ada alles Sinnen und renige 
Grübeln. 

Aulegt zog Ottomar fih an, nahm feinen Ueber⸗ 
zieher und begleitete den Wagehald nad) Haufe, was in 
einem Fiaker gefhah, aus welchem Ada früher ausitieg, 
ehe fie am gräflichen Hötel anlamen. Den weiten 
Mantel wieder um fich gefchlagen ging fie, vom Bortier 
als noch Spät ausgewejene Herrin wohlerfannt, trotzig 
and Ted in ihre Zimmer zurüd. 
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Oben leuchtete ihr La Roſe. Der Graf war noch 
im Xheater. Die Paftoren waren entlaffen. Gräfin 
Conſtanze war zur Ruhe. In einem matt erfeuchteten 
Zimmer blinfte auf einer fchneeweißen Tiſchdecke die 
Zurüftung zu einem Eleinen Souper. Eine Hängelampe 
erleuchtete kaum die Heine Ede des dazu nöthigen Tiſches. 
Zwei Couverts, obgleich) in der Regel nur eines benugt 
wurde. 

La Roſe Hielt ſich auffallend lange beim Leuchten 
auf. Die Männertradht war zu. verbergen, nur mußte 
man nicht zu genau Hinfehen und forfchen. La Roſe 
forfchte Heute. Ganz gegen feine Gewohnheit. 

Kundig aller Verhältniffe, aller Gegenfäge, tiefer 
Menſchenkenner, Erleichterer des Natürlichen, wie er ſich 
dem Grafen zuerft empfohlen hatte, fagte der Fuge 
Diplomat, der die hier nothwendige Formel der Löſung 
der Intrigue nur im gerichtlich Anftößigen finden konnte: 
Der gnädige Herr wird beim Nachhaufelommen einen 
Rod in feiner Garderobe vermifien! 

Ada ſtutzte denn doch. Sie faßte ſich fchnell, ſchwieg 
aber noch. So? fagte fie. | 

Auch ein Paar Pantalons fehlen! Darf ich ihm fagen, 
wer fie getragen hat? fuhr La Rofe auf franzöſiſch fort. 

Himmel und Erde ftanden nun auf dem Spiele. 
Sein oder Nichtſein. Sagte La Roſe die Wahrheit, fo 
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zwang ben Grafen feine Ehre vor der Welt, fofort die 
Scheidung zu verlangen. Sie hatte e8 ja fo gewollt 
und Ditomar hatte es ebenjo aufgefaßt. Trotz Alledem 
ftand bie fchöne fchlante Frau eine Weile blaß wie eine 
Statue. Dann fagte fie entfchloffen: Oui, mon cher! 
Affirmez tout! 

La Rofe war fo tief von diefer Antwort erfehüttert, 
daß er das Taſchentuch ergriff und fi die Augen 
wifchte. Der Kopf fiel thm mie machtlos auf die Bruft. 
Endlich faßte er fih, fchicte fih zum Gehen an und 
füßte beide Hände der Gräfin. 

Sie verlieren einen guten Mann! fagte er mit 
zitternder Stimme. Aber — raffte er fih auf — wir 
fehren nad) Portugal zurüd! Die Luft dort befommt 
ihm beffer! Hier ist Nichts gut für ihn und Alles, 
Alles aus — 

Ada Horchte auf. Sie bezog die lette Aeußerung 
auf Helene Althing. 

Natürlich juchte fie fih am folgenden Morgen fchon 
eine eigne Wohnung, ehe noch ihre Mutter eine Ahnung 
hatte, ehe noch ein Wort mit der alten Gräfin, am 
wenigjten mit Udo gewechjelt war. Sie fam, als fie die 
Wohnung genommen, mit Dienftmännern, die einen 
Theil ihres Mobiliars tragen follten, zurüd. Da mechfelte 
fie einige Worte mit dem Grafen, der noch im Bett lag, 
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durh die Thür. Der Graf wollte auffpringen, raſch 
Toilette machen. Sie wünfchte ihm aber Ruhe, plaubderte 
nod Einiges kurz umd ging. 

Daß er an dem Tage, wo ihm der Abfagebrief 
Helenensd geworden, Abends noch in die Oper hatte gehen 
können, konnte ihm Martha allenfalls vorhalten, wenn 


fie fih über die Örundzüge feines Charakters ein- 
gelaffen hätte. 


Adtes Rapitel. 


Fremd, Freund, id bin überglücklich, ich Hatte 
felige Stunden, aber mein Streben wird dahin fein! 
Oder wie fol ih nun Alles ausgleichen zum gewöhn- 
fihen Gange der Dinge! Zur leidenfchaftlofen Be- 
urtheilung meiner Perfon in der gewöhnlichen Welt! 
Und dann meine Familie! Meine Freunde! Viele find 
darımter, die mir vielleiht ganz auffündigen! Philifterie- 
mus und Trauenurtheil beherrfchen ja die Welt! 

Sp ſprach fih Dttomar in den Armen Wolnys 
aus, dem er den Verlauf von dem märchenbaften Abende 
vorher wahrbeitsgetreu erzählt Hatte. Ich Hatte feine 
Befinnung mehr! fuhr er fort. Ich ſah nicht das 
blühende fchöne junge Weib in meinem ftillen Zimmer, 
ih fühlte e8 nur! Sie lag an meinem Herzen wie ein 
jüngerer Bruder — ich blidte faum Hin! Schalfheit, 
Lift, Uebermuth, Liebesgluth, Alles verband fi, daß 
man ein Laternenpfahl hätte fein müflen, wenn man, 
ih fage gradezu, nicht Mitleid mit diefer weiblichen 
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SHülflofigkeit gehabt und fie mit männlihem Kraftgefühl 
gehalten hätte! 

Der vom Leben fo hart geprüfte weißhaarige, aber 
rothwangige, ganz den Charakter eines Fräftigen Vierzigers 
wiebergebende Wolny, nun zurückgekehrt aus der Fremde, 
ganz ein Dann der NRüdfichtsnahme, fo daß er fogar 
feiner Gabriele das richtige volle Trauerjahr wie nad) 
dem Kalender eingehalten hatte, ermuthigte den jüngern 
Freund. IH bin nicht der Mann des Zirkelmaßes, fagte 
er, wofür mich die Socialiften ausſchreien! Bewahre 
Dir das Teuer deines Herzens, die heilige Flamme, die 
nur zu bald erlifcht! Ich war vielleicht ein Thor, daß 
th jahrelang gegen das Auflommen meiner Gefühle 
gefämpft habe. Gin Gewiffensmenfch ift vielleicht nur 
ein Eitelkeitsmenſch! Unter Umftänden fan er fogar 
fächerlich erfcheinen! Doc, lenkte er nach einem ſchmerz⸗ 
lichen Seufzer ein, nad) Allem, was ich hörte, hatte ja 
der Graf fein Auge auf Helenen geworfen. ‘Das wäre 
ja eine große Entlaftung im Urtheil der Welt! 

Wolny fah ſich nach diefen Worten um, Er fprad) 
vielleicht zu laut. Er hatte in einem der erjten Hotels 
drei Zimmer genommen, die ihm für die Unterhaltung 
die völlige Sicherheit des mittleren, eines Edzimmers, 
zu gewähren fdhienen. Das Hötel war neu. Alles be- 
fand fich im eleganteften Zuftande. Bortiören, Tapeten, 
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weiße Defen mit zierlichen Medaillons, ſchwellende Sophas 
und Rollftühle ringsum. 

Wie gern wäre ich der gefunden Vernunft gefolgt! 
wehflagte Ditomar. 

Nenne doc das Princip meines eingehaltenen Trauer⸗ 
jahres nicht correct! fiel der ältere Freund ein. Ich bin 
ein Pedant! Ja, ja! Ein Philologe! Nur Ehferdt und 
feine Geſellſchaft follen das nicht jagen dürfen. Die 
follen erft über den Strich der Pflicht fchreiten, dieſe 
erfüllen und dann mögen fie den ungebundenen Genius 
leben laſſen! Möglih, ich hätte Talent für unfern 
Drdensheiligen Serapion! Um ein Princip hätte ich 
dieje und jene Kaſteiung durchführen können! Lim die erfte 
glückliche Beriode, die ich mit meiner dahingejchiedenen 
Gattin hatte, mochte ich diefe nicht entweihen, nicht ver⸗ 
ihütten. Iſt das nicht toll, ihr Hugen Leute? Ich wollte 
einen Zeitabfehnitt nicht fogleih einem neuen Glüd 
opfern, nicht darnach lüſtern gewejen erſcheinen und nicht 
darum, daß ich mir fagte: Wer das Glück zu haſtig 
genießt, ftumpft fich gegen feinen Reiz ab, nein, wir 
müffen uns ſelbſt allerlei Religion, allerlei Cultus 
ihaffen, font finkt der Menſch zum Vieh herab! Die 
Pfaffen leiften wahrhaftig zu wenig. Ein guter Schrift- 
ſteller Tann jegt mehr wirken, als ein ganzes Conſiſtorium 
zufammengenommen'! 


Du ſprichſt all mein Denken und Trauern aus! 
fagte Ottomar, den Kopf aufftügend. 

Was trauern! entgegnete Wolny, hier ift ja nur 
Freude! Kine Lebensaufgabe durchführen! Schwimmen 
gegen den Strom! Ic fogar bin im Stande, es noch 
einmal mit der Rabe'ſchen Fabrik zu wagen! Zu ver- 
bergen iſt num freilih Nichte. Dem Freunde Udo bift 
Du die erfte Anzeige des Vertrauensbruches ſchuldig! 

Ich werde trottoirkrant werden! fagte Ottomar. Er 
fannte diefe Bezeichnung und verlor ſich in die Nechts- 
fäße, die bei einer Scheidung in Frage fommen. Ich 
fehe mit Entfegen den ganzen gerichtlichen Hergang und 
den Ruin meiner Carriöre, vorausgejeht, daß ich nicht 
jofort heirathe! 

Das wird fih Alles machen und ſoll mit unfern 
andern Hochzeiten einen harmoniſchen Zuſammenklang 
geben! erwiderte Wolny Tächelnd. 

Mit unfern andern Hochzeiten? dachte Ottomar 
im Stillen, verlor fi) aber mit feinen Gedanken in’s 
Grübeln. 

An die Thüre wurde gepodt. Fürſt Raudens 
Secretär trat herein, hinfend und an einem Stabe. ‘Der 
gerngefehene Freund war im Begriff, fein Verhältniß 
zum Fürften zu löfen und zu Schindler Fabrik in ein 
näheres Verhältniß zu treten. 
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Dttomar war zu fehr in fein füßes Leid verfunfen, 
um aus fi ſelbſt viel herauszugeben. Ada Hatte ihm 
ſchon die Wohnung angezeigt, die fie auf's Gerathewohl 
genommen. Wolny mit Holl allein laſſend machte er 
fi auf den Weg zu feiner Angebeteten, zu dem böfen, 
lieben, herzigen Störenfried feines Lebens. 

Die Wohnung, die Ada beim erſten Blick auf einen 
heraushängenden Zettel genommen, war nur Hein, nur 
elegant im Gedanfenreih der Vermietherin, in Wahrheit 
dürftig ausgeftattet. Ada wußte aber ſchnell Seihmad in 
die Kleine Eriftenz zu bringen. Alles, woran fie fidh feit 
Jahren gewöhnt hatte und was ihr gehörte, wurde bei ihrer 
Rückkehr in das Palais zufammen gepadt und entführt. 
Sie breitete es nun mit behender Hand aus. Hier ſchmückte 
fie eine altmodifche Etagere, dort einen Ofenfime. Am 
Abend ſtutzte fie fogar das jugendfrifche lodige Haar 
ihres eroberten Freundes mit einem filbernen Kamm fo 
zurecht, wie fie ihn von jest an fehen wollte, denn 
fie Hatte ſchon ihre ganze PBompadour - Einrichtung 
aufgeftellt. 

Von Udo Habe ih in aller Güte Abſchied ge 
nommen! berichtete fie fchon am Morgen, von der alten 
Gräfin vorläufig noch nicht. Udo, erzählte fie, ift 
untröftlih, daß ihn Deine Schwefter nicht liebt! Er 
jagte mir's durch die Thür hindurch! Sch habe es immer 
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prophezeit und muß e8 bedauern. Sie würde mit ihm 
glũcklich geweſen fein! 

Ottomar zeigte einen ſchon vom Grafen empfan⸗ 
genen Brief. 

Lieber Freund, hatte ihm dieſer geſchrieben, laß uns 
dem Syſtem der Natur treu bleiben! Ada hat ſchon ſo 
viele Prüfungen im Leben durchmachen müſſen und es 
ſtehen ihr noch ſo viele durch ihren Bruder bevor, daß 
ſie wohl verdient, in irgend etwas glücklich zu ſein! 
Leider konnte ich ihr Nichts bieten, als bequemere 
Exiſtenz. Aber ſchwungvolle Seelen, wie ſie eine iſt, 
legen keinen Werth darauf. Verurtheilen kann ich Dich 
nicht, da mich ſelbſt die gleiche Schuld trifft. Vor der 
Welt trifft! Vor der Sonne des Tages! Laß uns 
ringen, das, was an unſerm Verhältniß ſeltſam, 
neu iſt, es uns als ganz in der Ordnung zu erhalten! 
Es gelingt gewiß. Wenn wir und nur ſelbſt 
achten! Ich trete wohl in die Diplomatie zurück. Gruß 
an Ada! 

Bei Alledem blickte Ottomar düſter. 

Sei doch kein Grillenfänger! ermunterte Ada 
lächelnd. Wenn ich mich nach den Anſichten aller unſerer 
— lebens — 'itzens und — witzens richten wollte, dann 
füme ich aus dem Elend des Herzens nicht heraus. Die 
Mutter und der Bruder ſcheinen noch gar Nichts zu 
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merfen. Udo ift anftändig, fchloß fie, er wird uns auch 
Geld ſchicken —! 

Das nimmesmehr! rief Ottomar auffpringend. 
Aa, Ada, ewig dieje bettelhafte Gefinnung! Diefer 
mangelnde Hodhfinn im empfindlichſten Theile unferer 
Eriftenz! 

Das verftehe ich gar nicht! Wenn nun Udo — 
wollte fie entgegnen. 

Rede nicht weiter! Ich bitte Dih um Alles! Da 
verräthit den Geift, in dem Du erzogen bift —! 
Bettlergeift! 

Brauchſt ein hartes Wort! unterbrah ihn Ada. 
Aber ih will es hinnehmen —! 

Es wird nicht das einzige Wort fein, das Du noch 
von mir zu hören befommit! DBereite Dich darauf ver! 

Nun war die Probe da. Sonft fonnte Ada dergleichen 
nur mit den Krallen ihrer Tchöngepflegten weichen Hände 
erwidern. Es trat auch eine Paufe ein. Aber im 
Gemüth der magnetifhd DBezauberten, die durch den 
Mann, den fie liebte, nit nur glüdlih, fondern aud 
gut werden wollte, zog der Gewitterfturm vorüber. Sie 
fagte nur ihr Holdfeliges altes Na ja! dann gab fie fi 
auf dem Sopha, von der Lampe beſchienen, eine reizende 
Stellung. Recht gute Lehren! trällerte fi. Will mir’s 
merken! Ja mein Herr! Ya mein Herr! parodirte fie 
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fingend aus dem Don Juan. Nach einigem Befinnen jagte 
fie: Du weißt ja, von Dir nehme ich Alles an, fogar Geld! 

Dttomar umarmte fie mit Entzüden. Er ſah, daß 
nicht die Spur von Groll über das von ihm gebrauchte 
harte Worte „bettelhaft“ zurückgeblieben war. Boll 
gläubigen Vertrauens Tieß fie ihre großen blauen Augen 
wie einen Öegenfpiegel der Augen des braunlodigen 
Treundes leuchten und fog förmlich fein Leben in das 
ihrige ein. 

Unſer höchſter Stolz, fagte Dttomar, muß fein, 
leben können durch uns ſelbſt! Erwerben und nidt 
mehr befiben, als was wir erworben haben! Finden 
fann man freilih etwas! Dann muß man abgeben! 
Nicht gleich theilen, wie die Socialiften wollen; man muß 
geben, wo Hülfe nöthig ift. Taufend Dinge in der Welt 
rufen um Hülfe, Thatſachen des Geiftes vor Allem —! 
D was wollt’ ih den Millionären für Steuern auf- 
erlegen — 

Und den Hageſtolzen? fagte Ada und fpielte dabei 
mit Ottomars Portemonnaie, das fie ihm entwand, um 
aus dem ihrigen eine Rolle Goldftüde hineinzufchmuggeln. 

Natürlich Hinderte Dttomar den Streid. Aber fie 
hatte Gelegenheit zu fagen: Auf ein Jahr brauche ich 
Deine und Udos Hülfe nit! Freilich müfjen Mutter 
und Bruber für fich felbft forgen —! 


So plauderten ſie über die ernſte Sachlage Morgens 
bis zur Tiſchzeit, Abends bis tief in die Nacht. Aus 
dem Park herüber blieb von den Alten noch Alles ſtill. 
Während der Scheidungsproceß fchon eingeleitet war! 
Nicht von dem Tränfelnden Luzius, fondern von einem 
andern friichern Rechtsanwalt, den Dttomar felbft vor: 
gefhlagen. Der Graf ſchrieb wiederum: „Die Würfel 
find gefallen, Tieber Freund! ‘Der Rubikon ift über: 
Schritten! Ich Hatte eine Conſultation und las die ge- 
ritlihe Eingabe. Wie war ich beſchämt, da ich grade 
alfe Anlagen, die ich ftellte, felbft verdiente! Ich mühe 
mid nur noch, meine Niederlage. zu verdeden! Noch 
einen Kummer habe ih. Was wir fo forgfam behüteten, 
da8 Geheimniß des Onkels Wilhelm — die Tante Hat 
es doch erfahren. Denke Dir meinen Schmerz. Chriſiliche 
Liebe hielt e8 für nothiwendig, die Sonne des Tages auf 
eine Verirrung ſcheinen zu laffen, die fo ganz im ber 
Ordnung gewefen und nur durch unfre Vorurtheile ver: 
läftert werden konnte. Pfarrer Merkus hat der beſchränkten 
Frau die Eriftenz der Marloff, ihren Urfprung, ihre 
ſeltſamen, mir vollſtändig unverfänglichen, attiſchen Abende 
mit dem Onkel, Alles, Alles erzählt! Und wie hat das 
Heldenſtück gewirkt? Staune, Freund! Zur Vernunft 
ſprechend, zur Verföhnung, zur Herzensgüte, denkſt ‘Du? 
Nein! So groß iſt der Trotz auf dieſe zufällige 
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Geſtaltung unferer Sitten, diefe erträumte Weihe "unjerer 
Borurtheife, die von ſchwatzhaften Philofophaftern fittliche 
Weltordnung genannt wird, daß fie fich nicht fagt: Du 
warft ja alt, häßlich, al8 der Mann noch wie ein Jüng⸗ 
fing fühlte! Nein, daß fie den Mann, den fie einft ver- 
götterte, jett Haft! Zur Wirkung fogar der Ein- 
genommenheit von ihrer fürftlihen Würde ift es 
gelommen! Alle Dienerfhaft befommt neue glänzende 
Livrsen! Die Kutfchen werden neu ladirt, manche wird 
verfauft und mit modernen vertauſcht. Bei Hofe hat 
die dort ganz PVergeflene fich anfagen laſſen. Fürſt 
Rauden, der unglüdliche Compofiteur, ift ihr drittes Wort 
und den alten Generalfeldzeugmeifter ftellt fie in Aus⸗ 
fiht des Hierherkommens. Freund, daß ich nicht mit 
Dir plaudern, das Alles gloffiren, die Thorheit der Welt 
beläcdeln Tann! Ada würde gern zuhören! Würde uns 
dazu Föftlihen Mofla bereiten! O was muß ich doc 
mein Unglüd beffagen! Iſt e8 wahr, Freund, daß 
Helene, die Uinvergleichliche, den Amerikaner liebt? Einen 
Mann, ber, ich fehe es, hinkt? Sähe mich nur Aba 
rajen vor Eiferfudt, fie, die mir vorwirft, in meinem 
gefammiten Naturell läge Diplomatie, würde ſchon an 
meine Thatkraft glauben. Ic könne Nichts ſchwer und 
Nichts Leicht nehmen —! fagte fie in Neapel. Mir ift 
ein Blüthenreich verregneti ‘Der Inftige Frühlingsfink 
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fang if dem Baume! O die ſchönen Tage von Hoch—⸗ 
linden! Sage doch Ada, daß ich ihre Anweiſung, ich 
ſollte Alles, was ihr die Gerichte zuſprechen dürften und 
ih freiwillig, ja mit Freuden gebe, der Mutter aus⸗ 
zahlen, an ſich thöricht finde, aber befolgen werde. Die 
Beſuche unterbrechen — Condolationen tödten mich.“ 

Freiwillig erbot ſich Wolny, dem Freunde in dieſer 
ernſten Frage mit allen Mitteln zu Dienſten zu ftehen. 

Der Zufall wollte es, daß fich die ſchwierige Frage: 
Wie gewinnt man ben alten, fo ftrengen Künſtler da 
draußen im Park für die ungewöhnliche Sachlage und 
die andre: Was beginnt Ditomar, um ſich der gehäffigen 
Nachrede, der Herabfegung feines Werthes durch eine 
rafche Aenderung feiner gegenwärtigen Stellung und 
Hoffnung auf Weiterbeförberung zu entziehen? bei einer 
einzigen Gelegenheit entfchied. Jene auf glückliche, diefe 
allerdings auf betrübende Art. 

Der frohgemuthe joviale, Alles, foviel er fonnte, 
zum Guten wendende Schindler, ein Lebensfünftler in 
feiner Art, ber felbft bei Meinungsverfchiedenheiten nie 
mals den Menſchen opferte, wie jett fo oft gefdjieht, 
wollte bei einem Serrendiner, wie deren der gaflfreie 
Junggeſell öfter gab, die Adoption feines Sohnes, des 
amerilanifhen Schiffehauptmanns a. D., Guftan Hol, 
feierlich ausfpredhen, ja ſogar durd eine Urkunde feſtlich 
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bezeugen.- Da ſich Schindler bei Wolny anheifchig 
gemacht Hatte, auch bei diefer Gelegenheit den alten 
Althing, feinen Serapionsbruder, befannt zu machen mit 
der dem Profeffor und feiner Familie noch ganz neuen 
Begebenheit mit ‘der Gräfin Treuenfel® und das erjte 
Aufbrauſen fozufagen niederzufchlagen, fo durften felbft- 
verftändlich nur die vollen Intimitäten des Kreifes von 
Freunden zugezogen werden. Es waren beide Althings, 
Guſtav Holl, Luzius, der leider zu großer Betrübniß des 
Saftgebers kurz vor Beginn des Servirend wegen 
Unwohlſeins abfagen ließ, Wolny geladen. 

Schindler Hatte alle Berechtigung, fi) eine große 
Macht der Rede, der überzeugenden, beffer gejagt, der 
überrumpelnden Beweisführung zuzutrauen. - Er hoffte, 
e8 würde gehen, wie damals mit dem aufgeregten Sciffe- 
capitän! Welche Ruhe hatte er damals bewieſen bei der 
Ausfiht, es mit einem Wüthenden zu thun zu haben! 
Welche fihre Anfprache, die dem Anſtürmenden Vernunft, 
Verzeihung, Herzensgüte in Mitleidenfchaft bradte! Ya, 
hatte er damals gejagt, als er in einem eleganten Wagen mit 
dem ſprachlos gewordenen Capitän nad) Haufe gefahren 
war und im Nu (feine Befehle wußte es durchzuführen) 
in einem erleuchteten, behaglichen, ermärniten Gabinet 
fih mit ihm allein befand, ja, jett laffen Sie uns Alles 
noch einmal in Ruhe erörtern! ‘Dabei züngelte die 

Guptow, Gerapiondbrüter. III, 13 
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Slamme im Ofen, brannten die mildweißen Gasglas- 
fugeln im Zimmer, über einer Spiritusflanme ftand 
eine Theemaſchine. Es galt die DBereitung eined an 
Amerika erinnernden Sherry-Punfchee. Beſter, fuhr er 
in bem ftillgelegenen unbelaufchten Zimmer fort, ift deun 
das nicht gradezu ein Wunder, daß Sie mid, den Sie, 
wie eine Stedinadel fuchten, bei dem Manne antrafen, 
der Ihnen im Suchen helfen follte? Iſt denn ein ſolches 
Wunder ſchon an fich nicht werth, dag man alle: Hätte 
nicht — und Wäre doch — und bergleichen fchöne, nach 
zwanzig Jahren verjährte Klagen über Bord wirft und 
fi einfach) an die Thatfache hält: Was für ein prächtiger 
Kerl ift aus Ihnen geworden! Laſſen Sie doch den 
Alten da im Hofpital grau werden, wenn er’s nicht ſchon 
ist, und grämeln — id) habe die Aufficht über folde 
Spitäler, die uns einige brave reihe Bürger gegründet 
haben — und ich werde auch etwas dergleichen Hinter» 
faffen — aber die Leute da fommen nidt aus ihren 
gewohnten Ideengängen heraus. Das grämliche Alter 
wählt fi) immer denfelben Weg und redet nicht gem 
mehr als grade nöthig ift. Laſſen Sie ben Stedbrief 
in dem Amtsblatt, das in Hundert Butterfellern ver: 
braucht ift, ruhig vermodern! Auf der fFöniglichen 
Bibliothek wird noch ein Exemplar zu finden fein. Sonft 
herriht ja eine wahre Makulirungswuth bei allen 
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Behörden! Des Gejchreibjeld wird in den Aemtern zu 
viel, und die Caſtellane haben fo wenig Ehrfurcht vor 
geichriebener oder gedructer Literatur, daß die Cin- 
ftampfung, die man von unfern erhabenften Gegenwärtig. 
feiten ſchon in fo kurzer Frift anftellt, wahrhaft erfchredend 
um ſich greift! Alle Hagel, unterbrady ſich der joviale 
Plauderer, der den Hörer lachen machte und dabei die 
Gier zerfchlug, die ihm ein alter Diener in einem filbernen 
Körbchen brachte (fie jollten zum Punſch kommen), ja 
Ihr Leben -ift wunderbar intereffant! Und waren Sie 
denn auch in China? 

Und nun ließ der ſchlaue Holl erzählen und borchte 
dabei jo auf den Charakter, der fich in den Worten des 
Mannes fund gab, daß er in der That eine auf der 
See bewahrte naive Frifche, eine unbefangene und jedes 
Bertrauens würbige Natur herauserfannte. Dann trat 
ihnen Beiden Amerikas furchtbarer Kampf entgegen, 
Zincolns tragifcher Tod, der läuternde Einfluß eines fo 
erfchütternden Ereigniſſes auf die Gemüther, die doc) 
eher nur den Gewinnfuchtsfragen gemohnheitsgemäß zu- 
gewandt find. Schindler Tannte die unbewußte Ver⸗ 
wechslung, daß Iemand, den man viel reden läßt, dann, 
wenn er gebt, glaubt auf die angenehmite Art von dem 
Andern unterhalten zu fein. So fließen wir eine echte, 
dauernde Freundſchaft! Mit diefen Worten endete eine 
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Unterhaltung, die bis Mitternacht gewährt hatte, wo der 
Secretär des Fürften in der Equipage des Fabrifanten 
wieder in feine Wohnung befördert wurde. Ich babe ja 
einft wirflih für Ihr Fortlommen gewirkt, fagte er noch, 
habe Ihre Wunſche, die Ihnen die liebſten waren, be⸗ 
friedigt; was Hinter Ihnen blieb, iſt verborben und 
geitorben. Auc mein armer reuevoller Freund, den ich 
rettete! Er ift todt! Die Stellung bei dem wunder- 
lihen Mufitprinzen wird Sie nicht lange feffeln! Mein 
Wirkungskreis bietet Ihnen beffere Chancen. Und wenn 
wir uns verftehen, ſchloß er ſchon damals, fo find Sie 
mein Sohn und Erbe. Sie werden an meinem Grabe 
nicht lachen umd fchmunzeln, wie wohl einige entfernte 
Verwandte thun könnten, die fi) mit der Hoffnung 
ſchmeicheln, einft Alles zn befommen! 

Und nicht nur Waffenftillftand, fondern vollitändiger 
Friede wurde zwiſchen Beiden gefchloffen. Das, was 
dabei nicht aufging, ſuchten fie mit der Zeit ale reines 
Gedankenthema feftzuhalten. Ottomar fprah oft vom 
„Kampf ums Recht”, und Wolnys ®Leben bot die 
ſchlagendſten Beifpiele fomohl für die Anwendung, wie 
für die Enthaltung vom ewigen Rechtfurhen. 

Ob nun derfelbe jähe Leberfall mit dem alten Bild⸗ 
“Hauer heute gelingen würde, ftand freilich dahin. Ottomar 
bezweifelte es und prophezeite eine ſchlimme Scene, die 
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den behaglihen Mittag fehr ftören würde. Alle Andern 
bofften das Gegentheil, am meiſten Schindler, obſchon 
diefer nach dem Billet bes Juſtizraths erft langſam feine 
gute Stimmung wiederfand. 

Es war eine Brücke da, über welche der alte Althing 
mit einem wonnigen Gefühle der Sicherheit und Hoff- 
nung geführt werden konnte. Die Glüchwünfche und das 
Anklingen der Gläſer hatten nit nur Wolnys bevor- 
jtehender Hochzeit gegolten, nicht nur ber Adoption, die 
nur das Bekannte bejtätigte; Schindler fagte auch: Und 
wenn dann erft der Webergang eines abenteuerreichen, 
aber in der Wolle gefärbten — man lachte, weil ein 
Färber ſprach — nein, verbeflerte fich der Redner, eines 
Waterpropfs Lebens — man muß auch andre Gewerbe 
leben laſſen! fchaltete er ein — wenn erſt diefer Weber: 
gang, ſage ih, ans dem mufilalifchen Zulunftszauber- 
freife in die des Indigo und Krapp, des Anilin und 
Alizarin vollzogen fein wird, dann begiebt ſich noch viel- 
leiht ein andres Etwas, von dem, wie dem großen 
Geiſtern, nad) Schiller oder Jean Paul, ihre Schatten 
vorausgehen und Manches erſt ahnen laſſen, wenn man 
fo unter den Bäumen gewiſſer langer Alleen die holde 
Namensſchweſter der Veranlaſſerin des trojanijchen 
Krieges mit meinem — Sohne confpirtren fieht, wie 
man 28 wohl anfängt, um mehreren alten Leuten die 
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Tage, die uns nicht gefallen wollen, zu verfüßen, zu 
verfürzen — 

Was —? lag auf Althings gefurdtem Antlig. 

Wolnys heiteres Lachen follte Holle PVerlegenheit 
decken. Auch Ottomar, vollends aber der Vater blickten 
verlegen, fo daß Schindler raſch mit der befannten 
Serapionsbrüder-Reminiscenz, der Sonne der Nacht, 
einfiel, Egypten das Land der Pyramiden, der leicht: 
finnigen Staatsjhulden und der Sphinrräthfel nannte 
und durch feine Webergänge bald auf Krofodife, bald 
wieder auf geheimnißvolle Hierogiyphen einen folchen 
Yubel wecte, daß Holl auffprang und rief: 

Ich gebe die fremdige offene Erklärung, dak id 
glauben würde, die Krone meines Lebens gewonnen zu 
haben, wenn mir gelingen follte, Fräulein Helene Altbings 
Hand zu erobern! Sie fagte mir geftern, was alle 
junge Damen in gewiſſen Fällen zu thun pflegen, fie 
aber mit einem Zauber und einer Demuth wie feine: 
Sprechen Sie mit meinen Eltern! 

Da war denn da® Zeichen zum Pictoriafchießen 
gefallen. Schindler konnte fofort rufen: Aber alle drei 
Hochzeiten an einem Tage! 

Run ftußte wieder der alte Bildhauer, den die endliche 
Ankunft feines geliebten Kindes an dem Ziele aller ge- 
heimen Mädchenfehnfucht zu Thränen rührte, und der eben 
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Holl die Hand gereicht hatte, bei dem „alle drei?" Sie haben 
body nicht gar von der Ihrigen gefprochen? fette er hinzu. 
Ja, haben Sie denn nicht ordentlich zugehört? polterte 
Schindler. Wetter, wozu babe ic) denn die lange Rede 
gehalten? Wolny, Ottomar Althing und Capitän Hol — ? 

Dttomar ? fragte der Alte ftaunend. 

Nun natürlich! Mit ber Gräfin Treuenfels! pointirte 
Schindler mie gleihfam ärgerlih, daß das überhört 
worden wäre. Alles ift abgemadt! 

Tiefe ängftliche Stille herrſchte nun um den weißen 
Tiſch. Die Bedienung war ſchon lange nicht mehr 
zugegen. Dean fah das Meer noch in voller Ruhe und 
plöglich Tonnte der greife Neptun auftauchen und es in 
feinen Grundtiefen aufwühlen. Schon fah man den 
mädtigen Dreizad, der Alles in wogendes Gebraufe 
verwandeln konnte, in des Vaters Hand. Borläufig 
war’s eine Gabel. 

Aber leife ſprach der Alte ein ironifches: Ottomar 
fpeculirt wohl auf Plümickes noch offne Stelle in meinem 
Atelier? Dann brummte er Unverftändliches und war 
im Begriff aufzuftehen und ſich zu entfernen. 

Aber Schindler hielt ihn feft. 

Das Leben ift ein großer, runder Laib Brot, rief 
der joviale Vermittler, frifh aus dem Badofen gezogen, 
Alter! Mean fchneidet ihn an, gleichviel wo! 


200 


Aha? fagte Althing, halb fitend, halb ſtehend. Ich 
dulde auf meinen Tiſche nur altbackne Waare! 

Die Erwählte Hat ihn erwählt, er nicht fie! ver- 
mittelte auch Wolny. Aber er hat fie feitgehalten, feit- 
halten müſſen mit feurigen Liebesarmen! Noch müſſen fie 
über Dornen und Hinderniffe, Gericht und Sühneverfuh — 

Der Alte Tieß vor Schmerz die Gabel fallen und 
Ihlug die Hände über'm Kopf zufammen. 

Alles noch alter Schutt, erklärte Schindler, wie er 
eben bei abgeriffenen Häufern, wo fi) neue Paläfte 
erheben jollen, vorfommt. 

Im Vater erwachte ein Bild der Erinnerung an 
— die ſchöne NReiterin — an den holdfeligen Gruß — 
das abgeriffene Palais — das Riten am Kirjchlorbeer 
— er legte den Kopf auf den Tiih. Sein ganzes 
Leben ging in diefem Augenblid an ihm vorüber, fein 
eignes Ringen und Streben. Dann erleichterte freilich 
die Erinnerung an die Werbung ded Grafen Alles. 
Eritredte fich aud) die fittliche Anjchauung des Alten in 
ganzer Ausdehnung bis an die Grenze des vielleicht nur 
poetifch Erlaubten — und nur problematifchen „Warum denn 
nicht aud) im Leben Durchgeführten?“ — fo ſchien doch das 
nun einmal Thatfächliche zu fiegen. Ottomar jprang auf 
und umarmte den Vater, der zulegt nur noch ton⸗ und 
machtlos ſprach: Du ruinirft Dir Ruf und Carriöre! 
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Aber Schindler polterte, was denn Dttomar hätte 
thun follen, als fich die Gräfin in Mannsfleidern zu ihm 
feßte und ftatt die Rechte „vom Rechten“ mit ihm 
ftudiren wollte? 

Gott im Himmel! fchlug der Bater die Hände 
zufammen. Aber feine weißen Loden lagen dann doch 
auf den Schultern des Sohnes. 

Alle ftanden jegt mit ihren Gläfern auf und be- 
glückwünſchten einander. Fünf erprobte deutfche Männer, 
Kernnaturen, Jeder feit und bewährt in feiner Art! 
Schindler trog eines aus wohlmeinender Abficht gefpielten 
Zugendftreiches wie aus Eichenholz geſchnitten, charalter- 
feit! Wolny, der BVielgeprüfte, der Mann der fittlihen 
Selbftbeherrichung, der Gefeßgebung, der wir aus freiem 
Zriebe geboren; fein in Amerika gefundener Freund 
Holl, der ein Spielball des Geſchicks, jest ein Günftling 
Fortunens geworden dur die „Slüdlihe Mary”; — 
der alte Bildhauer, fein aufjtrebender Sohn — fünf 
Männer der Wahrheit, der Treue, der Gerechtigkeit, der 
Liebe —! Wie Mlagte Ottomar, daß unter ihnen Graf 
Udo fehlte! 

Wolny fagte: Unfer Leben ift meift die Verarbeitung 
irgend einer Thorheit in's Vernünftige! Aus dem täglichen 
Dergnügungsfalender wird unfer Dafein nicht zufammen- 
geſetzt! 
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Allmälig traten Helene und Holl in den Border: 
grund des Geſprächs. 

Sieh’, fieh’, die Heuchlerin! fagte der alte Althing. 
Hat fie un® wohl verrathen, daß fie ſchon foweit mit 
Ihnen geweſen! 

Der Vater zog die ſchönen Köpfe der jungen Männer 
nit den plaftifchen Zügen, den feelenvollen Augen, den 
ſchönen Haren, nur an der Nafenmwurzel ſchon zu bleibenden 
Furchen fich neigenden Stirnhäuten feiner beiden Söhne 
zu ſich herüber, ftreichelte jeden und ſprach: Es ift doch 
unfer eignes Selbft, mas uns fo mit Sohnes: und 
Schwiegerfohnes- Augen anſieht! Wir umarmen, wir 
füffen uns ſelbſt! Aber — er drüdte feine Küſſe auf 
die Stirnen — Gott, den ich noch bei mir nicht abgejekt 
habe, erhalte Euch! 

Nun würde diefer Tag bis tief in den Abend hinem 
auf's Heiterfte in bem Kleinen reife verlaufen fen, 
wenn nicht gegen neun Uhr eine Schredensfunde ange- 
fommen wäre, die der alte Raſchke, Yuzius’ vertrautefter 
Diener, erft dem herausgerufenen Gaftgeber unter 
Thränen mittheilte. Dann erfuhren das Traurige Alle. 
Der Juſtizrath Hatte fi erhängt. 

Aus Schmerz um ein Tieblofes Weib, um liebloie 
Kinder! rief Schindler mit volljter Weberzeugung. Ans 
Schmerz über ein verfehltes Leben, ein mühevolles, 
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pflichtentreues, ewig unbelohntes! Nur Andern gehörte 
es! O, immer nur arbeiten, immer nur Geld fchaffen, 
niemals zärtliher Dank, niemals fanfte gütige, fürforgliche 
Liebe, Alles ein ewiges Muß! Muß! Gieb! Gieb! 
D, das läßt die Waagfchale im Urtheil hoch, Hoch für 
ihn fteigen! Du Aermſter! Du Aermiter! 

Man mußte den Weinenden tröften. Bei Alledem 
Hatte der treue Freund fchon den Weberrod angezogen. 
Alle Andern braden auf. 

Sein Wagen mußte angefpannt werden, Ottomar 
folfte ihn begleiten. 

Jet befommen Sie eine Anftellung, die Sie vor- 
(äufig vom Staate frei macht, fagte er zu diefem, denn 
wer anders, als ih, Tann fi der Familie annehmen! 
Luzius binterläßt fein Vermögen! Seine Gejchäfte 
müffen abgewidelt werden! Das geht langjam! Ich 
bin Nacdlaßverwalter! Das war gegenfeitig abgemadht! 
Ich übertrage Alles Ihnen und erwarte, daß Sie nit 
unter jährlid) 2000 Thaler für jich liquidiren — Das 
dauert drei Fahre! Bis dahin ift die Advokatur frei- 
gegeben! 

Dttomar, auf’8 Tiefite erfchüttert, begleitete Schindler 
im Wagen’ an den Schredensort, in bie Arbeitsſtube, wo 
Raſchke den Unglüdlichen an einem der höchften und feiteften 
feiner Riegel aufgehängt gefunden Hatte. Alle Wieder- 
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belebungsverfuche der auf einem Sopha ausgeftredten Teiche 
waren vergebens. Daß ſich der Unglüdliche felbjt den Tod 
gegeben, erjah man aus einem auf dem Tiſch liegenden 
Zettel, worin ee — fogar, mit bitterm Humor, ein 
Brotofoll über feinen eigenen Tod aufgenommen hatte 
und im Uebrigen Alles an Schindler verwies. 

Hol Hatte wärmſten, unbefangenften Antheil gezeigt. 
Nicht im Entfernteften trat eine Spur von Verdacht, 
daß ber traurige Vorfall doc mit feinem eignen Leben 
zufammenhängen mochte, an ihn heran. 

Die Familie des Selbftmörders, die grade in irgend 
einem Theater war — man wußte nicht in welhem — 
war noch nicht unterrichtet. Nur die alte Schwieger- 
mutter des Juſtizraths war zugegen, ſchien zwar außer 
fi), zankte aber do, daß man fie gewedt und ihr die 
ſchreckliche Begebenheit nicht Tieber erit am folgenden 
Morgen mitgetheilt hatte. Sa, ja! hatte Luzius oft geſagt, 
wozu ift man in der Welt —! 

Schindler, der mit Ottomar Alles zuſchloß, die 
Leiche entkleidete, einen Arzt, die Bezirkspolizei herbei⸗ 
rufen ließ, ſprach ebenfalls vor fid Hin: Iſt e8 denn 
möglich, daß wir ein Opfer der Trottoirkranfheit haben? 
Er bat feit Holle Wiedererfcheinen geglaubt, Die ganze 
Welt deute mit Fingern auf ihn — —! 


De SE SU SV Due Va zi 


Reuntes Rayitel. 


Dis war denn wohl ein trüber Montag, der nächſte 
bei den Serapionshrüdern! Tags zuvor hatten fich faft 
alle ftändigen Säfte des grünen Tifches im Trauerhaufe 
eingefunden, um ben, wie man fagte, in plößliche 
Melancholie und Geiftesftörung verfalfenen Freund zur 
Ruhe zu geleiten. 

Die Reden im Haufe und am Grabe hielt fonder- 
barerweife der num wirklich in die Stabt verfette Merkus, 
dem das Biertel von der Bäderftraße zugefallen war. 
Die Rede war, wie diefe Reden zumeift gehalten werden. 
Sie paßte wie die Fauft auf's Auge. Das Wort der 
Milde, Schonung, Anerkennung fehlte an fich nicht, 
aber von dem eigentlichen Menfchen fam feine Spur 
zur näheren Bezeichnung. Bon diefem hätte auch nur 
Schindler ein Bild geben können. 

Und doch gab Merkus einen auffallenden Beweis 
von Yreimuth. Er hielt es troß feiner Orthodorie für 
nüglich, Hierorts Freimaurer zu fein und warb für diefen 
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Zwed um Stimmen. Da hielt er denn body eine kluge 
Mitte und gab am Montag Veranlaffung, von feiner 
doppeljinnigen Rede zu fprehen. Man gab es Weigeln 
anzuhören, wie diefer wohl merkte. Bei einem Phantafie- 
franten, einem im Fieber Alleingelaffenen, einem Unzu- 
rechnungsfähigen kann man nicht von Selbftmord ſprechen, 
hatte das Presbyterium und der Pfarrer angenommen. 
Der allverehrte Sonderling hatte feine Kanzlei, die ihm 
anvertrauten Gelder (auch alle Quittungen Edwinens 
über die ihr ausbezahlten Depofiten) in beiter Ordnung 
hinterlafien. Aber Merkus verurtheilte gleihfam nur den 
Geiſt der Serapionsbrüderfchaft. Er deutete die Schwan- 
fungen in den Wlternativen Chriftus oder DBelial an, 
bezog diefe jedoch mehr auf den Zeitgeijt im Allgemeinen, 
als auf den vorliegenden perjönlichen Fall. 

Etwaige Herabfegungen durch die Zeitungen, ſagte 
Weigel bei Alledem von feinem Schulfreunde, werden 
Merfus grabe recht kommen! Sie nüten bei denen, 
die ſolchen Muth, den ftarfen, felbjtgenügfamen Geiftern 
des Tages zu trogen, amerfennen und belohnen! Wir 
jtudirten zufammen und borgten ung zumeilen die Dinte 
zu unferen Dintenftechern. Weiter ift die Freundfchaft 
zwifchen ung nicht gegangen! 

Ueber die Frau und die Töchter fam bie merkwürdige 
Mittheilung, daß fie ſich erftens fchon am Abend des 
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ſchreckhaften Erlebniſſes vorzugsweiſe mit ihrer Trauer⸗ 
garderobe beſchäftigt hätten und zweitens über den 
Todten empört ſeien, weil derſelbe Nichts hinterlaſſen 
habe, als ſeine Clienten. Mein Capital bin ich! hatte 
er den Seinen oft zur Warnung geſagt. Außer einer 
beſcheidenen Lebensverſicherung war nichts als Schindlers 
Beiſtand übrig geblieben. Die Gerichte ſetzten ihn als 
Nachlaßverwalter ein. 

Das Erſte, was man als Wittwe nach einem 
Todesfalle des Mannes zu thun hat, ſagte mit auffallender 
Sachkenntniß Trieſel, der doch Junggeſell war, iſt die 
Veräußerung des geſammten Hausraths! Alle Möbel, 
die man bisher jo lieb gewonnen, alle Sophas, das 
Piano fogar — fort damit! Nicht, daß fie Play 
einnehmen, nein, der Pla fchreibt uns die Regel 
der Ausfüllung vor! Habe ich eine große Wohnung 
auszufüllen, fo werde ih auch die großen Maßſtäbe 
und Pläne nicht los! Um mid an die nothwendige 
Beſchränkung meiner Eriftenz zu gewöhnen, dient der 
Heinere Hausrath! Die meiften Wittwen ruiniren ſich 
durch das Herumfchleppen ihrer alten Erinnerungen! 
Zulegt wollen fie noch Material daraus bilden zum 
Bermiethen. Und dann geht es erft gar bergab. 


Wir Junggeſellen haben mande Erfahrungen vom 
Leben! . 
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Man konnte denn doch wieder ein wenig lächeln. 
Der Morgen war reih an praftiihen, zuweilen 
moralifirenden Bemerkungen. Die Gefchichte mit der 
Gräfin Treuenfel® war nunmehr ftabtbefannt und 
wurde in manderlei Sinne, im unmwohlmollendften 
„innerhalb der Geſellſchaft“, beurtheilt. Man mußte 
auh, daß Schindler die Familie Luzius gezwungen 
hatte, die ganze Abwidlung ber von Luzius über- 
nommenen Geſchäfte Ottomar zu übertragen. Dieterici, 
Vogler! Hatten zwar die Mädchen gerufen, aber 
Schindler beitand auf fenem Willen. Ottomar nahm 
Urlaub auf dem Gericht und war nun fein eigener Herr. 
Ada Hörte alle feine Nachrichten mit Erftamen. Sie 
lebte wie eine Schnede im Gehäufe. Die Annäherung 
an Helene, an Ottomars Eltern war noch nicht erfolgt. 
Die Mutter fagte, fie müßte fich erft etwas in den 
Gedanken einleben. Einftweilen beſuchte und umhalſte 
ſie die glüdlihe Braut Martha Ehlerdt und beglüd: 
wünſchte fie durd) einen Brief von Helenen. Die felbft- 
verftändlichen „ſchrecklichen“ Scenen mit ihrer Mutter 
ertrug fie. Die Verurtheilung „innerhalb der Geſell⸗ 
ſchaft“ verachtete fie. 

Ueber das Thema, das dahin lautete, Luzius ſchiene 
wenig Freuden im Leben genoſſen zu haben, entſpann 
ſich bei den Serapionsbrüdern eine Debatte. Die 
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Bertheilung von Leid und Freude in der Welt weckte bie 
Luft und Unluftphilojophie des Tages zum Hervortreten. 
Ganz junge Männer offenbarten fih als Anhänger des 
Belfimismus, | j 

Ihr Herren, rief der Frieſe Omma. Sch begreife 
Sud nicht! Ihr fagt, es fei fein Glück in der Welt! 
Ich entgegne, man muß nur feine glüclihen Momente 
im Leben auszudehnen wien! Muß fie feithalten! Sie 
wirklich genießen! Weit Bemußtfein! Da ftürzt man 
Kelche voll Rofenwein hinunter, wie ein Glas Waffer! 
Am Glüd, Ihr Herren, muß man nippen, Tropfen für 
Tropfen! Sa, wer jede Freude wie eine Alltäglichkeit 
hinnimmt, wie eine Blüthe, die raſch verweltt und 
immer wiederlommt, fie mit &fleichgültigfeit betrachtet, 
dann ift das Leben fchaal und nüchtern. Sehen Sie, 
fuhr der Baumeifter in feiner frifchen breiten Spred; 
weile fort, wenn ich einen Brief von einen Freund 
befomme, fo gleiche ich nicht den jungen Backfiſchen, die 
jeden Brief Haftig aufreißen, den Inhalt hinunterſtürzen 
und dann wieder baftehen in der Welt mit einem Was nun? 
Barum? Wiefo? Ich Laffe den Brief ruhig liegen, 
verfeße mich durch den Poftftenipel in den Zuſammenhang 
mit dem Verfaſſer, denke den fchönen Rapport dur, in 
dem ich mit ihm ftehe, und dann erſt — manchmal erft 
nad) Tisch bei einer Eigarre — leſe ih ihn —! 


GSutgkow, Gerapionsbrüder. III. 14 
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Alle Geſchäftsleute widerfpraden. Diele Art von 
Auskoftung der Freuden des Lebens, hieß es, würde jedes 
Geſchaäft ruiniren. 

Wolny, der anmejend war, empfahl dennoch diefe 
Praxis, aber für vorausfihtlich unangenehme Gefchäfte- 
briefe. Leider mußte fi) der fo gerngefehene anregende, 
vielfeitig gebildete Saft bei Zeiten entfernen. Mile 
wußten es, er jtecte tief in den Gründerfadhen. Herzens: 
Angelegenheiten, fowohl feine eignen, wie die der Freunde, 
nahmen ihn nicht minder in Anfprud. Die Serapione- 
brüder flüfterten hinter feinem Rüden zwar nur Gute, 
aber doch allerlei aus verfchiedenen Gründen Bedenfliches. 
Die Generalin von Forbed follte die änßerften Anftren- 
gungen gemacht haben, erzählte man, den Grafen Treuenfele 
zur Zurüdnahme der Scheidungsflage zu bewegen. Man 
wollte wiffen, daß die Generalin, im kirchlichen Sonntags- 
ftaat, Sonntag Vormittags die Althing’fchen vier Treppen 
erftiegen umd es zu einem foͤrmlichen Zanf mit der ihr 
jo widerwärtigen Bamilie hatte kommen Iaffen. Sie 
hatte gehört, Ottomar müßte jeden Sonntag bei den 
Eltern fein. Doch fand fie nur die Frau Profejjorin 
und Martha. Helene war auf ihres Bruders Wunſch 
zu Ada gegangen, fchwefterlih, innig ihr die Hand 
reichend, fie emporrichtend aus Trauer und angftbebrängter 
Hoffnung. 
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Ich wollte Sie, hatte die Generalin nach mancdherlei 
Einleitungen gejagt, darauf aufmerffam machen, Frau 
Profefforin, daß Sie Alles, was Anftand und Sitte ift, 
in Bewegung zu fegen haben, um biefe fcandalöfen Vor- 
gänge, die nun die wweiteften Ausdehnungen genommen 
haben, zu bintertreiben! 

Ereellenz, während der Kirche fo — Ge⸗ 
ſpräche! Beſuchen Sie uns ein andermal! hatte die 
Profeflorin geantwortet. Frau Althing wußte gar nicht, 
wo fie den Muth hernahm, fo mit den Worten umzu- 
fpringen. 

Was Künftler anbelangt, fo weiß ih — den Hand- 
langer vom „WMeifter vom Stuhl” zu unterfcheiden — 
hatte die ungebildete Frau gefagt. 

Martha und Helenens Mutter hatten ihren Ohren 
nicht getraut. 

Aber hier follten denn doc gebildete Eltern ein 
Einjehen haben und Ideenverbindungen fo corrupter Art 
frandement nicht auflommen laſſen! 

Excellenz zielen auf zwei Verirrungen, von denen 
die eine abgethan iſt — hatte zitternd die Mutter 
erwidert. 

Aber die empörende, ruchlofe andere! die ih — 


| wollte die heftige Beiuderin beginnen. Aber die Pro- 


fefjorin Hatte fid immer mehr ermannt. 
14* 
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Ich muß Sie aufs Ernitlichite erfuhen, Frau 
Generaltn, uns mit diefen Auslaffungen zu verſchonen! 
Was uns davon berührt, das werden wir zu verantworten 
wiffen! Suchen Sie ſich die Schuldigen vor Gericht 
auf, wenn Sie etwaige Anfprüde haben! 

Profeſſor Althing ift aber doch ein fo bejonnener 
Mann! Hatte das einlenkende Wort der Generalin ge- 
lautet. Man hat mir gerathen, einmal mit ihm allein 
über diefe Angelegenheit zu fprechen — fein Einfluß auf 
feinen Sohn fol doch enorm, faſt magnetifh fein —! 
Noblesse oblige! muß ja aud die Bildung fagen. 

Sehr wahr! riefen im Unifono die beiden Frauen, 
erhoben aber den entfchtedenften Proteſt gegen die Alar⸗ 
mirung des Vaters. 

Mein Dann läßt feinem Sohne die volle Freiheit! 
Mein Sohn ift Offizier! Er weiß, was er zu ver- 
treten bat! 

Damit war die Generalin binauscomplimentirt, fo 
daß nur noh Martha einige ſcharfe Gloſſen von ihr 
befam über ihre Einmifhung in eine Sache, die jie 
Nichts anginge. 

Dean erzählte das fo in gebämpftem Ton. 

As Wolny die große Freitreppe feines Hotels 
betrat, redete ihn ein Mann an, den er Anfangs faum 
wiedererlannte. 
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Herr Wolny! Kennen Sie mich nicht? 

Es war Raimund Ehlerdt, fein künftiger Schwager. 

Ich habe mid) etwas verändert? Es ift lange ber, 
daR wir uns nicht gefehen haben! 

In der That, wo war der jugendliche, wenn aud) 
in der Figur etwas zu furzftämmige Apoll geblieben! 
Er ſchien noch gehoben durch irgend eine Feuergluth, die 
an feinem Hirn gedanlenbefördernd mitarbeitete. Aber 
die ſchönen Loden waren mühſam zufammengejtrichen. 
Der abgenommene Eylinder zeigte eine forgfältige An- 
ordnung der abfichtlich verlängert gezogenen Haare. Die 
Züge des Antliges, der Muskelbau, Alles war fchlaff, 
fpiß, mager. Die Gefichtsfarbe war fahlgelb. 

Dennod) fchien er in höchſter Aufregung. Sch habe 
Sie erwartet! ſprach er noch auf der Straße. Und eben 
erſt jegt fiel mir der Montag ein! Ich wäre im Stande 
gewejen, dort einzutreten. Um fo befier, daß Sie ba 
find! Ih muß Sie allein Sprechen! Ungeftört! Und 
dringend! 

Wolny gedachte feiner Revolverzeiten, des erbrochenen 
Schrankes und ftugte — vor feinem baldigen Schwager. 

Blisfchnell ſchien Ehlerdt zu verfiehen, was in 
Wolny vorging und fagte: Ich bin fehr zahım geworden ! 
Alles ift ja gefcheitert! Ste und die Actionäre bringen 
ung in's Verderben! Weich glüdlicherweife nicht auch 
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noch in's Gefängnig! Ich habe aber durch Sie bald 
fein Brot, und das Arbeiterminifterportefeuilfe, auf das 
ih immer gehofft habe, e& wird eben vom Kaifer zur 
Zeit noch nicht vergeben. 

Beide ftiegen die Treppe des Höteld Hinauf. Das 
Edzimmer, das Wolny genommen, war lauten Erpectoriren 
günftig. 

Herr Wolny, begann fogleih Raimund in feinem 
eraltirten Zone, daß Sie nun meine gute Martha 
heirathen wollen. — das macht Ihnen alle Ehre! Ich 
ftehe überhaupt auf einem andern Standpunkte in Ihrer 
Beurtheilung, als fonft. Aber Sie haben fich mit den 
Acttonären verbündet, die uns den Proceß machen! Das 
ruinirt uns Alle! Sie können uns helfen, ohne daß 
Sie fid) felbft darum Tchaden! 

Wolny antwortete einfach) dem Aufundabfchreitenden: 
Segen Sie fi doch! | 

Ih bin zu aufgeregt, erwiderte Raimund. Ih 
fomme im Namen des unglüdliden Bermwaltungsrathe. | 
Bringen Sie diefe Menſchen, Baron Forbeck, Ihren | 
eigenen Stieffohn, Herren Nabe, bringen Sie den Baron 
Cohn, Ihren früheren Vermittler, nicht zur Verzweiflung! 
Sie Alle bedroht das Gefängniß. Betätigen Sie bie 
Behauptung des Verwaltungsraths, Sie hätten 200,000 
infofern befommen, als Ihnen 100,000 Thaler bis zur 
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Zahlung verzinft worden feien. Sie wollen ja bie Fabrik, 
Höre ih, fortführen! Diefe Behauptung, von Ihnen 
befräftigt, hebt ja den Werth der Sache, hebt Ihren 
Kredit! 

Wolny mußte lächeln. Ruhig fagte er: Die 
Actionäre Magen nur, der Staatsanwalt unterftüßt die 
Klage! Ih bin ja geduldig wie ein Lamm und trete 
nur einfach als Zeuge auf. Die Diffamationsffage be- 
halte ih mir vor und möglich, daß ich fie ganz fallen 
lafje! Ich bin nit, wie Sie ja von jenem Abend her 
wiffen, für den abfoluten „Kampf um's Recht“! Aber 
gefragt und vor den Richter gerufen, das ift eine andere 
Sadel Da werden Sie doch nicht verlangen, daß ich 
einen Meineid ſchwöre? 

Raimund fehlug fih vor die Stirn und fah fich 
nad einem Sefjel um, auf den er feinen etwas ſchwanken⸗ 
den Körper ohne wiederholte Aufforderung niederließ. 
Die Gefellichaft ftelit einen Schein aus, fuhr er, etwas 
feifer fprechend, fort, den man zurüd datirt! Cohn hat 
das Alles trefflich erfonnen und präparirt! Dieſem 
Schein zufolge findet die Zahlung der zweiten Hundert- 
taufend im fünften Jahr des Beſtandes der Gefellichaft 
ftatt. Sie haben das mit ihm fo abgemadit. “Die 
Binfen, die Sie bezogen haben, verftehen fich von jelbft! 
Wir zahlen fie nah! Warum wollen Eie das Alles 


 . me — 
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nicht befhwören? Wen beträgt man denn? Herr Gott 
im Himmel, wen anders als den Zeitgeift, diefen dummen, 
abgeſchmackten, lächerlichen Popanz! 

Sieh’, ſieh', ſieh'! ſagte Wolny ironiſch. So be- 
urtheilen Sie jetzt Ihren alten Buſenfreund? Aber zur 
Sache! ſprach er dann ernſter. Sie wollen, wie ich 
verſtehe, noch einen Betrug mehr auf den alten ſetzen! 
Das iſt ja herrlich erſonnen! Und wohlwollende Richter, 
wie deren in Amerika für Geld und gute Worte zu haben 
find, ſollen auch dem Publikum das erwünſchte Geſicht 
machen und es anfahren: Was beliebt? Was wünſchen 
Sie? Nein, Lieber, foweit find wir no nicht. Wie 
gejagt: Ich Liebe den auf's Aeußerſte getriebenen „Kampf 
um's Recht“ gar nicht. Unrecht dulden ift zuweilen 
etwas außerordentlih Edles. Aber jetzt — jekt lafle ich 
mid auf Feine Durdiftechereien ein —! Ich wüßte and 
gar nicht, warum? Etwa un Rabe, meinen Stieffohn? 
Sie, lieber Ehlerdt, verfolgen ja wohl Lieber die politische 
Carriere! 

Ehlerdt überhörte diefe Bemerkung und ſuchte Wolny 
durd Erinnerung an feine Berwandticaftsverhäftniffe zu 
Rabe zu rühren. 

O fähen Sie Rabe jegt —! Die Natur bat ihm 
eine furchtbare Nemeſis gegeben! Er ift geftraft für 
feinen Mutterniord, wenn er diefen volljog! Immer 
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ſagt er: Siehſt Du, Jenny, wenn ich aufftehen will, 
fehe ich die Alte! Sie drüdt mich nieder. Er meint 
das Gefpenft feiner Mutter, Ihrer trefflihen Gabriele! 

Sa, ja, fagte Wolny ernft, da feht Ihr’s, Ihr 
braudt nicht an Gott zu glauben! Das könnte ver- 
braucht herausfommen. Aber glaubt nur an das Cauſa⸗ 
fitätsgefeg! Das regiert denn doc) die Welt! 

Raimund Ehlerdt ſchwieg. Er fchien bewegt. All⸗ 
mälig fah er fih um, räufperte fih und drüdte dann 
offen wie fein alter Freund und Leibtrabant Mahlo die 
Trodenheit feiner Kehle durch völlige Heiſerkeit aus, 
worauf ein tonlojes: Darf ih mir ein Heines Frühftüd 
hier heraufbeftellen? Deich friert! erfolgte. 

Das Zimmer war geheizt. Aber mit Freuden! 
fagte Wolny, an ben Klingelzug tretend. Entfchuldigen 
Sie nur, daß ich das nicht fogleich angeordnet hatte! 

D mie wohl that Raimund diefe Freundlichkeit ! 
Ad, er war dem fchönen, aber mit Schuld und Schulden 
überhäuften Mädchen verlobt — aber Töne aus der 
Tiefe des Gemüths hatte er lange nicht, weder von ihr, 
noch ihren Umgebungen, am wenigften von den ver- 
zweifelnden XVerwaltungsräthen gehört. Edwinas hatte 
fih ein Va banque wie gegen die ganze Menſchheit 
bemächtigt. Wozu? Was nügt Alles? „Pflüde den 
Tag!” 
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Wolny Hingelte wiederholt, und der Bruder feiner 
angebeteten Martha, der Einbrecher, den er von einer 
ſchimpflichen Beftrafung gerettet hatte, dem er fo vielfach 
hülfreich die Hand gereicht, beftellte fi) ohne lange Wahl 
beim Kellner, al® wenn er felbft ihn bezahlen würde, 
bier auf feinem Zimmer Lachs und eine ganze Flaſche 
Portwein. 

A discretion! feste Wolny für den erftaumten 
Kellner Hinzu. 

Lieber, immer von mir hochverehrter, wenn auch in 
meiner damaligen Berblendung vielfad) verfannter 
Schwager! begann Raimund. NRetten Sie uns! Sie 
können fich denken, daß id) im Auftrage des Verwaltungs 
rath8 komme! Die drei Männer fiten im fenrigen 
Dfen! Bei dem hochmüthigen Forbeck denken Sie doch 
an Ihren Freund Altbing, der ja die ihrem Manne 
davongelaufene Treuenfels Heirathen wird — 

Mich intereffirt-mur, was Sie zu thun gedenfen! 
unterbrad) ihn Wolny. Sie werden doch ſchwerlich Ihre 
Stelle behalten, wenn auch die Actionäre für einige Zeit 
das Gefchäft fortführen? Möglich, daß ich das Geſchäft 
erwerbe, fall8 die Actionäre müde und matt find! 

Ich fegle auf hoher See! feufzte Raimund. Mit 
der Internationale habe ich Nichts mehr zu thun. Die 
Rathederjociafiften haben uns das Feinere am Geſchäft 

















219 


abgenonumen. Die grobe Arbeit, das Kneipen, Brüllen, 
Ränkeſchmieden widerjteht mir jett. So bin ich zwifchen 
zwei Stühle gerathen. Bolitifche Earriere? Sie wiffen 
ja, daß ich lateiniſche Sprachfchniger made... Nad) 
einer langen Baufe fagte er: Wie geht’8 Marta? Er 
unterbrach alle feine Gedantenreihen. Darf ih? Er hatte 
Wolnys Cigarrenportefeuille ergriffen. 

- Die Ankunft des beftellten Frühſtücks zwang zu 
einem harmloferen Gefprähe und Wolny war gerührt 
von dem demüthigen Tone des einft fo Hocfahrenden. 
Er reichte ihm Föftliche Havanna-Eigarren. Dabei hatte ſich 
Raimund noch immer nicht geſetzt. Er ging auf und ab 
und ſprach nur wie träumerifch: Recht wohl! Recht wohl! 

Aber auf die Länge bemerkte Wolny, daß die Port» 
weinflafche dem Unglücklichen eine gewiffe Breitfpurigfeit 
im Reden gab. Die Zunge wurde ſchwer, der Geift 
matter, wie e8 fonft dem jungen Manne, der nur Feuer 
und Elektricitaͤt ſprühte, nicht eigen wer. 

Sehen Sie, fagte der eigenthümlih Werwandelte, 
ih habe an der ganzen Rabefabrif-Angelegenheit nur ein 
Perjonalinterefie — 

Ich weiß es — ih weiß es — drängte Wolny. 
Der Gegenftand ift aber abgemadt — 

Mein glüclicher Inftinkt, fuhr Raimund behaglich 
fort, brachte mich gleich im Anfang auf ben Gedanken, 
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mir Nichts als eine ſchöͤne Wohnung und eine gut falarirte, 
jet leider manchmal im Gehalt defect gewordene Stelle 
als DBetriebsdirector zu fihern. Ich Habe das Meinige 
getan. Im Grunde, Verwaltungsrath und Actiogäre, 
Beide find Meucelmörder! Einer fo fchledht als der 
Andre! Da fprechen fie die Lüge aus — Raimund 
ftrecte fi endlih im Fanteuil und ftieß Cigarrenmwolten 
von ſich — wir hätten fchlechte, zurüdgegebene, verfäumte 
Arbeiten, die zu ſpät eintrafen, im Rechenſchaftsbericht 
nicht eingeftanden! Ich bin aud da von aller Schuld, 
wenn fie eriftirt, frei! Die Eijenlieferanten hielten une 
das Material vor! Wie konnten wir arbeiten! Erſt 
als unjre Actien an der Börfe wieder etwas ftiegen — 
's war mein Werk! unterbrach ſich der Sprecher mit 
mächtiger Stimme, legte die Eigarre eine Weile fort und 
wollte aufftehen, was ihm aber nicht gelang: Mein Werk! 
Mein Werk! wiederholte er donnernd und fuhr - dann 
fort: Da wurde der Credit verlängert! Ich Habe wie 
ein Löwe gekämpft! Geht die Geſchichte zu Grunde — 
ſanft ruhe fie! Cohns Vorſchlag, Antedatirung der 
andern 100,000 Thaler, empfehle ih Ihnen Rabes, 
Torbeds und Cohns wegen. Der arme Kerl, der Rabe, 
wie gejagt, er dauert mid! Er iſt ja ſchon eine halbe 
Leiche, ohne es einzugeftehen, ganz fo wie feine Mutter. 
Der Andre, der Forbed, macht Sie, das will ich Ihnen 
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doch zur Warnung fagen, eines Abends bei zufälliger 
Promenade mit einem Mefferftich zu einer vollftändigen — ! 
Er oder Jemand anders, der es ftatt feiner thut! Das 
ift jet bier fo. Wir Haben neue Anfchauungen! Wie 
in Italien! Hingerichtet wird Keiner mehr; das Sigen 
im Zuchthauſe ift eine anftändige Verſorgung. Man 
kriegt fein richtiges Effen, im Winter eine warme Stube 
und zu Königs Geburtstag Braten. 

Raimund verfuchte aufzuftehen; er Hielt ſich am 
Tiſch; feine Augen funfelten. 

Ja! Nun verftehe ih Ihren Auftrag! rief Wolny. 
Er kommt wohl nur von Baron Forbed! Gehört aud) 
Mahlo noh zu Ihren Intimitäten? fragte er. 

Raimund fehüttelte den Kopf. 

Ich werde mich des Abends, da die Beleuchtung 
der Stadt zu wünfchen läßt, von jegt ab eines Fiakers 
bedienen, den ich vorher genauer unterfucht habe! fagte 
Wolny. Aber, feßte er Hinzu, Sie erkennen da, wohin 
Sie mit Ihren Anfängen gerathen find! 

Das Frühftüc war vielleicht ſchon das dritte, das 
Raimund heute genoſſen. Wolny lehnte die Theilnahme 
am Verzehren des verlockenden Silberlachſes und des 
Weines ab. Daß die Bezahlung auf ſeine Rechnung 
ging, verſtand ſich von ſelbſt. Im Grunde hatte er ein 
gewiſſes Wohlbehagen an dieſer Situation, da ihm 
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Raimund, trogdem, daß er die grobe fociafiftifche 
Agitation verlaffen haben wollte und ji das Anſehen 
gab, als ließe er fich zu politifchen Umtrieben verwenden, 
doch noch auf dem alten Standpunfte geblieben war, der 
wenigftens . ihm gegenüber feine Inferiorität beftätigte. 
Gelernt hatte er feitdem Nichts. Nur das, was er jchon 
wußte, hatte er in federe Anwendung gebradit. 

Martha wird nun wohl jegt in die Stadt ziehen —? 
lenkte Raimund in andre Bahnen. Ober benfen Sie 
ſich draußen eine Villa zuzulegen? Iſt aber fehr theuer! 
meinte er gleichfam wohlmeinend. 

Zu Oſtern ziehen wir in die Stadt —! war die 
furze Antwort. 

Bis dahin find die Actionäre noch nicht mürbe. 

Er wollte fügen: Du fpeculirft wieder auf das afte 
Kabe- Haus! 

Warum ift Martha denn eigentlich nicht bei der 
alten Gräfin Treuenfels geblieben? fing der Bruder zu 
forfhen an. Erft war das ein Gefchmeicheltwerden und 
eine Glückſeligkeit —! Jetzt ift es rein aus damit. 
Freilich — lenkte er mit fauniſchem Laden ein — habe 
ih dem Faß ben Boden eingefehlagen! Polizeilicher 
Unterfagung weiterer Beläftigung folgte eine fürchterliche 
Prügelaffaire mit einem Verrüdten in der Vorftabt, der 
mich durchhauen wollte, wenn ich feine Tochter zu weitern 
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Schritten, frechen, wie er’8 nannte, verführte — In 
meiner baldigen Eigenfchaft als Gatte eines der fchönften 
Weiber der Welt, von Fräulein Edwina Marloff — 
Sie werden doch wohl davon gehört haben — einer 
natärlihen Zochter des verftorbenen Grafen Wilhelm 
Treuenfels, wird’8 noch ganz anders fommen! 

Wolny Horte nur immer. Er kannte die Ver⸗ 
hältniſſe, fprad) aber nidht gern davon. Er wußte, daß 
fich die auffallende Erfaltung ber alten Gräfin gegen 
Martha und die ganze Bildhauerfamilie auf die nicht 
länger verborgen gehaltene Eriftenz einer Edwina Marloff 
bezog. Es war wohl der maffive Pflegepater gewefen, der 
mit dem zu erwartenden Schwiegerfohne in Conflict 
gelommen war. 

Die Abfindung hat ja allerdings ftattgefunden — 
gab Raimund prahlerifch zu. Aber — die Treuenfels find 
doc enorm reih. Sie follen noch tüchtig blechen! 

Es iſt abfcheulich, fiel ihm Wolny dann doch endlich 
in die Rede, fo die Sache ewig wieder aufzurühren und eine 
anftändige Familie, die das Ihrige in einer incorrecten 
Sade gethan Hat, ewig zu beunruhigen! Warum 
gehorcht Ihre Verlobte nicht ihrem bürgerlich anerkannten 
Vater, der ein rechtichaffener Dann fein foll und für fie 
forgen zu wollen erflärt Hat? Auch jetzt fchon, wie ich 
höre, ihr giebt! Warum geht fie —? Er unterbrad 
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feine Anlage, die auf ein Gerücht gehen jollte, daß fie 
mit der Ugarti öffentliche Drte beſuchte, um ihre Reize 
herauszuftellen. 

Was geht fie? wiederholte Raimund erfchredend. 
Das Wort, das Wolny nicht ganz hatte ausſprechen 
wollen, Iautete nod) ziemlich unbefangen. 

Ich wollte von dem Beunruhigen der alten Gräfin 
fprehen! lenkte Wolny ein. Was geht fie bis an dieſe 
felbft? Die alte Matrone Hat doc) mahrlich mit ber 
Ehe ihres Neffen fchon Kummer genug! : 

Raimund war nun über das „Warum geht fie — ?“ 
beruhigt und machte den befannten Geftus des Geld: 
zählens mit den Fingerfpigen in fo verſchmitzter Weife, 
daR fih Wolny nicht enthalten konnte, in die Worte 
auszubrehen: Kommt diefe uneble Aufhetzung aus Ihnen 
oder aus der Seele jenes 'zweideutigen Gefchöpfes, dem 
Sie fi verbunden haben? SHerzogthümer, deren Eigner 
vorher ermordet wurden, fonnte ihr doch der Graf, ihr 
Vater, wie Papſt Alexander, nicht ſchenken! 

Entweihen auh Sie das edelſte Verhältniß 
der Welt? erhob fich mit donnernder Stimme 
Raimund. Nie war eine Beziehung malellofer und 
reiner, als bie zwifhen dem Grafen Wilhelm und 
meiner Verlobten! Dichter hätten diefen Verkehr befingen 
fönnen! z 
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Und dennoch entweihen Sie, Sie, grade Sie ihn? 
fahr Wolny auf. Freilich, feßte er Hinzu, Ihre Berlobte 
hat felbft Alles gethan, um den Glauben an bie fchönen 
Abſichten ihres Vater zu zerftören! Ich verzichte auf 
Anflogen, fuhr er fort, da Raimund auffallender Weife 
ſchwieg, wo mir da8 Suchen der näheren Beweije zu 
unheimlich ift. Aus der Phantafie und dem berechnenden 
Verſtande ift noch nie ein fittlicher Yebensgrund gelegt 
morden. An der Mittags: Table d’höte Hier im Hötel 
hätte ich Gelegenheit, mich zu orientiren, wenn mir nicht 
die Seereife am linken Ohr eine gewiffe Schwerhörigteit 
zugezogen hätte. Glücklicherweiſe trennen mich einige 
Engländerinnen, die unfere deutfchen Gespräche nicht ver- 
jtehen, von einem reife Fremder, meift Grafen, Barone 
aus Ungarn und Dejterreih, die ſich über die hiefigen 
Amöfenents ziemlich laut zu unterhalten pflegen. 

Für Wolny ergab fi ießt ein erfchütternder Anblid. 

Der Dann, dem weniger der appetitliche Lachs, als 
die Bortweinflafche gemundet hatte, die er bis auf den 
Grund leeren zu wollen fchien, war auf die afferdings herben 
orte von der Table d’höte — von fremden, Grafen 
und Baronen und vollends von den „Amüſements“ der- 
jelben, anfangs auffallend ftilf, dann z0g er fein Taſchentuch, 
fing auf's Heftigfte an zu ſchluchzen und warf ſich dem 
über diefen Ausbruch tiefften Schmerzes wegen Edwinas 
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veränderter Lebensweiſe auf's Höchſte Erſchütterten wie 
einem einzigen Freunde, der ihn in der Welt noch tröjten 
könnte, an die Bruit. 

Wolny! lallte er dabei unter fortwährendem 
Schluchzen. Mein Bruder! Martha verbindet uns ja 
Beide! Der Geift von oben legt uns die Hände zu- 
fammen! Flucht mir doch nicht, Ihr reinen Seelen! 
Laßt mi doch nicht zu Grunde gehen! Soll ich ber 
Mausfalienhändlerin aus Ungarn zum Opfer fallen?., 
Huſch! Da! unterbrah er ſich plötzlich. Da ift die 
Maus! Da ijt fie — nod eine — noch eine — Holt 
doch — den Schornfteinfeger —! rief er jammernd. 
D Gott! O Gott! Die Männer —! 

Was war da8? Trunkenheit? Nein! Wolny 
fannte, was er fah, aus der Fabrik! Der alte Wehliſch 
ließ ihm zuweilen rufen, wenn ein Arbeiter, der bie 
Flaſche nicht laſſen konnte, um Mäuſe jammterte, die ihn 
tauſendfach umtanzten, wie den Biſchof Hatto von Main; 
im Mäufethurm. Wolny wußte fchon von der Ugarti 
— Einer nannte jie Gräfin, ein Anderer Baronin — 
die Ausdrüde des Weinenden konnten auf diefe Perjon 
gehen, die Mausfallenhändlerin, die Raimund gleich 
anfangs als eine gefährlihe Rivalin in der Gunft 
Edwinens für ſich erkannt haben mochte und die mit der 
Zeit, vor Allem, als Edwinens Mittel zu Ende waren, 
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mehr ihr Vertrauen befaß, als Ehlerdt, dem fie eine fo 
große Summe geopfert hatte Wolny, wie willenlos 
geworden, bezog die Mäuſe eben nur noch angſtvoll auf 
die Ugarti, aber der Schluchzende fuhr mit dem Schorn- 
jteinfeger und den dien Heinen Männern fort. 

Siehft Du, wie fie tanzen! Da! die Mäufe! Bud! 
Sud! Verlobung ift! Des Abends hüpfen fie! Ber- 
fluchte Schnurrbärte! Die Männer mit den biden 
Bäuchen — die dien Langnafen —! 

Scauder ergriff Wolny. Hier galt e8 handeln. 
Er wußte, daß die hier ausbrechende Krankheit mit 
Energie anzugreifen war, daß ein feiter Wille, eine 
muthige Bändigung ihr entgegentreten konnte. Raſch 
verriegelte er die Thür, riß dem Bewußtloſen, Stammeln- 
den die Kleider, Wefte, Halsbinde ab, drängte ihn an 
den Waſchtiſch und drüdte den Kopf des ganz Willen: 
Iofen, Weinenden, Weberbetrunfenen und Schwadfinnigen 
über die Schüffell. Dann goß er den vollen Inhalt einer 
mädtigen Kanne Waſſers entjchloffen auf feinen Naden, 
feinen Sceitel, feine Stirn, rieb ihm die Schläfe und 
führte den darüber ohnmädtig und ermattet Gewordenen 
langjam und fanft in fein eignes Bett, in das Raimund 
bewußtlos hineinjanf. 

Einen Arzt zu rufen bielt Wolny für geboten. 
Doh Hatte er felbft diefe Erfcheinung bei feinen 
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Arbeitern zu oft beobachtet. Es that ihm leid, daß 
durch einen Arzt der Vorfall ſogleich in's Publikum 
dringen mußte. Raimunds Stellung zum Leben war 
für immer verdorben, wenn es geſchah! Er ſchwankte. 
Er ſelbſt war bis zum Weinen erſchüttert. Wenn Martha 
das fähe! O wie wohl würden ihm Raimunds Thräncn 
gethan haben, wenn ſich diefe aus einen: plöglichen, noch 
al® unangebrodhen fich fundgebenden reinen Quell der 
Empfindung fommend bei dem talentoollen Manne ver: 
rathen hätten! Wie gerne würde er felbjt die Umarmung 
ale eine brüderliche hingenommen und die fchöne Ber: 
einigung der Seelenftimmungen gefeiert haben, die in 
dem Bunde der Verfchwägerung liegen können! Cine 
Fortfegung des elterlichen Haufes ift ja die Welt einer ver- 
heiratheten Schweiter für die Schwefter, für deren Gatten! 
Der Bruder gewinnt mit dem Gatten feiner Schweiter 
einen theilnehmenden Beobachter feiner eigenen Be- 
itrebungen! Die gewonnene Schwägerin läßt alle Grade 
der Zögerung, ihr Inneres zu zeigen, überfpringen, 
Hinderniffe fallen, die fonft der Annäherung an ein 
weibliches Wefen voranzugeben pflegen, eine fremde Ber: 
fönlichkeit ift uns wie durch ein Wunder gewonnen! 
Aber hier —! Hier war Alles verſchüttet. 

Wolny blieb daheim und beobachtete die Bewegungen 
des allmälig Einfchlummernden. Den abgetrocketen 
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Hals hatte er in aller Stille wieder mit Tüchern um= 
wunden. ‘Die naßgewordenen Kleider wurden zurüd- 
geſchlagen. Er ließ die Anordnung treffen, daß der 
Erwadende einfache erwärmende Nahrung vorfand. 
Wolny entwidelte dabei all die Virtuofität in der Kranken⸗ 
behandlung aus feiner erften Ehe. Ein Wafferüberguß 
über ein Stüd Fleiſchextractgallert ijt feine Suppe! fagte 
er. Er verbat ſich ausdrüdlid) diefen Abſud, der nur 
zum Magenkrampf führe, ging felbjt in die Küche und 
ſprach energifch mit dem Koch. 

Zwei lange Stunden vergingen. Wolny bedadhte 
mit Trauer: Wie, wenn das Uebel andauerte, er Martha 
darüber benadprichtigen müßte! Cr fah die Folge diejes 
fortwährenden Lebens der Bravade, des Prahlens, Sich⸗ 
vermeffens, Großſprechens, eines dabei immer parallel 
gehenden Zufprechens zur Flaſche. Jetzt nun modten 
auh von Außen empfangene herbite Eindrüde hinzu⸗ 
gefommen fein, Sorgen, Gemüthstränfungen, denen die 
Widerjtandsfraft feiner Nerven unterlag! Die Liebe zu 
Edwina fchien wirklich eine echte zu fein. Martha hatte 
dem geliebten Manne Stellen der Briefe ihres Bruders 
mitgetheilt, die auf die VBorausfegung eines reinen Ver⸗ 
hältnifjes gingen. Er hatte Edwina feine Göttin, feine 
Heilige genannt. Boll Andacht, Hatte er gejchrieben, 
blide er zu ihr hinauf. Sie fei edel und gut, Hug 
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wie die Schlange und ohne Falſch wie die Taube. Noch 
hätte fie fein Vogelſteller berüdt, fein Schlagnet gefangen. 
Er käme den Kopf voller Thorheiten zu ihr und ginge ftets 
weifer geworden von dannen! Wolny combinirte, daß 
diefe Briefe aufhörten, feitdem die Ungarin ihr Opfer 
umftridt hielt. Diefe follte ihr als Kind das Leben 
gerettet haben, als fie faft erfroren und verhungert auf 
der Landitraße lag Im Hötel fprah man von der 
Ugarti, daß fie eine Nichte hätte, die fich erobern ließe, 
wenn man nur — So lautete der Ausdrud — bie 
Alte ſpickte. 

Gegen drei Uhr Nachmittags erwachte Raimumd 
und ſprach mit leifer, heiferer Stimme, aber vernünftig. 
Er nahm die ihm angebotene Veränderung der Wäſche, 
da die feinige naß geworden war, ohne Murren an und 
verrichtete die Umkleidung gelaffen. 

Es wurde Ihnen plößlich fchlecht zu Muthe — fagte 
Wolny ſchonungsvoll. 

Ich weiß! lautete die leiſe gegebene Antwort. 

Hatten Sie das ſchon öfters? fragte Wolny mit 
ſanfter, jeden Vorwurf vermeidender Stimme. 

Mit ängſtlichem Augenverdrehen winkte Raimund 
der geſtellten Frage ab und ſetzte dann leiſe hinzu: Erſt 
einmal, als ich mich über die Canaille, den Mahlo, fo 
ärgerte — und mich die Socialiften überfielen — und 
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Rechenſchaft über die fociale Bewegung haben mollten! 
Ich fonnte die Frage nicht mie eine Charade Töfen und 
murde darüber wüthend! Drängeln, drängeln, drängeln! 
Weiter weiß ich Nichts, fchrie ich, wobei ich allerdings 
viel getrunfen hatte — 

Sieh’! Sieh’! fagte Wolny ohne alle DBitterfeit. 
Merkwürdig, als Sie einfahen, daB die fociale Frage 
ein reiner Schwindel der Faulheit, der Arbeitsfcheu und 
einiger verrückten jüdifchen Nabbinen, Marx und Heß, 
it. Tem Berlangen, daß man mehr verdiene, kommt 
man ja gern entgegen! Aber was Ihr fonft begehrt — 
verfucht doch einmal Affociationen mit geliehenem Capital! 
In zwei Jahren Löft fich der Verfuh auf. Der Kaſſirer 
brennt mit der Kaffe durd. Der Ausfhuß verliert feine 
Autorität — und wehe uns, wenn wir toll genug wären, 
mit der Gefellfchaft Experimente zu machen! Der Staat 
ſoll Jedem geben! Cine Buchhalterei foll bis in's 
Unendlihe geführt werben! Welcher Unfinn! Und wo 
eben aller Reiz, aller Trieb, aller Sporn und Stadel 
zum Unternehmen aufhören würden! Die Ichfudht ift 
die Erhalterin des Ganzen! Es giebt nur eine Tendenz, 
die Europa zu verfolgen hat, die auf den Frieden und 
die Verminderung der Heere. Die allgemeine Wehrpflicht, 
die ift ohne die Bürgschaften einer aufrichtig feitgehaltenen 
idealen Haltung im Vollke, unfer einziges Verderben —! 
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Raimund fehwieg. Seine Gedanken konnten nidt 

mehr folgen. Wolny verfuchte erft die eben ge: 
bradte Suppe. Raimund a nur einige Löffel, 
dann widerſtand ihm Alles. Auch das Uebrige, 
ſogar zartes Geflügel. Wolny ließ einen Wagen 
kommen. 
Einen offenen! ſagte Raimund mit heiſerem Tone, 
Luft curirt am Beſten! Aber — bat er nach einer langen 
Pauſe des Sammelns und auf die Lehne geſtützt — 
meiner Schweſter kein Wort! 

Wenn Sie dafür ſorgen, daß Sie keinen Räckfall 
erleiden: Und Sie können das, Ehlerdt! Haben Sie 
doch nur einen feiten Willen! 

Wären die Thatfahen nur andre —! antwortete er 
ſchon wieder bewegt. 

Laſſen Sie die Schwere derfelben nicht zu jehr auf 
ſich wirken! Entziehen Sie fich ihrer Wucht durch Gleich— 
gültigfeit für die Verhängnifie, die unfern Wünſchen, 
unjern Gelüjten zu Theil werden! Ad, wie Vieles iſt 
fo fhön im Leben! Und dennoch Hat es einen Wurm 
in fih! Gewöhnen Sie fih an ein unendlich theuer- 
werthes Wort, ob auch taujendftinmiges Gelächter 
um Sie ber darüber erhalt, an die Reue —! 
Die Neue iſt es allein, die ein Martyrium tragen 
lernen Tann! 
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Kagenjammer! entgegnete Raimund. Ja! Ja —! 
Ihm ftand nur die „heruntergelommene”, wie er’s 
nannte, einit jo hod) thronende Edwina vor Wugen. 

Das Bereuen vor Andern, fuhr Wolny dringlicher 
fort, das kann uns gering, felbjt unter Umſtänden ver- 
ächtlich erfcheinen Lafien —! Das mag Ihnen die 
Kirche anrathen. Aber daS Bereuen vor ung felbft, das 
fol uns die Frivolität des Tages nicht umftoßen! Ich 
nenne Jeden einen Heuchler, einen Großſprecher, der 
mir fagen will, er hätte nie Urfache gehabt, eine Handlung, 
eine Aeußerung der Gefinnung zu bereuen! Wer die 
Bedeutung der Negation im Proceß des Denkens, im 
philofophifchen Syftem anerkennt, muß fie auch für 
unfere Handlungstriebe gelten Taffen, für unfere Ein- 
und etwaige Umkehr. Ya, lieber Schwager, fuhr der 
Theilnehmende immer fanft und milde fort, ich verlange. 
die Reue als Material zum Werbeproceß eines normalen 
Menſchen in folhem Grade, daß ich auch Jedem das 
Recht beftreite, fi in diejen Borgang im Menfchen, 
wenn derfelbe jtattfindet, irgendwie einzumtfchen. Die 
Religion giebt nur eine Methode der Einkehr an. Ich 
verwerfe an ſich diefe Methode. Manchem fagt fie aber 
zu und fie kann ihm auch nügen. Mir Läuft fie auf 
etwas nur Formelles hinaus, an das man ſich anzulehnen 
hätte. Aber Ieder muß feine eigenfte Erhebung für ſich 
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allein haben, aus ſich allein fie fchöpfen. Die Wieder: 
fehr feiner Lebenskraft wird dann gewiß fein! 

Raimund ftredte langſam die Hand dem künftigen 
Schwager entgegen und ergänzte Wolnye Worte mit 
einem überrafchenden Ausdrud von Empfindung. Ober 
aus einem liebefeligen andachtsvollen Glauben an eine 
edle Perfönlichkeit! fagte der ehemalige wüthende Gegner 
wie mit abbittendem Auge. 

Wolny war gerührt. Aber um Raimund nicht 
aufzuregen, nahm er fcheinbar Anftand, diefe Aeußerung 
auf ſich zu beziehen und überhaupt das Geſpräch fort: 
zuſetzen. 

Der Wagen ſtand vor der Thür. Raimund lehnte 
beim Niederſteigen auf der Treppe beſchämt den Schein 
des Unwohlſeins ab. Auf die nochmalige Anempfehlung 
einer mannhaften Reue drückte er Wolny die Hand. Es 
war, als fühlte er ſein Ende nahe. Seine Gedanken 
waren in andern Sphären. Das Wort: „Hier im 
Hôtel“ und — die Spottreden auf die Ugarti ſaßen zu 
tief, zu ſchmerzhaft, zu lange als wahr und geahnt in 
feinem Herzen. Es waren Pfeile mit Widerhafen. 
Biel war ihm Schon Schlimmes begegnet. Er hatte 
von Schickſal eine Heilmethode erlernt. Gleichgültigkeit! 
Aber hier —? Nicht die frifche Luft, nicht das Wagen- 
raffeln, nicht der ihm fonft fo unterhaltende Anblid der 
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Welt, wie fie rennt und jagt, nicht allmäliges, klareres 
Bewußtſein überhaupt und felbjt Gedanken — Gedanten 
der Mordluft, Erwürgenwollen der Ugarti mit beiden 
Händen... Rupplerin! hätte er binausfchreien mögen 
in die ganze Welt. Es tft Alles wahr! O Gott! So 
tobte e8 in ihm. Nichts Half. Ja er ſchämte fi, daß 
er fi noch für Edwina bei Wolny hatte verbürgen, mit 
ihr großthun wollen. Nachdem doch ſchon lange feine 
Stellung bei ihr ganz untergraben war! Ihre Wohnung 
war auf feinen Rath vereinfacht, die Pfandverleiher 
hatten Alles weggenommen, was fonft die großen Räume 
füllte. Schon lange Hatte er gefunden, daß auch er ftörte, 
aud er, wie er wohl wüthend fchreien Tonnte, ein über- 
flüfjiges Möbel fei. Er fah Fremde aus Wien, aus 
Peſt eingeführt, begegnete fhönen Männern, in denen er 
in Civil gefleidete Offiziere erfannte. Sein Herz hätte 
ihm ſchon oft brechen mögen, wern er Edwina fuchte 
und ſie niht fand. Die Ugarti. mit ihrer füblichen 
Gemüthlichkeit! Landsleute von ihr, die nicht Deutfch 
verftünden, hieß es! Immer ein Anderer von den 
Hundert Zichy8 oder Eſterhazys! Bildſchön, muthig, wild, 
fteinreih! Heute gefommen, morgen verfchwunden! Das 
fette gute Wort, dad Raimund von Edwina vernommen, 
war, als fie über den Selbftmord des Juſtizraths Luzius 
weinte. Der Edle! Es war mein befter Freund! hatte 
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fie gejagt. Er warnte mid) oft! Er gab jedesmal, aber 
ungern! Mit den Rabe-Actien fing das Verderben an. 
Und wofür? Raimund, Deine Liebe ſchien mir endlid) 
zu fagen: Ein Mann! Ein Mann! Uber bald kannte 
ich fie auswendig! Du brauchteft fie mir nicht mehr zu 
geftehen! Da fteht Heine Buch der Lieder! Ich kenne 
alt die Phrafen. Ich blid’ in Deine Augen wie in das 
blaue Meer — parodirte fie. Faſele mir Nichts mehr 
von ſolchen Lappalien! Nichts vom albernen Tannhäuſer 
und der abgenußten Xorelei! Unſer Denken al® Frauen 
beißt Zephyr, Wolle, Battift! Unſere unbezahlten Rech⸗ 
nungen find unfere Geheimniſſe des Fauſt! Hätte id 
die Stimme, jo wollte ich ganz andere Klagen ausftoßen, 
als die Sängerinnen im Lohengrin! Sie hatte Raimund 
einmal überrafcht, al8 er die Joſefa umarmte und küßte 
Da ließ fie „diefe Perſon“, wie fie fagte, ihm gam. 
„Ich grolle nicht —“ ſang fie ergreifend und fegte hinzu: 
Nur mit Deiner Schweiter und mit all den Tugend 
heldinnen, die mich nicht emporgezogen und ihrer würdig 
gehalten haben, grolle ih: 

As Raimund beim Ausfteigen aus dem Wagen die 
Joſefa fah, rief er ſchon wieder: Watte, fort! fort! 

Aber um Gotteswillen, Herr Ehlerdbt! Wie jehen 
Sie denn auß!- Was haben Sie denn? fagte dieje, auf 
dem Sprunge ftehend. 
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Ratte, Kagel! Faſſ' fiel Will fie nicht? Hui! 
Wie die Ratten fpringen! Da — da — und die Heinen 
Männerhen mit den Iangen dien Nafen hinterher — 
Du garftiger Schornfteinfeger! 

So kam ſchon wieder der Anfall. Die Angeredete 
floh entjegt. Es war Joſefa Ziporovius, die Raimund 
fo zu ärgern ſchien. Daß Edwina bei der Vereinfachung 
ihres Haushalts diefem Mädchen erlaubte, zu ihrem Ver⸗ 
Lobten zu ziehen und fagte: Führ' ihm getroft die Wirth- 
ſchaft! war ſchon die fehneidendfte Ironie eines bereits 
mit Raimund gelöften Verhältniſſes. 

Joſefa rief um Hülfe. 

Arbeiter aus der Fabrik, aus den Geſchäftslocalen 
ſuchten den Raſenden zu bejänftigen und trugen ihn in 
fein Bett. ° | | 

Zum Arzt, zur Schwefter mußte nun doc geſchickt 
werden. Jener fprah von einem fich empfehlenden ſo⸗ 
fortigen Transport in ein nahegelegenes Krankenhaus. 
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Zehntes BRapitel. 


Das ift ja aber zum des Teufelewerden! ſchrie der 
Er-Afieffor Harry Rabe, als ihm die Meine allerliebit 
geputzte Joſefa die ſchreckliche Gefchichte mit dem Herm 
Betriebsdirector anfündigte.e Muß diefe Unterredung jo 
ausfallen! Auf die wir alle unfre Hoffnung gefest 
hatten!‘ Er kam ja in unferm Auftrage! Was wird 
Forbeck jagen! Sa, da fchlage doch — 

Nun rutichte der in Flüchen fo beredtfame Diann, 
der in biefem Haufe feine Mutter zu Tode gequält hatte 
duch feine Verwünfchungen, durd eine eigne Nemeſis 
der Natur auf einem Rollſeſſel Hin und ber und mit 
einem Stod fi fortrudernd, und zeigte die Geberden 
eines Raſenden. 

Joſefa würde vor diefem Unheimlichen im Bel;- 
ihlafrod, in einer Sammetmüte, entflohen fein, wenn 
nicht die Frau Aifefforin gelommen wäre. 

Was wird ihm denn fehlen? Unwohl? Uebel? 
meinte dieſe, die noch immer that, als wenn fie bei 
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Nennung des Namens Wolny einen Ausdrud von ges 
fteigerter Empfindung zeigen müßte. Den Lohn für 
Eure Lebensarten wird er haben! Schon in fo jungen 
Sahren! Es geſchieht ihm vet, daß ihm grade vor 
Wolny diefe Schande hat pafliren müſſen — ! 

Schweige! donnerte Rabe, foweit feine Stimme noch 
erlaubte. Rede, Joſefa!l Was fagt denn der Arzt dazu? 
Wen habt Ihr denn gerufen? Was ift’s nur eigentlich? 
Delirium tremens ? 

Frau Jenny war zu fehr in ihrem „fittlichen 
Gefühl” enıpört, daß diefe fchwarze, Eleine Hexe, die ſich 
Raimund aus dem „Edwina-Schwindel” „zugelegt” hatte, 
es wagte, hier oben fo dreiſt aufzutreten. Sie, die noch 
immer in ihrem braunen Spenfer, im hellbraunen Kleide 
mit grellrothen Verzierungen, die Jugendliche fpielte, 
drängte das ebenfalls geputzte Mädchen an die Thür. 
Wie lange wird’8 dauern, fagte fie, fo bricht Hier aud 
no der Mahlo jo herein! Der ift ja wohl Ihre 
eigentliche Amwur! Einen foll fie ja ſchon unter die 
Erde gebracht haben ! 

Joſefa blieb die Antwort ſchuldig und machte, daß 
fie wieder hinausfam. Ihre kluge Schweiter, Frau 
Blaumeißel, hatte ihr, was heute eintraf, vorausgefagt, 


hatte fie gewarnt und ihr gerathen, bei Zeiten auf andere 


Verhältniſſe einzugehen. Der folide Plümide war todt, 
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Mahlo, obſchon jegt am „Schraubſtock“ zuweilen fidhtbar, 
war unzuverläflig. Die Trauenfrage trat auch an Joſefa 
heran. 

Harry Rabe ſaß rückenmarkskrank und verwünſchte 
Gott und die Welt. Er ertrug es mit völliger Apathie 
und noch dazu hohnlachend, daß feine Gattin in Herrn 
von Yorbed und Baron von Cohn Verehrer gefunden 
zu haben glaubte, von denen fo eben der Xestere nad) 
Amerika entflohen fein ſollte. Vorläufig faß er nod 
in einem Cabinet in der Nähe des gemeinfamen Schlaf- 
zimmers der Affefforsfamilie und fchlief in einem Wäſch⸗ 
ſchrank. Ganz zu verzweifeln an feiner Eriftenz hatte 
Nabe nicht nöthig, denn Frau Jenny hatte ſich ein aus- 
reihendes Vermögen gefichert. 

Cohn! Cohn! rief er jetzt umd pochte dreimal mit 
dem Stod auf. Gaben Sie den Scandal mit dem 
Chlerdt gehört? 

Frau Jenny war in die Zimmer gegangen, wo fidh 
Cohn in Amerika befand, und berichtete diefem Unglüd- 
lihen den Erfolg der Miffion. Rabe folgte felbit nit. 

Aus Furcht vor Mäufen, Dieben, Polizeifergeanten 
hatte Baron Cohn von Cohnheim eine bequeme Dach— 
wohnung, die ihm Forbeck angeboten Hatte, als Erfag- 
mittel für Amerifa abgelehnt. Das ſah der Baron 
Thon lange ein, daß Cohn Ernft machen und mit feinem 
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bereit8 gefallenen Barte über einige Stationen herum 
nah Hamburg eilen und über Meer mußte, wenn er 
nicht ein Jahr mehr figen wollte. Zunächſt galt es eine 
fichere Station an der Eifenbahn finden, mo man harm- 
[08 den Perron betreten und etwa in nächtlicher Stille 
in ein Coupe fchlüpfen konnte. Aber der Gründer aller 
Gründer konnte dieſe Entfcheidung nicht lange genug 
hinansziehen.. Er quälte den ohnehin auf’8 Aeuperfte 
erbitterten Ajfeffor, der den Tag über in allen Xehr- 
büdern des Handelsrecht, in den Sammlungen von 
Gerichtsentfhheidungen, dann wieder in Rombergs Nerven- 
franfheiten und Traubes Schriften blätterte, mit allen 
Capriolen eines etwa unter die Luftpumpe gejesten 
Froſches. Baron Cohn, nur gewohnt in Glanz und 
Fülle, tonangebend in den Coursberichten, in den Zeitungen, 
den Geldangelegenheiten der Großen zu leben, follte ſich 
abmwefend machen, um eine Gefängnißftrafe zu vermeiden! 
Er hätte fchreien niögen, daß man e8 bis an die Börfe 
hörte! Nur eine Secunde zu jchweigen, war ihm ohne- 
hin unmöglich, wenn er nidht grade einen Andern fprechen 
hören mußte. Er follte hier englifche Werte lefen, um 
ſich auf die Flucht nad Angelfachfen vorzubereiten! Gott 
int Himmel, auf den Verfehr mit Hobofen und Broadway! 
rief er ſich fchüttelnd aus. Um der Frau Affelforin zu 
imponiren, verlangte er grade im Gegentheil Schiller 
Gutzkow, Serapiondbrüder. LU. 16 
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und Goethe, die ihm nur in Verbindung mit einem 
Sperrfig im Theater geläufig waren. 

Wo ift — was ift — Ehlerdt? Was fieht er? 
Mäufe? Wo find Mäufe —? rief er aus einem Winkel, 
den die liftigen Augen der Dienftboten nicht entdeden 
follten. Was bat diefer tüdifche Wolny geſagt? Wil 
er nicht antedatiren? Nicht unterfchreiben? Schwören? 
Uns zu Betrügern ftenıpeln? Wo wir nur Gejcdhäfts- 
ufancen gefolgt find, die alle Welt befolgt? Gott im 
Himmel! Diefe Staatsanwalte! Ein Leben jollen wir 
führen wie in Arkadien! 

Es war ein lispelnder elegifcher Ton, in welchem 
diefe Schmerzensworte geſprochen mwurben. 

Rabe Hatte einen böfen Huſtenanfall überjtanden. 
Dann rief er über Raimunds Unwohlfein Bermuthungen 
aus, die Frau Jennys Deutungen in cynifcher Weife 
beftätigten. 

Gott, was gefchieht, um uns zu verderben! feufzte 
der Baron, der ſich allmälig näher wagte. In feinem 
dunten Schlafrod mit türfifhen Fez auf dem SHaupte 
und in feinem zwar rafirten, aber ſchon wieder wachſen⸗ 
den Barte glich er einem Weſen aus der Fabelwelt. 

Wäre doch die Joſefa geblieben und hätte den 
flotten Tänzer von der Marloffihen Verlobung gefehen 
und genauer unterrichtet! Wie gern hätte ihr der alte 
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Freund in die Baden gefniffen! Nabe nahm keinen 
Anftend, den Baron in feiner jegigen Erfcheinung dem 
Chimpanfe im Aquarium zu vergleihen. Mit boshafter 
Fronie und unter Lachen fagte der Eynifche: Die Juden 
find ja berechtigt, fi) das fchönfte Voll der Erbe zu 
nennen! Ihr Stamm, Cohn, hat Jahrhunderte hindurch 
und ſchon fange vor dem Rabbi von Nazareth und fpäter 
auf die Throne der erften Reiche der Welt, von Alfyrien 
an bis Spanien, die fehönften Beherrfcherinnen ber 
Beherrfcher abgegeben! Wo wird Biloty zu einem Judas 
Maccabäus, zu einem David das Modell anders her» 
nehmen, als von einem Juden im Ghetto von Smyrna! 
Cohn, Lafjen Ste ſich verfchreiben nach Münden in die 
Malerſchule! Chriftus jelbft, das Ideal aller männlichen 
Schönheit, war ja ein Jude —! — — So jpottete der 
Aſſeſſor über Mayer Cohn von Cohnheim fort und fort. 
Die Bildung, die ihm durch Wolny zu Theil geworden 
war und eine gewiſſe angeborne Genialität ging bei ihm 
in Malice auf. Jetzt war diefe freilih fchon manchmal 
gegen ihn felbit gerichtet, dem Scorpion gleichend, wenn 
man unter diefem ein heißes euer anrichtet; er ftirbt 
zwar, aber nur dur den Tod, den er fich felbft mit 
feinem eigenen Stachel giebt. 

Der cigarrenrauchende Aquariumsbewohner fegte ſich 
immer mehr der Gefahr aus, durch die Dienftboten 
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verrathen zu werden. Er trat fogar ganz aus Amerifa 
heraus und wagte ſich bis nad) vorn in's Wohnzimmer, 
den ehemaligen Ballfaal der Conmerzienräthin, der 
Mutter Harry, Cohns Verſteck war ein Feines, ein 
fenftriges Durchgangs⸗Cabinet, wo Nichts als Wäſche⸗ 
ſchränke ftanden. Die Bettwäfchefchränte waren jo groß. 
daß ihm darin ein Nachtlager bereitet werben konnte. 
Der Dann, der die Fürften, „wenn fie noch in Unter: 
beimfleidern gingen”, bejuchen durfte, konnte hier in tief- 
gehende Mauerjchränfe wie tine Maus verfchwinden. 
Sch mwerde leben wie im Sped! hatte er Anfangs, durd 
die gleiche Fdeenverbindung angeregt, mit gutem Humor 
gefagt. Aber fein Humor Hatte feine Unterlage. Der 
Horizont wurde immer trüber. Jetzt, wo ihm Frau 
Jeuny das ſchreckliche Erlebnig mit Ehlerdt vordemon- 
fteirte, daß diefer Nichts als Mänfe und Heine Diänner 
fähe, hätte er um ‚feine taufend Mark die Möglichkeit 
auch hierorts, etwa in feinem Schranke, haufender 
Mäufe betont. Schreckliche Wilder verwirrten ihm Geijt 
und Gemüth. Wie war er Anfangs hier jo glüdtich! 
Wie benngte er des immer an feinen Stuhl gebannten 
peffimiftifhen Harry jeweilige Abweſenheit, feiner holden 
Gattin die magern, weißen Hände zu küſſen! Seibft 
im Unglüd und jeßt bei herannahender „Gefahr und 
Schande” blieb Jenny auf die neuefte Mode bedacht. 
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Der furdtbare Koffer, Cohns Toilettezurüftungen und 
fein gerettete® Vermögen enthaltend, nahm leider zu viel 
Pla in Anſpruch, fonft würde er fich haben mit Be- 
hagen in feinem Verfied ausdehnen und mit Frau Ienny 
plaudern können. Ich will die ganze englifche Literatur 
mit ihr durchgehen! Denn an fich, fagte er, den Mund 
voll nehmend, kenne ich fie ja bereits. Naben reizte 
feine Eiferſucht. Nur das „Durchgehen“ wußte er fort⸗ 
zuſpinnen. Und die Bedienung beſorgte die Frau 
Aſſeſſorin ſelbſt. Kein Menſch im Haufe wurde nad 
Rabes Anordnungen von eines Gaftes Anwesenheit unter- 
richtet. Niemand würde auch von einem folcdhen etwas 
gewußt haben, wenn nicht die unmwiderftehliche Leutfelig- 
feit und das Menfchenumgangsbedürfnig Mayer Cohns, 
der Drang, ſich mitzutheilen, ſich auszufprechen, feine 
Einfälle an den Dann zu bringen, es unmöglich gemacht 
hätte. Sie könnten erleben, ſchrie Rabe, im Felde DVor- 
pojten-Schildwache zu ftehen und fi) durch Converſation 
mit dem feindlichen Gegenüber der Gefahr auszuferen, 
ale Deferteur todtgefhoflen zu werden! 

Nabe ließ ſich cynifc über das mit Raimund Ehlerdt 
eingetretene Uebel aus. Bon einem Einfluß auf Wolny 
merke man, berichtete er nad Joſefas Mittheilung, feine 
Spur! Wie würde der auch falfches Zeugniß ablegen! 
Um 100,000 Thaler, deren Zinfen ihm noch dazu 
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zuflöffen, einen Meineid leiften! Im unferm alle rein 
ein Act der Gemüthlichfeit! Zum Haufe hier hinaus 
wird er mic Elenden, Kranken jagen! In's Gefängnif! 
Nun lachte er Hellauf und fagte, irgendwo muß man 
aus diefer Mördergrube, Welt genannt, heraus! 

Reden Sie nit fo läfterlih! fiel Cohn ihm in bie 
Nede. Ich fage nur: Diefer Ehlerdt! Der die fociale 
Trage löſen wollte! Und uns die productive Rente in 
die Bilanz ſchmuggelte —! Nach einer Panfe fprad er 
mit einer gewiffen Wehmuth: Bei Alledem ein genialer 
Menſch! Mit der Edwina war es fchon lange aus! 
Aber er dauert mich — 

Les Dieux s’en vont! betonte Rabe, fich feines 
‚geliebten Heinrich Heine erinnernd. Er meinte unter den 
Göttern zunädjft fi. ‘Denn er war wieder in's Grübeln 
über Ramberg und Zraube gefallen. 

Ausgedämmerte Götter! überfegte Cohn nach Richard 
Wagner'ſchen Reminiscenzen, bekam aber für feinen 
Witz feine Anerkennung. Frau Jenny batte ſich ent- 
fernt, er felbft behielt bei jedem Geräufch feine Schränte 
in Sidt. 

Harry Rabe glaubte im Iuriſtiſchen erfahrungs- 
reicher und „beichlagener” zu fein, al8 die erften Rechte 
consulenten der Stadt, den verftorbenen Luzius aus: 
genommen, dem er zum Schreden feiner Frau immerfort 
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Lobeshymnen fang, ihn einen Weifen aus dem Morgen- 
und Abendlande zugleich nannte. Bald Wolny, bald 
die Commerzienräthin waren ihm bei folden Anfällen, 
die nur auf Schreden für Frau Jenny berechnet waren, 
die unterirdiichen Geifter, etwa Hamlets Vater, den er 
anrief, erjt nur zum Spaß. Ober er fagte: Stred’ nur 
deine Riefenhand aus, Strads! Wir Zwerge fchlüpfen 
do unten durd wie die Mäufe! Nicht wahr, Cohn —? 
Der Scherz ging bei jeder gehenden Bewegung, die er 
verfuchte, in Ernft über. 

Cohn konnte dies viele Reden von Gefpenftern und 
Schidfalsgeiftern nicht mehr mitanhören. Einmal ſchrie 
er mit lautem Proteft hell auf. Nabe behauptete in 
allem Ernfte, den Geift feiner Mutter zu fehen, die ihn 
immmerfort auf den Stuhl niederdrüdte und am Gehen 
hindere. 

Um Gotteswillen! rief plötzlich Frau Jenny in's 
Zimmer hinein. Nun kommt gar noch Forbeck. Eben 
fährt er vor —! Was wird er ſagen, daß Sie immer 
noch nicht nah Amerika find —! 

Er wird von Ehlerdt hören wollen, was dieſer 
ausgerichtet —! beruhigte Rabe. Verſtecken Sie fi! 

Als käme der Wagen mit dem Henker, fo fchnell 
jprang Cohn zuräd. Die Einigfeit zwifchen den drei 
Verwaltungsräthen war ſchon lange geſtört. Forbeck 
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verrieth am meiſten jeine Verzweiflung und fchonte 
Niemand. Das Sigenfollen, der mögliche Adelsverluft 
brachten ihn außer ſich. Ottomar Hatte ihn mit einem 
geladenen Revolver von feiner Stube getrieben, als er 
ihn wegen Ada zur Rede ftellen wollte, und Graf Treuen⸗ 
fel8 Hatte ftreng verboten, dem Wüthenden und feiner 
Mutter ferner Zutritt im Palais zu geftatten. 

In der That kam Forbeck. Von Toilette war feine 
Rede mehr bei ihm. Sonjt war fie feine Hauptaufgabe. 
Seht war ber Bart grau, das Haar ungeordnet, das 
Hemd fchien einige Tage nicht gewechjelt. Scharfe Ein- 
Ihnitte von der Nafe bis zum Mundwinkel ließen ihn 
um zehn Jahre älter erfcheinen, als er war, Nur feine 
Haltung war ftramm, weil er alle feine Muskeln 
anfpannte. 

Forbeck mollte wiflen, was Chlerdt bei feinem 
fünftigen Schwager Wolny ausgerichtet Hätte. Aber 
unten batte er ſchon die Schredensbotichaft vernommen. 
Der Mann wurde eben in’s Krankenhaus gebradht. 
Joſefa weint. Forbeck kam erftarrt die Treppe herauf, 
blidte Rabe ſtumm an und that gleihfam, als wenn 
der Dämon, der Raimund gepadt Hätte, au ihnen 
beiden nächſtens auf den Leib fpringen könnte. 

Diefe Gebrochenheit, die fih in einfahem Hm! 
Hm! und ähnlihen Seufzern ausipradh, gab Cohn 
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Muth, hervorzutreten und zu erflären, daß er nunmehr 
— Torbed fah ihn mit großen Augen an — mit Sehn- 
ſucht eine Taſſe Kaffee begehrte. 

Sind Sie denn noch immer hier, Mann des Ber- 
derbens? brach Forbecks Verzweiflung aus. Schwimmen 
Sie denn noch immer nicht auf dem Ocean? Bleiben 
bier wie in einem Kaffeehaufe? 

Es fei noch Zeit genug zum Aeußerſten, entgegnete 
Cohn. 

Sie müfjen fort! rief Borbed. Denn was Gie 
ausfagen werden vor dem Nichter, das wird immer doppelt 
fo fchleht, al es ift —! Ihr Vortrag macht Sie 
confus! Sie machen AZugeftändniffe, mo andere Leute 
vernünftigerweife fchweigen! Ihre Anwefenheit vergrößert 
Alles in's Dreifache! 

Worauf ftügen Sie diefe Beleidigungen? fuhr Cohn 
auf. Weil ich von vornherein den Eindrucd der Filouterie 
made? Ich bitte mir denn doch aus — aber erft den 
Kaffee, gnädige Frau, ich bin ihn gewohnt um diefe 
Zeit! unterbrady er fi und wandte fid Frau Jenny zu. 

Diefe Schloß die Thür ab, denn fie hatte in der 
Zerftreuung wirflih ſchon der Bedienung wegen des 
Kaffee geflingelt. Hinein, Hinein! rief fie und drängte 
Sohn wieder in's Schrankzimmer, während diefer durch 

. die Thürfpalte mit Gefahr, die Nafe abgeflemmt zu 





—— —— — — 


250 


bekommen, verſicherte, daß im Gegentheil alles Schöne 
und Gute, das von ihm in die Welt geſetzt worden 
wäre, doppelten Werth gehabt hätte. 

Schon gut! Schon gut! drängte Yorbed. 

Weil man’! von Ihnen nicht erwartete? rief ihm 
der Aſſeſſor boshaft nad). | 

Ein Dienftbote, der jedoch über den Gaft längft in 
voller Gewißheit und nun erft recht durch die noch wicht 
lange angelommene fchlaue Joſefa auf etwas, das im 
Haufe nicht mit rechten Dingen zuzugehen ſchiene, auf: 
merkfam gemacht worden war, trat ein und beforgte die 
Anordnung zu einem gemüthlichen Kaffee. Nur bei Forbed 
fehlte der Humor für Kaffee und Eigarre. Der Menſch 
da drinnen muß entfchieden fort! flüfterte er zu Rabe. 
Und heute noch! Ich will es unbedingt! Seine Aus 
jagen find fo nachgiebig, daß fie uns die unfrigen ver- 
derben. Wir für unfer Theil können fagen, wir find 
die Strohmänner gewefen für ihn — er iſt der Fach—⸗ 
mann, der Schuldige! Hat man ihn nicht, dann 
erleichtert e8 unfere Lage! Darum muß er fort. 

Wenn man nur wüßte, wer ihn bis an eine dritte, 
vierte Station, wo er harmlos einfteigt, begleiten könnte, 
flüfterte Rabe. Er iſt außerhalb der Börfe und außer: 
halb feines Comptoirs und allenfalls eines Sperrjiges im 
Theater ohne feinen Bebienten wie ein taumelndes Kalb —! 
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Cohn horchte und wisperte: Was ift fchon wieder 
mit dem goldnen Kalbe? Hören Sie doch endlih auf 
mit Ihren ewigen Spöttereien auf die — id glaube 
gar — die goldne Internationale! Diefer ſchlechte Witz 
mit dem goldnen Kalbe! Wir Iuden find Deutjche! 
Aechte, fo gut wie Sie! Von Geburt und Abftammung 
heimathlich berechtigt! Was wollen Sie immer noch mit 
Wandervolf! Ich wandre nicht! 

Dean muß zupörderft einen Kutfcher nehmen! flüfterte 
Nabe leiſe weiter zur Verzweiflung Cohns, der immer 
wieder von Torbeds Träftigen Armen Hinausgedrängt 
wurde, fo daß er die Converfation nicht verftehen konnte. 
Unfer gewöhnlicher Kutfcher ift leicht erbötig und fchnell 
beftellt!! Diefer muß ihn und irgend einen Begleiter 
zunächſt in eine eifenbahnlofe Gegend führen! Dort 
fann er dann vorgeben, daß er irgend einen Gutsbefiger, 
heiß’ er meinetwegen Schulze — 

Nein Müller! fchrie Cohn, der ftaunenswerth fcharfe 
Ohren hatte und hier die Ablartung eines förmlichen 
Meuchelmords zu wittern glaubte. Cinige Worte waren 
ihm verftändlih geblieben. 

Aber fein Mitgründer Borbed, der als ehemaliger 
Zraineur bejtändig Sporen an den Stiefeln trug, ver- 
fegte ihm nad Hinten einen jo derben Schlag, daß er 
entfegt in feine Thürfpalte zurüdfuhr und ſich allmälig 
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berubigte, aud) deßhalb, weil es nah Mokka zu duften 
anfing. 

Den Gutöbefiter giebt er vor zu beſuchen! flüſterte 
Rabe weiter. Inzwiſchen ift dann diefer Mann verreilt 
und nun muß der .unbefangen bleibende Kutſcher nad) der 
nädjiten Eifenbahnjtation lenken. Da fteigt Cohn dann 
ein und fährt natürlih, um nad Belgien zu fommen, 
zuerft nach Xeipzig oder nach München. Den Bart hat 
er ja Schon abgeihoren! Stedbriefe, glaube ih, ſchickt 
man ihm nicht nad)! 

Warum nicht? ſchrie Cohn und wollte wieder 
herein. 

Hole Sie der Teufel! entgegnete Forbeck, wollte die 
Thür zufchliegen, fand aber weder Schlüffel noch Riegel. 
Die Bedienung und Frau Ienny brachten inzwifchen die 
Kaffeemafchine. Es duftete gemüthlih. Alle Poren in 
Cohns Lunge öffneten fih. Cohn war Junggefell und 
liebte diefe ftille Nachmittagsſtunde. Er hätte, flüfterte 
er, diefe Nervenjtärfung nöthig, diefe wehmuthsvolle 
Erinnerung an feine junggefellenhafte Exijtenz und — bei- 
nahe hätte er gefagt: „Und an feine Mutter“ — aber 
diefe Erinnerung war bei Harry Nabe gefährlihd. Er 
fah dann fogleich Geifter. 

Das Dienftmäddhen Hatte Nichts mehr zu thun 
gehabt, war zu gehen bedeutet worden und nun ging 


Forbeck fogar felbft in Cohns Cabinet und wollte diejen 
hervorlaſſen. Cohn blieb aber drinnen. Forbecks heftige 
Sprade milderte fih und wurde zuleßt für Nabe un- 
verſtändlich. 

Das war nun wieder dem Aſſeſſor nicht recht. 
Wenn fie die Köpfe zuſammenſtecken, ſagte er, ſich 
langfam am Stod aufrihtend und mit ausgefpreizten 
und Stark aufhauenden Beinen fid) dem Kaffeetiich nähernd, 
dann confpiriren fie gegen mich —! 

Die Frau Affefforin bewachte die Thür nad) Außen. 
Torbe trat aber bald mit dem gefangenen Gründer 
heraus. Er hatte ihm nur die Courslifte vom Mittag 
mitgebradht und: ihn damit fehr erfreut, wenn er aud) 
aus allen Tonarten jammerte: 32, 28, 17, 31 —! ©, 
was ift die Menfchheit fo feige, der Unglaube jo allgemein 
verbreitet! jammerte er. ‘Die reellften Werthe, Lampen, 
Kutſchen, Peitſchen, Feilen, Spiegelfcheiben, Alles ſinkt 
dahin, tiefer und tiefer! „Die Nation hat fi in ihrem 
künſtlich gefteigerten Kraftgefühl übernommen”, las er 
aus einer Zeitung. „Man Hat das Wahre vom 
Falſchen unterfcheiden gelernt. Die Großen fogar 
haben Großſprecherei Lieber gehört, — das geht 
auf mid! fehaltete er ein — als das befcheidene 
Wort der Wahrheit! Ausbeutung wurde das Wort 
der Zeit. Unter fchimmerndem Namen drüdte man 
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das Weſen ſelbſt des modernen Staates aus. Kein 
Tag brachte den Enttäuſchungen Einhalt. Es war 
wie ein großartiger Gletſcherrutſch“ Mein Gott, 
welch ein Bild! unterbrach Cohn. Es war ihm, ale 
fäß’ er in der „Ballage” und Läfe die Zeitung. Frau 
Jenny credenzte ihm die erfte Taſſe. „Man fah bie 
Bäume, die Häufer, die Comptoire fanft die fchiefe Ebene 
binabgleiten; fein Halten, fein Stillftand!“ Haben Sie 
gehört? unterbrady er fi; jett will Ieder Nathan der 
Weife geweſen fein. 

Forbecks Hagere, lange Geftalt ging aufgerichtet hin 
und ber. Den goldenen Zwicker Hatte er im linken 
Auge. Cohn wollte willen, worüber er fänne, ob er an 
die Gräfin Treuenfeld oder an Edwina dächte und was 
bier abgemacht worden wäre, und wirflid erging ſich 
Forbeck in Elegieen über feine Schweſter. Auch Frau 
Jenny war e8, die darüber Neues wifjen wollte. 

Sie nimmt mid nicht an! fagte der Bruder. Sie 
hat mir gefchrieben: Ich flehe Dich fußfällig an, ver- 
meide jeden Conflict mit Ottomar oder Udo! Beide 
find wie zwei Bulvertonnen! Der Eine vor Trog gegen 
die Welt und — Gott fei Dank — Liebe zu mir, ber 
Andere vor Schmerz und Erbitterung! 

Cohn genoß feinen Mokka mit Wehmuth. Er pries 
Adas Schönheit und analyfirte Diele. 
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Ada wohnt Chambre garnie! fuhr Forbeck düfter 
fort. Scheidung ift eingeleitet, aud) angenommen, 
Althing bat Ehrenrath vom Offtctercorps verlangt! Hat 
beftanden! Schwerer ift die Carriere im ‚Civil, weil zu 
Mucker in Sittlichfeit! Vorläufig widelt er die Luzius'ſchen 
Geſchäfte ad! Das kann Fahre dauern und bringt ihm 
vielleicht die Advolatur. Aber wir plaudern und plaudern! 
unterbrad er ſich. Die dringende Lage, in der er ſich 
mit feinen Genoffen befand, fuhr ihm wieder durch alle 
Betrachtungen. Hochauf mußte er horchen, als Nabe 
ſagte: Merkwürdig, wenn Baron Forbeck die Garderobe 
ſeiner Mutter anzieht und ſeinen Bart raſirt, ſo hält 
man ihn vollſtändig für die Generalin. 

Alle Teufel! Wollen Sie mich auch fortſchicken? 
rief Forbeck erſtarrt. Erſt — Cohn —! | 

Ih meine nur —! Nein, nein! Die Analyfe der 
Schönheit Ihrer Schwefter regte mein Denken an! bes- 
ruhigte ihn der am Leſen peffimiftifcher Bücher ſich auf- 
richtende Affeffor, ich denke nur an diefe jämmerliche 
Armuth des fogenannten Schöpfers! Gattungen von 
Menſchen giebt’8 ja genug! Aber innerhalb derfelben 
immer eine vollftändige Dürftigkeit! Immer diefelben 
Typen! Immer Menſchen, die um alle Breitengrabe 
des Yequators nicht miteinander verwandt find, und fie 
ähneln fich doch wie aus Einer Pfanne gegofien! Wenn 
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man fieht, wie gewiffe jtarfgeftaltete, breitfchuftrige 
Blondind, die den Commers mit den Damen und den 
Champagner Lieben, ſämmtlich auf denfelben Typus hin⸗ 
aus fommen, möchte man unfern lieben Herrn Herrgott 
für einen Holländer halten, der mit einem Waffeleifen 
die Mefje bereift und —! 

Rabe — ! ſchrie Fran Jenny und unterbrach diefe 
auch für Cohn zu ftarke Blasphemie. Das Waffeleifen war 
der vollftändige Widerſpruch mit des alten Althings Viſion 
und Ahnung der Unfterblichfeit im capitolinifchen Peufenm 
zu Rom. Hier widerlegte jedoch den Spötter Niemand. 
Cohn witterte eine ihn ſelbſt betreffende Unheimlichkeit. 
Er äußerte diefe Anſicht mit Zorn. 

Beruhigen Sie ſich doch! fagte Forbeck und fegte 
ihm Rabes Vorſchläge . auseinander. Endlich kenne ich, 
ergänzte Nabe, keine Perfönlichleit, die dann den 
Commerzienrath begleiten, den Wagen überhaupt miethen, 
die ganze Finte mit einen Gutöbefiger Müller oder 
Schulze — beifer in Scene fegen könnte, als einen 
Dann, den Herr Cohn ja felbft Schon fehr genau geprüft 
het, Mahlo — von unfrer Fabrik — 

Cohn ſchrie laut auf. Sie wollen doch nid, 
dag mih dieſer Menſch unterwegs an irgend 
einer fandigen Stelle in einem märkiſchen Fichtenhain 
umbringt ? 
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Aber das Gräßlichfte gefhah. Forbeck fand dieſe 
gemeinfchaftliche Reife mit Mahlo ganz plaufibel. Er 
unterftügte den Vorſchlag mit einem Ausgezeichnet! und 
griff ſogleich für die Ausführung zu. 

Sind Ste denn verrüdt? wandte er fi ruhig zu 
Sohn. Diefer Menfch thut ja für gute Bezahlung und 
Berpflegung Alles! 

Das ift’8 ja eben! rief Cohn. Wenn Sie bie 
Drangfalivungen fennten, denen ich von Seiten dieſes 
Menſchen Schon ausgefeßt geweſen bin! Die phyſio— 
gnomifchen Studien, die ich gemacht habe über ihn in 
Gegenwart von mir ganz allein? Fortgedrängt hat er 
mid von meinem Klingelzuge ! 

Es famen von allen Seiten Beruhigungen. Sort 
mäffe der Baron, hieß es. Und das in's Ausland. 
Man müfje die Schuld auf ihn allein werfen können. 
Die Welt glaube, er fei in Brüffel, in Paris, zur See. 
Cr müfje ſich ermannen. Keinen Tag fei man länger 
vor Arreftation fihet. Mahlo wurde fofort durch eine 
Sendung in die Fabrik in Kenntniß gefegt. Dem er 
hatte ſich, ſeit es productive Rente gab und bie Joſefa 
beim Betriebsdirector die Wirthichaft führte, allmälig 
wieder als Quafi-Arbeiter angeboten und war aud) feiner 
böfen Tücke wegen zugelaflen worden. Die Joſefa 
hatte für ihn gebeten. Ehlerdt Hatte freilich) gefagt, 

Gutzkow, Gerapionsbrüder. II. 17 





m 


258 
er will mir nur näher fein, um mid, gelegentlich eines 
Abends todtzuftechen. 

Cohn jammerte: Diefer Menfh wird ſich neben 
mid fegen, und während ich mein Brot mit ihm theile, 
erwürgt er mih! Er wird immerfort meinen Koffer 
betrachten und fich wundern, daß ich diefen nicht hinten 
. babe anjchnallen laſſen! Ich kenne dieſe ſchrecklichen 
Gegenden in unferem Vaterlande, fuhr er fort, das id 
Unglücklicher verlaffen fol! Italien ift e8 grade nicht, 
aber man liebt es doh! Nichts fieht man ringsum als 
Tannen und Tannen und ewig Tannen! Früher freilid 
habe ich ſolche Gegenden zur Anlage von Villen felbft 
empfohlen! Aber komme id mit diefem Mahlo in eine 
einfame Waldung — etwa hinter einem Finkenkruge — 
. wo ih noch obenein die Zeche bezahlt habe, ja, dann 
bin ih in Amerika. 

Frau Jenny ftreihelte Cohnchen. Er machte eine 
Miene faft zum Weinen. 

Ah fo! fagte Forbeck boshaft. Sie wollen mit 
einem Bocher reifen, der Ihnen auf dem ganzen Weg laut 
Zalmud vorbeten fol! Mahlo wird Sie ſchon unterhalten! 

Rabe malte in feiner Bosheit die Scene mit dem 
Bocher gleich wie nach dem Leben aus. 

Wo foll ich einen ſolchen gleich hernehmen? fuhr 
Forbeck ebenfo fort. Den Mahlo habe ich einigemal 
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gejehen und gleich weggehabt. Es ift ein raffinirter 
Burſche, der Mittel und Wege kennt! Und wenn Sie 
in für Ihren Bedienten ausgeben, können Sie ihn 
ganz getroft noch bis mit nad) Amerika nehmen. 

Warum nicht unter die Wilden? ftöhnte Cohn 
tonlos. 

Er erſetzt Ihnen den praftifchen Verſtand! ſagte der 
Unerbittlihe, den Sie bei aller Papierkenntniß und bei 
al Ihren Witen doch nicht haben! 

Eine unendlich treffende Wahrheit! Eine Wahrheit, 
die Cohn außerordentlich gern hörte! Es erinnerte ihn 
an feine in ihm fchlummernde Poeſie. Frau Veilchen 
Rebekka Cohn, geborne Hollander, hatte ihm das fo oft 
gejagt, ſchon, als fie ihn noch auf den Schooß genommen. 
Eigentli follte er ja gradezu auf Genie ftudiren, aber 
fein Vater fallirte.e Da lernte er das Geſchäft. Er 
verftand Millionen zu machen. Er batte fich den Adel 
von einem unferer deutihen Fürſten gelauft, den Com⸗ 
merzienrath durch demonftrative Wohlthätigfeitsacte er- 
rungen — aber wenn er eine Schweizerreife machen 
wollte, taumelte er „wie ein Kalb” über die Berge und 
bedurfte felbit in der Ebene eines Führers. Es war 
dies die ſtets aufs Gefchäft ideal-fpeculative Richtung 
im Judenthum. Sie gab ihm da® Anſehen eines 
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An der Table d’höte nehme id) mir aus Be: 
fcheidenheit immer die fchlechteiten Stüde! gab er weh⸗ 
müthig zu, fih endlih im fein Scidfal findend. Und 
an feine Sommerreifen denfend, an feine, um die 
Wengernalp ber immer etwas verirrte Phantafie, arı die 
Bummielochſen, die Stiere, in deren DBereih er ſchon 
oft auf feinen Schweizerreifen gefonımen, beruhigte er 
fich endlich und fagte: Sie wollen meinen Untergang! Es jei! 

Wehmüthig blickte der Gründer der Spiegel- und 
Rabe-Actien, der Berfaffer der Profpecte, der Bermaltunge- 
berihte mit den wundervollen immer ftimmenden 
Bilanzen, dem fo überzeugenden gedrudten Onerftrich 
von Rechts nad) Links hinüber, in Frau Jernys wafler- 
blaue Augen. Es war nicht die Thräne, fondern bie 
Gewöhnlichkeit, die einige milde Theilnahme ſpendete. Er 
aber fah in diefen Augen die hohe See und ihre Gefahren. 
Elegiſch ſagte er: Kennen Sie die Plüsfower Haide? 
Nichts als Tannen, Sarıd und ein paar Raben, die an 
irgend einem Waldfruge Leichen wittern. Nur in Wagners 
Triſtan und Iſolde Habe ich ein ähnliches Gefühl vom 
ſchauerlichſten volfftändigen Verlaſſenſein in der Welt 
gehabt und zumeilen auch mandmal in einer Sigung 
unferes erhabenen Reichstags —! 

Forbeck war fo in Gedanken, daß er auf diefe 
„Witze“ gar nicht mehr hörte. Nabe Hatte die artigften 
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Wendungen eines Bettelbriefes von Mahlo in Erinnerung 
und fand Alles natürlich und Cohns Furcht lächerlich. 
Frau Jenny erinnerte ſich zwar der Platzpatronen, aber 
auch der eleganten Kleidermetamorphoſe und großen 
Batermörber des Gefürchteten, der, ſeitdem die Joſefa 
bii Raimund war, fi) wieder „bewähren“ wollte. 

Mit einem: Ic bin verloren! ſchickte fid) Cohn an, 
in fein Refervoir zurüd zu fchleihen. Ich weiß, fagte 
er, indem er fchon den Sclafrod ausziehen mußte, Sie 
wollen Alles auf mid fchieben wie auf den Bod, den 
die Juden in die Wüſte jagten! . 

Am Abend in der Dämmerung follte Mahlo mit 
einem Wagen vorfahren. Der Kutjcher follte nur wiſſen, 
man wollte einen Gutsbefiger Namens Müller befuchen. 
Cohn Hatte fih für Müller entſchieden. 

Rabe übernahm die fofortige Verhandlung mit 
Mahlo, worauf fi Forbed beruhigt zu feinem Ein⸗ 
fpänner begab, der fo Lange gehalten Hatte. Einige 
Dale ftolperte fein Roß. Das erinnerte ihn daran, 
daß der Führer des Gefährts eine Rechnung bei ihm 
eingereicht hatte, die in joldem Grade angeſchwollen war, 
daß er ſich rüften mußte, morgen zu Buß zu gehen. 

D wie fuhr er fonft durch die Straßen! Zwei— 
fpännig und im offenen Gefährt. Hingegofien mit Be⸗ 
hagen wie der Menſch nah Tiſch, nicht felten eine 
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Cigarre oder noch den Zahnftoher im Munde! Bon 
weichen Wagenpofiter aus fah er 'auf die zu Fuß wan- 
deinde Menſchheit herab. Seht kroch er in die Enge 
eines abgeſetzten Doctorwagens, wo ihn jogar grün- 
feidene Vorhänge vor einem Gefehenwerdenkönnen ſchützen 
mußten. Ueberall Vulkan! Ueberall Mahlo’ihe Platz⸗ 
patronen! Und diesmal auch Sranatfplitter! Patronage 
alten Styls, Bertufhung, Unterdrüdung höheren Orts 
gabs nit mehr! Diefe gehörte dem vorigen Jahr⸗ 
hundert an —! Die Mutter jammerte. O, als nod) 
eine mädtige Hand bie Maßnahmen der Juſtiz Tenkte, 
da fonnte noch ein Fußfall, ein geküßter Kleidesſaum 
ihren Lauf hemmen, ihre Binde au auf die Augen bes 
Richters Tegen. Wie verwünſchten Weide diefe neue 
Politik! 

Forbeck Hielt im Geift feine Vertheidigungsrede. 
Schwindel wäre ja jett überall die Lofung Es wäre 
die Errungenfchaft der Zeit, diefe fictive Abrechnung, 
diefe Differenz zwiſchen Nichts und Plus und Minus 
und Nichte — das baare Geld wäre an fich überfläffig! 
Nur für die nädhjite Eriftenz fei es nothwendig! Gold- 
ftüde wären Sceidemünzel Der dröhnende Schall der 
Börfenglode, das tägliche Bulletin der Syndicate müſſe 
entſcheiden. Laßt doch das Gemenge von Wahr und 
Falſch! Laßt doch die Wellen raufchen! Die Mifchungen 
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durcheinander gehen! Wir bahnen der richtigen focialen 
Trage den Weg! Die wird das Uebrige hinzuthun zu 
unferem Idealismus! Alles, wie es ift, hört auf! Neue 
Gefellfchaft! Neuer Staat! BVielleiht — zum Anfang 
erst ein allgemeines Morden! Wer übrig bleibt, macht 
die neue Zeit! 

Aber nicht nur das zeitliche Nichts, auch das ewige 
beichäftigte den brütenden Träumer. Denn die Kugel 
wer längjt da und das Pulver auch. Er verglich die 
Dinge, die ihn noch an's Leben feifelten. Was war's? 
Die Frauen? Diefen Reiz hatte er ausgefoftet. Aber 
Aa! Wahrhaftig, eine Thräne rolfte über feine Wange. 
Ada! Ada! Du konnteft fo bitterböfe mit mir ſprechen 
und oft jo grundgut handeln —! 

Er raffte fih auf. Ah! dachte er, nur eine einzige 
erhebende, angenehme, erquidende Stunde! Da fiel ihm 
Edwina Marloff ein. 

Aber an die Ungarin denkend, befühlte er fein 
Portemonnaie. Er fand, daß es zu leicht wog. 
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Elftes Bapitel. 


Himmliſche, göttlihe, reine Liebe! Durchftröme 
mein Herz! Beflügle meinen Geift! Sei du mein 
Alles! Liebe fei in jeder Handlung meines Lebens! 
Liebe fei jedes Wort, das ic zu Menſchen fpreche! Liebe 
beftärfe mid, den Haß zu ertragen! Liebe ftehe mir bei 
gegen Neid und Bosheit und Verleumdung! O weld 
ein Glück, fo feſt, jo ficher geftügt auf die Kraft eines 
Weſens zu ftehen, das uns fchütt, das uns Hält! Laß 
fie fommen mit Hinterlift, mit fid) blähendem Hochmuth! 
Was ift mir das? Mit meinem Himmel im Arme, 
mit meinem Helden an ber Bruft wage ich Kämpfe 
gegen Reden und Rieſen! 

So jauchzte es in Ada, der endlich wirflich gerichtlid 
Geſchiedenen. In ihrem Heinen Wohnraum, den fie fid 
nad) Gefallen eingerichtet hatte, Alles zu Ottomars Freude 
und Bequemlichkeit. ‘Die Welt um fie her mochte raufchen 
und wogen, ſelbſt Stimmen, die zifchelnd laut wurden, 
alte Freundinnen fie gar nicht mehr bejuchen, oder wenn 
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fie famen, mit Vorwürfen und Verwunderung — ihr 
war das Alles gleichgültig — fie nannte es Sternfchnuppe. 

Das Gefühl des Behagens ergriff Jeden, der hier 
einblidte in den Fleinen laufchigen Raum, den fie fidh 
geichaffen Hatte. Ueberall zeigte fich ihr künftlerifcher 
Geſchmack, der auf Harmonie ging. Ein Feenreich 
nannte Ottomar die beicheidene Behaufung. Das Kleine 
Schlafgemad), wo jetzt Ada wie ein müder Vogel in 
feinem Nee ruhte, erinnerte fie mit den blumigen Vor⸗ 
hängen und Teppichen, dem graziös drapirten Zoiletten- 
tifh an ihre Mädchenzeit. Daran ftieß durch Portieren 
verbunden Adas Heiner Salon, wohin ihr alles Xiebe, 
Zrauliche, Gewohnte gefolgt war. Da ftand der Heine 
Screibtifh mit Ottomars doppeltem Bilde auf bronze- 
gelbem Geftell, einmal bürgerlih, einmal als Offizier. 
Wie mandes zärtliche Briefchen wurde bier an ihn 
gejchrieben! Abends ruhte fie auf ihrer Chaifelongue 
unter einer Bücheretagere, welche wohlbefannte neuere 
philofophifche Werfe neben zarten goldgeränderten Lyrikern 
enthielt. Dttomar ſaß ihr zu Füßen, manchmal ſich 
“ vorfommend wie Herkules bei der Omphale, zwar nicht 
fpinnend, aber doc) zumeilen ein buntes Garn haltend, 
das fie an feinen Händen abmwidelte. Ihr Nähtiſchchen, 
und darauf immer eine Heine Vaſe mit Blumen, ftand 
in der Nähe. 
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Ada hatte den Mann, vor dem fie ſchwach, unaus 
gebildet und unvollfommen zu fein befennen wollte und ber 
mit Sanftmuth, Liebe, Güte Alles nachholen follte, was ihr 
noch an ihrer Bildung fehlte. Sie hatte ihn fich felbft 
erobert. Abends bei einer Taſſe Thee fand fie ihn allein fo 
ımterhaltend wie eine ganze Gefellfehaft von Steeplechafe 
Neitern, unter denen fie früher gelebt hatte. Auch jenes 
unglüdlihe Mädchen, das in ihrer Welt- und Menfchen- 
verachtung immer tiefer gejunfen war, hatte eine eit 
gehabt, wo fie wie jegt Ada gelebt hatte. Es zeigte ſich, 
wie ein edler Mann, durch das volle Ausftrömen feines 
Werthes ein weibliches Weſen ganz zu erfüllen und zu 
beglüden vermag. Leider war bei Edwina der moraliſche 
Untergrund in frühfter Kindheit ein für allemal verdorben. 
Die Ungarin, die ihr einft das Leben gerettet Hatte, 
hatte ihr neuerdings wieder Grundſätze der Gleich⸗ 
gültigfeit und des Va banque! einzuflößen verftanden. 

Die Annäherung an Dttomars jo beicheiden lebende 
Familie machte fich endlich allmälig. Bedeutungsvolle glüd- 
liche Ereigniffe erleichterten diefelbe. Freilich auch die tiefe 
Demüthigung der zwei Jahre Gefängniß, die Forbeck befam, 
zwar nicht der Adels⸗, aber der zeitweilige Ehrenrechtsverfuit! 
Es mußte verfchmerzt werden. Cohn drei Jahre! Mahlo 
hatte diefen auf der Abfteigeftation ganz gemüthlich verratben 
und blieb dann auch fogleich in der Stellung, die ihn ferner 
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ernährte, der eines Hüffsarbeiters bei der geheimen Polizei. 
Rabe erhielt — ſechs Monate. So viele Familien hatten 
plöglih in ihren Vätern und Brüdern Verbrecher 
befommen! Im Liebenden, forgfamen Vätern, in eifrigen 
arbeitfamen Brüdern, die ganz nur der tägliden Be⸗ 
fhäftigung mit ihrem Berufe lebten! Die morafifche Un- 
Harheit über das, was im Handel und Erwerb erlaubt iſt, 
was nicht, rächte fi und das gräufiche Wort des Kaifers 
Veipaflan, das diefer hoffentlich nicht aus Paläftina, dem 
Lande der Juden, mit heimgebradht hat: Jeder Gewinn, er 
mag fommen, woher er wolle, hat Wohlgeruch! wurbe von 
der Nemefts mit dem Staubbefen vom Eingang zur Börfe 
beruntergefchlagen. Das glückliche Ereigniß war Wolnys 
Berheirathung mit Martha und für Ada das leberrafchendfte 
das Yawort, das Helene dem hinkenden nordamerifanifchen 
Seecapitän gegeben hatte, dem reichen Erben, dem 
Adoptiv-Sohne Schindlers. 

Hier war die erfte Regung bei Helenen allerdings 
nur das Mitgefühl geweien. Die Liebe‘ gleicht der alten 
Stadt heben, die hundert Thore hatte. Zumal dem 
Srauenherzen naht fi) die Liebe auf geheimnißvollem 
Wege. Eine Vorahnung der Zukunft muß es erft vor dem 
Jawort, das es giebt, ergriffen haben, eine Unterbringung 
des Bewerbers in irgend einer Vorftellung vom Leben 
überhaupt, die vom kindlichen, dann gereiftern Mädchen- 
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herzen erträumt wird! In dieſe Perſpective paßten 
dann Holls Erzählungen, die männlichen Bewährungen 
ſeines abenteuerreichen Lebens ſo ganz hinein. In 
Helenen lebten Anſchauungen, die einer Einſamen mehr 
als Andern kommen mußten. Auch die Berichte, die 
Sol zuweilen aus dem Leben ſeines Prinzen erftattet 
hatte, hoben ihn felbft. Denn ben Spott ließ er nur bie 
Hörer ausüben. Holl wurde ein Liebling aller Menſchen, 
die ihm näher rücten. Zugleich war er ein treuergebener 
Sohn feines neuen Adoptiv » Vaters. 

Eine Ahnung über den Grund der Luzius'ſchen 
Derzweiflung befchlih Holl niemals. Die erfte Urfache 
feines Schickſals ging ja von nur Einem unter fechszehn 
Kaufmannsgehülfen aus! Wer dachte da grade an den, der 
ſpäter Rechtsgelehrter wurde! Nuzius hatte aufer einer 
mäßigen Lebensverfiherung Nichts für feine Familie 
binterlajien. Möglich, daß er diefe ftrafen wollte. Als 
Schindler die Familie am Morgen nad) dem grau: 
vollen Ereigniß antraf, waren ſchon alle Zimmer für bie 
Confectioneufen in Anfprud) genommen, die in ſchwarzem 
Flor und Cröpe de Deuil arbeiteten. Im Grunde 
gönnte auch Schindler dem Hochmuth, der Herzlofigteit, 
der Vergnügungssucht diefe Demüthigung durch eine gegen 
früher faum nennenswerthe Einnahme. Ottomars Fort: 
führung und Abwidlung der Geſchäfte verfuchte zwar 
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Alles, was möglih) war, berauszufchlagen, aber Schindler 
war Nachlaßverwalter, ftrenger Bormund, und handelte 
energiſch. Sein Humor verließ ihn dabei nit. Er 
machte Jagd auf Ehepartieen für die beiden Mädchen. 
Und fiehe da! Dieterici, der fich ein Kleines Verwaltungs- 
amt nad) dem andern verfchafft Hatte und auf eine 
Brohüre Hin: „Das Urproblem der Gefellihaft. Zur 
Löſung der focialen Frage“, bei einem unfrer Heinen 
Fürſten Hofrath geworden war (die Löſung beftand troß 
feiner Bhilofophie und Poefie einfach in einer umgekehrten 
Richtung der Krupp’ihen Kanonen), ging ihm eines 
Tages ſelbſt um zwei vacante Vorſtandspoſten bei 
Stiftungen an, über die Schindler mitzufprechen hatte. 
Und da gleichzeitig Jean Vogler als Kreisrichter zwar 
nicht nach Inowraclaw, aber nicht weit ab, in die Gegend 
von Krotojchin verfeßt wurde, und Schindler einen 
Vorſchuß von 875 Thalern 22 Grofhen 7 Pfennigen, 
den Luzius dem Bonvivant geliehen, gebucht vorfand, fo 
machte er Beiden — Vogler war außer fich wegen einer 
angedrohten Schufbeinfordberung — die Bedingung: Du 
befommft die beiden Nendantenftellen und gegen Did 
ftrenge ih die Klage um fofortige Einzahlung oder 
Pfändung nit an, wenn Ihr mir eine der Töchter 
meines Freundes Quzius wegheiratfet! Saſcha umd 
Zerline — gleichviel welche! Macht das untereinander 
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ab —! Die Scene, wie Beide, die feit der Sprigen- 
taufe einander fpinnefeind geworden waren, fich erft zu 
verföhnen hatten, dann in zwei Aepfel, die Ehe überhaupt, 
die ganz gegen ihren Geſchmack war, beißen mußten, ſich 
hierauf über ihren Geſchmack orientiren und zulegt doch 
entichlofien, durch das Loos zu entfcheiden, wer um 
Saſcha, wer um Zerline werben follte, gehört der Feder 
des Xuftfpieldichtere an. Die Karten: Hofrath ‘Dieterici 
und Zerline Luzius, Kreisrichter Sean Vogler und Saſcha 
Luzius, überrafchten alle Welt. 

Solche und ähnliche Vorgänge gaben ftets Stoff 
zur Unterhaltung und dieſe ſchloß mit dem immer gleich⸗ 
lautenden Geftändniß Ditomars: Süßes — ſüßes Leben, 
wie haft du mein ganzes Sein ergriffen, wie mein 
Wollen und Streben miterfüllt! Eine Liebesthat Haft du 
um mid gethan! Sie bindet mich auf immer! Man 
darf ein hochherziges Weib nicht im Stiche laſſen. Und 
da Udo felbft um eine Andere warb, felbft feine ihm 
auferlegte ſüße, von ihm nicht verjtandene Feſſel brechen 
wollte, fo fpricht mich auch mein Gewiſſen von Freundes⸗ 
untreue freil Gewiß fommt noch einft eine Zeit, wo id 
ihm wieder mit alter Freundſchaft die Hand bieten kann! 

Nie hatte fonft Ottomar in Adas Augen andere 
Thränen als die der Ungeduld gefehen. Jetzt kam es 
zu Thränen ber Freude, des Mitleids, die fie vergof. 
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Über fie wollte feine Neflerionen mit dem Darum und 
Darum. Sie wollte nur von Liebe reden hören. 

Den großen Mann, den Helden, der da blenbet, 
den date fih Ada erft in Ottomars Zukunft. ‘Der 
Staatsanwalt hatte ihm gejagt: Altbing, der Spectafel 
mit der Gräfin und der Scheidung ift noch zu friſch! Wir 
leben unter den prüdeften Verhältniffen! Alles heuchelt 
Tugend und ſchreit Moral! Auf Lager bat aber Keiner 
felbft befonders viel davon! Das Moralifiren kommt uns 
auch von den Juden! Dttomar horchte ftaunend hoch auf. 
In unfre Gefeßgebung wenigſtens, ſagte Strads, find 
Menſchen gedrungen, die weit befjer gethan hätten, Rabbiner 
zu werden. Die Schriften gegen die Juden als Auflöfer 
des germanifhen Principe find unklar. Im Gegentheil! 
Wir müffen die nazarenifche Sentimentalttät der „Mannes- 
feelen“ bekämpfen. Sie entnerut die Nation. Bleiben 
Sie eine Zeit lang in Ihrer unabhängigen Stellung in 
der DBäderftraße, ſchloß der wohlwollende, freifinnige 
Juriſt. Sie werden bald zu einer höheren berufen 
werden! Streber waren Sie ja nie! ber Sie follen 
doh ein Ziel erfiommen haben! Sie bewährten fich! 

Und Graf Udo —! 

Diefer feltfame, in den Reiben der Ariftolratie oft 
vorfommende, aber felten gefchilderte, gemüthvolle An⸗ 
empfinder, biejer ftille Gedankentitan, diefer Lord Byron 
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und Trevelyan auf dem Canaps, hatte natürlich an feiner 
halb ſchwachſinnig gewordenen Tante Conftanze feinen 
Halt. Sein edelftes Beftreben, grade ihr die Verirrung 
ihres Gatten geheim zu Halten, war zu Schanben 
geworden. Merkus zog andere NRathgeber in ſchwarzen 
und bunten Röden bei ihr nad fih. Die Generalin 
verrieth ihr auch noch, daß ja auch Graf Udo um die 
Bildhauertodhter geworben Hatte. Das Alles erzeugte 
Staunen, Erfältung, Zurückziehen. Merkwürdig, daß 
das Gefühl für die eigene Vornehmheit und Fürjtlichkeit 
immer mehr ſich jteigerte. Mit allerlei Wunderlichfeiten 
zog fie eine Schranke, die der Neffe durch unausgefegte 
Aufmerffamfeiten nicht mehr niederzureißen vermochte. 
Ihm felbjt war eine Welt zerftört. Wohl täglich 
iprah er ein Dutzend hervorragender Menſchen der 
„Geſellſchaft“ — aber ganz verjtanden wurbe er im 
nädften Umgang nur von feinem La Rofe. Die Beſuche 
der Fadheit, die er zuweilen vom „verföhnten” Prinzen 
Rauden erhielt, konnten ihn nicht aufridten. Die 
Scheidung hatte ja auch er gewünſcht. So oft er Ada 
gefehen, ſchon ale Kind, war ihm ihre Wildheit anti- 
pathifch gewefen. Ich habe etwas vom Pedanten! Hatte er 
wohl Diefem oder Jenem fchon gejagt. Das Liegt in den 
Nerven, im Blut, im Willen. Mein Wille ift ſchwächer, 
als die Betrachtung. Selbft die Treue, machte er fich wieder 
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bei andrer Gelegenheit Vorwürfe, Hält bei mir nicht 
lange Stihd. An dem Tage, wo ich Helenene Ablehnung 
empfing, ging ich in's Theater! Das geſtand er ſich 
felbjt, und mit innerm Vorwurf. Aber darum konnte ihn 
doch Nichts recht tröften und aufrichten. Kein Buch, kein 
Muſikſtück, keine Zerftreuung durch den Beſuch einer von 
der Stadt etwas entlegeneren minder gewöhnlichen Gegend. 
In allen Wäldern, in allen Schatten, im Sonnenjcein, 
in Wollen — in Alles legte er elegifhe Gebanten. 
Ueberall fah er den Regenbogen, über welchem die ‚gold- 
lockige Iris, Helene Hol, dahinfchritt. Was fie diefem 
wohl verbunden hat? ſprach er kopfſchüttelnd und voll 
Eiferfudt. . 

Nah dem Süden zu fehnte er ſich fehr zurüd, Er 
hatte den großen Staatsmann gefprocden, der ihm feines 
häusfichen Unglüds wegen qufrichtig fein Bedanern aus- 
iprah und ihm rieth, doch ja in die alte Yaufbahn 
zurückzukehren. Sie würde ihn zerftreuen. Sein Bolten 
jei ja noch unbefeßt und brächte feine andre Sorgen, 
al8 wenn einmal ein deutſches Schiff im Golf von 
Biscaya gefcheitert wäre. Zum Diplomaten im großen 
Styl taugen Sie nicht, lieber Graf! hatte rundweg die 
Diagnofe des berühmten Staatenlenkers gelautet. 

Der von einer fo dictatorifchen Aeußerung Ueber: 
vafchte, faft Verlegte, drüdte fein: Warum nidt? 


Gutztkow, Eerapiondbrübder. IL 18 
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nur durch ein zucdendes Erheben feiner fonft jo milden 
Augen aus, R 

Sie reflectiren zu viel und hören fich gern felbft 
reden! Hatte der Lenker unfrer Gefchhide geäußert. Am 
Geiftreichfeinwollen mußte auch Ihr Freund (er nannte 
einen unglüdlichen Namen der neuern Geſchichte) zu 
Grunde gehen, wie Raifer Max daran in Mexiko zu 
Grunde gegangen ift. Eines iſt e&, Yenilletonift fein, 
und das Andre ift, identifche diplomatische Noten fchreiben! 
Wenn Sie müßten, hatte der große Mann fogar gefchloffen, 
wie ſchon bei jeder Rede, die ich halte, auch bei mir bie 
Neigung zur Mitarbeiterfchaft am Kladderadatſch mich 
foltert —! Wie oft id Ausdrügfe wähle, die ich hinten- 
nad bitter bereue —! Mein, es ift Nichts mit der 
geiftreichelnden ‘Diplomatie, die nur Bonmots macht und 
am Wiener Congreß die Länder am Boftontifch verfpielt! 
Schon am Bundestage hat jie mir die gelehrteften Herren, 
die dort in diefe trippelnde Varnhagen- Manier hinein- 
geriethen und nur nach Curiofitäten jagten, unerträglid 
gemadt. Dan muß willen, was man in der Welt will, 
und im Uebrigen außerordentlich viel ſchweigen. 

Graf Udo fand durch diefe offene Erklärung Bieles 
aufgehellt, was Ottomar, ber tief in feinen Charalter 
eingedrungen war, aus Schonung ihm mandmal nur 
angedeutet hatte. Doch fchied er im beiten Einvernehmen 
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von feinem gewaltigen Chef. Das Gefprädh war bald 
auf andere Gegenftände gelommen und gewiß gefielen 
des Grafen Worte: Pertilge doch emdlih der Himmel 
alle Heucdjler, die um gottgeweihte Wahrheiten herum- 
fchleihen und nur im Xrüben filhen und weltliche 
Macht und Reichthum erringen wollen! 

Es war von der Stimmung der alten Gräfin die 
Rede gewefen, von dem Einfluß, den jetzt die Geiftlichen 
über fie zu gewinnen anfingen. ‘Die Anzeichen bes 
Zorns auf ihren feligen Wilhelm mehrten fih. Seine 
Bilder wurden verhängt, theure Andenken befeitigt; das 
ſchon aufgeftellte Aithing’fche Monument wurde feltener 
beſucht; die Briefe, die Raimund Ehlerdt, die Baronin 
Ugarti, zulegt Edwina felbft an fie zu fchreiben wagten, 
wurden der Polizei als Erprefiungsverfuche übergeben. - 

Graf Udo fah das Alles mit Schmerz. Sein 
Gemüth verftand erft jettt das innere Leben und Bedürfen 
des Grafen Wilhelm. Er fah den Ontel als Cavalier 
an dem Tleinen Hofe zu Ingenheim-Rauden, er jah den 
lebensfrifchen, hochgebifbeten, reichen Dann als Jäger 
fih tummeln, die Gefellfchaft beleben, Alles entzüden 
durch feine Anmuth, feinen Wig, fein reiches Wiſſen. 
Bücher, namentlid) alte von Antiquaren nad Katalogen 
gelaufte, waren feine Leidenfchaft. In alfen alten Büchern, 
hatte er oft gefagt, fünde er Form, Geitaltung, Sinn 
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für Abgerundetes und Tertiges. Alles Neue fei unfertig, 
und voll Prahlfuht. Und dabei mußte ihm, dem alle 
jungen Herzen anhingen, dann plötlich widerfahren, daß 
e8 auch die Prinzeffin Tochter war, die in ihm den 
Himmel auf Erden fand, die Tochter des „regierenden“ 
Fürften. Sie Hatte zumeilen Anträge gehabt, aber die 
Trage der Finanzen ftinmte nicht. Nun wollte fie ganz 
nah den Herzen wählen, obihen fie ſchon in den 
Dreißigen war. Da mochte Graf Wilhelm nit unzart 
fein. Er zog ſich nicht zurüd. Und in der That, eine 
Brinzeffin hat immer etwas in ihrer Umgebung, das jie 
hebt, in manchen Fällen fogar begehrenswerth erfcheinen 
läßt, Erſt nad) mandem Jahre einer glüdlihen, ſozu⸗ 
fagen diplomatifchen, kinderlos gebliebenen Ehe, lange 
vor den Begegnungen mit den Forbecks, trat eine 
fogenannte Untreue ein, die nun plößlid) von der Füriten- 
tochter jo empfindlich, fo gänzlich vom Unvermögen, die 
eigne Uinbedeutendheit zu erfennen, aufgenommen wurde! 
Sie hatte doch ſoviel Wohlwollen und Güte fonft im Xeben in 
Bereitichaft. War das alles nur „Konduite”? „Wohlerzogen- 
heit, höfiſche Schulung” ? „Zrog auf unfer Chriftentyum ?" 
Der große Sefoftris hatte 150 Söhne, fagte Graf Ubo 
gelegentlich, und ift gewiß nicht in die Hölle gelommen! 

Wenn Graf Udo oft und oft auf Edwina in feinem 
Denten zurüdtehrte, dann mußte er immer vor Erregung 
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auffpringen. Die mephiftophelifchen Bemerkungen des 
auf ſechs Monate „Laltgeftellten” und zum Kleben von 
Briefcouverten verurtheilten Exverwaltungsraths Harry 
Nabe über die Armut des Schöpfers an Menſchen⸗ 
waffeleifen fchien fi in der That zu beftätigen. Denn 
was Rabe von gewiffen breitjchultrigen Hochblondins 
ausgefagt hatte, die Alle wie aus Einer Pfanne gegoffen 
wären, befam faft VBeftätigung. Udo fühlte zulegt einen 
brennenden Reiz, Edwina zu fehen! Sie follte fehr 
verloren haben, das wußte er fchon. Aber die ganze Welt, 
die ihm feither wohlgethan, hatte er ja verloren! Ueberall 
verwelfte Blüthen! Oder follte er jih in jene Welt 
ftürgen, in welcher fein „Freund“, der vielredende 
Diplomat weilte? Im diefer Sphäre riß man ſich freilich 
un ihn. War er doc reich, jung, liebenswürdig, ohne 
Gattin! Aber La Roſe hatte Recht, wenn er fagte: Es 
wird Monfeigneur jett nur noch am Tajo wohl fein! 
Auch machte fih der Graf über Edwina eigentlich 
Borwürfe. Ich hätte doch die Erziehung des Oheims 
fortfegen follen! fagte er ſich. Dann lachte er freilid: 
Du — nicht zurücgehalten durd das Geſetz der Natur! 
Das hätte ſchön geendet! Nein, mein, du mußteft fie 
fliehen! lautete fein Selbftgefpräh. Aber dann ‚gaufelte 
in feinen Bhantafieen doch Edwinas Vorleben fort mit 
bunten Bildern. Die erften Eindrüde Ungarns —! 
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Das Leben bei der Ugarti! Die mögliche Beſtimmung, 
die man ihr hatte geben wollen, ſie einem vornehmen 
Türken zu verkaufen! - Allem dachte er nach, ſprach auch 
gelegentlich mit dem Fürſten Rauden darüber, felbft mit 
Merkus auf Anlaß der Nahricht, daR der Berlobte, 
Raimund Ehlerdt, fih im Krankenhauſe nicht erhoft zu 
haben fcheine, fondern unter der Obhut feiner ver- 
heiratheten Schwefter dumpf fortvegetire. 

Die Zeit der Abreife des Grafen auf feinen wieder 
einzunehmenden Poſten rüdte näher. Bon allen 
Seiten famen Kunden, die nur von Glüd erfchollen. Er 
allein war ausgefchloffen. Sein Gemüth konnte es nicht 
ertragen. Nicht vor Neid, fondern vor Schmerz: Sogar Ä 
Fürft Rauden hatte endlich einen wirkſamen Operntert | 
gefunden, den er ihm felbft gegeben Hatte, den drama- 
tifirten Anfang der Iliade: Der Königsftreit. Im Geift 
fah Prinz Narziß den Xheaterzettel mit Riefenlettern 
fhon an allen Straßeneden. Nur zwei Menfchen find 
entfchieden unglüdlih, fagte fih Graf Udo, zwei — er 
meinte fi) und nad) einer Ahnung — ganz gewiß aud 
Edwina! Er fchidte La Roſe aus, fih nad ihrer 
Wohnung zu erkundigen. 

La Rofe berichtete d’un quartier trös-vilain. 


UI IT INN PP 





Zwölftes Bayitel. 


Miezchen! Miezchen! Warum bift Du mic denn 
jo traurig? 

So fprah man in einem nicht mit Goldtapeten 
gezierten Zimmer. Keine Portieren verdedten hohe 
gothifch geformte Thüren. Nirgends verriethen ſchwellende 
Seffel oder Divans den ehemaligen Comfort. 

Sei doch luſtig, Mieghen! Es wird ja fchon 
wieder Alles gut werden! Wenn Du nur gut thun, nur 
arbeiten wollteſt! Der Herr Hofrath Dieterict hat Dir 
doch eine fo ſchöne Stelle als Zeichnerin für ein Mode⸗ 
journal verſchafft! Du Tannit ja fo wunderhübſch 
zeichnen! Malit ja auch, Miezhen! Nimm doch das 
Kind! 

Die „alte Müllern”, Edwinens Großmutter, Hatte 
natürlich den Namen Dieterici in Kilerizi entftellt und das 
Meodejournal wurde ganz fehnöde von ihr die Schneiber- 
zeitung genannt und die ganze Rede an das kranke 
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Miezchen, das auf einem Sopha außgeftredt lag, war im 
allergewöhnlichiten Volkston gehalten. 

Edwina verftand aber diefe gutmüthige Sprechweife 
und ſchwieg. Sie lag auf einem Sopha ausgejtredt, den 
Kopf in die Hand geftügt; jegt jchüttelte fie diefen, fie 
brütete nur. Die Polizei war in ihr Leben eingedrungen —! 
Das war furchtbar. Erſt in Folge ihrer Briefe an die 
Gräfin. Nun waren ihr Pflichten auferlegt worden, von 
denen fie behauptete, daß ihr von deren Erfüllung der 
Wahnfinn fommen würde. Sie zitterte an Händen und 
Füßen, wenn fie das Alles bedachte. Sie ftrih nur 
öfter über die Stirne hinweg. ‘Diefe war in der That 
ſchon voller Falten, die nicht weichen wollten. 

Geh’ nur um Gotteswillen nicht auf die Straße! 
Thu’ mir und uns, weißt Du, dem Alten, nicht die 
Schande an! Der Alte hat alle Geduld verloren! Da — 
(die Sprecherin griff umter ihre Schürze) find Hundert 
Thaler, die er Dir wieder ſchickt —! 

Trage fie hinunter zum Wirth! fagte Edwina kurz. 

Ra! Dann haben wir wieder Nichts — murmelte 
die Großmutter, gehorchte aber. 

Die Alte wohnte jett endlich unter Einem Verſchluß 
mit ihrer Enkelin und bediente diefe. Die Baronin 
Habenichts, wie die Ugarti von Iran Müllern genannt 
wurde, war ihr ein ganz befonderer Widerpart. Sie 
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309 ſich immer in die Küche zurüd, fowie fi) nur die 
Abenteurerin einftellte. 

Aher ganz mit denfelben Schmeichelworten: Maruzza! 
Maruzza! Sei doch nicht fo traurig! und in einer 
Toilette, die aus hier und da noch zufammengerafften 
Geiden: und Sammetfegen beftand, kam die Ugarti eben 
von einem Ausgang heim. Schaw, ſchau', was ich mit- 
gebracht Hab’! Sorgenbrecher! Kati, Lalu —! Die alte 
Kokette fang einen franzöfifhen Refrain mit eleganter 
Ausfprahe und zog eine in grünes Papier, die Farbe 
des Propheten, gemidelte Flaſche Champagner hervor. 
Maruza! Warum dem Schidfal nahgeben! Warum 
die Flügel hängen laffen! Schlechte Zeiten! Kommen 
wieder gute! Lali, Lalu! Der verdammte Zihy! So 
kam fie auf einen Bericht über ihren Ausgang und 
ſchickte fih an, die Champagnerflafche zu öffnen. Er ift 
abgereift! Wie wenn Nichts vorgefallen! Auch ber 
edle Ghifa! So find diefe Kunden! Habe nicht gefragt, 
ob jie in den Hötels ihre Rechnungen bezahlt haben. 
Waren vielleicht Abenteurer! Ganz falihe! Es wimmelt 
ja von — Grobzeug. 

Edwina fagte mit nicht zu fchildernder Bitterkeit: 
Du batteft noch Glauben, Glauben an die Männer —? 
und fchüttete zwei große Waflergläfer des beraufchenden 
Zranfes hinunter, blieb aber auf dem Sopha liegen und 
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ftügte das Haupt auf. Ihr ſchönes aſchblondes Haar 
ſchien georbnet, doch hingen einige Flechten herab. 
Corregios Magdalena. Der Todtenkopf, die Reue und 
wohl aud die Hoffnungslofigleit fehlten. 

Ei, das ift doch Luftig, fuhr die Baronin fort, bie 
aud ihre Stärfung zu ſich nahm, ſetzt mid die Groß⸗ 
mutter immer in's Katzengeſchlecht! Ob fie auf mein 
zahes Alter ſtichelt! Ja, mid frage Einer aus, wann 
ich geboren bin. 

Es war eine Erinnerung an die Polizei. Furchtbar 
bäumte ſich Edwina. 

Schweig' und komm' mir nicht ſo nahe mit Deiner 
Hand! unterbrach fie die Schmeichlerin und wehrte bie 
Liebkoſungen der alten „Woblthäterin“, der „Retterin 
ihres Lebens“, ab, der fie zuerft fo viel böfe Lehre, 
böfes Beifpiel, jegt wieder böfen Rath verdankte. Ach, 
am Kinde ift alles Frivole wie Frühlingsreif! Es halt 
nit Stand, es vertreibt feinen Blüthenkeim, es gebt 
dahin unter fröhlichem Kichern. Über fpäter, wenn ber 
Blick auf die eigenthümlichen Neize des Geſchlechts, auf 
Leben, Lehre, Beiſpiel, Rath beim Urtheile fich geſtärkt 
haben, dann ift Unlauterfeit im Sprechen und Denten 
Herbſtreif. Bor diefem finten fofort die Blätter der 
edlen Linden: und Ahornbäume und maffenhaft bededen 
fie plöglih die Erde. Noch in die Schweiz hatte Edwina 
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über die Geheimniſſe des Geſchlechtslebens nur Spott, 
Nedfucht, Reiz zum Lachen gebracht. Heil war die Haut. 
Zange, lange, wenn auch nicht Heil mehr die Seele. 
Ihre Anfäge zur Tugend kennen wir ja. Sie wurden 
zu falt aufgenommen, nicht ermuntert. Aus fich ſelbſt 
fonnte fie Nichte fchöpfen. Dafür war fie zu eitel, zu 
blafirt. Endlich hatte fie fi ganz der Wahrheit‘, der 
Regel, der Entjagung widmen wollen, als fie Raimund 
Ehlerdt Tennen lernte und in unbegreiflicer Selbft- 
täuſchung anfänglich wirklich geliebt hatte. Diefer furcht- 
bare Irrthum! Sie hatte geglaubt, ein Abbild des Herrn 
der Schöpfung ihn ihm gefunden zu haben, ein Seiten- 
ftüd zu feiner ihr fo imponirenden Schweſter. Wenn 
fie jegt weinte — fo war es nicht über den Verkommenen, 
fondern um ihren eignen „jchaudervollen Irrthum“! O die 
Lüge, wie regiert fie die Welt, und falfche Wege machen, 
einen Weg hin und denfelben wieder zurüd, das bringt 
wilde Naturen außer ſich. Auch war fie zu „unendlich 
müde”, etwas Neues anzufangen. Alles was fih gut 
anließ, hörte ja fogleih auf. Da ließ fie die verſchmitzte 
Ungarin hantiren und lachte mit den ſchönen Dlännern, 
die ihr diefe des Abends zuführte, 

Ste ftürzte wieder einen Becher des beraufchenden 
Geträntes hinunter. Was foll mir, brütete fie, fih am 
Spiegel poftirend und den Vorzeichen des Rauſches auf- 
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trogend, des Alten Befehl, Dietericis Anerbieten anzu: 
nehmen! Koftümes erfinden, die ich nicht tragen Tann! 
Denken für Anderer Eitelleit, die glüdlicher find, ale 
ih! Die im Theater lachen, fi in den Logen wälzen! 
Hu, nad Bolen, fuhr fie in Betradhtung fort, da will er 
mih auch mitnehmen, wenn ich gut thäte! Noch Hatte 
der Pflegevater für einen häßlihen Namen, den er ihr 
Schon gegeben, feine fchlagenden Beweiſe. Die Inftige 
Gefelifchaft, die mit Cavaliermanieren Nachts im Haufe 
rumorte, wer konnte das Alles controliren, auch die in 
welfe Hand der Ugarti beim Abſchied gedrüdten Dukaten 
zählen! Das Aurüdgehen des äußern Glanzes fchien ja 
natürlich. Edwina war majorenn. Sie hatte ihr Ver- 
mögen durchgebracht, in Hoffnung, durch Glanz zu im: 
poniren, eine hohe Stellung zu gewinnen. Set konnte 
die Pfändung der foftbaren Spiegel, Confolen, ber 
Etageren, der langen Ausziehtifhe zum Speifen der 
Schmaroger nicht Wunder nehmen. Oft geſchah das 
unter harten Worten der Gläubiger, Rüdfichtslofigfeiten 
der Gerichtsvollſtrecker. Edwina hatte Stunden der innern 
Einfehr. Sie dichtete dann. Sie dachte an Drudentaffen. 
Aber mas bradten einige Verſe an den Mond, an bie 
einfame Weide, an den Bad, „wo bie tieffte Stelle ift“, 
ein? Berloren! war ihr fteter Refrain. Die Gemeinbeit 
ihrer Duenna nannte Allee „verfehlte Speculation“ umd 
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rief nur immer: Wien! Wien! Da follte ein „neues 
Leben" aufgehen. Den tiefen Riß, der durch Edwinas 
Seele ging, verftand die Frau nicht, deren einzige Poefic 
in ihrer fchönen Heimath und in der Dofis Cyankali 
lag, die fie auf ihrem falſchen Buſen trug. Oft ſchon 
rang Edwina mit dem magern, gefipenftifchen, aber 
itarfen Weibe und wollte ihr das todbringende Fläſchchen 
entreißen. Gieb! Gieb! Was foll mir Wien! Sieb’, 
wie ich abfalle! konnte jie in einen alten Spiegel blidend 
verzweifelnd ausrufen. Sieh’ diefe grauen Haare! Diefe 
hohlen Wangen! Sieh’ diefen matten Bid! Ich will 
jterben —! Ih muß jterben —! Schminke ijt kein 
veben! Deich reift Nichte mehr empor —! 

Die Ungarin lachte. Sie ftußte ihre Maruzza 
Abends immer wieder fo auf, daß der erjte Eindrud faft 
der alte blieb. 

Ich könnte Bücher fehreiben! feufzte oft Edwina. 
sh fönnte den Philofophen Räthſel aufgeben! Haben 
die denn das Neben erfannt? Hat wohl Eure Rahel das 
Yeben auch nur in Einer Pfliht erkannt? Sie hat 
Nichts beobachtet, als die Fliegen an der Wand. Sie 
hat jede Dummheit als wichtig ausgefchrieen! Es ift ja 
Altes halb, unfertig bei ihr, und der Ernft des Lebens 
will ein Entweder Ober — die gräufiche Alternative 
Zugend oder Nicht- Zugend! Und vor Allem geijtige 
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Heimath! Wer die nicht hütet mit Cherubimfchwertern, 
wer da tändelt nıit dem Schönen, Edlen, Guten, der ift 
in einem Gefängniß, er weiß nit wie! Ih bin 
gefangen in mir felbft! In der Ugarti au —! Ad, 
mein Vater! Den ganzen langen Tag wartete ih auf 
fein Erfcheinen, übte mih im Fleiß, forgte für eine 
abendliche Weberrafhung! Die Lampe, der Tifh, Allee 
mußte blanf, heil, jchön fein! Man wußte; wofür man 
lebte. Dann Elingelte es! Er fam —! Ich z0g ihm 
die Handſchuhe aus! Ich war ein gutes Kind! Ic 
plaubderte, er erzählte, wir fpielten Shah. Ich war eine 
verzauberte Prinzeffin! Und er — freilih mein Hod- 
muth! — ein Graf! Ugarti! unterbrach fie ihr Träumen. 
Was eſſen wir morgen? Sch habe keinen Grofchen Geld! 

Kein Seufzer folgte. Noch ein Glas Champagner 
wurde hinuntergeftürzt. 

Die alte Großmutter ahnte, was die Ungarin mit 
der Aufforderung zum Ausgehen fagen wollte. Edwina! 
fhrie fie und ftürzte auf das abenteuerliche Wefen, das 
Edwinens Toilette ordnete, zu, um ihr die Champagner: 
flafhe und die Tochter ihrer Tochter zu entreißen. Du 
bleibft! Du gehft nicht mit ihr! wiederholte fie. 

Die alte Müllern hatte nicht Kraft genug gegen 
die Krallen der Ugarti. Der Wirth Hatte die Hundert 
Thaler genommen. Reichthümer hatte Marloff tr 
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feiner ſparſamen einfachen Lebensweife nicht fammeln 
fönnen. 

Und wie ein Berzweifelnder auf der Spige eines 
Felfens fteht, unter ihm die braufende Woge des Meeres 
tobt und er ermißt: Stürzeft Du Did hinab? Wagſt 
Du den umgeheuren Sprung, der Dir das Entſetzen 
noch eine Zerzie lang fühlbar maden wirb —? fo 
ftand Edwina am Spiegel und warf dann einen Sammet- 
mantel um, der ſchon einige Saifons mitgemacht Hatte. 
Ihre edle Geftalt ließ fich nicht verdeden. Der Federhut 
ſaß unternehmend auf dem jchnell wieder geordneten 
Haar. Ein weißer Schleier wurde über das Geſicht 
gezogen. - Der Quaft mit rother Schminke betupfte noch 
leicht die Wangen. 

Die Ungarin trug ein auffallend Tangichleppendes 
Seidenfleid mit weißen Spiten, die ihre Bleiche wohl 
zumeift nur vom Mondlicht erwarten fonnten. 

So gingen fie — auf bie Strafe. Die alte 
Großmutter rang die Hände. 

Inzwifhen war Graf Udo auf dem Wege und 
taftete zuweilen auf die linke Brufttafche, wo fein Porte⸗ 
feuille nachholen wollte, was doch wohl von ung, wie er 
fagte, verfäumt worden fei. Dann nahm er einen 
Wagen. La Roſe immer mit. Diefer follte warten. 
Ih wollte nur diefe Hülfe noch bringen! fagte der Graf 
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wiederholt zu dem Franzoſen, ber das ganze Verhältniß 
fannte und einen Lieblingsfpruh Hatte: Ich jchreibe 
feine Memoiren! Er Tannte die menfchliche Natur und 
deren Schwächen. 

As fie dann wieder ausftiegen, raunte Ya Roje 
dem Grafen, der immer von einer „Aufrichtung“ ſprach, 
in foherzhafter, petillanter Unterhaltung auf franzöfifch 
die Maxime zu: Bertiefen Sie fih nur nicht mit dem 
Beilernwollen! Die Untugenden fangen bei uns ge- 
wöhnlih zu wachfen an, wenn wir durdaus bei Andern 
Zugenden fäen wollen. Was nit von jelbit wachſen 
will, davon halte man die Hand fern! 

Der Wagen hielt. Der Graf jtieg aus. La Roſe 
wollte warten. Er fagte: Zwei Treppen hoch! Rechts — ! 

Der Graf jtieg hinauf. Die alte Müllern öffnete. 
Sie war in Thränen. Der Geometer war bdagewefen, 
hatte nad) Edwinen verlangt, hatte Entfcheidung wegen 
der Alternative: Polen oder Dietericis Anftellung als 
Modell: Zeichnerin verlangt. Er war ihr nadgerannt. 
Bon Alledem erfuhr der Graf Nichte. 

Er möchte warten — hieß es. Die Alte zitterte. 

Aber wie ſah es hier aus —! Wo bleibt Ottomars 
Schilderung —! Ueberall verblihene Pracht —! Selt- 
ſame Hammerjchläge de Gewiſſens, die Udo fühlte! 
Du hättejt doch wohl früher fommen follen —! O diele 
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Welt mit ihrem ftrengen Urtheil —! Der zürnende 
Schatten des Onkels trat vor feine Seele und redete 
mit ihm —! Da ftand das Schachbrett —! Sie hatte 
e8 aufbewahrt —! Eine Thräne trat in fein Auge. 
Einige fchöngeformte Afchenbecher betrachtete er mit 
Wehmuth. Er kannte diefe vollkommen. Sie hattey vor 
Fahren auf feines Onkels Schreibtifch geftanden. 

Eine Weile Hatte er fo gewartet, auch feinem eigenen 
Leid nachgedacht, der Hoffnung, die er in der Natur und 
dem Leben ber Fremde finden mußte, als plöglih Laͤrm 
auf der Straße erjcholl, ein Hier, Hier! ein befanntes 
Zurüd! der Bolizeimächter, ein Jammern von Frauen- 
ftimmen und endfic ein Schrei der alten Frau, die ihm 
die Wohnung geöffnet hatte. 

Er hat's wahr gemacht! wehllagte die Matrone 
und hielt fi) nicht mehr aufredht. rauen aus dem 
Bofte, die Schon heraufbrangen, mußten fie halten. Alles 
war außer ſich. 

Graf Udo fah, was gefommen. Man bradite eine 
Ohnmächtige oder wohl gar eine Leiche getragen. Außer 
fich trat der Erftarrte näher. Ein fhönes weibliches Wejen 
— zerzauft — blutig — ja gewiß, es war todt. Edwina 
Marloff! So hieß die Befigerin der Wohnung. Wieder: 
belebungsverfuche machte ein von der Straße gefommener 
Arzt. Nichte wollte dieſer von Aderöffnung wiſſen. 

Gutzkow, Serapiontbrüter. II. 19 
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Behüte! rief der junge Mediciner. Er warf fich über 
die Sterbende und blies ihr feinen Athem in die Lungen. 
Er befahl, fie am entkleideten Körper zu reiben. Man 
entkleidete die nur durch die Schminke noch Lebende. Ad! 
jammerte das Voll. Das fchöne, jchöne Mädchen! Jede 
edle Form kam zum Borfihein. Der alte Althing hätte 
fi vor Nührung abgewendet. Diefe Hand! Diefer 
Fuß! Der junge Arzt dachte daffelbe und freute fid 
über die Eroberung für den Secirtifch feiner Poliklinik. 
Dis auf Anftalt des Tiebevollen Wirths, der Leine Leiche 
im Haufe haben wollte, die Boten diefer Anjtalt mit 
dem Korbe kamen, lag die mit fo vielen Reizen Aus- 
gejtattete von Ab- und Zugehenden umjtanden da. Man 
erfuhr, was nur die Müllern richtig deuten fonnte. 
Beim erften verbächtigen Gang in die Nacht, unter die 
verrätherifchen Gasflammen, auf die offene Straße war 
ein Mann unter dem Rufe eines Wortes, das nicht 
wiederzugeben ift, gefommen, hatte die mit einer Andern, 
die entflohen war, Daherwandernde mit nerpigter Hand 
theil8 hinterwärts amNaden ergriffen, theil® mit der andern 
gefurdten, magern, doch Fräftigen Fauft an der Kehle 
gewürgt und zu Boden. geriffen. Der Scred der fo 
Ueberfallenen that das Uebrige. in Herzfchlag tödtete 
fie. Der Thäter, Marloff, übergab fich felbft der Polizei 
und nannte den Namen feines Opfers und die Wohnung. 
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Graf Udo fah tieferfchüttent den fchönen, immer 
mehr ertaltenden Leib, den man umfonit rieb, die angft- 
entftellten Züge des Antliges, den Hals, an welchem alle 
Nägel der mörberifhen Fauſt fichtbar geblieben waren. 
Immer ftarrer wurden die Glieder. Allmälig waren 
fie ganz falt. Ihn ſchauderte. Ein Veto gegen Alles, 
was jet geſchah, das Abholen im Korbe, das zunächſt 
nur dem Krankenhauſe galt, durfte er nicht einlegen. Ein 
nicht anerkanntes illegitimes Kind eriftirt nicht. 


Er gab der alten weinenden Großmutter, was er . 


im Bortefeuille trug und ging ftilf feinem La Roſe nad, 
der ihn an einen bereitgehaltenen Wagen führte. Er 
Hatte fi Schon das Vorgefallene von Einigen, die ein 
paar Broden Franzöſiſch verjtanden, erklären laſſen und 
zudte die Achſeln. 

Auf diefe Schredensnadhricht ftürzte denn aud 
Dttomar, alle hindernden Verhältniſſe und Gedanfen 
durchbrechend, am folgenden Morgen zum Grafen. 

Beide fo eigenthümlich verbundenen und getrennten 
Freunde umarmten fi. Beide mit Thränen. 

D laß ung Nichts erörtern vom Erlebten! rief der 
Graf. Nur eine Lehre gieb mir nocd mit in die weite 
Ferne! Siehft Du das blaue Meer? Dahin richte ich die 
Wimpel! Haft Du noch etwas für mich gefunden? 
Etwa in Adas Augen Neues entdedt? Nein, unterbrad) 
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er fih, Nichts mehr vom Perſönlichen. Nur fage mir: 
Glaubt Du an eine Weltordnung, die uns zu fittlichen 
Handlungen beftimmen joll? 

Nein, entgegnete Ottomar feft und beftimmt. Merkus 
mag daran glauben! GSittliche Weltordnung ift eine Phrafe, 
die nur zur Beſchönigung von Lüge und Heuchelei dienst! 
Wo bleibt bei „fittlicher Weltordnung” die verrathene 
Gerechtigkeit? Wo ift die überall geftörte Harmonie? 
Harmonie ift da — durch unfre Vernichtung! Unfre 
Ignorirung! Sind nicht Tauſende der hHerrlichften 
Schöpfungen untergegangen? Die fhönften Stanbbilder, 
die herrlichſten Tragödien? Wo ift Alcaus? Wo Phry- 
nichus? Wer rettete das jtille Bewußtſein einer edlen 
That? Wo ftehen die Netter angefchrieben verbor- 
genen, ewig, ewig dunkel bleibenden Verdienſtes? Nein, 
Freund, dem daotifhen, böfen Zufall, der diefe Welt 
regiert, gegenüber, dem ungeheuren Gejeße der Regel- 
mäßigfeit und Unerbittlichkeit, bleibt uns Nichts übrig, 
als Trog, Standhalten, Widerpart mit den ehrlichen 
Waffen der Bildung und ber Waffe eines richtig 
organifirten Herzens! Das ift die Errungenfchaft der 
Zeit und da ift der Peiftimismus dem graufamen Welt: 
räthfel gegenüber berechtigt!‘ 

Der Graf war noch erfüllt von den Gedanfenreihen, 
die Edwinas trauriges Ende in ihm gewedt hatte Er 
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dachte an Helenen und erwiberte fenfzend: Aber bie 
Rofen blühen doc noch immer! 

Beide trennten fi), wie ſich der Trüchtefegen vom 
Baume löft. 

Kommt ein gutes Jahr, fo muß fidh ja Alles er- 
neuen! Sie hofften, fi glücklich wiederzufehen. 


Tehtes Kapitel. 


Der Himmel ift milde und blau, die Bäume 
feimen, Herbft und Winter find vergangen. 

Begebenheiten, von denen Niemand die Wurzeln 
fannte, hatten fi ſchon in ihrem Gipfelpunkte vollzogen. 

Es entftand eine gewiſſe Gleichgültigkeit für öffent- 
fihe Dinge. 

Das ewige Schöpfen unendlicher Ströme Waſſers 
in ein und daffelbe Sieb erzeugte jene Unbehaglichkeit, 
die ſich nicht geftehen will: Ihr habt doch wohl zu viel 
zerftört! Zu fchnell regiert! Euer eigner Einfag taugte 
nur wenig! Wir wollen ein Anderes haben und fo 
lange Ihr das nicht bietet, laſſet die Halbheit! Zeigt 
dem Lebenden nicht Haß, Neid, Mißgunſt, Verbitterung ! 
Hattet Ihr Wohlwollen, müßte man dagegen fagen, To 
ichenttet Ihr Eure Gunft nur denen, die Euch ſchmeichelten! 
Es mangelt überall an NRüdbliden und SKenntnig des 
Bergangenen! Die Wortführer erhalten keine Mahnung: 
Erſt zu lernen und dann zu ſprechen! 
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So mußte fih denn recht der Trieb der Neuen 
Serapionsbrüder regen, aneinander zu rüden zum Aus- 
tauſch verwandter Stimmungen. 

Als die Sarnevalszeit vorüber war, bie geiftige Xeere 
nicht mehr im blödfinnigen Zuge, die Formenfucht, bie 
Nichtigkeit alles höhern Strebens fi nicht mehr bei 
Saftereien und Bällen zur Schau ftellte, da fand man 
ih um den grünen: Tiſch wieder zahlreicher ein und 
beffagte recht, daR eimige Mitglieder, die früher den Ton 
angaben, fo jelten famen. Der anregungsreidye Eitefter, 
Dmma, Brandt und Andere waren da, aber ein ganzer 
Kreis, Schindler, Wolny, der neueingeführte Holl fehlten. - 
Freilich vor glüdlihen häuslichen Begebenheiten! 

Bor Allen vermißte man den würdigen Altbing, 
den in feinen weißen Loden Alibefannten. Aber man 
wußte, er hatte wiederum ein großes Unglüd erlebt! 

Alle Welt Hatte neben feinem einfadhen Sarkophag 
für Frau Gabriele Wolny auf einem nicht zu entlegenen 
Friedhofe fein in carrarifhem Marmor ausgeführtes 
größeres Denkmal auf den Grafen Wilhelm von Treuen⸗ 
fels bewundert. Liebe, Beſtändigkeit, Treue, Hoffnung 
waren in. charakteriftifhen Figuren und anmuthiger 
Bereinigung wiedergegeben. Den Kopf des Sodels 
hatte die Büſte der edlen Züge des Grafen felbit 
gebildet. 
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Und diefe ganze Gruppe war in einer finitern, 
ſterndunkeln Nacht muthwillig zerjtört worden! Ja, es 
ging da8 Gerücht, der Xodtengräber hätte noch fpät 
Abends eine verichleierte Dame mit einem Heinen Herrn 
vorfahren jehen, die furz vor Schluß des Triedhofes 
Einlaß begehrten. Der beftallte Wächter hätte die Dame 
für die Witwe gehalten, die in berechtigter Weife das 
Denkmal oft befucht, früher fich felbjt dort die Gruft 
angeordnet hätte. Der Wagen wäre dann davongefahren 
und hätte, nad) angeftellter Unterſuchung, an einer andern 
Stelle des mit andern RNirchhöfen ohne Mauern, nur 
dur) Heden verbundenen Friebhofes bis ſpät Abends 
gehalten. Mit einem fpigigen Werkzeuge, wahrſcheinlich 
einem Hammer, war von Jemand, der mehr Kraft in 
den Armen hatte, als die Matrone, diefer Frevel verübt 
worden. Köpfe, Arme, Beine, Alles lag rund zerfchlagen! 

In Italien würde man vom Neide eines Künftlere 
geiprodhen haben. Hier fprad; man von ber alten Gräfin 
ZTreuenfel®, die von Geiftlihen beeinflußt, ſchon lange 
im Geiſte umflort, dieſe That in Folge einer plöglichen 
Eraltation oder einer fangen trübjinnigen Grübelei ver- 
übt hätte. Es feien ihr Enthüllungen nad) ‚dem Tode 
ihres Mannes über eine Untreue defjelben zugelommen, 
die mit dem neulich verübten „Straßenmorde” zuſammen⸗ 
hingen. Daß die männliche Begleitung auf einen 
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Geiftlichen gedeutet wurde, blieb als vereinzelte Thatfache 
unerklärt. Man nahm Anftand etwas auszufprecden, 
was auch nur ben Schein einer Verleumdung trug. 

Der erfte Gedanke war fogleich an des alten Althing 
Empfindlichkeit, an fein fchon einmal erlebtes Schickſal 
mit feiner Skizze „Amor und Piyche“. 

Hofmaler Triefel war über den Borfafl ungemein 
beredt. Das Unglüd andrer Leute macht alle Egotften 
theilnehnend. Die Biedermänner find nie fo warm in 
ihrem Mitgefühl, als wenn fie das Unglüd ihrer Gegner 
und Rivalen zu beflagen haben. 

Ih kann mir die furchtbar erfchütternde Wirkung 
diefer räthjelhaften Scene auf Althing denken! fagte 
Zriefel. Erinnern Sie fih noch, wie ihn die Erflärung 
der Trottoirfrankgeit aufregte. Es ift mir unbegreiflid, 
lenkte er dann auf die Thatſache ſelbſt ein, wie die alte 
Gräfin, wenn dieſe den Frevel (denn fo nenne ich es) 
wirklich verüben ließ, ihre zärtlichfte Liebe für den feligen 
Grafen fo in Haß verwandeln konnte! Mir felbjt hat 
«der Graf gefejlen! Nah meinem Bilde hat Wltbing 
feine Büſte gefertigt! Und das meifterhaft! Gradezu 
vollendet! Was foll der ganze Vorgang bedeuten? 

Seelenfleinheit! Weil fie erfuhr, daß jene unglüd- 
liche Perſon, bie auf der Straße den ſchrecklichen Tod 
gefunden hat, eine natürliche Tochter ihres Mannes war —! 
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Einige Stimmen gaben diefe Erklärung. 

Ein Thema war gegeben. Heute ein jehr verfängliches. 
Sind überhaupt die Prätenfionen' der Ehe nicht zu groß? 

Da ftand man an einem verfchloffenen Thor des 
Jahrhunderts. 

Die Meinungen gingen auseinander. Die Einen 
wichen der heiklen Frage ganz aus und hielten ſich nur 
an den vorliegenden Fall, erwähnten die große An- 
ftrengung, die es, wie es hieß, die ehemalige Prinzeffin 
gefoftet haben follte, den Dann ihrer Wahl zu befommen. 
Andere behaupteten dagegen, die Dame müßte nie in ben 
Spiegel geblidt, nie den geringen Reiz ermefien haben, 
den fie auf den Grafen noch hätte ausüben können. 
„Noch“! Darüber ſuchte man aus dem Tragiſchen in’s 
Scerzhafte zu entlommen. In dem „Noch“ lag viel- 
leicht die ganze Frage. 

Aber das fittlihd Erhabene und die „ſittliche Welt- 
ordnung” und Aehnliches war an der Tagesordnung und 
e8 wurde auch hierbei hervorgehoben. 

Ein wunberbares® Beifpiel eheliher fchöner Treue 
gab uns unfer College Wolny, fagte der Baumeifter 
Omma. Diefer litt doch unfäglich unter feiner Gattin, 
liebte auch fchon feine zweite jegige Gemahlin, aber man 
jagt, er fol keinen Finger breit von feinem am Altar 
geleifteten Schwur abgewichen fein! 
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Seltne Menſchen! Seltne Menfchen! brummte 
Einer oder der Andere in den Bart. 

Auf dem Gebiet des Ideals ift das Herrlichſte 
möglich, bemerkte der Rector mit fchmeidender Ironie, 
wenn die individuellen Bedingungen es ausfüllen. 

Selme Menfchen! Seltne Menfchen! murmelte 
man wieder. Man war ſich bes Gefühls der menſch⸗ 
tihen Schwähe bewußt, Niemand aber wagte, die 
Schwähe zu vertheibigen. 

Triefel, der das Zerftören auch feiner Bilder be- 
fürdhtete, ergriff wieder das Wort. Schade, fagte er, 
daß Graf Udo abgereift if. Bei feiner Anmefenheit 
wäre das nicht geichehen. Es ift die ihr entzogen ge» 
weſene Abendftunde, die jene Frau fo zornig gemacht hat. 
Der Pfarrer Merkus foll bei dem ganzen Vorgang be- 
theiligt fein. Die Vorſpiegelung des Grafen, er brächte feine 
Abende auf dem Cafino zu, war allerdings ftarl. Das 
gebe ih zu. Vielleicht hätte das Eingeſtändniß zur rechten 
Zeit die Dame milder geftimmt. Als Mitwiſſerin des 
Seheimniffes hätte fie es vielleicht anders beurtheift. 
Graf Wilhelm war Volteirianer, ein ganz rejpectabler 
Treigeift. 

Obſchon Gerichtsrath Eller den fchönen Muth der 
Juriſten befaß, jeder noch jo bedenklich fi) anlafjenden 
Stage wie ein Ritter dem Lindwurm gegenüber oder 
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einer vermummten Geftalt muthig auf den Leib zu 
rüden, fo fonnte doch von dem Thema der Ehe nur der 
obere Schaum einer vielleicht innerlich vorhandenen ftillen 
Gährung bei Jedem abgefchöpft werden. Das Zündendfte 
war dann Trieſels Mittheilung, daß auch ihm der Graf 
beim Siten, mo viel geplaudert worden wäre, vom 
Bedürfniß des Mannes nah dem „Weibe an ſich“ ge 
fprochen hätte. 

Ta, fagte Major Brandt, der Begriff kommt wirklich 
leider zu fehr abhanden. Die Anfprühe der Frauen 
wachen zu maßlos. ‘Die weiblide Emancipationsjucht, 
die Schriftftellerei in diefem Fach, das Einfordern von 
Gleichberechtigung mit den Männern, die Einftellung von 
Frauen in öffentliche Aemter, wie folche unter dem Schuß 
einer falfhen Humanitäts- und Sentimentalitätslcehre 
bereits begonnen bat, ziehen eine Weiblichfeit groß, auf 
welche nachgrade die alten Verherrlichungen der Dichter 
nicht mehr pafien. Das Schöne entſchwindet aus der 
Welt. Wir haben vor'm Fahre das Erhabene in unjern 
Sitzungen aufgegeben. Wir werben e8 auch mit dem 
Schönen, Feſſelnden, Beicheidenen, Gebundenen, Be⸗ 
feligenden am Weibe thun müffen. 

Natürlih erfolgten die heftigiten Proteſte. Jeder 
wußte Engel an Lieblichleit zu nennen. Das Reich des 
Schönen war in voller Blüthe. Der Adel „edler 
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Weiblichkeit”, hohe „Trauenwürde“ und des Weibes „welt- 
gefhichtlicher Eulturberuf” — Alles das fam zum bud)- 
ftaben- und leitartilelgemäßen Ausdrud, bis fi über 
den ftillen Seufzer des halbblinden und doch von feinen 
drei Schoppen nicht laffenden Schul-Emeritus die Worte 
ftahlen: Ja wir leben in ber Welt der Phrafe! Die 
Debatte bewegte ſich zurüd auf das Project, Althing 
feierlich einzuholen. 

Dies war Triefeld Vorſchlag und er fand Anklang. 

Schon fah fi) eine hernach durch's Roos zu beftim- 
mende Deputation auserjehen, den alten Meifter am nächſten 
Montag in aller Frühe in feiner Arbeitsflaufe unter dem 
raſchelnden, felten gefehrten Laube feines „Parks“ zu 
begrüßen und zu befennen, daß die Neuen Serapions- 
brüder ſich ohne ihn, ohne fein jemweiliges Aufdonnern, 
ohne fein olympifches Zeuslodenfhütteln, ohne feine 
liebenswürdige Grobheit, feine anregenden Paradorieen, 
nicht wohlbefinden fönnten. Triefel ſchwang fi) ganz 
auf ideale Höhe. Er erbat fich bie Ehre, die entfprechende 
Rede zu Halten. Und ale wenn er bie Gedanlen der 
heute etwa zu fünfundzwanzig Verſammelten durchfchaut 
hätte, kündigte er an, er würde bei diefer Miffion feinen 
einzigen feiner zwanzig Orden anlegen, fondern nur mit 
ſimplem Brad erfcheinen, denn er fühle ganz mit dem 
Ungfüdfihen. Ich meine — fagte er zu allgemeinem 
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Gelächter — ih meine nicht unglüdlih wegen der 
mangelnden Orden, fondern wegen der Gruppe. Meine 
Herren, eine folde Schöpfung zerftört zu bekommen! 
Bom Wahnfinn! Bon ber Verblendung! Ich würde 
gradezu — verrüdt! 

Alle Orden! Alle! rief man im Gegentheil und 
faft im Uniſono. Alle! 

Der Huge Hofmaler ließ fih nicht werfen. Nein, 
nur ſchwarzer, einfacher Frad! Unferer fieben! Wir 
wählen die Deputation oder cooptiren! Um 8 Uhr früh 
verfammeln wir uns hier! Wir nehmen drüben die 
nöthigen Droſchken und überfallen den Alten, wenn er 
eben gefrühſtückt hat! 

Nichts ftörte das Projet. Sieben angefehene 
Männer, Gerichtsräthe und Bauräthe, im fchwarzen 
rad bei fünf Grad Kälte —! 

Aber nur vier Stühle find im Xtelier! fagte 
Omma lachend. 

Schon hörte man im Geiſt die feierliche Anſprache 
des redegewandten kleinen Monarchen der hierortigen 
Künſtlerwelt, der bereits etwas hervorquellen ließ von 
ſeiner Ueberfülle an Gedankenſtoff und ausrief: Menſchen, 
es liegt ja fo viel Saat des Göttlichen in uns! Man 
wede es doch nur! Warum legen wir nur fo viel Mift 
darauf, als fünnte das Schöne nur durch Ueberwinterung 
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fortlommen —! Die „vier Stühle” Hatten ihm das 
befcheidene Atelier in feiner Lage und Umgebung vor 
die Phantafie geführt. 

Und während man fih noch den Moment vergegen- 
wärtigte, wie dann vielleicht die gute Frau Profefforin 
Althing, die glückliche Mutter zweier verheiratheten 
Kinder (Ottomar leider als Richter verjegt in eine 
entfernte, aber paradiefifche Gegend) mit einem großen 
Serpvirbrett und ein paar Flafhen Wein darauf, vier 
Treppen hoch herunter fam und die Gehülfen (Blau⸗ 
meißel hatte zwei Collegen befommen) den Staub von 
den Händen wiſchten, um bedienen zu helfen, und die 
Spagen und die Krähen ringsum das Anftoßen der 
Gläſer und das Verfpreden hörten, am nächſten Montage 
gewiß in diejer fchönen grünen Dafe hierortigen Dienfchen- 
lebens wieder vorzufpredhen, da geſchah das Wunderbare. 
Die Thür öffnete fih, und fröhlid und mohlgemuth, 
friſch und roth, von der Winterluft kräftig angeweht, 
trat mit haftigem Schritt Althing ein und rief Allen ein 
aus voller Bruft fommenbes, fröhliches: Guten Morgen, 
Ihr Herren allefammt! entgegen. 

Alles ſtand überrascht auf, dachte anfangs an einen 
überreizten Einfall des „Unglüdlichen” und Triefel fing 
auch ſogleich mit einer wahren Leichenbittermiene von 
der erlebten traurigen Parallele zu „Amor und Pſyche“ an. 
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Über wie erjtaunte man, als der Profeſſor, der noch 
jugendfrifhe Künftler, mit kräftiger Stimme ausrief und 
lahend fogar: Laßt mid doch in Ruhe, ihr närrifchen 
Lente! Werde ich denn jammern und Hagen um eine 
Arbeit, die mir richtig bezahlt worden tft! Hab' fie ja noch 
im Modell und kann fie alle Tage neu mahen! Neun, 
Brüderlein, wandte er fich zu Zriefel. Diesmal werbe 
ih nicht trottoirfranf! So ein Narr, wie Benvenuto 
Cellini, bin ih nit! Um feinen jämmerlichen Perſeus 
hat Der die ganze Welt zum Schugmann und Kaftellan 
geftelit! Daß ja Nichts an dem Wunderwerfe verborben 
werde! Einen Moment, das gebe ich zu, hat mid das 
Dild des Gefchehenen ftarr gemadt. Zu denfen: Da 
draußen in der Winternacht, auf dem verfchneitent Kirch- 
hof, wo ber Mond fi die Gräber beficht, die alten 
hohen Fichten, die Lebensbäume, theilmweife jett mit 
Stroh ummwidelt, unfre ſchwachen Emporgedanten vor: 
jtellen, fommt eine bereingefchlihene dunkle, halb wahn- 
finnig geworbene Gejtalt, geführt von einem Dämon, der 
den Hammer ſchwingt und meine Treue, meine Be 
ftändigfeit, meine Niebe, die jene Frau grade felbft beſtellt, 
in Stüde ſchlägt —! Es iſt vielleiht em Bild für 
Trieſels Meifterpinfel und für bie nächte Ausftellung. 
Die Dame ift alt und lebt wohl nicht mehr lange. 
Hernach aber habe ich mir alle Condolenzbeſuche verbeten; 
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denn ich will fröhlich fein! Fröhlich! Fröhlich! Und 
warum? Wolny fchreibt mir eben aus feiner unter ihm 
wieder neu erblühenden Fabrik, daß er Gewißheit habe, 
bald taufen zu laffen. Gleichzeitig flüfterte Frau Holl, 
mein lieb Töchterlein, das da Glück und Beſeligung vollauf 
gefunden hat, meiner Alten die nämliche Geſchichte von 
ſich felbft in’® Ohr. Und eben bringt der Briefträger 
von meinem Sohne, der, wie alle Welt weiß, die Gräfin 
Zreuenfel® heirathete, diefelbe frohe Ausficht. Was ſollt' 
ih) thun, um meine Freude auszudrüden —? Da rannt’ 
ih in unfern Montag! Und nun, Franz, Franz! 
Meinen Schoppen! 

Diefe überrafchende Ergebenheit in fein Künftlerloos, 
diefer Ausdrud der Freude über die beporftehenden 
Ereignijje in feiner vielbefprochenen glücklichen Familie, 
ergriff Alle. Mean brachte dem Alten von allen Seiten 
die herzlichſten Wünfche. 

AS Alles ruhig geworden war, ftand Sanitätsrath 
Eltefter auf und erklärte: Nun babe ih noch von ber 
Sonne der Nacht etwas zu berichten. Schon öfters 
überfegte ich bie Serapionsbrüder in die Serapisbrüber. 
Ih will ein Urgeheimnig, etwas vom geheimnißvollen 
Walten der Natur berichten. Hier ift von Kindern ge- 
ſprochen worden. Großmütter find neugierig, ob es 
Jungen ober Mädchen werden! So höre man! Da, 

®ugkomw ‚ Eerapiondbrüber, LU. 20 
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wo in der Umarmung beim Manne der Liebesraufch der 
jtärfere tft, als beim Weibe — ohne daß darum von 
Kälte bei diefem geredet werden fol — tritt die Natur 
in weiblicher Geftalt auf! Wo dagegen die Liebe Teiden- 
chaftlicher beim Weibe fich erging — da giebt es einen 
Buben! Die Natur erzeugt immer dad dem Erzeuger 
Entgegengejegte! 

Ei, der Taufend! rief Althing. Da befomme ich 
Stoff zum Nachdenken und zu einer prächtigen Neuigfeit 
für meine Ute! Bei Wolny — halt — er bejann ſich 
da giebt’8 einen Jungen. Martha Ehlerdt hat das 
zurüdgehaltene Feuer einer Jeanne d’Arc. Sie thront jetzt 
wie eine Königin auf ihren errungenen Lorbern. Bei 
meiner Helene — Hm! unterbrad) er ſich im jtillen verföhnten 
Gedenken an den fo mwohlmeinenden, guten Grafen Udo 
— da giebt’ wohl ein Mädchen. Aber, braufte er 
wieber fröhlicher auf, bei meinem Ottomar giebt’ wieder 
einen Jungen. IH danke Ihnen, Herr Elteſter! ſchloß 
er mit Weglaffung des Titels. Fördern Sie diefe 
Religion der Natur! Werde fie immer mehr die 
Neglerin unfrer Handlungen! Was nicht aus der Natur, 
dem freien Willen, aus dem Geifte geboren ift, dem 
Geift, der die Pflanze, das Sonnenlicht begreift, kann 
fein Gefeß, Feine Regel mehr geben! Das Natürliche 
allein ift Sieger! 
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Alles ſtieß aufs Neue mit dem aufgeregten 


Künftler an. 


* * 
* 


Sraf Udo mußte in ber Ferne die Verföhnung, die 
ibm mit Allen zu Theil wurde, fühlen. Er fchrieb auch 
an den Meifter zuweilen und fchidte ihm aus dem alten 
fhönen Nufitanien manches Anvegende. 

Die alte Gräfin mußte bewacht werden. Die Familie 
widmete ſich dem Gefchäft mehr als der Graf, ſchon des 
Beerbens wegen. 

Ihr Verwandter, Fürſt Rauden, arbeitete an dem 
dramatifirten Anfang der Iliade und rechnete auf Ans- 
pach, um einmal eine Abwechslung mit Bayreuth zu haben. 

Frau Brenna fuchte feine neue Stellung, fondern 
gab dramatiichen Unterricht und arrangirte Abende mit 
fünf Silbergrofchen Entree, wo fie und ihre Schülerinnen 
Löwenritte, Blumenrahen und Aehnliches declamirten, 
Sie fah jeden Schriftjteller, der in Profa fchrieb, mit 
Geringfhägung von unten bis oben an, 

Raimund Ehlerdt verfam. Er wurde zwar von den 
Viſionen geheilt, blieb aber geiſtesſchwach. Als die Rabe'ſche 
Fabrik ohne „productive Rente” von Wolny fortgeführt 
wurde, bezog diefer auh mit Martha das gänzlich 
renopirte, von Harry Nabe verlaffene Wohnhaus, Dort 
im Hofe der Fabrik, in den Mrbeiterftätten und im 
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Wohnhaufe verkehrte Raimund wie mit erlofchnem Geiſt. 
Die ſociale Bewegung hatte ſich von den Strifes mehr der 
Urne des allgemeinen Stimmredtes zugewandt. Raimund 
fonnte in Nichts mehr mitſprechen. 

Die Juftizräthin Luzius wurde von Schindler ge- 
zwungen, fid) ganz auf befcheidenem Fuße einzurichten. 
Aber fie hatte die Genugthuung zu jehen, daß fich die 
beiden Zwangsehen ihrer Töchter vollkommen gut anlieken. 
Beide jungen Frauen identificirten fi mit den Interejjen 
ihrer Männer; da Tonnte felbjt Frau Dieterici aufwallen, 
wenn man an ihrem Gatten, dem Hofrath, fein richtiges 
Löfen des Urproblems bezweifeltee Die Löfung der 
ſocialen Trage Hatte er zwar ſchon in der umgefehrten 
Richtung der Krupp’fhen Kanonen gefunden, aber 
trogdem beſuchte er noch alle volkswirthichaftlichen 
Congreſſe und trug aud zuweilen eine Dichterblüthe im 
Knopfloch, bis ſich an diefer Stelle feines Frads die 
Orden einftellten. 

Die alte Müllern ftarb bald. Marloff wurde von 
den Gefhwornen freigefproden. Er ging nad Polen, 
wo ihn in einer graufen Winternacht zwei Wölfe zer- 
riſſen haben follen. Man erzählte e8 wenigitene. 

Die Ugarti wurde des Landes verwielen. 

Hol erfüllte Alles, was nur Helene je von Bunde 
zweier Herzen geträumt hatte. 
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Dttomar und Ada gingen nicht über fchmwellendes 
Moos und durch Birkenwälder mit dem Zündnadelgewehr 
und in Gefellfchaft abenteuerliebender Wolfsjäger aus ber 
polnischen Nachbarſchaft — der junge, in feinem Werthe 
erfannte, von Strads geförderte Nechtsgelehrte wurde 
als Einzel- dann Gollegial-Richter in freundlichere 
Gegenden verjegt und lebte feiner Liebe, feinem Beruf, 
dem Ausbau unfres Nechtd- und neuen Reichslebens. 

Als er einst fagte: Im einer Zeit, wie die unfrige 
ift, wo die Thatfachen der Mafje regieren, muß man bie 
Kunft Iernen, mit Erfüllung feiner nächſten Pflicht und 
mit dem Cultus der Selbftausbildung im Uebrigen ein 
Heros der Unbebeutendheit zu fein! da umarmte ihn die 
ſchöne, junge, mutbige, glücdliche Frau, zog ihn am ihre 
Bruft und fagte: Das bift Du nidt! Du bift, mas 
Du werden wolltejt, ein Menfh! Und im Grunde find 
wir vor Gott zu nichts Anderem verpflichtet! 


Ende Des Romans. - 
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